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AN UNSERE MITGLIEDER! 

I|)il tjotliegcnöem fjcft 11/12 findet 6ec 59 . Jn^cgong unfecec Öccctnsjcü» 
Z dl I ftfjrift u%itä)\ö für Uuthgctoccbe unö (Scbcauthsgtnphif" feinen Sibfthlujs. 
■3utfj öicfct abgelaufene Jahrgang hat gctoiß toicfletunt Öen öctoeis ccbtoth t, öafs 
unfec „Httffiti" ein ganjlith unabhängiges {fathblatt ifl/ öas in felbßänöigecfath» 
lufjtt Weife 6et $öcöeeung öcs gefamten ßuthgctoccbcs bient ^cotj Öee un» 
günfhgen toirtfc^aftlic^en Oecfiältniffe, die fiifj bei einem Ucccin/ tute 6cm unfeten/ 
bcfonöcrs fühlbat marfjcn, tuac es uns möglich/ 6cn Jahrgang/ wie üorgcfchcn/ 
öutdjjufühtcn unö die uns jahlttidj jugegangcncn 3(neefennungen übet die 
Unabhängigfeit/ Öen Inhalt unö die üusftattung unfecec ÖcccinSjcitfthcfft/ fotuic 
die llnietfhihungen aus öem Steife unfecec Hlitglieöec unö (Sonnet betoeifen/ 
60 b tote uns auf öem testen Wege befinöcn. Wie empfehlen öcshnlb allen 
3ngehöcigen unö $teunöen öes öuehgetuetbes Öen Uejug öcs 

60 . JAHRGANGES 

unö intim, öiefen öalöigf) beflcllen ju toollcn. 

21 m s.Ocjembct 1922 hat im-tfathfcnjimmctöcsOcuifihcnöuthgetöccbchaufes 
eine aubecocöenilithe fjauptüecfammlung flattgefunöen. 3n öeefeiben toucöc öee 
Hlitglicösbeitcag füc ÖaS 1 . fjalbjahc 1923 auf HI 2000 .— 
Hlitglieösbeitcag füc öas 2 . Ijalbjahc 1923 auf HI 3000.— 
ausfdjltebltih Porto» unö Oecpacfungsfoften feflgefe^t unö aubccöcm öee Öocflonö 
ecmaihtigt/ bei toeitecem 4infen unfecec HIacf einen lufrfflag ju öiefem Beitrag 
nadjtcägluh cinjujichen. 

Wie bitten/ Öen HlitglieöSbeitcag im Haufe öcs jjfanuae auf unfec pofl» 
fihetffonto 6009 Heipjtg einjujahlcn/ unö jtoat/ toenn icgenö angängig/ gleich 
Öen $eitcag füc öas ganje faht. Um poftgcbüficcn ju ecfpacen/ mecöen tote 
Ccinnecungsfthceiben nitht mehc öctfenöen/ fonöecn öie J&citrägc füc öaS 1. fjnlö» 
faht/ toeldje bis 31. $anuac 1923 nitht bei uns eingegangen finÖ/ im Haufe öes 
§c6tuac öueth poflauftcag etheben. Oec ßcitcag füc öas 2. fjalbjahc ift am 
30. Juni 1923 fällig unö toic bitten auch in öiefem {falle/ uns poctofpefen ju 
fpacen unö öie Zahlung bis ju öiefem 9age üoejunehmen. 

Hetpjig/ im Ocsembec 1922 . 

DER VORSTAND 

DES DEUTSCHEN BUCHGEWERBEVEREINS 
Dr. H. Qolfmann ßcuno (Scünjig 

L Üotjhfju CBcfcQäft^fiiQrec 
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Rat Dr. fl. Öolfmonn/ fleipjig.. 
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fficjsrcflamc/ Pie iletbnif Öcr HU./ öon £}. ©cfjtmann/ fleipjig. 
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21m 11. Regelnder 0. 5* öerjtarä narfj längerem leiden unfer öerefjrted Öorßanddmitglied/ 
HERR KOMMERZIENRAT 

AUGUST MEISENBACH 

IN MÜNCHEN 

iUäfjrend feiner £Ojdtjrfgen ^ugefjärigfeit $um Öeutfrf|en Öurfjgetoerdetterein f)a6en tofr ln 
dem Oerporäenen einen ßetd (ereilen/ eifrigen und öerßondnidüollen $örderer unferer Idealen 
X5eprc6ungen geQa(t. Mit Sluguß Hleifendad) iß ein treuer freund und fllitfämpfer für 
die Ijoljen 3iele de* Öurfjgcäm&euetein* dafjingegnngen/ fein QfnßQefden äedeutet für und 
einen tiefen und fttymerglicßen üerluß. 
tfjrc feinem Indenten l 

DER VORSTAND 

DES DEUTSCHEN BUCHGEWERBEVEREINS 

DR» U VOLKMANN BRUNO GRÜNZIG 

1. »orfTt^er eef<f>äft»fü!>c«r 


tfondecfleße 


ßei'pjfger tfonäcrfjeff. 

JTJicncr tfonäccfteft. 

Deutle ©rapfjif. 

yctfdic und mcfTe. 

<. K ÄJei&. 

Reflamc auf der ttlumfyntt «Bettierbefrfjau 


. 9. l-56 

eigene tfcitcnjäfilung ID. 9. i-?o 

. 9. 69-146 

. 9.147-194 

. 9.199-t4Z 

. 9. «45-270 


Mitteilungen de* $unde* fleuifrfjec (Bc&cautfjsgtapfyfet: 
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AusgabenfürBibliophilen und beffae Werke werden ob ihrerSchönheit 
und des eigenartigenReizesTypen älterenSchnittes bevorzugt. Durch 
die Übernahme des Materials da Offizin W.Drugulin befitzen wir 
eine Fülle da reizvollßen alten Schriften und Schmuckflücke , und 
liefern aus Originalmatem gegoffen: 
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BIBLIOPHILEN-ANTIQUA 

und 

Bibliophilen-Kursiv 


DIDOT-ANTIQUA 

und 

Didot -Kursiv 


(Schriftgießerei ©.(Stempel 21.*©., granffurt a. 

Wien und Budapeß 

(Schriftgießerei #einr. ipoffmetfter 
&ip$ig 
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StefcJja&er&rutfe, 


Ausgaben fürBibliophilen und beffere Werke werden ob ihrerSchönheit 
•und des eigmartigenReizesTypen älterenSchnittes bevorzugt. Durch 
die Übernahme des Materials der Offizin W.Drugulin befitzen wir 
eine Fülle der reizvollften alten Schriften und Schmuckflücke, und 
liefern aus Originalmatem gegojfen: 
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Wien und Budapeß 

(Schriftgießerei ipeinr. Jpoffmeifter 
fcipjig 
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DIE 


MEHRMAGAZIN-MODELLE 


DER 


LINOTYPE 

sind die billigsten Setzmaschinen, denn sie gestatten 
die Verwendung mehrfach gemischten Satzes in ein und 
derselben Maschine in einem Arbeitsgange. Die Linotype 
ist in allen Modellen in bester Ausführung, mit vielen 
Neuerungen und Verbesserungen versehen, kurzfristig 
lieferbar. Die alleinige Lieferantin der Linotype- 
Setzmaschinen und Inhaberin der 
Linotype-Patente 
ist die 

MERGENTHALER 
SETZMASCHINEN 


FABRIK 


G. M. B. H. 


BERLIN N 4 

CHAUSSEESTRASSE 23 


Ständige Ausstellung der Linotype im Buchgewerbehause 
Alle Auskünfte dort erhältlich 
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Soeßett erscßiett: 

DIE 

EISENBAHNREKLAME 

EINE SAMMLUNG KRITISCHER AUFSÄTZE 
ÜBER WESEN UND WERTDER REKLAME 
IM BEREICH DER EISENBAHN 

MIT VIER AQUARELLEN VON 

P. G. GUDERIAN 

* 

HERAUSGEGEBEN IM AUFTRAGE 
DER DEUTSCHEN EISENBAHNREKLAME G.M.B.H. 

VON 

HEINRICH PFEIFFER 


Mit Beiträgen von Reichsverkehrsminister Groener, Reichskunstwart Dr. Redslob, 
Peter Behrens, Geh. Rat Prof. Gurlitt, Dr. Max Osborn, Paul Fechter, Cesar Klein, 
Dr. Adolf Behne, Bruno Taut, Lucian Zabel u. a. 

Gedruckt in schwarz und rot auf schwedischem Affa 
Bei PoescBef £> Trepte. Stark Broschiert . . M 2o .— 

Numerierte Sonderausgabe in PappBand mit einer 
Original Lithographie von Pefix Mesek . M 75 '•— 

Mit Leidenschaft wird von den berufenen Führern des Verkehrswesens, der Reklame* 
kunst, der Kunstkritik und des Städtebaus die Frage der Bewältigung des neuen 
Reklamegebietes aufgegriffen uncf von allen Seiten beleuchtet und geklärt. 


IN KOMMISSION BEI 

REIMAR HOBBING VERLAG t BERLIN SW 
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Seit 25 Jahren betreiben wir die 

NEUEINRICHTUNG 

GRAPHISCHER KUNSTANSTALTEN 

als Spezialität. * Wir unterhalten eigene modern eingerichtete 
Werkstätten für den Bau von 

REPRODUKTIONSKAMERAS 

von Maschinen, Apparaten und Geräten für Reproduktionstechnik, 
Buch- und Steindruck, Graviermaschinen für Lithographie und 
Wertpapierfabrikation; Schleif- und Polieranstalt für Metall¬ 
druckplatten, sowie Zink- und Kupfer-Ätzplatten; 
Photochemisches Laboratorium 

RLIMSCH & CO. • FRANKFURT A. M. 

Letzte Auszeichnung: „BugraStaatspreis 
Gegründet 1864 
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IFjcrmonn Jtf)aff|tcin Öeclog • Köln a.Rf 

-.1 

!♦(>'• i 


meine flauen unö (Brünen ©anödfcn 

üler 3roefhunbert Ttummem finb ln roeiteftem Umfang ln allen Hellen be$ ^Reiche# altf 

4(ftulfl0lfen!eftüce eingefuhrt. 

kleine farbige OTIefne neu au^geftatteten 

HJolfönusgabe ttoltebürffet 

ber flauen ftellt mit tl)ren u>ed>felnben oierfarb. mehrfarbiger Qrinbanb, JpalbCeinen, finb nach 
fünftler. Umfchlagbilbem ba$ gefchmacfoollfte, literarifcher Slutftoahl, fünftlerifcher Olluftration 
billigfte Qolföbudf bar unb eignet fleh infolge unb Qluöftattung bag oornehme 

ihres parfcnöcn duneren ganj befonbers juni <Befcfjenf6ud>/ öer dauerhafte 

Rampf gegen 4rfjunÖ* unö Ästfcftreihen. £töliotheteöand, 

| meine Mderbüther • 

[ non Qrrnft Äreibolf, Ä. g. t>on grepholb, Äarl ipofer, S) anS t>. ^olfmann mit beitragen non CRicharb 

'Dehmel, ©uftao gälte u.a.finb bie poetifch unb fünftlerifch hodfaertiglhn fleutfdyenl&ilfleröücher. 

[ tJerlagööcrjcirfjmffe foftenloö. 

i 


v%i i 


ÜDotffenblatt für Jtaptecfaüctfatton 

jfarfjocgan 

öetf Öcremtf Dcutfrfjcr Popiecfa&cifantcn 

Wmtlicbed Organ br* Wrbeitgeberperbanbrö brr beutfcben <Dapirr«, Rappen«, Sellftoff» unb 
#o(j(Toff»3nbufIrir. Organ ber Vereine: X>ruffd>rr 3ellfToff*^abrifantfn, 3)eutfd)er £olj* 
flofT»$abrifanten, ©Äcbflfcber Vapierfabrifanten, X)eutfd)er ^Pappenfabrifauten unb te< Verein* ber 
BeUftoff* unb Rapier»@beimfer unb 3ngenieure. Organ für bie Vetanntmadjungen 
brr tyapiermad) er«Veruf*genoffenfd)aft unb beren ©ef tionen. 211 l c i n i g 1 4 
Organ be* #i(f*perein* für bie beutfcbe ^>apier*3nbuflrif (£. V. unb brr ©terbefaffe biefe* Verein* 

Äcße un6 öttefle gacfoettftflrlft 

für öle gefatnle Papier*, pappen* unö paplcrfloff * H cjtußungolnöuflclt 

^tüdunöfünfjigftcc Jahrgang 

Snfolge ber alle gadjfreife umfaffenben Verbreitung unb fyofjen Beachtung im 3n* unb 
2(u$lanbe roirffamfted Snfertionäorgan, üon ben angefeljenften girmen feit 3al)rjel)nten 
mit fixeren unb nadjroeiäbaren Erfolgen benüfct. - Vierteljährlicher *poftbe$ug für SW 8.40. 

ttetlag: <&üntter*4talb in ßiberacfj a. 6. &ifj (Württemberg) 
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FRANKENTHAL 


F^anK 


Stundenleistung je nach Format 3000-4000 Drucke 
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ben unfere (£r3eugniffe oor anberen ^aBen, tfl eine golge i^rer proMif($en < Z$ern>enbbarfecit unb 
tccf>nifd)en Uollenbungl ©bige Vignette cntftammi unfrei neuen QSignettenfolge „Sport-IHgnetten“ 

Schriftgießerei Cubtoig ® JTtoyer Sranßfurt am 2Ttain 


SWS 


Meine überaus klare, aufs äußerste ausgeglichene 
und von vielen Drucksachenverbrauchern verlangte 


Schriften-Familie ist nun in allen Breiten und Fetten 
ausgebaut. Druckproben stehen gerne zu Diensten 

Schriftgießerei C.E. Weber, Stuttgart 
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RICHARD MARTINtLEIPZIG'R 

Dcu£fccci#HIdaUutcnfihcn4nÖuftnc ♦ ßofjlgarfcnftrolk 51 
$etnruf Ht. 2,8446 • (Begrünöct im ftafftt lplO 
liefert ob tfpejialitnt 

gußrifecnc Untctlag# und $otmatJhge 
ildfacetten * JJerfodedmkn * JUinfdfjofcn • 

JltofrfjmenfranÖ« ,flt 

«STABIL 

neiu * ^malfctyliefoeug „EFRO" * neu* 

gefrfjü^t 

lur ttleffc: äeutfdjeö Äudteemer&ctymKi, Ectpjig, Hoffte. 1 

UmllmllmUmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmllmUmllmUmllm 


Goebels 

Halbkarton-Druckmaschine 

druckt, 

numeriert und perforiert 

Kino-Eintrittskarten 

und dergleichen in 
Rollenform 
, * 

12000 Karten 
in der Stunde 



Gandenbergersche Maschinenfabrik 
GEORG GOEBEL • DARMSTADT 
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iJrdjmcrö ^oöcn^Judj^eftmofcfnncn 


SPEZIALITÄTEN: 

Dcatyb und 

$aften4jeftmafri)men jeö« 3rt, 
fcogen*flaljmafrfjmeti 

für Handanlage, halbautomatisch, 
mit ganzautomatischem Einleger 
für Flach* oder Rundstapelung. 

Maschinen für die 
Kartonnagenherstellung, 
Anklebemaschinen 


FRÜHJAHRSMESSE 1922: 

Bugra-Messe, Abteilung Maschinen, Deutsches 
Buchgewerbehaus, Saal 3, Dolzstraße 1 


GEBRÜDER BREHMER / LEIPZIG = PLAGWITZ 

* GRÖSSTE UND ALTESTE SPEZIALFABRIK DES FACHES * 


Meißner & Buch * Leipzig 

Graphische Werke für künstlerischen Farbendruck 

Erste Auszeichnungen • Gegründet 1861 - Mitglied des Deutschen Werkbundes 


A. Verlagsabteilung: 

Zur Messe: Staitzfers Hof, Petersstr. 39/41, HI, Zimmer 394-94a 
Kunstblätter, Wandschmuck, Glückwunsch* und 
Trauerkarten, Tisch*, Speise* und Tanzkarten, 
Chromos, Schachteldecken, Kalender usw. usw. 

B. Druckabteilung: 

Bugramesse : Leipzig, Petersstraße Nr. 38, IV, Zimmer Nr. 88 

Buchausstattungen: Umschlag* und Bilddrucke. 
Werbedrucke: Plakate, Etiketten, Prospekte usw. 
Künstlersteinzeichnungen 


Die vorzüglichen Kräfte und Einrichtungen unseres Hauses gewähr* 
leisten eine den höchsten Anforderungen entsprechende Ausführung 
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Schriftleitimg: Dr. Wilhelm Deameborg, Berlin-Charlottenburg 4, Droysenstraße 11 

4. JAHRGANG ★ JANUAR/FEBRUAR ★ NUMMER l/2 


DER BUNDESTAG IN LEIPZIG 


Der erste Bundestag des Bundes Deutscher Ge- 
brauchsgraphiker am 14. und 15. Januar 1922 nahm 
einen glänzenden und alle Teilnehmer auch sach- 
lieh hochbefriedigenden Verlaut Für die Vorbe¬ 
reitungen hatte die Ortsgruppe Leipzig unter der 
Leitung von Professor Steiner 'Prag unübertrefflich 
gesorgt. Großzügig organisiert und auch im kleinsten 
vorbedacht, bot die Gastlichkeit der Ortsgruppe, der 
Bürger und der Stadt allen Teilnehmern mit herz- 
lichem Empfang den angenehmsten Aufenthalt. Leip- 
zigs vornehmste Bürger hatten der Bitte Prof. Steiner- 
Prags ihre Häuser aufgetan und die Mitglieder der 
BundesJeitung, sowie die auswärtigen Delegierten gut 
und freundlich in Quartier genommen. Von dieser 
liebenswürdigen Aufnahme und dem heitren Wohl¬ 
gelingen ging die festlich gehobene Stimmung aus, 
die der Tagung ihr imvergeßliches Gepräge gab, und 
frohe Empfindungen der Dankbarkeit gegen die Ver- 
anstalter und Gastgeber natürlich erregte und aus¬ 
löste. Daher wird es der Bundesleitung eine leicht 
und gern geübte Pflicht, auch von dieser Stelle allen 
denen, die sich um das gute Gelingen der Bundes¬ 
tagung so verdient machten, insbesondere aber Herrn 
Professor Steiner-Prag im Namen des Bundes den 
Dank auszusprechen, der allen von Herzen kommt. 

Die Tagung begann am 14. Januar vormittags 
11 Uhr in der Bücherei der Staatlichen Akademie 
für graphische Künste und Buchgewerbe mit einer 
Vorbesprechung der Bundesleitung mit den Vor¬ 
ständen der Landesgruppen und den Delegierten, die 
bis 3 Uhr währte. Anwesend waren die Herren: Prof. 
O. H. W. Hadank, Busse, Frenzei, Hertwig, Leonard, 
Plünnecke,Dr. Deameborg aus Berlin von der Bundes¬ 
leitung. Als Vertreter der Landesgruppe Berlin-Bran¬ 
denburg Firle, Hoyer, Schulpig; als Vertreter der 
Landesgruppe Bayern Jost; als Vertreter der Landes¬ 


gruppe Sachsen Prof. Steiner-Prag; Prot Buhe und 
Grüner; als Vertreter der Ortsgruppe Dresden Prof. 
Drescher; als Vertreter der Landesgnippe Württem¬ 
berg Storz; als Vertreter der Landesgruppe Rhein- 
Main Bohn, Fuß, Schreiber und Windisch aus Frank¬ 
furt a. M.; als Vertreter der Ortsgruppe Hamburg 
Hendrick; als Vertreter der Landesgruppe Schlesien 
Murken aus Breslau; als Vertreter der Landesgruppc 
Baden Prof. Schnarrenberger aus Karlsruhe; als Ver¬ 
treter der Einzelmitglieder Wolbrandt aus Krefeld. 
Da Herr Alfons Niemann, Kassel, wegen Erkrankung 
an Grippe abgesagt hatte, wurden die ihm über¬ 
tragenen Stimmen an Herrn Wolbrandt zur Ver¬ 
tretung abgegeben. 

Die Vorbesprechung gab der Bundesleitung und 
den Delegierten Gelegenheit, miteinander in jene 
geistige Fühlung zu kommen, die gemeinsame Arbeit 
zum gleichen Ziele fruchtbar macht. Die Vorstände 
der Gruppen und die Delegierten legten die ihnen 
gegebenen Anträge vor. In der Aussprache darüber 
ergab sich alsdann, inwieweit diese Anträge durch¬ 
führbar, rechtlich haltbar oder im allgemeinen Inter¬ 
esse wünschenswert waren. Mißverständnisse wurden 
aufgeklärt, Meinungen und Anregungen ausgetauscht 
So konnten die Beauftragten leicht erkennen, welche 
Aussichten ihre Anträge bei den Verhandlungen und 
der Abstimmung auf dem Bundestage finden würden 
und diese aus wohlerwogenen Gründen entsprechend 
abändem oder zuruckziehen, um guter imd einheit¬ 
licher Arbeit an der Bundesidee ungehemmte Tat¬ 
kraft zu verschaffen. 

Um 5 Uhr nachmittags hatten Herr und Frau Pro¬ 
fessor Steiner-Prag die Delegierten zu sich zum Tee 
geladen. Abends 8 Uhr veranstaltete die Ortsgruppe 
Leipzigim Hotel ^ Deutsches Haus r einen Begrüßungs¬ 
abend, zu dem als Vertreter der städtischen Behörden 


0' 


P 


0 


.v 


Digitized by Goosle 


Original from 

PRINCETON UNIVERS1TY 





MITTEILUNGENDES BUNDESDEUTSCHER GEBRAUCHSGRAPHIKER 


Herr Bürgermeister Roth, die Direktoren der städti- 
sehen Museen, Professor Dr. Graul, Dr. Schulze und 
Professor Dr. Vogel, Direktor der Universität Ge- 
heimrat Heinze, Universitätsprofessor Geheimrat Dr. 
Schmidt, Geheimrat Dr. Volkmann, Vorsitzender des 
Buchgewerbevereins, der Studiendirektor des Kon- 
servatoriums Professor Krehl, Professor PaulGraener, 
Direktor der Akademie Professor Tiemann, Professor 
Steiner-Prag, Professor Soltmann und Professor Buhe, 
der Direktor der deutschen Bücherei Professor Minder 
Pouet VL a. erschienen waren. 

Prof. Steiner-Prag begrüßte in einer Ansprache die 
hervorragenden Gäste der Stadt Leipzig, indem er 
ihnen herzlich für das dem Bimde gezeigte Interesse 
dankte, hieß die in großer Zahl erschienenen aus- 
wärtigen Gäste und Delegierten bestens willkommen 
imd würdigte die Bedeutung des ersten Bundestages. 
Prof. 0. H. W. Hadank antwortete als Vorsitzender 
des Bundes mit Worten wärmsten Dankes für die 
glänzende Gastfreundschaft, mit denen die Ortsgruppe 
Leipzig im Einvernehmen mit den vornehmsten Be* 
hörden und Bürgern der Stadt, die zur Tagung aus 
allen Gebieten des Reiches herbeigeeilten Gebrauchs* 
graphiker überrascht habe. Er gab den Anwesenden 
eine eindringliche Vorstellung von der umfassenden 
Bedeutung des sonderbaren Begriffs > Gebrauchs* 
graphikr, schilderte in anschaulichen Beispielen die 
künstlerische und wirtschaftliche Aufgabe der Ge* 
brauchsgraphik im werktäglichen und öffentlichen 
Leben, wie im täglichen Gebrauch, und wies mit Be* 
tonimg auf die kulturelle Leistung dieses Kunstzweiges 
in der Förderung der Wertarbeit hin. Die Seele der 
Gebrauchsgraphik sei der Gedanke und Wille zur 
Wertarbeit. Darum sei die Wertarbeit für die Ge* 
brauchsgraphik kein Wunsch, sondern eine Notwen* 
digkeit, ohne die sie nicht leben könne. Denn ohne 
den Trieb zur Wertarbeit sei die Gebrauchsgraphik 
unbrauchbar. Um daher diesem Willen zur Wert* 
arbeit auf allen Gebieten der Gebrauchsgraphik Gel* 
tung zu ermöglichen, und tadelfreie imd vollkommene 
Leistungen zu erzielen, sei ein verständnisvolles Zu* 
sammenwirken des entwerfenden Künstlers und aus* 
übenden Druckers erstrebenswert. Der beste Ent* 
wurf w erde durch einen schlechten Druck, der beste 
Druck durch einen schlechten Entwurf verdorben. 
Eine Leistung müsse der anderen wert sein. Diese 
Erkenntnis und Eintracht im Willen habe nunmehr 
den Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker und den 
Deutschen Buchgewerbeverein in einer Arbeitsge* 
meinschaft zusammengeführt, unter deren verhei* 


ßungsvollem Zeichen der erste Bundestag stehe, um 
ein reiches Arbeitsjahr zu beschließen und ein neues, 
reicheres zu beginnen. Alsdann ergriff Herr Geheim* 
rat Dr. Volkmann das Wort, um als Vorsitzender des 
Deutschen Buchgewerbevereins die Wichtigkeit der 
neuen Arbeitsgemeinschaft lebhaft in kluger weltmän¬ 
nischer Art seinerseits hervorzuheben und zu feiern. 

Den improvisierten offiziellen Reden folgten unter¬ 
haltende Vorträge von Künstlern der freien Muse. 
F. Reif vom Stadttheater in Leipzig sprach Gedichte 
von Goethe, Hölderlin und Nietzsche. FrauKarinLeh* 
mann sang Lieder, von Prof. Paul Graener vertont 
und vom Komponisten selbst feinsinnig begleitet Als 
besondere Überraschung wurde zum großen Ver¬ 
gnügen unter schaffender Heiterkeit der Anwesenden 
von Fritz Reif das Satyrspiel >Die Reklameblech¬ 
schmiede r, verfaßt von Julius Zeitler, voller Bonmots 
und treffender Anspielungen auf den Zunftbetrieb der 
Reklamegenies und Gebrauchsgraphiker von Gottes 
Gnaden, gut pointiert, vorgetragen. Schließlich ver¬ 
stand es Agnes Del Sartow, gleichfalls vom Stadt¬ 
theater, geistreich mit ungemeinem Humor und 
menschlichster Erfahrung in ihren Liedern zur Laute 
(he Stimmung in vollster Heiterkeit zu erhalten, so daß 
der erste Tag um Mitternacht in froher Laune endete. 

Am Sonntag, den 15. Januar, vormittags 10 Uhr, 
jedoch versammelten sich die Teilnehmer wieder zu 
ernster Arbeit im Gutenbergsaal des Deutschen Buch¬ 
gewerbehauses, um Bundestag zu halten. Die Ver¬ 
handlung begann um 1 / 2 11 Uhr. Prof. Steiner-Prag 
begrüßte die Anwesenden, dankte für ihr Erscheinen 
und bat den Vorsitzenden des Bundes, Prof. 0. H. W. 
Hadank, um Eröffnung des Bundestages. Prof. Hadank 
dankte zunächst Prof. Steiner-Prag und der Orts¬ 
gruppe Leipzig für die überraschend gut gelungene 
Vorbereitung des Bundestages. Er bat Prof. Steiner- 
Prag den Vorsitz zu übernehmen und die Verhand¬ 
lungen zu leiten, um selbst für die Teilnahme an der 
Debatte entlastet zu sein, und erklärte den Bundestag 
für eröffnet. Prof. Steiner-Prag übernahm den Vorsitz 
und stellte fest, daß der Bundestag ordnungsgemäß 
einberufen sei, alle Teilnehmer hätten namentliche 
Ausweise rechtzeitigerhalten, die Stimmberechtigung 
sei am Saaleingang festgcstellt. Die Delegierten hätten 
sich der Ausweise über die ihnen übertragenen Stim¬ 
men vor der Abstimmung zu entledigen und den 
Generalsekretär zur Prüfung imd Eintragung zu über¬ 
reichen. Dann bat Prof. Steiner-Prag die Bundes¬ 
leitung um Erstattung der Berichte imd erteilte zu¬ 
nächst Herrn Professor Hadank das Wort. 
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Zum ersten Male finden sich heute hier in Leipzig, 
der Stadt des deutschen Buchgewerbes, die berufenen 
Vertreter der deutschen Gebrauchsgraphiker zu einem 
Bundestage ihrer Berufs- und Standesorganisation zu- 
sammen, um in gemeinsamer Beratung durch Aus- 
tausch ihrer Gedanken undMeinungen die Beschlüsse 
zu fassen, die dem Bunde Deutscher Gebrauchs^ 
graphiker den Weg weisen sollen, den er in Wahrung 
der künstlerischen und wirtschaftlichen Interessen 
seiner Mitglieder cinschlagen soll, um nach besten 
Kräften und mit starkem Willen die kulturelle Auf¬ 
gabe zu fördern, die der Gebrauchsgraphik als der 
Veredlerin des Druck- und Buchgewerbes innerhalb 
des deutschen Wirtschaftslebens zufällt. 

Um eine Grundlage für die Verhandlungen und 
Entschließungen des Bundestages zu haben, fordern 
Sie von mir den Bericht über die Arbeit, die die 
Bundesleitung im verflossenen Jahre zur Förderung 
des Bundesgedankens geleistet hat. Zum ersten Male 
seit seinem noch nicht ganz dreijährigen Bestehen 
ist es dem Bunde ermöglicht, diesen Bericht auf einem 
Bundestage entgegenzunehmen. Schon diese Tatsache 
an sich ist für den jungen Bund ein nicht zu über¬ 
schätzender Erfolg, wenn Sie sich vergegenwärtigen, 
wie stark der Bund noch mit rein wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die Einrichtung des 
Bundestages als höchstes Organ des Bundes wurde 
durch die Annahme der neuen Satzungen, die Ihnen 
in ihrer endgültigen Fassung in diesen Wochen zu¬ 
gegangen sind, von der vorjährigen Generalversamm¬ 
lung beschlossen. Damals lagen die Satzungen der 
Generalversammlung nur in ihren Grundzügen vor, 
gewissermaßen als der neue Organisationsplan des 
Bundes, der durch seine schnelle Ausbreitung über 
einen großen Teil des Reichsgebiets und durch die 
Gliederung in Landes- und Ortsgruppen über den 
Rahmen der ersten Satzungen, die er sich bei seiner 
Gründung gegeben hatte, hinausgewachsen war. Es 
war eine unbedingte Notwendigkeit, in den neuen 
Satzungen der Entwicklung des Bundes weitesten 
Spielraum zu lassen, wenn hierdurch eine für die 
Dauer brauchbare Grundlage für den Aufbau unserer 
Berufsorganisation geschaffen werden sollte. Die Bun¬ 
desleitung war also gezwungen, der Durcharbeitung 
der neuen Satzungen in erster Linie ihre Aufmerk¬ 
samkeit zu schenken und ihr so viel Zeit als irgend 
möglich zu lassen. Durch die neuen Satzungen, 
deren redaktionelle und rechtliche Bearbeitung 


Herrn Dr. Deameborg als Generalsekretär und Herrn 
Dr. Jacobsohn als Syndikus des Bundes übertragen 
wurde, ist dem Bunde nunmehr die Grundlage ge¬ 
geben, in der die Organisation, sowie die Rechte und 
Pflichten ihrer Mitglieder fest verankert sind. 

Nachdem so eine feste Grundlage für die Organi¬ 
sation geschaffen war, mußten wir Umschau halten, 
in welcher Art und Weise die Interessen nicht nur 
der Mitgliedschaft, sondern vor allem das Interesse 
ihrer beruflichen Tätigkeit, der Gebrauchsgraphik, 
am stärksten gefördert werden könnten. An erster 
Stelle stand da selbstverständlich der Wunsch nach 
einem eigenen Bundesorgan, das die in bescheidenem 
Umfange erscheinenden Mitteilungen ersetzen sollte. 

Die Kritik, die an den Mitteilungen geübt wurde, 
war teilweise berechtigt und teilweise unberechtigt. 
Berechtigt insofern, als dieses bescheidene Blatt nicht 
genügen konnte, um unsere Berufsinteressen tatkräftig 
zu vertreten, da sein Inhalt bis auf einige Ausnahmen 
natürlich nur ein Interesse für die Mitglieder des 
Bundes, oder höchstens für die Berufsangehörigen 
haben konnte, während die Werbung für unsere Be¬ 
rufsarbeit in der Öffentlichkeit dadurch nicht erreich¬ 
bar war. Solange der Bund im Entstehen begriffen 
war, genügten natürlich auch die Mitteilungen. Ja, 
es wäre sogar schädlich gewesen, wenn wir uns in 
der Zeit der ersten Entwicklungsperiode allzu stark 
an die Öffentlichkeit gewandt hätten. Vielmehr mußte 
uns in dieser ersten Zeit daran gelegen sein, unsere 
eigenen Reihen zu schließen, indem wir alle Berufs¬ 
angehörige überSinn, Zweck und die Notwendigkeit 
ihres Zusammenschlusses auf klärten. Wir mußten erst 
den Bundesgedanken feste Wurzel schlagen lassen, 
bevor wir als ein Ganzes an die Öffentlichkeit treten 
konnten. In dieser Beziehung war die an unserem 
Mitteilungsblatt geübte Kritik vollkommen imgerecht, 
denn diese, seine wichtigste Aufgabe, hat es erfüllt, 
indem es dem Bunde in den 33 Monaten seines Be¬ 
stehens über 600 Mitglieder zuführte, unter denen 
sich die größte Mehrzahl unserer tüchtigsten Berufs¬ 
genossen befinden. 

Wie konnten wir nun zu einem eigenen Bundes¬ 
organ kommen? Sollten wir eine neue Zeitschrift ins 
Leben rufen, die in der Zeit so schwieriger wirtschaft¬ 
licher Verhältnisse überaus große Mittel voraussetzte? 
Für eine neue Zeitschrift hätten wir erst einen Kreis 
von Interessenten werben müssen, um die Vertretung 
des Bundesgedankens in der Öffentlichkeit zu er- 
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möglichen. Die damit verknüpfte Verantwortung aber 
konnte weder die Bundesleitung, noch der Bund als 
Ganzes auf sich nehmen. Nachdem aus diesen Grün- 
den der Gedanke an eine Neugründung der Bundes- 
Zeitschrift nicht weiter zu verfolgen war, blieb nur 
die Möglichkeit, eine der bestehenden Zeitschriften 
als unser Bundesorgan zu wählen. Hier kamen aber 
nur zwei inFrage, und zwar die Zeitschrift des Vereins 
der Plakatfreunde >Das Plakat r, oder Das > Archiv 
für Buchgewerbe und Graphik r das Organ des Deut¬ 
schen Buchgewerbevereins. 

Die Wahl zwischen diesen beiden Zeitschriften 
hätte natürlich erst getroffen werden können, nach¬ 
dem wir uns klar darüber waren, welche Wahl dem 
Bunde die größten Aussichten für die Zukunft bot. 
Diese Aussichten für die Zukunft mußten aber nicht 
nur nach den Zeitschriften selbst, ihrer Auflagenhöhe, 
der Zusammensetzung ihres Leserkreises, sondern 
auch danach beurteilt werden, wie die beiden Vereine 
selbst und vor allem ihre führenden Persönlichkeiten 
sich zu einer starken und absolut selbständigen Ent¬ 
wicklung des Bundes, seinen Bestrebungen und seinen 
Zielen stellten. Es war also die Frage, ob die Persön¬ 
lichkeiten über diese Selbstverständlichkeiten hinaus 
bereit waren, sich selbst für unsere Ziele einzusetzen, 
und wie weit diese Persönlichkeiten durch ihre Fach¬ 
kenntnisse imd ihre berufliche Stellung dazu über¬ 
haupt in der Lage waren. 

Es mußte scheinen, als ob die Zeitschrift ■> Das Pla¬ 
kat r diese Bedingungen bis auf die letztgenannte er¬ 
füllen könnte. Der Umfang der illustrativen Aus¬ 
stattung, die Auflagenhöhe und damit ihr Leserkreis 
waren bei dieser Zeitschrift größer als bei allen ähn¬ 
lichen, einschließlich des > Archiv für Buchgewerbe 
und Graphikr. Die Begründer dieser Zeitschrift imd 
ihr Herausgeber waren Persönlichkeiten, die eine 
große Freude an der Plakatkunst hatten, und die 
dadurch wohl zu den ersten gehörten, die in Deutsch¬ 
land die Erzeugnisse der Gebrauchsgraphiker sam¬ 
melten. Für dieses eifrige Bemühen gebührt ihnen 
unser Dank, den ich auch hier vor dem ersten Bundes¬ 
tage mich nicht scheue, zum Ausdruck zu bringen. 
Wenn sie so als Kunstliebhaber und Sammler mit 
Recht eine führende Rolle spielten, so konnten wir 
fedoch nicht anerkennen, daß diese Persönlichkeiten 
die geeigneten waren, um die gleiche Stellung in 
bezug auf die künstlerischen und wirtschaftlichen 
Lebensfragen unserer Berufsgruppe einzunehmen, 
nachdem diese Berufsgruppe sich eine Organisation 
zu diesem Zwecke geschaffen hatte. Solltees zu einem 


reibungslosen und für beide Teile gedeihlichen Zu¬ 
sammenarbeiten kommen, was doch in diesem Falle 
die erste Voraussetzung war, so mußte der Bund ver¬ 
langen, daß er auch von dieser Seite als die einzige 
berufene Interessenvertretung der deutschen Ge¬ 
brauchsgraphiker anerkannt und ihm die Vertretung 
dieser Interessen vorbehaltlos übertragen würde. 
Hierzu konnte man sich aber leider auf seiten des 
Vorstandes des Vereins der Plakatfreunde nicht ent¬ 
schließen, trotzdem man dem Bunde in dankens¬ 
werter Weise Geburtshilfe geleistet hatte, die man 
dann allerdings mit der Vaterschaft verwechselte. 
Aus dieser vermeintlichen Vaterschaft leitete man 
wohl das Recht ab, den Bund bevormunden, um seine 
imbequeme, allzufrühe Selbständigkeit beschneiden 
zu können. 

Unter diesen Umständen kam für den Bund, wollte 
er seine freie Entschlußfähigkeit nicht aufgeben, die 
Zeitschrift >Das Plakat r als Bundesorgan nicht mehr 
in Frage, um so weniger, als der Vorstand des Vereins 
der Plakatfreunde dann später den Bund in dieser 
Zeitschrift grundlos angriff, oder diese Zeitschrift für 
solche Angriffe, die über eine sachliche Kritik hinaus¬ 
gingen, anderen zur Verfügung stellte. Man versuchte 
ferner, Unfrieden in die Reihen des Bundes zu tragen 
und schreckte in letzter Zeit sogar nicht davor zurück, 
durch bewußte Unterstellung falscher Tatsachen Miß¬ 
stimmung gegen die Bundesleitung hervorzurufen. 

Ganz anders lagen die Verhältnisse in bezug auf 
die Zeitschrift > Archiv für Buchgewerbe und Gra¬ 
phik r und seinen Herausgeber, den >Deutschen 
Buchgewerbevercinr. Wohl war diese Zeitschrift als 
Fachorgan seit Jahrzehnten in allen Kreisen des Buch¬ 
gewerbes bekannt und gut eingeführt Sie hatte sich 
jedoch mehr der technisch-wissenschaftlichen Seite 
des Buchgewerbes gewidmet imd konnte hinsichtlich 
des illustrativen Teües mit der erstgenannten Zeit¬ 
schrift einem Vergleiche keineswegs standhalten, be¬ 
sonders, da der Steindruck als das wichtigste Repro¬ 
duktionsverfahren der Reklamcgraphik im Archiv 
bisher geringe Pflege gefunden hatte. 

Es stellte sich jedoch heraus, daß man auf seiten 
des Archivs selbst den Wunsch hatte, die Zeitschrift 
zu einem Fachorgan des gesamten Druck- und Buch¬ 
gewerbes einschließlich der Gebrauchsgraphik aus¬ 
zubauen. 

Die Sonderhefte des Archivs, die sein Herausgeber 
unseren Landesgruppen Bayern imd Berlin-Branden¬ 
burg zur Verfügung stellte, sowie das Offenbacher 
Heft, das ebenfalls von unseren Mitgliedern ausge- 
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stattet wurde, waren der deutlichste Beweis für die 
Absicht, die Gebrauchsgraphik auch im Archiv an 
die erste Stelle zu setzen und ihr eine führende Stelle 
im Inhalt der Hefte einzuräumen. Diese Sonderhefte 
standen in ihrem künstlerischen Werte sicher nicht 
auf niedrigerer Stufe als die Hefte der Zeitschrift 
>Das Plakat r, ja, eins von ihnen ist sogar von dem 
Herausgeber dieses Blattes als das von ihm erstrebte 
Ziel hingestellt worden. 

Durch diese für beide Teile ersprießliche Zusamt 
menarbeit war der Bund mit dem > Archiv für Buch-' 
gewerbe und Graphik r in nähere Beziehungen ge- 
treten. Nach der, unterFührung von Professor Steiner- 
Prag und Dr. Hauschild, dem Schriftleiter des Archivs, 
erfolgten Gründung unserer Ortsgruppe Leipzig, konn- 
ten diese Beziehungen so weit ausgebaut werden, daß 
sich der > Deutsche Buchgewerbe vereint- im Früh¬ 
jahr 1921 veranlaßt sah, an den Bund mit der An¬ 
regung zur Gründung einer Arbeitsgemeinschaft 
heranzutreten. 

Die Bundesleitung nahm diese Anregung um so 
freudiger auf, als sie wußte, daß sie nur das Ergeb¬ 
nis gemeinschaftlicher Arbeit anläßlich der Sonder¬ 
hefte war, und da sie von vornherein erkannte, wie 
stark sich die beiderseitigen Interessen berühren 
konnten. War es einerseits für den > Deutschen Buch¬ 
gewerbeverein r wichtig, die Gebrauchsgraphiker als 
die gestaltenden Kräfte im Buch- und Druckgewerbe 
in seiner Zeitschrift stark zu Worte kommen zu lassen, 
so mußte dem Bunde außerordentlich viel daran lie¬ 
gen, wenn sich hier eine Gelegenheit bot, mit einer be¬ 
rufenen Fachorganisation zusammenzuarbeiten, wenn 
diese gewillt war, unsere wirtschaftlichen Forde¬ 
rungen anzuerkennen. 

Die Verhandlungen wurden dann am 30. April in 
Berlin eröffnet. Zu diesen ersten Verhandlungen hatte 
der > Deutsche Buchgewerbe vereint- den Schriftleiter 
des Archivs, Herrn Dr. Hauschild, bevollmächtigt. 
Die Bundesleitung hatte die Vorsitzenden der Landes¬ 
gruppen Berlin-Brandenburg und Bayern zu diesen 
ersten Verhandlungen zugezogen, die schon gelegent¬ 
lich der Sonderhefte mit dem Archiv zusammen¬ 
gearbeitet hatten. Natürlich konnten diese ersten Ver¬ 
handlungen nicht sofort zum Ziele führen, da der 
aufgeworfenen Fragen zu viele waren. Übereilte 
Schritte durften einem beide Teile vollauf befrie¬ 
digenden Resultate nicht vorgreifen. Die Interessen 
beider Verbände mußten in diesem Vertrage zur 
Arbeitsgemeinschaft voll und ganz gewahrt bleiben. 
So ergaben sich bei den Verhandlungen immer neue 


wertvolle Anregungen, die mit in den Vertrag hinein¬ 
gearbeitet werden sollten und den Abschluß auf¬ 
hielten. 

Am 19. November 1921 wurde dann der Vertrag, 
der dem > Deutschen Buchgewerbeverein r imd den 
i Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker r zu einer Ar¬ 
beitsgemeinschaft zusammenführt, unterzeichnet, und 
damit die größte und hoffentlich zukunftsreichste Ar¬ 
beit abgeschlossen, die die Bundesleitung im ver¬ 
flossenen Jahre zur Förderung des Bundesgedankens 
geleistet hat. Diese Arbeitsgemeinschaft, deren höch¬ 
ster und vornehmster Zweck die Förderung der Wert¬ 
arbeit auf allen Gebieten des Druck- und Buchge¬ 
werbes ist, hat dem Bunde nunmehr auch das Bundes¬ 
organ gebracht, dessen Titel fortan lauten wird: 
> Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchsgraphikt-, 
Organ des Deutschen Buchgewerbevereins und des 
Bimdes Deutscher Gebrauchsgraphiker e.V. Damit ist 
dem weiteren Ausbau unserer jungen Organisation 
eine gute und feste Grundlage geschaffen worden. 
Auf dieser Grundlage wollen wir nun in gemeinsamer 
Arbeit, unter Zurückstellung jeder Engherzigkeit und 
Eigenbrötelei nur im Hinblick auf das große Ziel, 
das sich gemeinsamer Wille gesteckt hat, den Bau 
errichten, der Zeugnis dafür ablegen soll, daß die 
deutschen Gebrauchsgraphiker nicht nur gewillt sind, 
sondern auch die Kraft und das Selbstbewußtsein 
haben, ihre eigenen künstlerischen und wirtschaft¬ 
lichen Interessen selbst zu vertreten und ihr Geschick 
in die eigene Hand zu nehmen. Die Bundesmitglieder 
müssen sich also bewußt sein, welche Verantwortung 
jeder einzelne von ihnen dem ganzen Stande gegen¬ 
über trägt, wenn sie an dieser großen Aufgabe mit- 
arbeiten. 

Um dieser Verantwortung imd dem Willen, sie zu 
tragen, einen wirkungsvollen Ausdruck zu verleihen, 
schlägt Ihnen die Bundesleitung die Annahme einer 
Resolution im folgenden Wortlaut vor: 

>Die am 15. Januar 1922 zum ersten ordentlichen 
Bundestage in Leipzig versammelten Mitglieder des 
Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiker haben fol¬ 
genden Beschluß einstimmig angenommen: 

Entstanden aus wirtschaftlicher und sozialer Not¬ 
wendigkeit ist der am 15. April 1919 gegründete 
Bund die berufene und anerkannte Vertretung der 
wirtschaftlichen und künstlerischen Interessen der 
deutschen Grapliikcr, die für den täglichen Gebrauch 
schaffen. Der Bund will die Gebrauchsgraphiker in 
ihrem Stande heben und schützen. In dem Bewußt¬ 
sein, daß Ansehen und Erfolg nur mit den Leistungen 
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wachsen, muß also der Bund im besonderen die 
Wertarbeit pflegen und hochhalten. Der Gedanke 
an die Wertarbeit, mit dem der Bundesgedanke stebt 
und fallt, kann nur von den Berufstätigen wirksam 
verfolgt und durchgesetzt w erden. Zu diesem Ziele, 
und um Entwurf und Druck für das Zustandekommen 
hervorragender Leistungen glückhaft zu vereinen, 
hat der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker mit dem 
Deutschen Buchgew erbeverein eine Arbeitsgemein* 


schaff begründet, die in der Förderung der Wert¬ 
arbeit alle infolge ihrer Werktätigkeit am Druck- 
und Buchgewerbe interessierten Kräfte aufnehmen 
und umschließen soll.r 

Da nach dem Bericht Professor Hadanks von der 
Versammlung eine Aussprache darüber nicht ge¬ 
wünscht wird, erteilt Herr Prof. Steiner-Prag dem 
Generalsekretär des Bundes Herrn Dr. Deameborg 
das Wort zum 


BERICHT ÜBER DIE GESCHÄFTSFÜHRUNG 


Sehr geehrte Herren und Damen! 

Nachdem Ihnen soeben Herr Prof. Hadank er* 
freulich über die schwungvolle Entwicklung des 
Bundes berichtet hat, bin ich berufen, Ihnen zu sagen, 
daß es Mühe und Arbeit und auch im ganz beson* 
deren Sinne köstlich gewesen ist. Leider ist Geld die 
Voraussetzung für jede Geschäftsführung. Als ich 
am 1. April des vergangenen Jahres die Geschäfts* 
führung im Bunde übernahm, fehlte es an dieser nicht 
imbedeutenden Voraussetzung nahezu vollkommen. 
Eigentlich war es ein Leichtsinn von mir, mich auf 
ein so offensichtliches Risiko einzulassen. Aber ich 
hatte den sympathischen Eindruck, daß in Ihrem 
Bunde junge Kraft und Selbstbewußtsein in sehr 
lebendiger Entwicklung sei, und darum dachte ich 
mir: >Wir kriegen es schon.r Das war der Optimis* 
mus, den man braucht, w enn man sonst nichts hat, 
der aber stets zum Erfolge führt, wenn Zielsicherheit 
und Willenskraft Hand in Hand gehen. Meine Tätig* 
keit fing also mit der für alle Beteiligten unerquick* 
liehen aber leider sehr notwendigen Beitragspropa* 
ganda an, die viel Zeit und viel Geld gekostet hat 
und uns allen hoffentlich im Jahre 1922 erspart bleibt. 

Wir versuchten unablässig, das soziale Gewissen 
der Mitglieder durch gutes Zureden und sanften 
Druck in den Mitteilungen des Bundes zu schärfen 
und gleichzeitig die Erhebung der Beiträge zu organi* 
sieren. Bei der Regelung der Beitragsleistung leitete 
uns selbstverständlich der Wunsch, die Leistungs* 
fähigkeit der wirtschaftlich schwachen Mitglieder 
ohne allzu große Einbußen zu berücksichtigen. Zu 
diesem Zwecke wurde eine Drucksache hergestellt 
und an alle Mitglieder versandt, die als Kartothek* 
karte eingerichtet, jedem Mitgliede das Recht gab, 
nach eigenem freien Ermessen zu bestimmen, ob es 
seinen Mindestbeitrag von nun ab auf einmal oder in 
halbjährlichen, vierteljährlichen oder in Zehnmonats* 
raten entrichten wolle. Diese Selbstbestimmungen der 


Mitglieder über die Art ihrer Beitragsleistungen sollten 
maßgebend für die Erhebungen der Beiträge sein. 
Leider fanden wir bei dieser Einrichtung nicht die 
verständnisvolle Unterstützung, die wir mit Recht 
erwarten durften. Nur wenig mehr als die Hälfte der 
Mitglieder schickten ihre Karten ein, so daß wir 
endlich nach wiederholten Aufklärungen und Mah¬ 
nungen den Rest selbst auf die Verpflichtung zur 
einmaligen Beitragsleistung ausfertigen mußten. An 
die Vorstände der Landesgruppen wmrden eingehende 
Weisungen für ein Beitreibungsverfahren erlassen. 
Dieses und eine im September*Heft der Mitteüungen 
veröffentlichte Beitragsstatistik, die für sich selbst 
sprach, hatten endlich den Erfolg, daß die Gelder 
reichlicher eingingen und die Geschäftsführung nicht 
in die äußerste Verlegenheit geriet. Immerhin standen 
am Ende des Jahres noch rund M lOOOO.Beiträge 
aus. Ein Mangel, der einen empfindlichen Verlust an 
Tatkraft bedeutet, denn die Beschränkung in den 
Mitteln muß den Unternehmungsgeist aufhalten. 

Daß in diesem steten Hangen und Bangen eine 
Führung imd Regelung der Geschäfte überhaupt 
möglich war, ist schließlich nur dem Umstande zu 
verdanken, daß die Zahl der Mitglieder im Laufe 
des Jahres 1921 dank der vielfachen Veranstaltungen 
imd der Propaganda der Landes* und Ortsgruppen 
von 444 auf 600 gestiegen ist. Dieser Zuwachs an 
Mitgliedern imd Kräften breitete natürlich auch die 
Organisation aus. So konnte die Bundesleitung nach¬ 
einander in diesem Jahre die Gründungen der Landes¬ 
gruppen Baden, Schlesien, Rhein-Main, Sachsen und 
der Ortsgruppe Darmstadt bestätigen. Der Schrift¬ 
wechsel nahm einen entsprechenden Umfang an. Um 
den Verkehr mit den Landesgruppen zu vereinfachen 
und zu beleben, wurden die Nachrichten und Wei¬ 
sungen der Bundesleitung an die Gruppenvorstände 
eingeführt, ln diesen vertraulichen Mitteilungen 
wurden die Vorstände der Gruppen über alle Er* 
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eignisse, Unternehmungen und Beschlüsse auf dem 
Laufenden gehalten. Sie enthalten die Anordnungen 
der Bundesleitung imd ermöglichen dieser, in den 
allgemeinen Bundesangelegenheiten eine einheitliche 
Geschäftsführung. 

Beträchtliche Anforderungen stellten die Verhand" 
lungen mit dem Deutschen Buchgewerbeverein imd 
die Vorbereitung für die Sonderausstellung des Binv 
des auf der Entwurfs" und Modellmesse in Leipzig, 
die mehrfache Reisen der Herren Hadank, Busse, 
Plünnecke und Deameborg nötig machten. Herr 
Prof. Hadank übernahm die Vertretung des Bundes 
bei den Verhandlungen im Zentralbeirat für die Post" 
reklame. Herr Arpke und Dr. Dearneborg hatten die 
Interessen des Bundes in den Beratungen des Reichs" 
wirtschaftsverbandes bildender Künstler mit der Ver" 
legerschaft über den Entwurf eines Kunstverlags" 
rechtes zu vertreten. Die Neubearbeitung der Ge" 
bührenordnung, die eingehende juristische Redaktion 
der neuen Satzungen benötigten mehr Zeit, als es 
der Ungeduld der Mitglieder und den eigenen Wün" 
sehen der Bundesleitung lieb war. Die Mitteilungen 
des Bundes konnten im Inhalt und Umfang erweitert 
werden und gehen nunmehr im Archiv auf. 

Als Syndikus für den Bimd konnte Herr Rechts" 
anwalt Dr.Emst Jacobsohn, Berlin, gewonnen werden, 
dem wir für seine aufopfernde Mitwirkung zu großem 
Danke verpflichtet sind. Rechtsberatung imd Rechts" 
schütz wurde in 26 Fällen nachgesucht. Die Bear" 
beitung erfolgte mit aller Sorgfalt Zunächst gab je" 
weils die Bundesleitung ihr sachliches, dann Dr. Jacob" 
sohn seinRechtsgutachten ab.Diese Gutachten wurden 
dann zuweüen mit einer ausführlichen Begründung 
oder ausführlichen Erklärungen dem Einsender mit" 
geteüt. Bei den Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den Künstlern und ihren Auftraggebern handelte es 
sich zumeist um Streitigkeiten über die Gebühren 
fiir die Lieferung von Skizzen oder Entwürfen. Die 
Künstler hatten bei der Annahme der Aufträge keine 
bestimmten Preise ausgemacht, oder den Hinweis 
vergessen, daß Skizzen zu bezahlen sind. In anderen 
Fällen handelte es sich um die willkürliche Abände" 
nmg oder Fortlassung des Künstlersignums durch den 
Auftraggeber, um die Rückgabe von Entwürfen aus 
einem Kommissionsgeschäft, um die fristlose Kün" 
digung von Verträgen usw. Zwei Fälle wurden vor 
dem Schiedsgericht des Bundes ausgetragen, drei 
Fälle durch anwaltliche Mahnungen, einer durch Zu" 
Stellung eines Zahlungsbefehls erledigt. Im übrigen 
fand nach der Mitteilung der Gutachten eine güt¬ 


liche Einigung zwischen den Parteien statt Mit Plagiat" 
anzeigen hatte sich die Bundesleitung in 12 Fällen zu 
beschäftigen. Als ein Ergebnis der Entwicklung stellte 
sich die für uns sehr heikle Künstlervermittlung ein. 
31 Anfragen aus den Kreisen der Industrie und der 
Mitglieder konnten befriedigt werden. Über die Wett" 
bewerbsarbeit wird besonderer Bericht erstattet. Die 
zunehmende Fülle der Eingänge und Arbeiten konnte 
nur mit größter Hingebung und Energie ohne be" 
trächtliche Erweiterungen des Betriebes, die aus 
finanziellen Gründen nicht möglich waren, teils durch 
die Mitwirkung von Ausschüssen, teüs durch die 
Tätigkeit der Mitglieder der Bundesleitung bew ältigt 
werden. Im letzten Halbjahr war jedoch die wieder" 
holte Einstellung von bezahlten Aushilfen unvermeid" 
lieh, so daß es mehr als wahrscheinlich ist, daß in 
der nächsten Zukunft kaum noch auf die Anstellung 
einer zweiten Dame verzichtet werden kann. Die 
Vermehrung der Geschäfte und die Erweiterung des 
Betriebes machte es weiterhin notwendig, das sehr 
dürftige Quartier der Geschäftsstelle in der Lankwitz" 
straße mit einer würdigeren und zweckmäßigeren 
Räumlichkeit in der Pariser Straße 37 zu vertauschen. 
Über die Wirtschaft der Geschäftsführung sagen 
folgende Zahlen aus, die sich aus den Unkosten im 
Betrage von M 33447.68 ergeben: 

Gehalt Dr. Deameborg. . . . M 11000.— 


Gehalt I. Breitkreutz.„ 8900.-' 

Aushilfen.„ 572.— . 

Bureaumaterial.„ 2114.49 

Bureaumiete, Licht und Tele" 

phonbenutzung. 3077.45 

Einrichtung des neuen Tele" 

phons. 840.— 

Heizung.„ 225.— 

Versicherungsprämie.„ 425.25 

Schreibmaschine,Restzahlung 

und Reparatur. 1766.— 

Beiträge für Krankenkassen 

und Reichsversicherung. . „ 612.95 

Reisespesen.„ 1605. — 

Vervielfältigungen von Post" 

karten, Satzungen.„ 565.70 

Zuschüsse für Landesgruppen „ 335.— 

Ein neues Regal.„ 745.— 

Fahrgeld.„ 37.50 

Weihnachtsgeld für Fräulein 

Breitkreutz.„ 300.— 

Besondere Ausgaben.. 527.34 


= M 33447.68 
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Außerdem wurden fürPorto M 2198.88, fürDruck- 
Sachen M 7681.85, alles in allem mithin M 43328.41 
verausgabt. Das ist in Anbetracht der enormen Teue¬ 
rung und der verhältnismäßigen Arbeitsleistung sehr 
bescheiden. Der Kassenabschluß am Jahresende weist 
sogar ein Plus von M 3203.08 aus, das aber nur 
dadurch entstanden ist, daß ein Betrag von M 4300. —, 
den der Buchgewerbeverein für Lieferung und Ver¬ 
sand der zwei letzten Archivhefte zu fordern hat. 
nicht rechtzeitig bezahlt wurde. In Wirklichkeit er¬ 


gibt sich also ein Minus von M 902.08, und das ist 
eigentlich ein Glück, denn sonst würden Sie uns am 
Ende die neue Beitragsforderung nicht bewilligen, 
imd uns zumuten, die Bundesleitung sollte wie ein 
Rentner von den Zinsen des Vermögens leben. 

* * * 

Infolge des Eisenbahnerstreikes ist ein Teil des 
Manuskriptes nicht eingegangen. 
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IN DEN 

DEUTSCHEN BUCHGEWERBEVEREIN 

WURDEN IM MONAT JANUAR ALS MITGLIED AUFGENOMMEN: 


1. Adlerwerke vorm. Heinr. Kley er A.^G., Literar. Büro, Frankfurt a. M. 

2. P. Linden, L Fa. Hofbuchdruckerei Linden & Hansen, Luxemburg 

3. Friedrich Wilh. Kurt von Lindenau, Berlin 

4. Kurt Müller, im Hause Gebr. Klingspor, Offenbach a. M. 

5. W. Schnock, Inhaber der Fa. Wilh. Kochs Buchhandlung Königsberg, 
Metgethen b. Königsberg i. Pr. 

6. Walther Spiegel, Berlin 

7. Max H. Sutter, Köln a. Rh. 

8. Franz Timm, Berlin 

9. Junti Yamagata, Imagawakoti, Tokio, Kanda 


Leipzig, den 31. Januar 1922 

DIE GESCHÄFTSSTELLE 
DES DEUTSCHEN BUCHGEWERBEVEREINS 

KURT RICH.TER, Verwaltungsdirektor 
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ÜBER GEBRAUCHSGRAPHIK 
VON HUGO STEINER^PRAG. 

IE Gebrauchsgraphik hat es stets gegeben und Künstler, die 
neben ihrer Tätigkeit Dinge schufen, die man heute mit diesem 
wenig schönen und nicht ganz zutreffenden Worte bezeichnet, 
den »Gebrauchsgraphiker« aber, hat unsere Zeit erfunden, er 
ist das Produkt der Arbeitsteilung und Spezialisierung, ihn schuf 
die Notwendigkeit. Er ist nicht zu verwechseln mit den erst" 
genannten Künstlern, die es heute noch gibt und die sozusagen 
im Nebenamt Gebrauchsgraphik schaffen. Er steht auf jenem äußersten Flügel künst" 
lerischer Betätigung, wo sich diese ins Handwerk, in die Industrie und den Handel 
allmählich auflöst. Die Aufgaben, die er bearbeitet, sind zumeist diesen Gebieten ent" 
nommen, und er löst sie mit Mitteln bildender Kunst, in jenem Umfange, wie sie ihm 
als »Gebrauchsgraphiker« zur Verfügung stehen. Sein kultivierter Geschmack, seine 
Fähigkeit, sich kurz und prägnant auszusprechen, das Wesentliche in der ihm gestell" 
ten Aufgabe ohne Umschweife zu erfassen, sind das Rüstzeug seiner Arbeit. Er steht 
im Dienst des Tages. Sein Ideal ist es, alle Dinge des täglichen Gebrauchs, soweit sie 
Druckerzeugnisse sind, geschmacklich zu veredeln und mit künstlerischem Geist zu 
durchdringen. Der wirkliche Gebrauchsgraphiker ist ein Mensch voll guter Einfälle, 
voll Witz und Geist. Die Romantik seines Künstlertums wurzelt in der Gegenwart, sie 
ist durchpulst vom Gang der Maschinen, vom Geräusch industrieller Betätigung, seine 
Sehnsucht verbindet sich mit der des Kaufmanns, der seiner Ware größte Beachtung 
und umfangreichsten Absatz wünscht. Der vollendete Gebrauchsgraphiker stellt sich 
rasch und ohne Zögern auf die Aufgaben ein, die von ihm gefordert werden. Mit 
sicherem Instinkt fühlt er das Wesentliche in ihnen, so versteht er seine Sprache ab" 
wechslungsreich zu modulieren, ohne ihrem Klang das Persönliche zu nehmen, er 
weiß, daß sie anders klingen muß, wenn er für Parfümerien, Modeartikel oder für 
Schwerindustrie Reklame zu machen hat. Und er macht in jedem Fall für sie Reklame. 
Von seinen Fähigkeiten, seinen Einfällen und seinem Geschmack hängt es ab, ob die 
Reklame gut oder schlecht ist. Denn es gibt Reklame, die, werbetechnisch gesprochen, 
gut sein kann, künstlerisch aber minderwertig ist. Der Kaufmann, der gute Werbe" 
gedanken hat, muß das Glück haben, an den richtigen Gebrauchsgraphiker zu kommen. 
Es wird heute viel, vielleicht viel zu viel Reklame gemacht, aber es steht doch fest, 
daß das bißchen Kunst, das die Reklame durchsetzt, sie dem Kulturmenschen allein 
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erträglich werden läßt. Reklame ist Lärm, Lärm irgendwelcher Art, der Gebrauchs¬ 
graphiker aber ist es, der diesen Lärm zu Harmonien gestaltet. Es sind Harmonien 
der Farben und der Formen. Mit sicherem Instinkt muß er fühlen, welche Farben für 
bestimmte Aufgaben werbend wirken, er muß es wissen, daß nicht alle Farbenakkorde 
für jeden Zweck geeignet sind. Farben erregen leicht Gedankenassoziationen, und 
dieser Übertragung seines Willens und dieser Beeinflussung auf den Beschauer muß 
sich der Gebrauchsgraphiker zu bedienen wissen. Aber nicht nur die Farbenklänge 
sind es, die ihm zur beabsichtigten Wirkung verhelfen, auch die Harmonien des archi¬ 
tektonischen Aufbaues sind die Grundstützen seiner Arbeit. Es kommt nicht so darauf 
an, was auf der Fläche, die ihm zur Verfügung steht, sei es ein Plakat oder ein Signet, 
gesagt wird, sondern vor allem, wie es gesagt ist, es kommt darauf an wie, die Dinge, 
die dargestellt sind, zueinander in richtige und schöne, in überraschende und ergötz¬ 
liche Beziehungen gebracht werden. Der Tod aller Kunst ist die Langweile, in der 
Gebrauchsgraphik gilt dieser Satz besonders. Die Reklame darf die Menschen sogar 
ärgern oder beunruhigen, wenn dies künstlerisch einwandfrei geschieht, aber niemals 
darf sie Langeweile und Gleichgültigkeit hervorrufen. Arbeit und Geld sind sonst nutz¬ 
los verschwendet. Ein besonderes Kapitel für sich ist die »Idee« der Gebrauchsgraphik. 
Man dachte früher, die »Idee« sei in der Reklamekunst ein literarischer Einfall, eine 
Novelle, die etwas erzählt, bald aber kam man darauf, daß dies grundfalsch sei und 
daß die »Idee« der Gebrauchsgraphik ganz wo anders zu suchen ist. In ihr selbst. Aus 
ihren Mitteln von Form und Farbe schafft sie sich vor allem die Einfälle. Bei der 
Schnelligkeit, mit der sie, zumal in der Reklame, zu wirken haben, fehlt die Zeit, lang¬ 
atmige Geschichten zu erzählen, dem raschen Zeitungsleser, dem an der Plakatwand 
Vorübereilenden, gebricht es an Ruhe und Muße, sich mit diesen Dingen, die er, oft 
im Vorüberfahren, nur für Augenblicke zu sehen bekommt, eingehender zu befassen. 
Aber trotz dieser kurzen Zeitspanne, trotz dieser Eile sich dennoch einprägen, die Ge¬ 
danken, die eben noch irgendwie anderweitig beschäftigt waren, zu sich zu zwingen, 
das ist der Erfolg guter Reklame, ist eines der vielen Probleme der Gebrauchsgraphik. 
Es ist einleuchtend, daß diese neuartige Beschäftigung auch einen neuen Künstlertypus 
geschaffen hat, dem verträumte Weltfremdheit unbekannt, dem aber der geräusch¬ 
volle Betrieb der Industriestätten, die kühle aber imponierende Organisation des Ge¬ 
schäftsleben durchaus vertraut sind. 

Wohl dem Gebrauchsgraphiker, der neben dieser Betätigung noch anderen künst¬ 
lerischen Aufgaben nachgeht, Aufgaben, in denen er aufhört, Gebrauchsgraphiker zu 
sein und als Künstler nur sich selbst und seinem Gefühl verantwortlich ist. Der Garten 
der Kunst ist groß. Es blühen viele Blumen in ihm, und ragende Bäume entfalten ihre 
Blätter gerecht. Diese erfreuen das Menschenherz und geben ihm Kraft zu Gutem 
und Edlem. Aber neben diesen Herrlichkeiten wächst als bescheidenes Kräutlein die 
Gebrauchsgraphik, und sie ist es wert, daß man sie hegt und pflegt, denn sie ist nütz¬ 
lich und bringt, auf ihre Weise, den Menschen Segen. 
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Holzschnitt 


NEUE ZIELE UND PLÄNE 

DER STAATLICHEN AKADEMIE FÜR GRAPHISCHE KÜNSTE 
UND BUCHGEWERBE ZU LEIPZIG 
VON WALTER TIEMANN 

Im Titel liegt schon unser Programm — eine Akademie für Graphik und Buchgewerbe. 
Aber dieses Programm kann und darf kein feststehendes sein. Nicht nur den wandel¬ 
baren fortschreitenden Forderungen des Tages muß es gerecht werden, sondern weg¬ 
weisend und wegbereitend soll es vorausschreiten. Als sich die alte Leipziger Akademie 
vor 20 Jahren in eine Pflegstätte für Graphik und Buchgewerbe umwandelte, konnten 
ihre Bestrebungen naturgemäß vorerst nur bescheiden sein. Der Umsicht des Mannes, 
dem das schwere Amt anvertraut wurde, den Lehrbetrieb einer Akademie und Kunst¬ 
gewerbeschule auf Spezialgebiete umzustellen, gelang es überraschend schnell, die 
Anstalt so auszubauen und seinen Bestrebungen durch Berufung frischer Lehrkräfte 
Schwung zu geben, daß in wenigen Jahren ihr Ruf und Ansehen weit überLeipzigs Mauern 
hinausdrang. Es lag wohl in der künstlerischen Veranlagung Seligers einerseits und in 
den noch nicht zu heutigen Formen gereiften buchgewerblichen Bestrebungen anderer¬ 
seits, daß das Hauptgewicht seines Erfolges zunächst mehr auf dem Gebiete der freien 
Graphik lag. Was damals aus den Abteilungen für Holzschnitt, Radierung und Litho¬ 
graphie hervorging, zählt heute noch zu den stolzen und vorbildlichen Lehrerfolgen 
der Akademie. Auf der guten Tradition der Technik und unter verständnisvoller Aus¬ 
nutzung der bestehenden Einrichtungen konnte die freie Graphik schneller zu schönem 
Ziele gelangen als das Buchgewerbe, und auch die angewandte Graphik, die sich aus 
dem Verfall der sich auf sie beziehenden graphischen Gewerbe noch mühselig empor¬ 
zuringen im Begriffe war. Die jungen Lehrkräfte, die damals diesen Abteilungen vor¬ 
standen, waren selbst noch Suchende, und mit ihrem künstlerischen und technischen 
Wachstum baute sich naturgemäß dieser Teil der Akademie erst langsam auf. Die 
zwanzigjährige Geschichte dieser Klassen ist ein Spiegelbild der Entwicklung der neu¬ 
erstehenden Buchkunst und angewandten Graphik überhaupt. Es soll damit nun nicht 
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gesagt sein, daß der schöne Enthusiasmus des Wiederaufbaues, daß das Wieder'Vor¬ 
dringen zu verschütteten Quellen edler Techniken, daß das begeisterte Suchen nach 
neuen Ausdrücken für das Abstrakte keine bemerkenswerten Niederschläge im Lehren 
und Lernen gefunden hätte. Nach intensiver Arbeit und manchen Kämpfen stehen wir 
wohl jetzt, im Verhältnis zu anderen Zweigen des Kunstgewerbes, im Buchgewerbe 
auf einem festen organisch durchwurzelten Grunde. Dieses Bewußtsein legte den 
Wunsch nahe, nun auch die Abteilungen der Akademie, die sich im besonderen mit 
der Herstellung des Buches und den Gebieten der Gebrauchsgraphik befassen, auf 
weiterer Basis und in enger Fühlung mit der Praxis auszubauen. 

Schon im vorbereitenden Studiengange werden die Studierenden systematischer als 
ehedem neben ihren freien, künstlerischen Studien in die Gebiete angewandter Graphik 
und die des Buchgewerbes eingeführt. Es wird besonderer Wert darauf gelegt, schon 
den Anfänger daran zu gewöhnen, seine Aufgaben fachgemäß und aus den verschie¬ 
denen Techniken heraus zu lösen und sie in die verschiedenen graphischen Möglich¬ 
keiten hinein zu denken. Der Stein, der Holzstock, das Linoleum oder die Radierplatte 
sollen ihm von Anfang an Vertraute seines Schaffens sein und seine Gestaltungskraft 
anregen. In diesen Erweiterungen des Stundenplanes liegt eine zweckmäßigere und 
vielseitigere Vorbildung der Studierenden, die nach den Meisterklassen für Buch¬ 
gewerbe und angewandte Graphik streben, als wie sie bisher vorgesehen war. 

Weiterhin war die Leitung und der Lehrkörper davon überzeugt, daß die Typo¬ 
graphie, im weitesten Sinne des Wortes, in allen ihren Möglichkeiten eine noch ein¬ 
dringlichere Pflege in der Akademie finden müsse als bisher. Durch Gewinnen einer 
neuen Lehrkraft und durch Anschaffung erlesenen Schriftmaterials konnte eine Werk¬ 
stätte entstehen, die nicht nur als Lehrwerkstatt gedacht ist, sondern auch als Haus¬ 
presse typographisch und druckerisch in den Veröffentlichungen der Akademie nach 
außen hin wirken soll. In diesen Druckwerken wird das Reifste und Wertvollste, was 
aus den Meisterklassen und Werkstätten hervorgeht, zu harmonischem Ganzen zu¬ 
sammenfließen und der Welt lebendiges Zeugnis vom Geiste und Streben unserer 
Anstalt geben. Als Lehrwerkstatt gibt sie Setzern und Druckern, die sich in ihren Be¬ 
rufen vervollkommnen wollen, Gelegenheit, sich unter berufenster Leitung an ge¬ 
wählten und schönen Aufgaben weiterzubilden. Werk- wie Akzidenzsatz werden hier 
gleichmäßig gepflegt. 

Die ehemalige Meisterklasse für Lithographie hat insofern eine Veränderung er¬ 
fahren, als sie in eine Werkstatt umgewandelt wurde, die jeder Meisterklasse im 
gleichen Maße zur Benutzung offen steht. Auf den Hand- und Schnellpressen dieser 
Abteilung werden sowohl freie graphische Blätter als auch Entwürfe für angewandte 
Graphik gedruckt. Die Studierenden haben hier Gelegenheit, ihre Erfahrungen an 
der lithographischen Presse selbst zu sammeln und einen Überblick über die mannig¬ 
faltige und zweckentsprechende Behandlung des Steines zu gewinnen. Zur Vervoll¬ 
ständigung dieser Abteilung wird es demnächst gelingen, eine Offsetmaschine zur 
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Aufstellung zu bringen, an der ein berufener Fachmann dieses neue Druckverfahren 
demonstrieren und lehren wird. 

Der Offsetdruck weist aber andererseits nach den Werkstätten für photomecha¬ 
nische Verfahren, die unter ihrem neuen Leiter, Prof. Fritz Goetz, eine weitgehende 
Umgestaltung erfahren sollen. Diese Abteilung, mit einer früher mehr experimentell 
wissenschaftlichen Einstellung, soll nunmehr in einen lebendigen Betrieb umgewandelt 
werden, der alle Spezies der photomechanischen Prozesse und Druckverfahren umfaßt. 
In seinen Aufsätzen im Archiv für Buchgewerbe hat Goetz bereits in eindringlicher 
Weise daraufhingewiesen, welche Gefahren dem ganzen photomechanischen Gewerbe 
durch eine einseitige beschränkte Erziehung der Arbeiterschaft drohen. Im Spezialisten¬ 
tum festgefahren, kann aus ihr nur noch in den seltensten Fällen ein die graphischen 
Reproduktionsverfahren beherrschender Betriebsleiter herauswachsen. Dieser Mangel 
an Meistern und Leitern macht sich immer mehr fühlbar und muß zu einer Verflachung 
und Verkrüppelung des ganzen Gewerbes führen. Die Gehilfenschaft und der einsichts¬ 
volle Teil des Unternehmertums hat sich diesen Vorstellungen nicht nur nicht ver¬ 
schlossen, sondern begrüßt die Pläne, in der Akademie eine Stelle zu schaffen, die für 
die Heranbildung tüchtiger, in technischer sowie in geschmacklicher Beziehung durch¬ 
gebildeten Betriebsleiter Sorge trägt, mit freudigem Verständnis. Nicht mehr die theo¬ 
retische Demonstration, sondern die praktische Vorführung handwerklicher Betätigung 
soll in dieser Abteilung der Akademie Lehrprinzip sein. In einem sorgfältig ausgebauten 
fachgerechten Kleinbetrieb soll der Lernende in praktischer Mitarbeit zum höchsten 
Qualitätsgefühl herangebildet und zur notwendigen Vielseitigkeit erzogen werden. 
Dieser eingeschlagene Weg erfordert nicht nur viel Mühe und Geduld, sondern stellt 
auch an die Staatsfinanzen Forderungen, deren Bewilligung ein Verständnis für die 
Notwendigkeit der Verwirklichung dieser Pläne und das Vertrauen zu dem Organisator 
dieser Abteilung beweisen wird. Wie heutzutage wohl alle staatlichen Lehranstalten 
werden auch wir der sachlichen und finanziellen Mithilfe des Gewerbes nicht ent¬ 
behren können, um unsere Absichten zu idealem Ziele zu führen. Die interessierten 
Kreise müssen helfen, dem besten Willen auch den Weg zu bereiten, damit er rüstig 
ausschreiten kann. Das Gewerbe bleibe sich immer bewußt, daß wir, wie in allen 
unseren Zielen und Bestrebungen, so auch in diesen verwirklichten und geplanten 
Neueinrichtungen, zu Qualitätsleistungen streben, die deutscher Arbeit zum Siege ver¬ 
helfen soll, und daß es für uns, in jedem Sinne, nur diesen Wahlspruch gibt: Ich dien*. 
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LEIPZIGER BIBLIOTHEKEN 
UND IHRE BEDEUTUNG FÜR DAS BUCHGEWERBE 

VON DR. JULIUS ZEITLER 

Man rühmt mit Recht, daß das Deutsche Buchgewerbehaus die erste derartige Ein¬ 
richtung gewesen ist, die es für das Buch und alle Interessen, die es betreffen, ge¬ 
geben hat. Ausländische Einrichtungen dieses Charakters, wie die maisons du livre in 
Paris und in Brüssel sind offenbare und spätere Nachahmungen gewesen. Wenn nun auch 
die frühere Büchersammlung des Buchgewerbe Vereins, die Bibliothek des Deutschen 
Buchgewerbemuseums, heute in Verwaltung des Deutschen Vereins für Buchwesen 
und Schrifttum sich befindet, so besteht doch noch eine ideelle Verbindung zwischen 
dieser buchgraphischen Museumsbibliothek und ihrem früheren Ort. In den reichen 
Museumssammlungen kann jeder Angehörige des Buchgewerbes nach Herzenslust 
studieren, er kann das Werden und Wachsen der Schrift nach allen Zeitaltern verfolgen, 
und besonders für die Erfindung Gutenbergs steht in den von Professor Schramm 
geleiteten Sammlungen ein außerordentliches Material bereit. Den Grundstock der 
Bibliothek bildet die im Jahre 1884 von der sächsischen Regierung angekaufte 
Klemmsche Sammlung, die vor allem viele Wiegendrucke und kostbare Illustrations¬ 
druckwerke enthielt. Auf manche unscheinbare Verbesserungen, die sich Klemm 
in guter Meinung nach dem damaligen Stand der Konservierungsanschauungen er¬ 
laubte, wird man nicht allzuviel Gewicht legen dürfen, der Wert seiner Sammlung hat 
dadurch keine Einschränkung erfahren. Unvergleichlich ist die großartige Blattsamm¬ 
lung des Museums (Titelblätter, Satzproben, Initialen, Schriften, Schmuckstücke usw.), 
in die auch die frühere Weißenbachsche Sammlung (im Umfang von allein 15000 Blatt) 
und die August Scharschmeyersche Sammlung von Nachbildungen berühmter und 
charakteristischer Miniaturen aufgegangen sind. Seit Ankauf der ßecherschen Samm¬ 
lung verfügt die Bibliothek auch über ein vorzügliches Anschauungsmaterial von Buch¬ 
einbänden. Wechselnde Ausstellungen graphischer und buchgcwcrblicher Natur finden 
in einem eigenen Ausstellungsraum statt, welche Veranstaltungen im Verein mit dem 
vorzüglichen Inhalte des Zeitschriftenlesesaales dem Buchgewerbler die reichsten An- 
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regungen bieten. Im Deutschen Buchgewerbehause selbst sind die üblichen Weihnachts¬ 
und Ostermeßausstellungen beibehalten worden, und auch sonst sind die Säle von zu¬ 
meist recht bedeutungsvollen Ausstellungen, darunter auch solchen, die die graphischen 
und buchgewerblichen Techniken behandeln, besetzt. Als eine weitere Pflegestätte der 
Buchkunst muß die Bibliothek des Börsenvereins der deutschen Buchhändler, unter 
Leitung von Dr. Goldfriedrich, genannt werden. Es ist natürlich, daß sie nicht nur alles 
sammelt, was sich auf die Geschichte des Buchhandels und seine Rechtsverhältnisse 
usw. bezieht, sondern daß sie auch die Geschichte des Buches, des Buchdrucks, der 
Buchornamentik, des Büchersammlerwesens in ihren Rahmen aufgenommen hat. Be¬ 
gründet wurde die Bibliothek 1840 vom Verein Leipziger Buchhändler, der sie 1844 
an den Börsenverein abtrat. Albrecht Kirchhoff, der hervorragende Historiker des deut¬ 
schen Buchhandels, war ihr erster selbständiger Bibliothekar, nach ihm leitete Konrad 
Burger die Bibliothek, einer unserer hauptsächlichsten Erforscher der Wiegendrucke. 
Kirchhoff stiftete 1875 seine Sammlungen; eine wertvolle Bereicherung brachten die 
Ankäufe der Sammlungen von Lempertz und F. A. Butsch. Dadurch erhielt die Bi¬ 
bliothek zur Entwicklungsgeschichte der Buchornamentik, den Bibliothekszeichen, Ex 
libris, buchhändlerischen Bildnissen, Buchdrucker- und Buchhändlersigneten eine un¬ 
vergleichliche Vermehrung. Alle Druckerstätten sind in dieser Blattsammlung vertreten, 
man wird schwerlich anderswo so viel Material zur Buchomamentik des 15. und des 
16. Jahrhunderts beisammenfinden wie hier. Die Buchdrucker- und Buchhändlerzeichen 
umfassen allein ca. 9000 Stück. Zur Geschichte des Titels ist die Blattsammlung gleich¬ 
falls außerordentlich reichhaltig. Daß sich in den von Prof. Hartung geleiteten Samm¬ 
lungen der Universitätsbibliothek ungemein viel Nützliches für das Buchgewerbe be¬ 
findet, ist selbstverständlich, eine große Menge Inkunabeln sind in ihr zu finden, vor¬ 
treffliche Einbände, vor allem sind dem Bibliophilen wert jene beiden Teile, die sich 
auf Goethe und Schiller beziehen, 1877 schenkte Salomon Hirzel seine Goethebibliothek, 
und 1905 gliederte sich ihr dank dem Vermächtnis von Otto Dürr eine Schillerbibliothek 
an. Die Universitätsbibliothek selbst reicht keineswegs in die ältesten Zeiten der Hoch¬ 
schule zurück, nur von den Fakultäten aus geschahen die ersten Büchererwerbungen, 
erst 1543 geschah durch die Bemühungen Kaspar Bomers die Begründung, die Büche¬ 
reien der Dominikaner und anderer aufgehobenen Klöster bildeten den Grundstock. 
Auch die zu Beginn des 18. Jahrhunderts begründete Stadtbibliothek verfügt über viel 
buchgewerblich Interessantes, Gustav Wustmann ließ ihren Beständen eine vorbild¬ 
liche Bücherpflege angedeihen, die Bücherkultur des 18. Jahrhunderts ist in ihr, ebenso 
wie in der Bibliothek der Deutschen Gesellschaft im Mauricianum, reichlich vertreten. 
Eine ihrer wertvollsten Miniaturhandschriften, des Valerius Maximus’, wurde erst jüngst 
vervielfältigt. Die Sammlungen der Deutschen Bücherei kommen natürlich mannigfaltig 
dem Buchgewerbe zugute, dank auch dem besonderen Interesse, das ihr Direktor Pro¬ 
fessor Minde-Pouet, ihm und der Bibliophilie widmet. Man ist sicher, hier auch die 
seltensten und die kostspieligsten Werke zu finden. Dem Bücherfreund muß ihre 
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Sammlung von Luxusausgaben teuer sein, wie sie ja in solcher Vollständigkeit schwer¬ 
lich mehr von einem Privatmann zusammengebracht werden können. Dazu gehört auch 
. die ganze Reihe der Mareesdrucke, die man hier findet. Solche bibliophilen Werke 
werden auch in dem schönen Ausstcllungssaal des großartigen Hauses der Öffentlich¬ 
keit zugänglich gemacht. Noch zu erwähnen wäre die Musikbibliothek Peters, die sehr 
viele musikalische Seltenheiten enthält. Schließlich möge sich hier die Bibliothek der 
Staatlichen Akademie für graphische Künste anreihen. Diese ist freilich im wesent¬ 
lichen für die Studierenden bestimmt und diesen zugänglich. Im Kern ist sie daher eine 
buchgewerbliche Vorbildersammlung, diese erstreckt sich auch auf alles für Graphik 
und Zeichnung Bedeutungsvolles in kulturgeschichtlicher sowie kostümkundlicher Hin¬ 
sicht. Ferner sammelt sie buchgewerbliche Fachschriften, alles auf die Geschichte der 
Graphik und der Buchkunst bezügliche, auch das illustrierte Buch findet in neuerer 
Zeit in ihr seine Pflege. Monatlich wechselnde Ausstellungen vermitteln den Studieren¬ 
den neue graphische und typographische Eindrücke. Dem Gebrauchsgraphiker dienen 
in der stattlichen Blattsammlung auch diejenigen Bestände, die der Reklame und der 
Werbekunst gewidmet sind. 

Solchermaßen geschieht von den offiziellen Bibliotheken dem Buchgewerbe und der 
Bibliophilie jegliche Anregung und Förderung, in Leipzig ist jedoch auch das private 
Sammelwesen und mit ihm das graphisch-typographisch-bibliophile Interesse mäch¬ 
tig entwickelt. Eine nicht hoch genug zu schätzende Triebkraft wohnt hier vor allem 
dem von Georg Witkowski begründeten, heute von Gustav Kirstein geleiteten Leip¬ 
ziger Bibliophilien-Abend inne, der für den Kreis seiner Mitglieder eine stolze Reihe 
von Publikationen herstellte und der an seinen Zusammenkünften das Bibliophilien- 
leben so ungemein befruchtet. Bedeutsamste Faktoren wirken hier zusammen, um den 
buchgewerblichen Geschmack zu heben und zu vertiefen. Zu den Mitgliedern des 
Bibliophilienvereins zählen die besten Sammler und Kennerund Besitzer großer Privat¬ 
bibliotheken. Eine hohe Bedeutung erlangte die Goethesammlung von Anton Kippen¬ 
berg, in der die Faustliteratur und die Wertherliteratur besonders betont werden, 
und über die ein bibliophiler wie inhaltlich meisterhafter Katalog unterrichtet. In 
jüngster Zeit eröffnet ein Jahrbuch weitere Einblicke in die Bestände der Sammlung. 
1 lervorzuheben wären u. a. noch die musikhistorische Sammlung von Hofrat Linnemann, 
die literarhistorischen Bibliotheken von Doren, Witkowski und Köster, worauf erstercr 
auch eine große Sammlung von theatergeschichtlichen Seltenheiten vereinigt hat, die 
schöne Sammlung von Hofrat Arthur Meiner betrifft hauptsächlich Erstdrucke deut¬ 
scher Klassiker. Hohe bibliophile Werte sind in dem Archiv und in der musikgeschicht¬ 
lichen Bibliothek von Breitkopf & Härtel gesammelt. Kultur- und literarhistorischer Art 
sind die Bibliotheken von Hans Schulz und Friedrich Schulze; eine vortreffliche Spezial¬ 
sammlung nennt Erich Ebstein sein eigen; Carl Emst Poeschel verfügt über eine schöne 
Sammlung zur Typenkunde und Schriftgeschichte; ausgezeichnete Sammlungen zur 
Illustrationskunst des 18 . und des 19 . Jahrhunderts sowie des modernen illustrierten 
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Buches nennen Marie König und Max llcilpern ihr eigen. Die Faustliteratur, die Wie¬ 
landliteratur, sowie eine Richard Wagner-Sammlung haben bei Gerhard Stumme eine 
Heimstättegefunden. Die Sammlungmikroskopischer Drucke, Bücher kleinsten Formates, 
von Carl Cajeri, gehört leider schon der Vergangenheit an, die überaus bedeutsame 
Sammlung von Almanachen, Kalendern, Taschenbüchern von etwa 173.5-18*50 von 
Hedwig Sorgenfrey erfreut sich dagegen pietätvoller Pflege. Zu nennen wären u. a. noch 
die Privatsammlungen von Peter Glocck, Hofrat Felix Hübel und Walter List. Sehr 
zahlreiche dieser Bibliophilen sind auch Graphiksammler, wie Wilhelm Breslauer, 
Gustav Kirstein, Arndt Beyer, Konsul Peters, Eugen Platky. Kupferstiche und Zeich¬ 
nungen wurden ja in Leipzig von jeher gesammelt. Schon die WinkJersche Kunst¬ 
sammlung umfaßte nicht weniger als 18000 Stiche, auch die schöne Frau I lauft, Oeser, 
Michael Huber waren eifrige Graphikfreunde, der letztere besaß 9000 Stiche. Aus der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts sind die graphischen Sammlungen von Dürr und 
Cichorius berühmt. 

Wie alle diese Sammlungen durch graphisch-typographische Interessen zusammen¬ 
gekommen sind, so strömen von ihnen auf die Besitzer und auf weitere Kreise erziehe¬ 
rische Einflüsse aus. ln diesem Falle hat die bibliophile Kultur nichts Alexandrinisches 
in sich, sondern sie hängt aufs engste mit dem Leben zusammen und die Fortschritte 
der Buchkunst in Leipzig stehen in einer engen Verknüpfung mit der Kultur der Buch¬ 
kunstfreunde, das zeitgenössische buchkünstlerische Schaffen, nicht nur Leipzigs, son¬ 
dern auch der andern deutschen Städte, wird von ihnen aufmerksam beobachtet und 
gewürdigt. 



Erich Grüner: Buchillustration 
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Erich Grüner 


LEIPZIG ALS SITZ 

BUCHHÄNDLERISCHER UND BUCHGEWERBLICHER ORGANISATIONEN 

VON M. FIEDLER 

Die eigenartige Stellung Leipzigs als Mittelpunkt des deutschen Buchhandels und 
Buchgewerbes wird vielleicht durch nichts so schlagend beleuchtet als durch den Um¬ 
stand, daß sich auch die Fäden der wichtigsten Organisationen dieser Berufsgruppen 
hier vereinigt und zusammen gesponnen haben. Ein kurzer Überblick mag zeigen, wie 
vielgestaltig und bunt dieses Gewebe ist, in dem selbst der Fachmann sich manchmal 
nicht völlig auskennt, und das doch mit größter Klarheit und Notwendigkeit nur dem 
einen Ziele dient: dem Wohle des gesamtdeutschen Buch- und Druckwesens und damit 
des geistigen Lebens unseres Vaterlandes überhaupt. 

Die Führung hat, wie billig, der Buchhandel, dessen sämtliche Zweige sich im Börsen¬ 
verein der deutschen Buchhändler zusammengeschlossen haben, jener starken, über 
das ganze deutsche Sprachgebiet sich erstreckenden Gesamtvertretung der Interessen 
und Bedürfnisse des Buchhandels, die im „Deutschen Buchhändlerhaus“ ihre monu¬ 
mentale Heimstätte besitzt. Hier findet alljährlich die bekannte Ostermeß-Abrechnung 
der Buchhändler statt, hier wird das unentbehrliche „Börsenblatt für den deutschen 
Buchhandel“ redigiert und gedruckt und das „Adreßbuch des deutschen Buchhandels“ 
bearbeitet. Im Buchhändlerhause befindet sich auch die wertvolle Bibliothek des Börsen¬ 
vereins, das deutsche Buchhandels-Archiv, und die „Außenhandelsnebenstelle für das 
Buchgewerbe“, sowie die „Buchhändler - Lehranstalt“, die „Bestellanstalt für Buch¬ 
händlerpapiere“ und die „Paket-Austauschstelle“, die letzten drei wichtigen Einrich¬ 
tungen unter der Leitung des Vereins der Buchhändler zu Leipzig, der damit weit über 
eine bloß lokale Bedeutung hinausreicht. — Seit einigen Jahren hat der Börsenverein mit 
staatlicher Hilfe die groß angelegte Deutsche Bücherei ins Leben gerufen, die nicht nur 
das Ziel hat, alle deutschen Druckerzeugnisse seit 1913 zu sammeln und aufzubewahren, 
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Buchillustrationen 


sondern namentlich die gesamte deutsche Bibliographie mustergültig bearbeitet. Zu ihrer 
Förderung hat sich eine besondere Gesellschaft der Freunde der deutschen Bücherei 
gebildet. - Was für den Gesamtbuchhandel der Börsenverein, das ist für den Musik¬ 
handel der Verein der Deutschen Musikalienhändler, der gleichfalls in Leipzig seinen 
Sitz hat, und die Zeitschrift „Musikhandel“ herausgibt. Die besonderen Interessen des 
Verlagshandels werden durch den Deutschen Verleger verein bzw. den Deutschen 
Musikalienverlegerverein vertreten, während der Verband der Kreis- und Ortsvereine 
im deutschen Buchhandel vorwiegend die Sortimenter umfaßt. Ferner finden wir in 
Leipzig noch den Verein der deutschen Antiquariats- und Export-Buchhändler, den 
Verband der Kommissions- und Grossobuchhändler und den Verein Deutscher Bahn¬ 
hofsbuchhändler, die sämtlich ihr Arbeitsgebiet über ganz Deutschland erstrecken. Die 
sozialen Kämpfe der Nachrevolutionszeit haben ferner zur Begründung eines Arbeit¬ 
geber-Verbandes der Deutschen Buchhändler geführt, die wirtschaftlichen Schwierig¬ 
keiten zu einerWirtschaft liehen Vereinigung Deutscher Buchhändler, und der wichtigen 
Aufgabe einer Wiederanknüpfung buchhändlerischer und damit zugleich kulturpoli¬ 
tischer Beziehungen mit dem Auslande widmet sich zielbewußt und erfolgreich die 
Deutsche Gesellschaft für Auslandsbuchhandel mit der Zeitschrift „Das deutsche 
Buch“. — Mehr örtlichen Charakter tragen endlich die Freie Vereinigung Leipziger Ver¬ 
leger, der Verein Leipziger Sortiments- und Antiquariats-Buchhändler, der Verein 
Leipziger Kommissionäre und der Verein Leipziger Musikalienhändler; auch die Ge¬ 
sellige Vereinigung Leipziger Buchhändler mag hierbei nicht vergessen sein. 

Die Gehilfenschaft des Buchhandels besitzt naturgemäß gleichfalls eine umfangreiche 
Organisation in Leipzig; so befindet sich hier die Geschäftsstelle des Allgemeinen 
Deutschen Buchhandlungs-Gehilfen-Verbandes mit reichen Unterstützungskassen, der 
Buchhandlungs-Gehilfen-Verein mit Kranken- und Begräbniskasse, die Deutschnatio¬ 
nale Buchhandlungsgehilfenschaft, die „Eule“, Ortsgruppe Leipzig des Angestellten¬ 
verbandes des Buchhandels u. a. m. 
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Die wirtschaftlichen Fragen der verschiedenen Zweige des Buchgewerbes sind 
gleichfalls durch große, über ganz Deutschland reichende Organisationen vertreten, 
deren meiste in Leipzig ihren Sitz haben. An erster Stelle steht hier der Deutsche 
Buchdruckerverein mit seiner vorbildlichen Tarifgemeinschaft, seiner Feuerver¬ 
sicherungs-Genossenschaft Deutscher Buchdrucker, dem Buchgewerblichen Schutz¬ 
verband und der Zeitschrift für Deutschlands Buchdrucker, ln Leipzig ist auch der 
Kreis VII Sachsen des Buchdruckervereins domiziliert; die örtlichen Interessen ver¬ 
tritt der Verein Leipziger Buchdruckereibesitzer, der eine blühende Buchdrucker- 
Lehranstalt unterhält. Die zum Teil politisch orientierten Gehilfenverbände des Buch- 
und Steindruckgewerbes sowie der Buchbinder haben dagegen — bezeichnender¬ 
weise - ihre Zentralleitungen in Berlin, und in Leipzig nur Ortsgruppen, während 
der überaus rührige Bildungsverband der deutschen Buchdrucker mit der Zeitschrift 
„Typographische Mitteilungen“ den Sitz in Leipzig wählte, wo sich auch eine der 
ältesten und angesehensten Typographischen Gesellschaften befindet. 

Der Verband Deutscher Steindruckereibesitzer erstrebt auf seinem Gebiete das 
Gleiche wie der Buchdruckerverein, als Ortsverband gehört ihm der Verein Leipziger 
lithographischer Anstalten mit Steindruckereibetricb an, dem die Steindrucker-Fach- 
schule untersteht; eine besondere Gruppe vertritt der Verein der Notendruckereien. In 
gleicher Weise fördern der Verein Deutscher Buchbindereibesitzer und der Verein 
Deutscher Schriftgießereien an ihrem Teile das Wohl dieser beiden großen Gewerbs- 
zweige innerhalb ganz Deutschlands. Weitere Vereinigungen mit dem Sitz in Leipzig 
sind: Autochrom-Konvention, Leipzig, Comeniusstraße 13/15; Bund der Galvano- 
und Stereotyp-Anstalten Deutschlands, Leipzig, Seeburgstraße 98; Papierverarbei- 
tungsmaschinen-Verband, Leipzig, Tröndlinring 3; Schutzverband für die Reklame- 
Industrie, z. H. des Herrn Teichtner, in Fa. Liebes <£ Teichtner, Leipzig. 

Haben so die einzelnen Gruppen in wirtschaftlicher Hinsicht naturgemäß ihre ge¬ 
trennten und besonderen Berufsvertretungen, so machte sich in anderer Beziehung ein 
Wunsch nach Zusammenschluß aller Kräfte allmählich um so stärker geltend, je mehr 
durch die fortschreitende Arbeitsteilung und Spezialisierung die innere Fühlung unter¬ 
einander verloren ging, nämlich für das Gebiet der technischen und künstlerischen 
Weiterentwicklung und gegenseitigen Anregung. In Leipzig hat man dieses Bedürfnis 
rechtzeitig erkannt und dem Begriff eines großen, einheitlichen Buchgewerbes wieder 
zu Ehren gebracht. Der 1884 begründete Deutsche Buchgewerbeverein hat zu solch 
idealem Ziel alle die wieder vereinigt, denen das verknüpfende geistige Band etwas 
verloren zu gehen drohte, indem er die Angehörigen aller buchhändlerischen und 
buchgewerblichen Berufszweige — gleichviel ob Prinzipal oder Gehilfe — zu gemein¬ 
samer Förderung in technischer und künstlerischer Hinsicht, unter ausdrücklichem 
Ausschluß rein wirtschaftlicher oder sozialpolitischer Bestrebungen, zusammenfaßte. 
So finden sich in ihm Buch-, Kunst- und Musikalienhändler, Buch-, Stein- und Kupfer¬ 
drucker, Lithographen, Notendrucker, Lichtdrucker, Chemigraphen, Photographen, 
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PERLENTRANK 

Perlen rahn auf tiefstem Meeresgründe, 

In verschwiegnen Muscheln dicht verschlossen, 
Niedersteigend auf unzähl’gen Sprossen 
Heben Taucher sie als teure Fimde. 

Perlen zieren, schimmernd wunderbar, 

Schöner Frauen Hals und Brust und Haar, 
Glänzen mild gleich weißbeschwingten Schwänen, 
Aber Perlen, ach, bedeuten Tränen. 

* 


Hugo Steiner-Prag 
Illustration aus einer Werbeschrift 


16 


Digitized by Google 


Original frnm 

PRINCETON UNIVERSITY 





ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPH I K 


Schriftgießer, Galvanoplastiker, Holzschneider, Buchbinder, Graveure, Stempelschnei¬ 
der, Fabrikanten von Papier, Farben und buchgewerblichen Maschinen zusammen, 
und eine wichtige Gruppe bilden namentlich die buchgewerblichen Künstler, die Biblio¬ 
philen und Sammler, kurz alle Freunde graphischer Künste und Gewerbe. Seit 1921 
befindet er sich in Arbeitsgemeinschaft mit dem „Bunde deutscher Gebrauchsgraphiker, 
Berlin“. Seit 1900 besitzt auch der Deutsche Buchgewerbeverein, dessen Organ unser 
„Archiv für Buchgewerbe und Graphik“ ist, ein stattliches eigenes Heim, das Deutsche 
Buchgewerbehaus, in dem sich neben den eigenen Ausstellungs- und Verwaltungs¬ 
räumen und der monumentalen Gutenberghalle die Geschäftsstellen der meisten vor¬ 
genannten buchgewerblichen Einzel-Organisationen befinden. Der Buchgewerbeverein 
ist es auch gewesen, der die Umwandlung der alten Leipziger Kunstakademie in die 
einzige buchgewerbliche Hochschule Deutschlands veranlaßt hat: die Akademie für 
graphische Künste und Buchgewerbe, aus deren Lehrkörper der Verein Deutscher 
Buchgewerbekünstler hervorgegangen ist, und an der natürlich auch eine Vereinigung 
der Studierenden der Akademie besteht. 

Der Buchgewerbeverein, der auch die deutschen buchgewerblichen Abteilungen 
auf den verschiedenen Weltausstellungen im Aufträge des Reiches durchführte, war 
im Jahre 1914 der Anreger und Träger der großen Internationalen Ausstellung für 
Buchgewerbe und Graphik in Leipzig (Bugra), zu welchem Zwecke ein besonderer 
Verein zur Veranstaltung der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und 
Graphik Leipzig 1914 gebildet wurde, der sich noch heute infolge der durch den 
Krieg veranlaßten schwierigen Abwicklungsarbeiten im Stadium der Liquidation be¬ 
findet. Das gewaltige Programm dieser Veranstaltung, die in alle Gebiete des Geistes¬ 
lebens und der Wissenschaften hinübergriff und deren historische und technisch-be¬ 
lehrende Abteilungen bleibende Werte schufen, darf hier als bekannt vorausgesetzt 
werden. Ihre Reste sind einerseits in den Technischen Sammlungen des Buchgewerbe¬ 
vereins erhalten geblieben, andrerseits, namentlich soweit sie der „Halle der Kultur“ 
entstammten, dem Deutschen Buch- und Schriftmuseum übertragen worden, dessen 
vorwiegend wissenschaftliche Aufgaben wiederum die Begründung einer besonderen 
Organisation, des Deutschen Vereins für Buchwesen und Schrifttum, veranlaßten. 
Dieser Verein, der auch eine eigene Zeitschrift herausgibt, steht in engster per¬ 
sönlicher und sachlicher Fühlung mit dem Buchgewerbeverein, wenn auch leider 
Raummangel die getrennte Unterbringung des Museums erforderlich machte. Doch ist 
die erwünschte Wiedervereinigung im Buchgewerbehause nur eine Frage der Zeit und 
der äußeren Verhältnisse. 

Die durch den Warenmangel der Nachkriegszeit gesteigerte Bedeutung der Leipziger 
Muster-Messen veranlaßte endlich den Buchgewerbeverein zu der Begründung einer 
besonderen buchgewerblichen Abteilung innerhalb derselben, die unter dem Namen 
„Bugra-Messe“ rasch Anerkennung und ungeahnte Entwicklung fand. Um ihr eine 
bleibende Stätte zu sichern, bildete sich der Verein zur Eörderung der Bugra- 
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Messe, der ein eigenes Meßhaus in der Petersstraße erwarb und ausbaute, während 
die Gruppe der buchgewerblichen Maschinen im Buchgewerbehause Unterkunft fand. 
- Mit dieser neuesten zukunftsreichen Gründung mag die Übersicht der buchgewerb¬ 
lichen Organisationen Leipzigs ihren Abschluß finden. Sie zeigt gewiß ein reiches und 
fast verwirrendes Bild, das jedoch von zwingender innerer Notwendigkeit und Folge¬ 
richtigkeit für denjenigen ist, der wie der Schreiber dieser Zeilen mit allen einzelnen 
Teilen durch mannigfache gemeinsame Arbeit und oft genug auch Sorge mehr oder 
weniger vertraut und verknüpft ist. Dürfen wir hiernach wohl voll Stolz das Goethe- 
wort uns zu eigen machen: »Mein Leipzig lob’ ich mir^ es ist ein Klein-Paris und 
bildet seine Leute«, so wollen wir doch nie vergessen, daß solche Vorortstellung nur be¬ 
rechtigt ist und auf die Dauer nur erhalten werden kann, wenn sich von Geschlecht 
zu Geschlecht wieder die Männer am Platze finden, die das Geschaffene sinngemäß 
fortzuführen und Neues dazu zu schaffen wissen. Und so ergibt sich aus unserem Über¬ 
blick letztlich und vor allem eine große und herrliche Pflicht für jeden Angehörigen 
des Leipziger Buchgewerbes gegen die Gesamtheit der Berufsgenossen, gegen das 
»trotz allem« unverlierbare Ganze unseres Deutschen Reiches. 



Erich Grüner: Verlagssignet 
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LEIPZIG 

ALS HAUPTSITZ DES NOTENSTICHS UND MUSIKALIENDRUCKS 

VON OTTO SÄUBERLICH 

In Leipzig, der alten Messestadt, hat der Buchhandel seinen Hauptsitz, das ist sattsam 
bekannt. Wie es sich damit im einzelnen verhält, was für Rollen Verlags-, Kommissions¬ 
und Sortimentsbuchhandel dabei spielen, wissen verhältnismäßig nur wenige, noch 
seltener ist eine genauere Kenntnis von der mit dem Buchhandel zusammenhängenden 
Bedeutung Leipzigs als Hauptsitz des deutschen Buchgewerbes, und beinahe un¬ 
bekannt scheint, zum mindesten außerhalb der Fachkreise, die Stellung Leipzigs als 
wirklicher Weltplatz für Notenstich und Musikaliendruck zu sein. Wie der Leipziger 
Werkdruck und die Buchbinderei sich zu Großbetrieben entwickelt haben, weil fach¬ 
kundige und tatkräftige Unternehmer Hand in Hand mit dem Verlagsbuchhandel ihre 
Betriebe planmäßig ausbauten, so hat es sich auch mit dem Musikverlage und dem 
Notendruck verhalten, nur daß hierbei das Notendruckgewerbe, da die Notenschrift 
international ist, sich im Gegensatz zum Buchdruckgewerbe ohne Hemmung durch 
Sprachgrenzen entwickeln konnte. 

Ein örtlicher geschichtlicher Rückblick läßt das länger als 200 Jahre rühmlich be¬ 
stehende Verlags- und Druckhaus Breitkopf & Härtel als Ausgangspunkt des Leipziger 
Notendrucks erkennen, und zwar in dessen beiderlei Gestalt als Typendruck und als 
Stichverfahren. Die wirklichen Anfänge des Notendrucks liegen freilich viel weiter 
zurück. Als erster deutscher, mit beweglichen Typen arbeitender Musiknotendrucker 
ist Jörg Reyser in Würzburg durch Drucke aus den Jahren 1481-1493 nachgewiesen. 
Aber dieser Notendruck hatte mit dem jetzigen Notentypendruck nur sehr wenig ge¬ 
mein. Linien und Noten wurden mit zwei Druckformen und auch in zwei Farben 
(Linien rot) gedruckt, und erst nach und nach wurde der Notentypenschnitt durch 
fortschreitende Zerlegung der Notentypen in einzelne Teile vervollkommt. Hieran hat 
Immanuel Breitkopf großes Verdienst, der im Jahre 1733 eine musikalische Kompo¬ 
sition veröffentlichte, bei der seine vervollkommten Notentypen angewendet waren, 
die den jetzt gebräuchlichen entsprechen. 

Um verstehen zu können, daß die Noten ursprünglich in Typendruck wiedergegeben 
wurden, muß man sich die Entstehung der Notenschrift vergegenwärtigen. Es hat sich 
vom Altertume bis ins Mittelalter vorwiegend darum gehandelt, Gesangsmusik schrift¬ 
lich festzuhalten. Die griechische Notenschrift ist eine Buchstabenschrift gewesen, und 
die der heutigen Notenschreibweise vorausgehenden Notenschriften sind treffend als 
eine Art Stenographie bezeichnet worden. Die Musiknoten traten immer zusammen 
mit Text auf; und solange überhaupt noch nicht gedruckt, sondern nur abgeschrieben 
wurde, verursachte die Notenschrift keine Schwierigkeiten, selbst als ihre Zeichen sich 
selbständig und ganz abweichend von der Buchstabenschrift entwickelten. Bei der 
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Einführung des Buchdrucks lag es also nahe, die Notenzeichen im gleichen Verfahren 
wie den Text wiederzugeben, und so hat die Entwicklung des Notentypendruckes mit 
der Entwicklung der Notenschrift Schritt gehalten, solange es sich, wie schon gesagt, 
um Gesangsnoten handelte und auch die Instrumentalmusik sich in Melodien bewegte. 

Das ist anders geworden seitdem sich die Instrumentalmusik ausgebildet, und be¬ 
sonders seitdem das Klavier die ganze Welt durchsetzt hat. Der Vielgestaltigkeit nament¬ 
lich neuzeitlicher Klaviemoten konnte der Typensatz nicht folgen. Ungeachtet dieser 
Entwicklung des Musiknotendrucks ist das Notenstichverfahren schon sehr alt. ln 
Kupferstich hergestellte Noten hat schon Simone Verovio 1586 in Rom herausgebracht, 
die das Aussehen heutiger geschriebener Noten (Autographie) haben. Sie sind noch 
nicht unter Anwendung von Stempeleinschlägen für die gleichförmig wiederkehrenden 
Notenköpfe, Vorzeichnungen, Schlüssel, Buchstaben usw. hergestellt, denn diese Arbeits¬ 
weise, die Verbindung des Stempelschlagens mit eigentlicher Sticharbeit, der Ausfüh¬ 
rung wechselnder Formen, wie Stiele, Balken, Bindebogen usw. mittels Stichels, ist 
erst 1724 in England aufgekommen, zugleich mit dem Ersatz der Kupferplatte durch 
die gegossene zinnhaltige Bleiplatte. 

Diese letzte Entwicklungsstufe des Notenstichs lag vor, als die Firma Breitkopf 
<£ Härtel in der ersten Hälfte des 19 . Jahrhunderts führend auf dem Gebiete des Musik¬ 
notendrucks waltete, ln dieser Zeit wurden alle gestochenen Noten noch unmittelbar 
von der Stichplatte gedruckt, was ungemein aulhältig war, weil jede Platte einzeln 
eingeschwärzt und abgezogen werden mußte. Zwar hatte schon um 1796 Alois Sene- 
felder den Steindruck erfunden und ihn gleich von vornherein dem Notendruck dienst¬ 
bar gemacht, aber dabei handelte es sich um lithographierte, also auf Stein geschriebene 
Noten. Ein völliger Umschwung im Notendruck trat erst ein, infolge Vereinigung des 
Stichverfahrens mit dem Steindrucke durch Überdruck der Noten von der gestochenen 
Platte auf den lithographischen Stein und des sonach ermöglichten Druckes in der 
Steindruckschnellpresse. Dieser bedeutsame Fortschritt ist Carl Göttlich Röder zu 
danken, der den Notenstich bei Breitkopf <£ Härtel erlernt hatte und 1846 mit einem 
Lehrlinge sich selbständig machte. Aus diesen kleinen Anfängen heraus entfaltete sich 
die Firma C. G. Röder bald zu größerer Bedeutung, so daß 1660 die vorhandenen 24 
Notendruckhandpressen den Ansprüchen nicht mehr genügten. Röder machte deshalb 
Versuche, die damals aufgekommene Steindruckschnellpresse für den Notendruck 
auszunutzen, was 1863 endlich auch gelang. Nun konnten nicht nur vier Stichplatten, 
die durch Umdruck auf einen Stein übertragen wurden, auf einmal gedruckt werden, 
sondern auch der Druckvorgang an und für sich vollzog sich unvergleichlich viel 
schneller als bisher und war viel billiger. 

Mit dieser Errungenschaft, und begünstigt durch ihre Vorteile, trat bald ein völliger 
Umschwung im Musikverlag ein, es entstanden die billigen Klassikerausgaben, so auch 
die von ganz ungewöhnlichem Erfolg begleitete einbändige Ausgabe von Beethovens 
Sonaten in der Edition Peters, die viele ähnliche Unternehmungen im Gefolge hatte. 
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Die anfängliche Befürchtung, es würde infolge der großen Leistungsfähigkeit der Schnell¬ 
pressen das Druckerpersonal brotlos werden, wurde nicht zur Wirklichkeit, sondern 
der Bedarf mehrte sich, und im Jahre 1862 schied der bei C. G. Röder in Stellung be¬ 
findliche Notentitel-Lithograph F. W. Garbrecht aus und errichtete unter seinem Namen 
eine Notenstecherei und Musikaliendruckanstalt, die er 1874 in einen dafür errichteten 
Neubau verlegte. Der Begründer starb bald darauf, und das zu ansehnlicher Bedeutung 
gelangte Unternehmen wurde 1880 von Oscar Brandstetter erworben. Es hat sich seit¬ 
dem weiter gut entfaltet, namentlich auch als Buchdruckerei. Im Jahre 1875 traten zwei 
kaufmännische Angestellte von F. W. Garbrecht aus und gründeten die Firma Engel¬ 
mann <£ Mühlberg, die noch heute besteht. 1885 machte sich der damalige Notenstecher 
F. M. Geidel durchWeggang von C. G. Röder selbständig. Er brachte sein Geschäft 
schnell zur Blüte, in der es auch heute gleich den älteren Firmen Breitkopf & Härtel, 
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G. G. Röder, Oscar Brandstetter steht. Diese vier Firmen verkörpern den Leipziger 
Musikaliendruck, der seit etwa 16 Jahren durch Einführung der Zinkdruck- und Offset- 
Rotationsmaschinen weitere Vervollkommnungen erfahren hat. In Leipzig waren vor 
dem Kriege mehr Notenstecher beschäftigt als in allen übrigen deutschen und außer¬ 
deutschen Städten zusammen. Überdies unterhielt die Firma C. G. Röder ansehnliche 
Zweiggeschäfte in London und Paris. Der Krieg hat naturgemäß alle ausländischen 
Verbindungen zerstört, aber seit die Beziehungen wieder aufgenommen werden konn¬ 
ten, hat sich auch das ausländische Geschäft wieder belebt. Das war in erster Linie 
dadurch ermöglicht, daß alles fremde Eigentum an Notenstichplatten, trotz des unge¬ 
heueren Metallbedarfs während der Kriegsjahre, unversehrt erhalten worden war. 

Die Eigenart des Notenstichs und Musikaliendrucks bedingt gut ausgebildete, er¬ 
fahrene Arbeiterschaften, wie sie in Leipzig seßhaft sind. Dieser Umstand und die 
große Leistungsfähigkeit der Leipziger Betriebe sichert diesem Hauptsitz des Noten¬ 
drucks für absehbare Zeit die Überlegenheit, die durch jedmögliche Anstrengung aller 
Beteiligten zu wahren gesucht wird. 



Johannes Tzsch ichhold: Glückwunschkarte 
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DIE FREIE GRAPHIK IN LEIPZIG 

VON F. POPITZ 

Die Stadt Leipzig liegt nicht nur auf der Landkarte dem Mittelpunkt Deutschlands 
nahe, sie empfängt geradezu ihre Physiognomie aus ihrer Mittelstellung zwischen dem 
kühlen Norden und dem um einige deutlich spürbare Grade wärmeren Süden Deutsch¬ 
lands. Gleich weit entfernt von der mehr unsinnlichen Strenge des Norddeutschen wie 
von der konkreteren Liebenswürdigkeit des Süddeutschen, und gleich weit an beiden 
teilhabend, trägt das Wesen des Mitteldeutschen und seine Kultur einen etwas neutralen 
Charakter. Diese Unausgesprochenheit, die Sachsen und vor allem auch Leipzig bei 
schon manchem aus anderer Heimat in Mißkredit gebracht hat, hält wohl die Aus¬ 
prägung besonders extremer Kulturformen hintan, sie gibt aber einen gewissermaßen 
kosmopolitischen Kulturrahmen, der vor allem der Bildungsstätte Leipzig zugute kommen 
mußte. Fügt man hierzu und zu der daraus entspringenden starken akademischen 
Tradition noch den aufgeklärten und toleranten Sinn einer mitten im modernen Wirt¬ 
schaftsleben stehenden großstädtischen Bevölkerung, so übersieht man in der Haupt¬ 
sache die Faktoren, die das Gesicht der freien Kunst Leipzigs geformt haben und weiter 
formen. Der intensive Zusammenhang zwischen der Atmosphäre einer Stadt und dem 
künstlerischen Schaffen in ihr — diese akklimatisiert sich irgendwie auch die von außen 
zuströmenden Kräfte-ist auch in Leipzig allenthalben deutlich zu erkennen. 

Die freie Graphik Leipzigs stand bis vor kurzem stark im Banne der umfassenden 
Künstlerpersönlichkeit Max Klingers. Sein Griffel meisterte alle Möglichkeiten von 
einer klassizistisch-idealistischen Stoffgestaltung über einen verklärten Naturalismus 
bis zur flüchtigsten Impression, die er mit all dem Schmelz eines verfeinerten künst¬ 
lerischen Wahrnehmens festzuhalten wußte. Eine ganze Zeitlang steckte sein graphisches 
Werk den Maßstab, aber eben auch die Grenzen für das graphische Schaffen Leipzigs 
ab. Erst in den letzten Jahren erwachte Leipzigs Graphik aus dem Dornröschen¬ 
schlaf unter seinen schattenden Fittichen zu einem moderneren Leben. Während eine 
Anzahl Künstler, die bekannte Namen wie Bruno Heroux, Hans Soltmann und Alois 
Kolb zu den Ihren zählt - auch der verstorbene R. 0. Bossert ist hier zu nennen — 
noch immer gern an der überlieferten Formensprache festhält, setzt sich eine jüngere 
Generation mit den neueren und neuesten Strömungen im Kunstleben Deutschlands 
auseinander. 

Auch hier sind, dem allgemeinen Charakter Leipzigs gemäß, extreme Überspitzungen 
kaum aufgetreten. Wie die Objektivität des Naturalismus dem Schaffen Leipzigs in 
ihrer scharfen Ausprägung fremd geblieben ist, eigentlich der älteren Generation nur 
den Stoff zu ihrer idealistisch verklärten Formenwelt lieferte, so hielt sich auch ihre 
Überwinderin, die Subjektivität des Impressionismus mit seiner Wiederentdeckung 
des individuellen Künstlerauges in durchaus gemäßigten Grenzen. Von dem süddeut¬ 
schen Schauplatz des Kampfes um diese Prinzipien lag Leipzig weit genug entfernt, 
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um in die hochgehenden Parteiwogen nicht mit hineingerissen zu werden. Der Im¬ 
pressionismus, den die graphischen Arbeiten von Walter Tiemann, Eduard Einschlag, 
Erich Grüner und Hans Alexander Müller spiegeln, ist frei von jeder programma¬ 
tischen Übertreibung, ist natürlicher Ausfluß eines künstlerischen Wesens, das auf ein 
verfeinertes, persönliches Erfassen der sichtbaren Welt eingestellt ist. 

Auch die Brücke zum subjektivsten Kunstschaffen unserer Zeit, zum expressio¬ 
nistischen, ließ sich in Leipzig von hier aus ohne Kluft schlagen. Zwar gab es auch 
in Leipzig ein Häuflein Radikaler und diese, Max Schwimmer, Rüdiger Berlit, Hans 
Domizlaff und andere, haben dafür gesorgt, daß auch Leipzig seine kubistischen Sen¬ 
sationen erlebte und den strengen, abstrakten Stil des neuen graphischen Formwillens 
verstehen lernte. Doch haben sich die ausfahrenden Bewegungen auch hier wieder 
gemildert. Von der anderen Seite her wuchs sich das Schaffen der vorher genannten 
Künstler und anderer, wie Hans Miersch und Fritz Zalisz, zu neuer ausdrucksstarker 
Gestaltung aus und fand mühelos und ohne Krampf den Anschluß an das Stilwollen 
unserer jüngsten Tage. 

Die täglich wachsende Bedeutung und den sich stetig erweiternden Raum, den ge¬ 
rade die Graphik im künstlerischen Schaffen unserer Tage einnimmt, verdankt sie zu 
einem beträchtlichen Teil auch ihren lebendigen Beziehungen zu Gebieten, die immer 
im Mittelpunkte des Interesses der Zeit stehen müssen. Die Gebrauchsgraphik und 
die Buchgraphik sind Teile der Graphik, die sich weder im Schaffen des Einzelnen 
noch in ihrer Gesamterscheinung durch eine scharfe Grenze von der freien Graphik 
sondern lassen. Wenn bei einer Anzahl Leipziger Künstler der Schwerpunkt ihres 
Schaffens mit vielleicht auf diese Gebiete verlegt zu sein scheint, so ist ihr Werk doch 
so mitbestimmend für das Gesicht der Leipziger Graphik, daß es in dieser Übersicht 
nicht fehlen darf, zumal Leipzig als Stadt des Buchgewerbes, und der Messen gerade 
hierin Bedeutung und Bekanntheit erworben hat. Hier sind vor allem Walter Buhe 
und Georg A. Mathey zu nennen und der Name Hugo Steiner-Prag, der Leipzig in 
der Welt der Buchgraphik einen der ersten Plätze erobert hat. 



Hugo Steincr-Prag: Buchvignette 
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Alice Schimz: Ex librit 


LEIPZIGER BUCHKUNST UND BUCHGRAPHIK 

VON HERBERT HAUSCHILD, LEIPZIG 

Das vorliegende Heft ist vorzugsweise anderen Gebieten gewidmet, durch die Leip¬ 
zig seinen Ruf erhalten hat. Ein großes Feld geistigster Tätigkeit muß heute zurück- 
treten, da seine Grenzen so weit gespannt sind, in ihnen so viel des Besten liegt, daß 
es nur eine eingehende, psychologisch sich einfühlende Arbeit vermag, den inneren 
Kem auf leuchten zu lassen: die lllustrations- und Buchkunst. Seit Jahrzehnten - zu 
Beginn der buchkünstlerischen Bewegung, wie sie von England ausging — wurde hier 
das Buch als intimes Kunstwerk gepflegt. Diese Pflege erstreckte sich auf das Ganze 
des Buches: Satz, Druck, Illustration und Schmuck, Einband und die Schrift. Um nur 
einige Namen zu nennen: Walter Tiemann und Hugo Steiner-Prag sind als Bahnbrecher 
zu bezeichnen. Zugleich neben der Buchillustration erhielt der Mappendruck Pflege: 
besonders durch Hugo Steiner-Prag, dem verstorbenen Otto Richard Bossert, Aloi'sKolb, 
Erich Grüner u. a. Seit kurzem an der hiesigen Akademie tätig sind u. a. Walter Buhe, 
G. A. Mathdy, sowie Hans Alexander Müller. Wie der Einband in Leipzig eine kultivierte 
Behandlung erhielt — Proben brachte das Sonderheft des Archivs „Meistereinbände“ — 
so in gleicher Art die Werkschrift. Es liegt hier also ein großes Gebiet vor. ln anderem 
Zusammenhänge wird im Archiv eine ins Tiefe gehende Darstellung der Leipziger Buch- 
und Illustrationskunst gegeben werden. 
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RUNDSCHAU 

DIE BIBLIOTHEK DES BÖRSENVEREINS DER DEUTSCHEN BUCHHÄNDLER 

ZU LEIPZIG 


Im Stadtviertel des akademisch-buchhändlerischen 
alten Leipzigs steht auf altakademischem Boden die 
>Alte Buchhändlerbörse r, die sich in den dreißiger 
Jahren des 19. Jahrhunderts die älteste gemein- 
deutsche Körperschaft, der Börsenverein der Deut- 
sehen Buchhändler errichtete. Schon im folgenden 
Jahrzehnt entstanden darin die Anfänge der Biblio- 
thek des Börsenvereins, die sich seit dem Jahre 1888 
mitten im neuen Buchhändlerviertel im Deutschen 
Buchhändlerhaus, dem Sitze des Börsenvereins der 
Deutschen Buchhändler, befindet. Die erste Veran- 
lassung zu ihrer Gründung gab die Sammlung der 
Juhelschriften aus den Jahren 1837 (Errichtung des 
Mainzer Gutenbergdenkmals) und 1840 (Vierhundert^ 
jahrfeier der Erfindung des Buchdrucks). Sie ist noch 
heute so weit, als die Schriften nicht örtlichen Charak- 
ter tragen, geschlossen erhalten und zeigt, wie jene 
die Grundlagen der Bibliothek des deutschen Buch" 
handeis bildende Feier eine über die buchhändlerisch¬ 
buchgewerbliche Bedeutung hinausgehende Feier 
des deutschen Volksgeistes war, denn von den nicht¬ 
fachmäßigen Büchern, die zu ihrer Ehre gedruckt 
wurden, bilden den Hauptbestandteil die Nibelungen 
und Martin Luther. Unter den örtlichen Sachen sind 
das bemerkenswerteste Denkmal fünfzig farbige Folio- 
tafeln, die den Straßburger Festzug darstellen. Gustav 
Schwetschke, der Schöpfer des Codex nundinarius 
Germaniae literatae bisecularis, und Wilhelm Ambro¬ 
sius Barth, der Sohn des Begründers des Verlags¬ 
hauses, dessen heutiger Inhaber der gegenwärtige 
Erste Vorsteher des Börsenvereins ist, wirkten für die 
Gestaltung der Bibliothek zu einer Fachbibliothek des 


Buchhandels; die Grundlage dazu entstand dadurch, 
daß der Verein der Buchhändler zu Leipzig dem 
Börsenverein den größten Teil seiner Bibliothek ab- 
trat. Ein besonders wertvoller Bestandteil davon ist 
das Kummersche Archiv, eine von Paul Gotthelf 
Kummer, dem lange Jahre hindurch wirkenden Vor¬ 
sitzenden der Deputierten des Buchhandels zu Leip¬ 
zig, angelegte und fortgeführte Sammlung von Schrift¬ 
stücken und Drucksachen, die sich u. a. auf das 
Kummersche Abrechnungsinstitut von 1792, die Re¬ 
formbewegung von 1802|04, die Tätigkeit der Depu¬ 
tierten von 1814 beim Wiener Kongreß beziehen. 
Der erste selbständige Bibliothekar war Albrecht 
Kirchhoff, Leipziger Antiquar und Begründer der 
wissenschaftlichen Geschichte des deutschen Buch¬ 
handels, der für seine buchhandelsgeschichtlichen 
Arbeiten und seine Tätigkeit als Mitglied der histo¬ 
rischen Kommission des Börsenvereins (seine Kollegen 
darin waren Gustav Freytag und Friedrich Zamcke) 
mit dem Ehrendoktorat der Universität Leipzig aus¬ 
gezeichnet wurde; sein zweiter Nachfolger war Kon- 
rad Burger, der Verfasser der Indices uberrimi zu 
Hain, der Printers and Publishers of the 15. Century, 
der Registers to Proctor, des Supplements zu Hain 
und Panzer und Begründer der Monumenta Germa- 
niae et Italiae typographica. Kirchhoff legte den 
Rahmen fest, innerhalb dessen sich der Auf- und Aus¬ 
bau der Bibliothek vollzog. Zugleich legte er dadurch 
den Grund zu ihrer einzigartigen und sonst nirgends 
erreichten noch erreichbaren Bedeutung, daß er ihr 
seine buchhändlerische Bibliothek und übrigen Samm¬ 
lungen stiftete; es geschah in den siebziger Jahren, 


27 


Digitized by Goosle 


Original from 

PRINCETON UNIVERS1TY 



28 


Digitized by 


Gck 'gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERS1TY 











Digitized fr, 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 
















ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPH I K 


in denen zugleich eine ähnliche Bedeutung der Er* 
werb der Lempertzschen Sammlungen hatte. Die 
Bibliothek zerlegte sich damit in zwei Hauptteile, die 
eigentliche Bibliothek und die Sammlungen; in jüngster 
Zeit tritt dazu als dritter ein handschriftlich * archi* 
valischer Teil 

Der Besucher der Bibliothek findet im Lesezimmer 
einen umfänglichen Handapparat der in* und aus* 
ländischen Kataloge und Bibliographien und eine 
Auslage von gegenwärtig 97 in* und 22 ausländi* 
sehen buchhändlerischen Fachzeitschriften, sowie eine 
Sammlung sonstigerNachschlagewerke derFach*und 
allgemeinen Literatur. Den Wandschmuck bilden die 
Ölbildnisse Albrecht Kirchhoffs und Christian Hör* 
vaths, des Begründers der Abrechnungseinrichtung, 
an die die Gründung des Börsenvereins anknüpfte, 
und ein Gypsabguß von Mentelins Grabstein (dessen 
Original im Straßburger Münster bei der Beschießung 
im Jahre 1870 zugrunde gegangen ist). Auf einem der 
Regale steht *■* eine Gartenlaube, eine Holzschnitzerei, 
in der sich das Originalblatt befindet, auf dem Emst 
Keil im Jahre 1851 als Staatsverbrecher in Hubertus* 
bürg beim Schein einer Zigarre die Idee der > Garten* 
lauber entwarf. Das Verzeichnis der Bücherbestände 
liegt zunächst in zwei bis zum Jahre 1901 reichenden 
gedruckten Katalogbänden und von da ab in ge* 
druckten Zuwachsverzeichnissen vor; diese enthalten 
nicht den weniger wichtigen Bestand; dem Besucher 
steht ein an den zweiten Katalogband anschließender 
vollständiger handschriftlicher alphabetischer und 
der den gesamten Bücherbestand umfassende hand* 
schriftliche Sachkatalog zur Verfügung. Den beiden ge* 
druckten Bücherkatalogbänden steht ein gedrucktes 
Verzeichnis der Geschäftsrundschreiben über Grün* 
düng, Kauf, Verkauf usw. buchhändlerischer Ge* 
schäfte zur Seite; mit den nach seiner Drucklegung 
hinzugekommenen Zugängen beträgt ihre Zahl rund 
57000. Sie sind, zurückreichend zum Teil ins 18. Jahr* 
hundert, eine wichtige und zuverlässige und teilweise 
die allein fließende Quelle für die buchhändlerischen 
Firmen* und Personengeschichte. 

Die Anzahl der Bücher betrug am 31 .Dezember 1921 
42019 Bände. Die Hauptabteilungen und Hauptgrup* 
pen der sachlichen Einteilung, aus der das Sammel* 
gebiet der eigentlichen Bibliothek ersichtlich ist, sind 
die folgenden: Einleitendes und Allgemeines, mate* 
rielle Herstellung (Schrift; Schreibstoff; Vervielfälti¬ 
gungsverfahren; Ausstattung; Einband), Geschichte 
des Buchhandels und Buchdrucks (Vorgeschichte; 
Geschichte des ** neueren Buchhandels im allge* 
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meinen; Vorgeschichte des Buchdrucks; Geschichte 
der Erfindung und Verbreitung des Buchdrucks; Ge* 
schichte des Buchhandels und Buchdrucks in den ein* 
zelnen Ländern, Provinzen und Ortschaften; reine 
Jubelschriften aus den Jahren 1837 und 1840; Bio* 
graphisches; Statistik; V ereinswesen; Zeitungswesen), 
Vertrieb (Verhältnis des Buchdrucks und Buchhandels 
zur Kultur und Wissenschaft; Zeitschriften; allgemeine 
Abhandlungen; Organisation; Reform; geschäftlicher 
Betrieb; Betriebsweise; Verkehrswesen, Zoll, Ab* 
gaben), buchhändlerische Streitigkeiten, Zeitungs* 
wesen, Vermischtes (Belletristisches, Humoristisches 
usw.), Rechtsbeziehungen (allgemeines Buchhandels* 
recht; gewerbliches Recht; Urheber* und Verlags* 
recht; Preßrecht), Bücherkenntnis und Bücherliebe 
(Bücherkunde; Bibliophilie und Bibliomanie; Biblio* 
graphie) und Bibliothekswissenschaft (Geschichte; 
Bibliothekswissenschaft). Die Hauptgruppe der Schrift 
enthält eine Sammlung von Schreibvorlagen und eine 
solche von Schriftproben, die zu den vollständigsten 
auf diesen Gebieten gehören. Unter den handschrift* 
liehen Schreibvorlagen befindet sich Georg Pescheis 
künstlerisch schön in Gold, Silber und Farben auf 
weißen und auf schwarzen Pergamentblättem aus* 
geführte ->Gutte Ordnungr (1571), unter den ge* 
druckten die Bücher der Vicentino, Palatino, Fugger, 
Yciar, Materot, unter den Schriftproben Foumiers 
>Caracteresr, 1742, Enschedes Proef van letteren, 
1768, Didots Specimen, 1819. In der statistischen 
Hauptgruppe stehen die alten Quartanten der Clessius, 
Draudius, die Collectio in unum corpus und steht die 
fast vollzählige Reihe der Meßkatedoge von 1564 bis 
1860. Ihre firmengeschichtliche Verwertung wird 
durch eine von Konrad Burger handschriftlich an* 
gelegte Bearbeitung des Codex nundinarius nach den 
Verlagsfirmen erleichtert, die also die nach Jahren 
geordnete Statistik der Verlagsproduktion aller in den 
Mcßkatalogen von 1564^1846 verzeichneten Ver* 
lagsfirmen darstellt Ihr steht eine von Oskar von Hase 
veranlaßte Verzettelung des Codex nach den Ver* 
lagsorten zur Seite, womit eine Übersicht über die aus 
den Meßkatalogen sich ergebende Verlagsstatistik in 
stadtgeschichtlicher Hinsicht gegeben und, indem die 
die einzelnen Orte betreffenden Blätter und Lagen 
jede Anordnung gestatten, nach beliebigen landschaft* 
liehen Gesichtspunkten möglich ist. Von den buch* 
händlerischen Zeitschriften sind besonders die deut* 
sehen von der ältesten Erscheinung, der Hamburger 
Buchhändlerzeitung (1778 fg.) an vorhanden. Unter 
den Verlags* und Lagerkatalogen des 16. Jahrhun* 
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Karl Miersch: Illustration zu „Der Schimmelreiter “ 


Die Deutsche Bücherei in Leipzig, Deutsch* 
lands jüngste Bibliothek, gehört zu den wichtigsten 
Kulturleistungen, die während der Kriegsjahre ent* 
standen sind und sich trotz mannigfacher Schwierig* 
keiten kräftig entwickelt haben. Als dann nach dem 
unglücklichen Kriegsende die Not der deutschen 
Wissenschaft einsetzte imd ihre wertvollsten Hills* 
mittel, die deutschen Bibliotheken, mehr oder weniger 
in finanzielle Bedrängnis gerieten, da die Bücherpreise 
stets schneller wuchsen als der Anschaffungsetat der 
Bibliotheken, sind der Inhalt der Deutschen Bücherei 
und ihre einzigartige Organisation von besonderer Be* 
deutung für das deutsche Geistesleben geworden. 

Die Deutsche Bücherei hat bekanntlich die für* 
wahr riesenhafte und fast unmöglich erscheinende 
Aufgabe, vom 1. Januar 1913 an das gesinnte 
deutsche Schrifttum des In* und Auslandes lücken* 
los zu sammeln, bibliographisch zu verarbeiten und 
zur Benutzung bereitzuhalten. Was in anderen Län* 
dem nur durch den staatlichen Zwang des Pflicht* 
exemplargesetzes möglich ist, wird hier durch frei* 


willigen Entschluß der deutschen Verlagsbuchhänd* 
ler geschaffen. Fast alle Verleger der deutschspra* 
chigen Gebiete haben sich verpflichtet, je ein Exem* 
plar ihrer Verlagswerke der Deutschen Bücherei 
kostenlos zu überweisen. Wenn ein Buch aber aus 
irgendeinem Grunde nicht geschenkt wird, so muß 
der > Börsen verein der deutschen Buchhändler#-, des* 
sen Initiative der Gedanke der Deutschen Bücherei 
entsprang, es käuflich erwerben. Die Deutsche 
Bücherei stellt also eine vollständige Bibliothek des 
deutschen Schrifttums seit 1913 dar; denn außer 
Büchern werden auch Zeitschriften, amtliche Druck* 
Sachen aller Zentralbehörden, Vereinsschriften, Land* 
karten, die nicht im Handel erschienenen Drucke, 
ferner alle kostbaren Drucke und verbotenen Bücher 
gesammelt, und zwar durch eifrige und weitver* 
zweigte Werbearbeit. So sind in der Bücherei heute 
nach nur neunjährigem Bestehen bereits über 350000 
Bände enthalten, davon allein etwa 20000 deutsche 
Zeitschriften, und der jährliche Zuwachs beträgt 50 
bis 60000 Bände. 
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Für diese Bücherschätze wurde während des Krie- 
ges das modernste deutsche Bibliotheksgebäude 
errichtet, im September 1916 feierlich eingeweiht 
und seiner Bestimmung übergeben. Für die innere 
Ausschmückung wurden besonders von seiten des 
Buchhandels Stiftungen gemacht, z.B. prächtige bunte 
Glasfenster und eine große Zahl von Marmorbüsten 
deutscher Dichter, Künstler und Gelehrter. Aber es 
kam nicht allein darauf an, einen würdigen Pracht* 
bau zu schaffen, sondern auch das Problem eines 
modernen Bibliotheksbaues zweckmäßig zu lösen. 
Daß dies den Erbauern gelungen ist, darin liegt ein 
besonderer Vorzug des Gebäudes, in dem nicht nur 
gewaltige Büchermassen ihre dauernde Behausung 
finden, sondern auch leicht für den Benutzer zugäng- 
lieh gemacht werden sollen. In den auf mehrere Ge* 
schosse verteilten Speicherräumen können insgesamt 
1250000 Bände untergebracht werden, und mit den 
in späterer Zeit anzugliedemden Seitenbauten wird 
die gesamte Bauanlage 10 Millionen Bände fassen 
können und etwa für die Bücherproduktion von 
200 Jahren ausreichen. 

Im Großen Lesesaal mit etwa 200 Arbeitsplätzen 
stehen die wichtigsten Enzyklopädien, Hand* und 
Lehrbücher aller Wissenschaften Für die unmittel* 
bare Benutzung bereit (etwa 10000 Bände). Der 
nebenan liegende Zeitschriftenlesesaal enthält, nach 
Wissenschaften geordnet, die 3000 wichtigsten Zeit* 
Schriften in ihren neuesten Heften. Die Kartensamm* 
lung mit bequemen Benutzungsmöglichkeiten sam* 
melt alle geographischen Karten, einschließlich der 
Schulwandkarten. 

Ein besonderes Interesse für den Buchgewerbler 
und Graphiker darf die Abteilung für kostbare 
Drucke beanspruchen, deren Neuaufstellung soeben 
in einem würdigen Raume beendet worden ist. In 
Gruppen stehen hier die seltensten bibliophilen 
Schätze beisammen, wie sie in solcher Reichhaltig¬ 
keit kaum in einer anderen öffentlichen Bücherei 
vereinigt sind. Eine Gruppe bilden die Einzelwerke, 
eine andere die verschiedenen Pressen, wie die Privat¬ 
oder Verlagspressen oder die bedeutender Bücher¬ 
freunde. Eine dritte Gruppe enthält die kostbarsten 
rein bibliophilen Zeitschriften, und schließlich werden 
hier besonders umfangreiche und teuere Tafelwerke 
und seltene Drucke dem Besucher vorgelegt. 

Allgemeine alphabetische und systematische Kata¬ 
loge, sowie Spezialkataloge der Karten, kostbaren 
Drucke, der Weltkriegsliteratur, der Privatdrucke 
u. a. ermöglichen die schnelle Bereitstellung jedes 


gewünschten Objektes. Ein einzig dastehender Kata¬ 
log ist ferner die sogenannte Verlegerkartothek, die 
den Gesamtbestand der Druckschriften nach ihren 
Verlegern oder sonstigen Lieferanten geordnet auf¬ 
führt und damit ein Verlagsarchiv des gesamten 
deutschen Buchhandels darstellt. Ferner gibt es einen 
Vortragssaal, Sitzungszimmer sowie einen Ausstel¬ 
lungsraum. Der Beförderung der Bücher aus den 
Magazinen in die Lesesäle dienen Rohrpost und 
Fahrstühle in den neuesten technischen Systemen. 
Die Benutzung der Bibliothek steht jedermann frei 
und ist völlig kostenlos. 

Aus der Tatsache, daß in der Deutschen Bücherei 
das gesamte neuere deutsche Druckschriftentum 
lückenlos gesammelt wird, erwächst ihr eine beson¬ 
dere Bedeutung innerhalb des deutschen Bi¬ 
bliothekswesens und der gesamten wissenschaft¬ 
lichen Welt. Da z. B. ausländische Bücher wegen des 
geringen Wertes des deutschen Geldes fast uner¬ 
schwinglich teuer geworden sind, müssen sich die 
deutschen Bibliotheken in ihren Anschaffungen Be¬ 
schränkung auferlegen. In dieser Zeit der Not ist die 
Deutsche Bücherei als ein Reservoir anzusehen, in 
das wenigstens die deutschen Bücher vollständig zu¬ 
sammenlaufen. So werden sie also mindestens ein¬ 
mal in Deutschland sicher der Nachwelt aufgehoben. 
Alle anderen Bibliotheken, wie die großen Staats¬ 
bibliotheken in den einzelnen Bundesländern, wer¬ 
den dadurch bei ihren Ankäufen wesentlich ent¬ 
lastet und brauchen an deutschen Büchern stets nur 
das Allerwichtigste anzuschaffen. Dafür können sie 
ihre Mittel fast ganz auf den Ankauf der auslän¬ 
dischen Literatur verwenden, damit auch diese der 
deutschen Wissenschaft mindestens einmal zur Ver¬ 
fügung steht. Dadurch gewinnt also die Deutsche 
Bücherei noch an besonderer Bedeutung für die 
Wissenschaft und ihre Zukunft. 

Es gibt ferner Aufgaben, die infolge des Prin¬ 
zips der Vollständigkeit nur die Deutsche Bücherei 
für das gesamte deutsche Bibliothekswesen zu leisten 
imstande ist. Seit April 1921 werden in der Deut¬ 
schen Bücherei aus dem Einlauf der Neuerschei¬ 
nungen die tägliche Bibliographie im >Börsen- 
blattr, sowie das ^Wöchentliche Verzeichnisr 
bearbeitet und herausgegeben. Das letztere, das 
immer die Neuerscheinungen einer Woche zusam¬ 
menstellt und systematisch geordnet aufführt, er¬ 
scheint auch auf dünnem holzfreien Papier in einer 
einseitig gedruckten sogenannten > Bibliotheksaus¬ 
gabe r, damit alle anderen Bibliotheken nach Maß- 
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für die Gesamtheit zu entwickeln bemüht sein wird. 
Eine Veröffentlichung dieses Kataloges ist für später 
in Aussicht genommen. Die Neuschaffung eines Ge- 
samtzeitschriftenverzeichnisses ist eine drin- 
gende Arbeit, auf deren Zustandekommen in ab- 
sehbarer Zeit hingearbeitet werden muß, erschienen 
doch im Jahre 1920 tägüch durchschnittlich drei 
neue deutsche Zeitschriften — trotz der angeblichen 
Papierknappheit. Eine Vorarbeit zu einem solchen 
Unternehmen sind die Listen neu erschienener Zeit¬ 
schriften, die die Deutsche Bücherei seit August 1921 
monatlich im Börsenblatt veröffentlicht Die Krone 
aller wissenschaftlichen Arbeit aber wird in Zukunft 
durch dieHerausgabe von Spezialbibliographien 
bestimmterWissenschaftsgebiete gebüdet werden, die 
auf Grund des Materials der Deutschen Bücherei mit 
möglichst großer Vollständigkeit bearbeitet werden 
können. Mancherlei Vorbereitungen dazu sind schon 
im Gange, wie auch der große Gedanke einer um¬ 
fassenden periodisch erscheinenden Bibliographie 
der Zeitschriftenliteratur einer Klärung entgegenzu¬ 
reifen beginnt. So wird die Deutsche Bücherei mehr 
und mehr eine unentbehrliche Einrichtung für das 
deutsche Geistesleben werden und Leipzig als wich¬ 
tiger Mittelpunkt des Buchhandels und des Gesamt¬ 
gebietes des Buchgewerbes darf stolz darauf sein, 
dieses Kulturinstitut zu besitzen. 

Dr. Hans Praesent. 
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gäbe ihrer Anschaffungen die Titelaufnahmen aus- 
schneiden und in ihre Band- oder Zettelkataloge 
einkleben können. Sie ersparen dadurch wesentlich 
an doppelter Arbeit des Katalogisieren und damit 
an Zeit und Geld. Diese beiden Bibüographien und 
die Kataloge der Deutschen Bücherei verzeichnen 
die Titel nach einheitlichen Regeln, die unter Zu¬ 
stimmung der preußischen und bayerischen Staats¬ 
bibliotheken zwischen Vertretern des Buchhandels 
und der Deutschen Bücherei vereinbart wurden. Die 
systematische Ordnung der Titel im Wöchentlichen 
Verzeichnis wird allmählich verbessert imd einer 
alle Benutzer befriedigenden Lösung entgegengeführt 
werden. Eine Numerierung der Titel, die von 1922 
an durch das ganze Jahr durchläuft, sowie die Schaf¬ 
fung eines besonderen Verlegerregisters in jedem 
Heft, sind bereits dankbar begrüßte Neuerungen des 
>Wöchentlichen Verzeichnisses**. 

Andere wichtige Aufgaben sind bereits in Angriff 
genommen oder für die Zukunft vorgesehen wor¬ 
den. Seit Beginn dieses Jahres wird ein Zentral¬ 
katalog aller nicht im Handel erschienenen 
Drucke in der Deutschen Bücherei geführt. Eine 
große Zahl von Bibliotheken und sonstigen Inter¬ 
essenten, die sich zu freiwilliger Mitarbeit bereit er¬ 
klärt haben, melden derartige meist seltene und 
schwer erreichbare Drucke auf besonderen Formu¬ 
larkarten der Deutschen Bücherei, die diesen Zen¬ 
tralkatalog zu einem brauchbaren Auskunftsmittel 
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DEUTSCHES MUSEUM FÜR BUCH UND SCHRIFT 


In der > Halle der Kultur r der Bugra 1914 besaß 
Leipzig, besaß Deutschland ein ideales Buch" und 
Schriftmuseum in einer Geschlossenheit, Vollständig" 
keit und Ausdehnung, wie sie vordem nirgendwo 
erreicht worden waren und seitdem nirgendwo wie" 
der erreicht worden sind. 

Von einer Zeit, die eine Epoche der Weltgeschichte 
einleitete, in der Europens übertünchte Höflichkeit 
auch den Kanadiern wieder einmal offenbar wurde, 
war kein übertriebenes Verständnis für die museale 
Darstellung des geistigsten aller Gewerbe zu erwarten, 
und als die Verwendung der > Halle der Kultur r zu 
einer Exerzierhalle imabwendbar geworden war und 
es galt, ihren Inhalt zu schützen, war es das Ver" 
dienst einiger Weniger, die das Wesen der Bugra 
als einer > fruchtbringenden Gesellschaftf erkannten, 
für diese Erkenntnis nach einem einigermaßen adä" 
quaten Ausdruck zu suchen — und ihn zu finden. 

In einem so weitgesteckten Rahmen, wie ihn die 
> Halle der Kultur r bot, mußte sich der Begriff des 
Buchgewerbes mit Notwendigkeit zu dem umfassen" 
deren des Buch" und Schriftwesens überhaupt er" 
weitem. Und als eine Gesellschaft von Freunden der 
Bugra, die sich im > Deutschen Verein für Buchwesen 
und Schrifttum r zusammenschlossen, das Geschaffene 
auf der Grundlage der Sammlungen des Deutschen 
Buchgewerbevereins, des sächsischenStaates imd der 
von der Bugra überkommenen Werte zu erhalten 
suchte, war sie sich von vornherein darüber klar, daß 
keine voreilige > Kriegsgründung r, sondern eine Ver" 
breiterung des festen Sockels, wie er sich in dem 
alten Buchgewerbemuseum als Grundlage darbot, he" 
fruchtet durch den Bugragedanken, das Ziel des 
Strebens sein müsse. 

Nicht ohne Hemmungen und nicht ohne Opfer hat 
sich der Plan verwirklichen lassen. Seiner Heimstätte 
beraubt, mußte die Schausammlung der Halle der 
Kultur auf engst bezirktem Raume mit Einschrän" 
kungen und Umgruppierungen durchgeführt werden; 
auch die räumliche Trennung der buchgew r erblich- 
graphischen Technohistorik von denhistorisch"künst" 
lerischen Sammlungen der Produkte des Buchge" 
werbes und seiner Kunst ist kein Idealzustand und 
verbietet eine einheitliche museale Darstellung der 
Entwicklungsgeschichte des Buch" imd Schriftwesens 
in der ihm eigentümlichen Vielgestaltigkeit. 

Was sich tun ließ, ist geschehen, um dem Bugra" 
ge danken einer universellen Darstellung von Schrift 


imd Buch als den wesentlichsten Errungenschaften 
der Kulturmenschheit im Kampfe um die Überwin¬ 
dung von Raum und Zeit zu verwirklichen. Genera¬ 
tionen haben den Boden in emsiger Arbeit beackert, 
auf dem das Werk entstehen konnte und die jahr¬ 
zehntelange Sammelarbeit des Buchge werbe Vereins 
und derer, die sie geleistet und geleitet, hat reiche 
Frucht getragen. Längst ist bei der buchgewerblichen 
Faclibibliothek der enge Rahmen einer rein gewerb¬ 
lichen überschritten und das gleiche gilt von den 
umfangreichen Blattsammlungen. Gedenkt man mü¬ 
der Abteilung -> Schriftwesen r der Bibliothek, so wird 
man allein für das Spezialgebiet > Stenographier bei 
der Bibliothek Clemens einen Nummernstand von 
10000 Nummern annehmen dürfen und die von 
den übrigen Blattsammlungen getrennt aufgestellte 
Weißenbachsammlung umfaßt Blätter in Original und 
Reproduktion, die ebenfalls nach vielen Tausenden 
zählen. Die Schausammlung aber hat ihre wesent¬ 
lichste Erweiterung durch die Einbeziehung der alten 
Kulturen der Assyrer und Babylonier, der Ägypter, 
der Griechen imd Römer, sowie des nahen und fernen 
Orients gefunden, deren Schreib- imd Buchwesen 
bislang noch nicht zusammenfassend dargestellt war. 
Die Frage nach der Berechtigung der vwertlosen 
Gipser, die uns die alten Kulturen nahe bringen, wird 
man in einer Zeit, die der Anschauung auf allen Ge¬ 
bieten des Wissens höchsten Bildungswert zugesteht 
und Reisen an die Quellen — und seien sie auch nur 
drei Schnellzugsstunden entfernt — immer illuso¬ 
rischer werden, diskussionslos lassen dürfen. Dazu 
kam eine Darstellung der mittelalterlichen Miniaturen¬ 
malerei in Kopien der malerisch schönsten Buchseiten 
von der Hand Ansgar Schoppmeyers, eine kostbare 
Sammlung, die mit einer Fülle von Beispielen von 
der mittelalterlichen Kunst des geschriebenen Buches 
zur Buchdruckerkunst hinleitet. Deren früheste Er¬ 
zeugnisse wiederum vermittelt eine Auswahl der 
schönsten Werke aus den Beständen der dem Museum 
zur Verwaltung anvertrauten staatlichen Klemm¬ 
sammlung, imd, soweit es der Raum zuließ, sind die 
Werke Gutenbergs und seiner Jünger dauernd aus¬ 
gestellt. Wie auf die Folianten der Frühdruckzeit das 
handliche Gebrauchsbuch folgt, das vornehmlich die 
Offizin der Plantin-Moretus pflegt, wie das Buch in 
der Reformationszcit Massenware wird, indem die 
in großen Mengen hergestellte Flugschrift das Feld 
beherrscht, wie nach dem Holzschnitt der Kupfer- 
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stich sich seine überragende Stellung erobert, das 
alles kann nur angedeutet werden und eine ausfiiluv 
liehe Darstellung muß einem Führer überlassen blei^ 
ben, dessen unser Museum je länger desto fühlbarer 
entbehrt, um so mehr, als auch der anläßlich der 
Bugra ausgegebene Katalog > Halle der Kultur r längst 
vergriffen ist, der eine wissenschaftliche Leistung 
ersten Ranges darstellte. Mangel an Raum verbietet, 
der Schausammlung einen organischen Abschluß mit 
einerDarstcUimg des Buchwesens des 19. und 20. Jahr¬ 
hunderts zu geben. Mußte sich schon das 18. Jaluv 
hundert mit einer bescheidenen Koje begnügen, so 
blieb für die folgende Zeit überhaupt kein Raum 
mehr zur Verfügung. Auch für Bibliothek und Blatte 


Sammlungen reicht der verfügbare Raum nur infolge 
äußerster Einschränkungen zurzeit noch aus. 

Der wissenschaftlichen Betätigung des Museums 
dient im besonderen seine Zeitschrift, die dem Ge^ 
biete des Schriftwesens, das überhaupt kein eigenes 
Organ besitzt und der wissenschaftlichen Buchkunde 
gewidmet ist. Ein der Zeitschrift beigefügtes Beiblatt 
will als ■> Zeitungsgeschichtliche Mitteilungen r dem 
lange vernachlässigten Gebiete der Wissenschaft-' 
liehen Zcitungskunde ein Asyl bieten. Sonderhefte 
über Spezialgebiete und Jahresberichte ergänzen die 
publizistische Tätigkeit des Museums, über die das 
nachstehende zusammenfassende Verzeichnis Aus-- 
kunft gibt. 
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PUBLIKATIONEN DES DEUTSCHEN MUSEUMS FÜR BUCH UND SCHRIFT 


1. Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwesen 
und Schrifttum. Jahrg. I (1918), Jahrg. II (1919), 
Jahrg. III (1920), Jahrg. IV (1921), Jahrg. V (1922). 

2. Zeitungsgeschichtliche Mitteilungen (Beiblatt zur 
Zeitschrift des Deutschen Vereins für Buchwesen und 
Schrifttum). Jahrg. I (1921), Jahrg. II (1922). 

3. Sonderhefte: 

a) Bonnet, Ägyptisches Schrifttum 1919. 

b) Babinger, Stambuler Buchwesen 1919. 

c) Ungcr, Babylonisches Schrifttum 1922. 

d) Mejer, Der Buchdrucker Hans Lufft zu Witten- 
berg 1922. 

c) Meiner,Geschichte des deutschenSignets 1922. 

4. Bilderschmuck der Frühdrucke, herausgegehen 
von A. Schramm. Bd. I (Pfister im Ersch.), Bd. II 
(Günther Zainer) 1921, Bd. III (Bämler) 1921, Bd. IV 
(Anton Sorg) 1921, Bd. V (Johann Zainer und folgende 
in Vorbereitung). 

5. Neudrucke seltener Inkunabeln: 

a) De Simone puero. Augsburg, G. Zainer 1475, 
herausgegeben von Albert Schramm. 

b) Der doten dantz mit figuren clage vnd ant- 
wort schon von allen staten der werlt Heidel¬ 


berg, Knoblochtzer ca. 1490, herausgegeben 
von A. Schramm. 

6. Dokumente des Zeitungswesens, herausgegehen 
von H. Bockwitz. Nr. I —■ V (1920/21), Nr. VI (in Vorb.). 

a) Copia der Neuen Zeytung auss Presilg Landt. 

li) Newe Zeytung von Orient vnd auffgange. 

c) Periodische Geheimpresse im besetzten Bel¬ 
gien. 

d) Wedomosti, die erste russische Zeitung. 

e) Ncwtzeutung auss Presillandt. 

f) Newe zeytung von dem lande das die Sponier 
funden haben. 

7. Schramm, Schreib- und Buchwesen einst und 
jetzt (1922). 

8. Schramm, Geschichte der Schrift (in Vorher.). 

9. Tätigkeitsberichte des Museums. I (1918/19), 
II (1919/20), III (1920/21). 

10. Berichte der deutschen Bibliothekarschulc. 
1.(1917), 11.(1919), III. (1921). 

11. Schramm, Deutsches Notgeld 1914/18. Bd.Iu.II. 

12. Mitteilungen des Verbandes deutscher Kriegs- 
Sammlungen. Jahrg. 1(1919), Jahrg. II (1920), Jahrg. III 
(1921), Jahrg. IV (1922 in Vorbercitg.). 

Dr. Hans Bockwitz. 


BUGHGEWERBLICHE FACHSCHULEN IN LEIPZIG 


Der Gedanke, dem gewerblichen Lehrling neben 
seiner praktischen Unterweisung im Geschäft noch 
eine theoretische in der Schule zu geben, ist in 
Deutschland zuerst bei der Kaufmannschaft aufge¬ 
taucht und auch verwirklicht wurden. Seit Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wurde nun besonders in Sach¬ 
sen die Begründung von kaufmännischen Lehran¬ 
stalten betrieben und um diese Zeit herum >1853r 
fällt auch che Gründung der Buchhändler-Lehranstalt 
in Leipzig als erste kaufmännisch-buchgewerbliche 
Fachschule überhaupt in Deutschland. Als zweite 
buchgewerbliche Fachschule folgte der buchhänd¬ 
lerischen eine solche für Buchdrucker, die der Verein 
Leipziger Buchdruckereibesitzer im Jahre 1886 ins 
Leben riet Die Buchbinder-Innung begründete eine 
eigene Fachschule im Jahre 1908, und seit 1890 
bestehen Fachklassen für Lithographen, Steindrucker 
und verwandte Berufe an der städtischen 3. Fach- 
und Fortbildungsschule, aus denen im Jahre 1911 eine 
besondere Fachschule hervorgegangen ist Neben 


diesen von buchgewerblichen Organisationen unter¬ 
haltenen Lehranstalten befinden sich in Leipzig noch 
2 private: Das seit dem Jahre 1898 offiziell als Lehr¬ 
anstalt anerkannte Mäsersche Technikum für Buch¬ 
drucker und die Offsct-Lehr- imd Versuchsanstalt 
der Deutschen Offset -Maschinen- Gesellschaft im 
Deutschen Buchgewerbehaus. 

Die Buchhändler-Lehranstalt, im 70. Jahrgang 
stehend, wird vom Verein der Buchhändler zu Leip¬ 
zig unterhalten, außerdem gewähren namhafte Bei¬ 
hilfen zu der Anstalt der Börsen verein der Deutschen 
Buchhändler, der Rat der Stadt Leipzig und das 
Sächsische Wirtschaftsministcrium. Die Anstalt steht 
unter städtischer und staatlicher Aufsicht, sie ist eine 
Fachschule für Buchhändler und besitzt eine Lehr¬ 
lingsabteilung mit dreijährigem Kursus, eine höhere 
Abteilung mit 2 einjährigen Kursen, von denen der 
Fachkursus für Buchhandlungsgehilfen und jungen 
Leuten (auch Damen) mit höherer Schulbildung vor¬ 
gesehen ist Außerdem finden alljährlich wieder- 
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kehrende Fortbildungskurse für alle am Buchhandel 
mittelbar und unmittelbar Beteiligten statt. Die unter 
der Leitung des Herrn Oberstudiendirektor Prot 
Dr. Frenzei stehende Lehranstalt erstrebt einerseits 
eine eingehende ergänzende Weiterbildung und Ver¬ 
tiefung des fachlichen Wissens des buchhändlerischen 
Nachwuchses und bereitet andererseits auf die prak¬ 
tische Ausbildung im Geschäft vor. Der Unterricht 
ist Tagesunterricht und liegt teils in den Vormittags-, 
teils in den Nachmittagsstunden. Nur die Fortbil¬ 
dungskurse für berufstätige Gehilfen und Gehilfinnen 
des Buchhandels finden in den frühen Abendstunden 
statt Bemerkt sei, daß die Hörer im Fachkurs der 
höheren Abteilung zum mindesten das einjährige 
Zeugnis oder das entsprechende Abgangzeugnis eines 
Lyzeums, vielfach aber bereits das Maturitätszeugnis 
einer neunstufigen Anstalt besitzen. Der Unterricht 
im Fachkurs wird von hervorragenden Lehrkräften 
erteüt und steht vollkommen auf akademischer Höhe. 
Der normale Schülerstand ist 400 in den Lehrlings¬ 
klassen, etwa 40 in dem Fachkurs der höheren 
Abteilung, gegen 300 Besucher und Besucherinnen 
beteiligen sich an den abendlichen Fortbüdungs- 
kursen. 

Die Buchdrucker-Lehranstalt ist mit ihren etwa 
800Schülern die größte buchgewerbliche Lehranstalt 
Leipzigs. Sie wurde von dem Verein Leipziger Buch- 
druckereibesitzer ins Leben gerufen und seit dem 
Jahre 1909 bzw. 1911 haben auch die Leipziger 
Gruppen des Bundes chemigraphischer Anstalten 
Deutschlands, desVercins Deutscher Schriftgießereien 
und die Stereotypie- und galvanoplastischen Anstal¬ 
ten der Schule ihre Lehrlinge zugeführt, so daß alle 
die graphischen Berufe, die für den Hochdruck Er¬ 
zeugnisse herstellen, in der Buchdrucker-Lehranstalt 
vereinigt sind. Was diese große Fachschule für das 
graphische Gewerbe Leipzig besonders wertvoll 
macht ist der Umstand, daß jede Berufsgruppe Werk- 
stätten-Unterricht neben dem wissenschaftlich-theo¬ 
retischen erhält. Es sind also in der Schule eine 
Schriftgießerei, Stereotypie, Galvanoplastik, Setzerei, 
Druckerei, Reproduktions-Photographie und Ätzerei 
vorhanden, alles modern eingerichtete Werkstätten, 
die es ermöglichen, daß ein enges Zusammenwirken 
zwischen Schule und Gewerbe stattfinden kann und 
tatsächlich auch in bester Weise stattfindet. Die 
Schulzeit wird als Fortsetzung der Lehrzeit im Ge¬ 
schäft angesehen und der Unterricht liegt demzu¬ 
folge teils in den Vormittags-, teils in den Nach¬ 
mittagsstunden. Alle Lernmittel werden den Schülern 


von der Anstalt unentgeltlich geliefert. Jeder neu 
eintretende Lehrling muß sich einer Prüfung auf 
geistige und körperliche Berufseignung durch die 
Schule und den Arzt unterziehen. Die Schulzeit 
dauert nach der Satzung 4 Jahre, das 4. Jahr ist 
aber zurzeit noch nicht obligatorisch durchgeführt 
des außerordentlichen Raummangels wiegen. Auch 
Gehilfenkurse werden nach Bedarf von der Anstalt 
abgehalten. Die erhebliche geldliche Aufwendung 
für den Schulbetrieb wird Aufgebracht durch ein 
von den Lehrherren zu zahlendes Schulgeld, außer¬ 
dem gewähren die Stadt Leipzig und der Sächsische 
Staat noch Beihilfen. Die Anstalt untersteht staat¬ 
licher und städtischer Aufsicht, die Verwaltung ge¬ 
schieht durch einen Schulausschuß mit Vertretern 
der städtischen Körperschaften. Leiter dieser bedeu¬ 
tenden und wohl größten buchgew erblichen Fach¬ 
schule Deutschlands überhaupt ist der Direktor 
Studienrat Friedemann. 

Die aus den Lehrlingsklassen im Jahr 1911 her¬ 
vorgegangene Fachschule für Lithographen, Stein¬ 
drucker und verwandte Berufe wird von der Ver¬ 
einigung Leipziger Lithographischer Anstalten unter¬ 
halten und genießt einen bescheidenen staatlichen 
Zuschuß. Der wissenschaftliche Unterricht wird wie 
bei den früheren Fachklassen zurzeit ausschließlich 
von der Fortbildungsschule erteilt, während der tech¬ 
nische Unterricht in eine Fachschule mit Werkstätten¬ 
betrieb seitens der obengenannten Vereinigung um¬ 
gewandelt worden ist Es bestehen Lehrlingsklassen 
mit dreijährigem Lehrgang und Fortbildungskurse 
für Gehilfen. Außerdem wird auch Einzelunterricht 
an Prinzipalssöhne und Interessenten überhaupt er¬ 
teilt. Die Besucherzahl ist 170 in den Lehrlingsklassen 
bzw. 20 bei den Gehilfenkursen. Die Fachschule 
untersteht der Aufsicht der Stadt Leipzig und des 
Sächsischen Kultus-Ministeriums. Leiter der Anstalt 
ist Herr Oberlehrer Kurt Schröder. An Werkstätten 
bzw. technischen Einrichtungen sind vorhanden: 
ein großer Zeichen- und Lithographiesaal, 5 Stein- 
dnickhandpressen, eine Steindruck-Schnellpresse, 
eine vollständige Einrichtung für Reproduktions¬ 
photographie. Die Unterrichtszeiten liegen zu allen 
Tageszeiten von morgens 7 bis abends 7 Uhr. 

Die im Jahre 1908 gegründete Fachschule der 
Buchbinder-Innung wird von der Innung unterhalten 
mit Zuschüssen der Stadt und des sächsischenStaates. 
Die Anstalt ist eine rein technische Fachschule, sie 
bildet die Ergänzung der Meisterlehre für die im 
letzten bzw. vorletzten Lehijahre stehenden Lehr- 
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linge. Den wissenschaftlichen und den theoretischen 
Fachunterricht erhalten die Leipziger Buchbinder* 
lehrlinge an der städtischen ID. Fach* und Fortbil* 
dungsschule in besonderen Fachklassen, ähnlich wie 
die Lithographen. Die Schüler der Innungs*Fach* 
schule werden besonders in denjenigen Spezialfächern 
unterrichtet, die sie in der Meisterlehre wenig oder 
gar nicht pflegen können, zu diesem Zwecke sind 
folgende 5 Kurse eingerichtet: Feinbuchbinderei, 
Handvergolden, Preß vergolden, Marmorieren, Gold* 
schnittmachen. Der Unterricht wird von 8 Meistern 
der Innung erteilt, die Leitung der Anstalt liegt in 
den Händen des TL Innungs* Obermeisters, Herrn 
Buchbindermeister Neumann. Besucht wird die Fach* 
schule von 90^ 100 Schülern. Es werden nur Lehr* 
linge ausgebildet, aber auch von solchen Lehrherren, 
die nicht Mitglieder der Innung sind. Der Unterricht 
liegt in den Tagesstunden von 2^6 Uhr nachmittags 
an allenWochentagen mit Ausnahme des Sonnabends. 
Die Aufsicht über die Anstalt haben der Rat der 
Stadt Leipzig und das sächsische Wirtschaftsministe* 
rium. 

Das Technikum für Buchdrucker, eine von dem 
verstorbenen Buchdruckereibesitzer Julius Mäser be* 
gründete Privatanstalt, ist seit 1898 als Lehranstalt 
offiziell anerkannt Es sind hier 3 Arten von Kursen 
vorgesehen, nämlich halbjährige, ganzjährige und 
zweijährige. Der halbjährige Kursus ist für min* 
destens 24jährige Interessenten bestimmt, die sich 
vor allem auf die Meisterprüfung vorbereiten wol* 
len, der gleiche Kursus kommt ferner für diejenigen 
in Betracht, die sich lediglich Einblick in das gra* 
phische Gewerbe verschaffen wollen, z. B. Lehrer, 
Beamte usw. Am stärksten besucht ist der ganzjäh* 
rige Kursus, der bereits Schüler vom 17. Lebensjahr 
an aufnimmt. Für solche, die die Gehilfenpriifung 
ablegen wollen, ohne indessen vorher in der Meister* 
lehre gestanden zu haben, ist der sich auf 2 Jahre 
erstreckende Kursus bestimmt. An dem Technikum 
wird vor allen Dingen Wert auf sehr gute satztech* 
nische Ausbildung gelegt, im Anschluß daran erfolg* 
dann die Ausbildung im Druck, Maschinensatz, Kor* 
rekturlesen und in Faktorenarbeiten. Die Durchfüh* 
rang des Lehrganges erfolgt in besonders eingerich* 
teten Lehrräumen, z. T. auch in den sonstigen um* 
fangreichen Betriebsräumen der Firma Julius Mäser. 
Der durchschnittliche Besuch des Technikums be* 
trägt 80 Studierende, es steht unter städtischer und 
staatlicher Aufsicht, die Leitung der Anstalt liegt in 
den Händen des Herrn Georg Mäser. 


Die andere private Schule ist die Offset*Lehr* und 
Versuchsanstalt, im Jahre 1920 von der Deutschen 
Offsetmaschinen*Gesellschaft und dem Bautzner In* 
dustriewerk ins Leben gerufen. Diese Anstalt erstrebt 
die gründliche, praktische Ausbildung der Inter* 
essenten in der Art, daß alle Kenntnisse vermittelt 
werden, die notwendig sind, um einwandfreie Offset* 
drucke zu erzielen. Es wird also nicht nur der Druck 
an der Offsetmaschine geübt, sondern auch die Her* 
Stellung der Druckplatten selbst, einschließlich Photo* 
graphie, Kopie, Umdruck usw. Die Anstalt ist mit den 
neuesten Einrichtungen und zwei Offsetmaschinen 
ausgestattet, sie steht unter der Leitung des Herrn 
Emst Biller. Die Betriebsräume befinden sich im 
Deutschen Buchgewerbehaus. 

Wie aus der vorstehenden Zusammenstellung er* 
sichtlich, pulsiert der buchgewerbliche Fachimter* 
rieht in Leipzig auf das lebhafteste, aber sämtliche 
Schulen, soweit sie von den Organisationen unter* 
halten werden, klagen über empfindlichen Raum* 
und Geldmangel; Mißstände, die sich zurzeit nur 
schwer beheben lassen. Es sei aber bei dieser Ge* 
legenheit eines großzügigen Planes gedacht, den der 
Deutsche Buchgewerbeverein im Jahre 1914 ange* 
regt hatte und der die Schaffung einer großen buch* 
gewerblichen Fachschule für sämtliche Zweige des 
Buchgewerbes in einem eigenen Gebäude bezweckte. 
Dieser Plan ist in den Jahren 1914^ 1915 auch ein* 
gehend mit den berufenen Organisationen beraten 
worden, er kam leider nicht zur Ausführung, eines* 
teils des Krieges wegen, anderenteils, weil unter den 
beteiligten Berafsgrappen keine Übereinstimmung zu 
erzielen war. Bei den heutigen ungünstigen Verhält* 
nissen scheint es ausgeschlossen, dem Plane noch 
einmal näher zu treten, und so muß es denn einer 
späteren Generation Vorbehalten bleiben, derBücher* 
und Druckstadt Leipzig das zu schaffen, was ihrer 
Bedeutung schon lange gebührt: 

Eine gemeinsame Lehrlings* und Gehilfen*Fach* 
schule für das gesamte Buchgewerbe. 

M. Fiedler. 

DIE BEDEUTUNG LEIPZIGS 
FÜR DAS DEUTSCHE EINBANDGEWERBE 

Es ist kein Zufall, daß die größten und bedeu* 
tendsten Buchbindereibetriebe Deutschlands ihren 
Sitz in Leipzig haben, sondern die Tatsache hängt 
eng zusammen mit der Entwicklungsgeschichte des 
deutschen Buchhandels imd seiner Konzentration in 
Leipzig, wodurch dieses im Laufe der Zeit die Metro* 
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pole des deutschen Buchgewerbes wurde. Als die 
Grundursache zu einer solchen Entwicklung innere 
halb der Stadt Leipzig darf zweifellos deren Charakter 
als Messestadt in erster Linie angesehen werden, 
wozu allerdings noch eine gewisse Bedeutung als 
Universitätsstadt sich gesellte und es infolgedessen 
erklärlich war, daß weitblickende Buchhändler in 
Leipzig ihre Niederlassungen begründeten und von 
hier aus den Bücherhandel betrieben. 

Die Bedeutung Leipzig für die deutsche Buch' 
binderei liegt allerdings nicht so weit zurück, son- 
dem dürfte erst in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ihren Anfang genommen haben, als 
tüchtige Leipziger Buchbindermeister mit den Ver- 
lagsbuchhändlem in geschäftliche Beziehungen traten, 
um dem gedruckten Wort als Handelsware eine 
handelsfahige Form zu geben. Firmen wie: 


E. P. Berger 

gegründet 1841 

J. F. Bösenberg 

yy 

1842 

Julius Hager 

„ 

1844 

H. Sperling 

yy 

1846 

Th. Knauer 

yy 

1846 

E. A. Enders 

yy 

1859 

Carl Einbrodt 

„ 

1862 

Gust. Fritzsche 

yy 

1864 

Spamersche Buchbinderei 

yy 

1868 

H. Fikentscher 

yy 

1868 

A. Köllner 

yy 

1871 

F. A. Barthel 

„ 

1872 

Hübel S. Denck 

yy 

1875 


und andere, die auf ein 50—80jähriges Bestehen 
zurückblicken können, sind Zeugen dieser Entwick- 
lung, die sich zunächst in den traditionellen Formen 
der alten handwerklichen Techniken abspielten. Sehr 
bald bemerkte der Buchhandel, daß das gebundene 
Buch gegenüber dem broschierten Buche weitaus 
absatzfähiger war und stellte sich darauf ein, indem 
die bestehenden Buchbindereien in sich stetig ver- 
stärkendem Maße mit Einbandaufträgen bedacht wur- 
den. Der Bildungsdrang des aufstrebenden Deutsch¬ 
lands, dem der deutsche Buchhandel die Mittel hierzu 
lieferte, forderte diese Entwicklung, welche mit dem 
Anwachsen der Aufträge und den sich stetig steigen¬ 
den Anforderungen, gleich den übrigen Gewerben, 
natumotwendig in industrielle Bahnen gelenkt wurde. 

Hand in Hand damit und aus der Notwendigkeit 
heraus, von den zeitraubenden Techniken der reinen 
Handarbeit zu rationelleren Arbeitsmethoden über¬ 
zugehen, entwickelte sich, ebenfalls in den Mauern 
Leipzigs, eine besondere Industrie der Spezialmaschi- 

6 


nen für Buchbinderei, welche die Bedeutung der 
Stadt Leipzig nicht nur für das deutsche Einband¬ 
gewerbe, sondern für die Buchbinderei der ganzen 
Welt fest und imanfechtbar begründete. Firmen wie: 
Karl Krause 
Aug. Fomm 
Mansfeld 
Gebr. Brehmer 
A. Gutberiet 
Preuße &. Co. 

und andere haben Weltruf und ihre Geschäfts¬ 
beziehungen erstrecken sich bis in die entferntesten 
Erdenwinkel. 

Daneben entstanden als Folge fortgeschrittener 
Gold- und Farbdrucktechniken eine Anzahl hervor¬ 
ragender Gravieranstalten für Messingschrift- und 
Schmuckmaterial, deren Bedeutung auch für das Aus¬ 
land unbestritten ist. 

Scheiter & Giesecke 
Horns Gravieranstalt 
R. Gerholds Gravieranstalt 
Schüßlers Gravieranstalt 
Fr. Clement 

sind alle überall bekannte Firmen, daneben entstanden 
im Laufe der Zeit eine große Anzahl ähnlicher Unter¬ 
nehmen, die sich in Leipzig auf Ausdehnung und 
Leistungsfähigkeit den Erstgenannten würdig an die 
Seite stellen. In der Reihe der Gravieranstalten nimmt 
die Firma Fr. Clement eine besondere Stellung ein 
insofern, als sie an der Entwicklung der deutschen 
Einbandkunst überhaupt, wie auch besonders an der 
Entwicklung der deutschen kunstgewerblichen Buch¬ 
binderei hervorragenden Anteü hat. Fast in jeder 
deutschen Buchbinderei, mag sie klein oder groß sein, 
wird man Hand- und Preßvergoldewerkzcuge und 
Schmuckmaterial der Firma Fr. Clement vorfinden. 
Namentlich die Hand vergolde Werkzeuge fertigte und 
fertigt Clement mit einem Gefühl für die Technik, 
die bisher von Stempelschneidem nicht übertroffen 
werden konnte. Nicht nur die meisten der namhaften 
deutschen Kunstbuchbinder, sondern auch eine große 
Anzahl ausländischer Kunstgenossen haben ihre Er¬ 
folge nicht zuletzt der Vorzüglichkeit Clementscher 
Vergoldewerkzeuge zu verdanken und die Gerech¬ 
tigkeit verlangt, daß dies einmal besonders betont 
wird. 

Endlich haben eine große Anzahl von Fachge¬ 
schäften für Buchbindereibedarf ihren Sitz in Leip¬ 
zig, dessen Bedeutung für das Einbandgewerbe noch 
dadurch unterstrichen wird, daß, wo immer auch 
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noch Buchbinderei-Spezialmaschinen gebaut werden 
oder Buchhinderwerkzeug und Einbandmaterial pro¬ 
duziert wird, eine Vertretung dieser Firmen in Leip¬ 
zig oder gar Musterläger als notwendig erachtet 
wurden, um so mehr, als eine ganze Reihe von Fabri¬ 
kations-Unternehmungen die zur Buchbinderei in 
engster Beziehung stehen, wie Briefumschlag-Xuxus¬ 
papier-, Etuis- und Kartonnagen-Betriebe ebenfalls 
sehr stark vertreten sind. 

Abgesehen von der industriellen Buchbinderei 
Leipzig ist auch für die gesamte Kleinbuchbinderei 
und nicht zuletzt für die deutsche Kunstbuchbinderei 
der Platz Leipzig von besonderer Bedeutung für 
deren Entwicklung gewesen insofern, als alle für das 
Buchbinderhandwerk wertvollen Errungenschaften 
Leipzigs befruchtend auf das gesamte Einbandge¬ 
werbe wirkten, denn es besteht kein Zweifel, daß 
durch die innige Fühlungnahme der verschiedenen 
Zweige im Leipziger Buchgewerbe Kräfte geweckt 
wurden, die, einmal in Bewegung, alle sich entgegen¬ 
stellenden Hindernisse nach und nach überwindend, 
alles das schufen, dessen wir uns heute zur Bücher¬ 
produktion bedienen. Als um die verflossene Jahr¬ 
hundertwende herum das Buchgewerbe von der 
kunstgewerblichen Bewegung ergriffen wurde, ent¬ 
stand auch in dem Leipziger Buchgewerbekreisen ein 
friedlicher Wettkampf, der sehr erfrischend wirkte. 
Mit Stift, Stichel und Stempel rückte alles dem Jugend¬ 
stil zu Leibe, dem gar bald der Garaus gemacht war. 
Naturgemäß waren die Leipziger Buchbinderei-Groß¬ 
betriebe Träger dieser Bewegung, soweit der äußere 
Einband in Betracht kam, denn die Initiative für den 
Buchschmuck ging damals in der Hauptsache von 
den Buchbindereien aus, die mit den im Buchgewerbe 
sich betätigenden Künstlern in Beziehungen traten, 
die gute Früchte tragend, seitdem nicht wieder ab- 
rissen. Namen wie: Tiemann, Steiner-Prag, Belwe, 
Ehmcke, Kleukens, Renner, Weiß und viele andere 
sind untrennbar mit der künstlerischen Renaissance 
des deutschen Einbandgewerbes verknüpft und es 
ist bemerkenswert, daß die Bedeutung der meisten 
unserer namhaften Buchkünstler von Leipzig aus 
ihren Weg nahm, bzw. deren Ruf in Leipzig be¬ 
gründet wurde. Ähnlich liegt es in bezug auf die 
Meister der deutschen Buchbindekunst, von denen 
die bedeutendsten sich in den Leipziger Werkstätten 
die Sporen verdient haben. 

Die vor Jahren erfolgte Umwandlung der Leip¬ 
ziger Kunstakademie in eine >Akademie für gra¬ 
phische Künste und Buchgewerber und die 


damit geschaffene Zusammenfassung aller künstle¬ 
rischen Kräfte und deren Nutzbarmachung zum Besten 
des gesamten graphischen Gewerbes unterstrich die 
Bedeutung Leipzigs in einer Weise, wie sie eigentlich 
nur noch durch die Veranstaltung der internationalen 
buchgewerblichen Ausstellung im Jahre 1914 über¬ 
troffen wurde. Diese einzig dastehende Schau war 
für die deutsche Einbandkunst ein Markstein ihrer 
Entwicklungsgeschichte, ganz besonders insofern, als 
sie aus ihrer Zurückhaltung hervortretend, sich der 
bisher als vorbüdlich vorangestellten englischen und 
französischen Einbandkunst nicht nur ebenbürtig an 
die Seite stellte, sondern diese zum Teü weit über¬ 
holte, wodurch sie einenVorsprung erzielte, der selbst 
durch die wirtschaftliche Not der Kriegs- und Nach¬ 
kriegszeit von diesen Völkern bisher nicht wieder 
eingeholt werden konnte. Sie erbrachte somit den 
Beweis für die Urwüchsigkeit der Kräfte, die im 
deutschen Buchgewerbe und insbesondere in der 
Buchstadt Leipzig für weiteren Fortschritt unermüd¬ 
lich Sorge tragen. 

Die Bedeutung Leipzigs für das Einbandgewerbe 
spiegelt sich endlich in der Tatsache, daß sich in 
etwa 100 Betrieben weit über 6000 Arbeitskräfte 
ausschließlich der Bücherproduktion widmen und all¬ 
jährlich einigen 100 Millionen Druckerzeugnissen die 
endgültige handeis- und gebrauchsfähige Form ver¬ 
leihen. H. Nitz. 

* * * 

In dem von der Kunstdruck- und Verlagsanstalt 
Wezel <£ Naumann Aktiengesellschaft, Leipzig, aus¬ 
geschriebenen W ettbe werb zur Erlangung einer künst¬ 
lerischen Druckmarke wurde die Entscheidung ge¬ 
fällt. Die Preisjury setzte sich zusammen aus: Professor 
Walter Tiemann, Direktor der Akademie für gra¬ 
phische Künste und Buchgewerbe, Leipzig; Professor 
O. H. W. Hadank, Vorsitzender des Bundes Deut¬ 
scher Gebrauchsgraphiker e. V., Berlin; Buchdrucker 
Carl Emst Poeschel, Leipzig; Hans Domizlaff, Leip¬ 
zig; S. Krotoschin, Generaldirektor der Kunstdruck- 
und Verlagsanstalt Wezel & Naumann Aktiengesell¬ 
schaft, Leipzig. 

Nach einstimmigem Beschluß wurden folgende 
Preise verliehen: Erster Preis M 5000. — Tobias 
Schwab, Berlin-Wilmersdorf, Kennwort >Lia 100r; 
zweiter Preis M 3500. — Willy H. Wittig, Berlin W 30, 
Kennwort >Qualitätswappenr; dritter Preis M 2500. — 
Wilhelm Dreßler, Leipzig, Kennwort > Kreis r; vier¬ 
ter Preis M 2000.^ Emmerich Reiner, Stuttgart, Kenn- 
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wort >Naina lr; fünfter Preis M 1500.^ Karl Bült' 
mann, BerlinAVilmersdorf, Kennwort > Lilienpresse J . 

Eingegangen waren 925 Entwürfe, davon 24, welche 
den Wettbewerbsbedingungen nicht entsprachen. 

Im ersten Wahlgange wurden 103 Entwürfe aus' 
gewählt, im zweiten 21 und die dritte Wahl brachte 
das vorerwähnte Ergebnis. 

Der Jakob Krauße'Bund, die Vereinigung 
deutscher Kunstbuchbinder, ladet die deutschen 
Bücherfreunde ein, dem Bunde als > Förderer r bei' 
zutreten. Das Zusammenarbeiten zwischen Buch' 
binder und Bibliophilen will der Bund durch die 
Aufnahme von Bücherfreunden als -»Fördererr ver' 
tiefen. Er gibt hierzu eine Monatsschrift, die den 
Titel >Dic Heftlader tragen und den Zweck ver' 
folgen soll, das Gebiet des bibliophilen Bucheinbandes 
nach der handwerklichen und ästhetischen Seite hin 
zu pflegen. >Die Heftlader, die aber auch das schöne 
Buch in allen seinen Teilen behandeln soll, wird in 
jeder Nummer Abbildungen historischer und neu' 


zeitlicher Bucheinbände enthalten. Die Zeitschrift 
wird in einer Auflage von 400 numerierten Exem' 
plaren erscheinen, entsprechend der Zahl der ->För' 
dererr, die ebenfalls 400 nicht überschreiten soll. 
Der Fördererbeitrag einschließlich Bezug der >Heft' 
lader ist auf M 300.^ jährlich festgesetzt. Dreißig 
Exemplare der Zeitschrift werden auf Zanders'Ha' 
dem'Papier abgezogen und kosten zusammen mit dem 
Fördererbeitrag M 600. ^. Den Verlag der Zeitschrift 
hat der Jakob Krauße'Bund in die Hände des Eu' 
phorion'Verlages, Berlin, gelegt. Schriftleiter ist 
der Kunstschriftsteller Ernst Co 11 in, Berlin-Steglitz, 
Sachsenwaldstraße 25, an den auch die Anfragen 
wegen des Beitritts als > Förderer r und wegen der 
> Heftlade r zu richten sind. Es ist ferner geplant, in 
Gemeinschaft mit dem Euphorion'Verlage jährlich 
eine den >Förderemr des Jakob Krauße'Bundes 
ausschließlich vorbehaltene bibliophile Veröffent¬ 
lichung herauszugeben, deren Einbände von den Mit' 
gliedern des Jakob Krauße'Bundes gefertigt werden 
sollen. 
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Paul Schneider: Buchillustration 


BESPRECHUNGEN 


,DAS DEUTSCHE BUCHr IM HAAG 
Am 7. Januar wird die Ausstellung ^Das Deutsche 
Buchr im Haag durch den Vorstand der Niederlän* 
disch-Deutschen Gesellschaft eröffnet. Der deutsche 
Verlag ist durch ein Vorstandsmitglied der Deutschen 
Gesellschaft für Auslandsbu chhandel vertreten. Außer 
der deutschen Gesandtschaft im Haag, dem nieder^ 
ländischen Minister des Auswärtigen und dem Kultus^ 
minister, sowie den städtischen Behörden sind die 
verschiedenen Ortsgruppen der Niederländisch^Deut^ 
sehen Gesellschaft, der niederländische Verlegerver* 
ein, Vertreter der niederländischen Gelehrtenwelt, 
sowie verschiedene bibliophile und künstlerische Ver^ 
bände und die Presse eingeladen. Die Aufstellung der 
ausgewählten Werke aus dem deutschen Verlag, der 
Buchgraphik und dem Buchgewerbe im Kunsthause 
Kleykamp konnte unter der künstlerischen Leitung 
von Professor Tiemann rechtzeitig zu Ende geführt 
werden. Anläßlich der Ausstellung gibt die Deutsche 
Gesellschaft für Auslandsbuchhandel eine Festnum^ 
mer der Zeitschrift >Das Deutsche Buchr heraus mit 
Beiträgen bekannter Buchkünstler und namhafter 
Schriftsteller. Prof. Hugo Steiner^Prag und Prot Fritz 
Goctz erörtern vom fachmännischen Standpunkt aus 
grundlegende Fragen künstlerischerBuchausstattung. 
Prof. Dr. Julius Zeitler gibt einen Überblick über die 
deutsche Schriftkunst, Dr.Max Osbom über die deuN 
sehen Kunstzeitschriften,und LudwigStemaux widmet 
dendeutschenPrivatpressen eine sachgemäßeBetrach^ 
tung.AlsKunstbeilagensindHansMeids > Barmherziger 
Samariter r und Rembrandts > Leserr wiedergegeben. 


Boktryckeri^Kalender 1921, herausffegeben 

von Waldemar Zachrisson, Göteborg in 

Schweden. 

Die auch in Deutschkind gern erwartete und bis 
zum Jahre 1915 regelmäßig erschienene, durch den 
Krieg unterbrochene Veröffentlichung des bekannten 
schwedischen Druckers ist kurz vor Weihnachten 1921 
wieder versandt worden. Waldemar ZachrissonsName 
genießt etwa das gleiche hohe Ansehen in der buch^ 
gewerblichen Fachwelt wie derjenige Carl Emst 
Poeschels, und die Veröffentlichungen des Schwedin 
sehen Meisterdruckers in Göteborg sind nicht minder 
hoch geschätzt, wie die der Offizin Poeschel &. Trepte 
in Leipzig. Der vorliegende Kalender ist, wie nicht 
anders zu erwarten, ein drucktechnisches Meister^ 
werk. Als Schrift ist die schöne klare nordische 
Antiqua verwendet worden, in Drittelsatz mit gut 
abgewogenem Durchschuß und als Auszeichnung 
ausschließlich die passende Kursiv, die Seiten sind 
dadurch gleichmäßig grau und nicht mit schwarzen 
Klecksen hervorgehobener Worte verunstaltet. Das 
Seitenformat ist tadellos herausgearbeitet und die 
Kolumnen stehen im richtigen, wohl abgewogenen 
Verhältnis auf dem blütenweißen Hadernpapier. Die 
Kapitelanfänge haben rote Initialen, an die sich das 
erste Wort in Versalien unmittelbar anschließt. Durch 
diese Anwendung wird ein besserer straffer Stand 
des Initialen auf der Seite erreicht, als mit gewöhn^ 
lichem Satz; man ersieht aber aus all diesen Dingen, 
wie sorgfältig auch in Kleinigkeiten Zachrisson die 
Ausführung der Arbeit überwacht hat Zahlreiche 
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schwarze und farbige Abbildungen und Beilagen sind 
dem Kalender beigegeben und auf dem gleichen 
schönen Papier gedruckt wie der Text, dadurch er" 
scheint das Werk wie aus einem Guß geschaffen. 
Daß anständige Bilderdrucke sich auch ohne das auf¬ 
dringliche Kunstdruckpapier bew erkstelligen lassen, 
ist hier wieder einmal bewiesen und sehr zum Vor" 
teile der Bilder selbst. Diese stehen weich und zart 
auf dem leicht satinierten Papier; denn die Raster" 
w eite ist mit Bedacht gewählt, dazu gute Ätzungen 
mit sauberer, sorgfältiger Zurichtung. 

Und der Inhalt? Reichhaltig! Fast noch reich- 
haltiger als unser Klimschsches Jahrbuch, und zwar 
deshalb, weil auch aus anderen Ländern als Schweden 
Beiträge veröffentlicht sind. Insbesondere ist die ameri¬ 
kanische Druckkunst und -industrie stark vertreten, 
ein sehr gut illustrierter Aufsatz über Bodoni sei noch 
hervorgehoben und auch ein Bericht der großen 
>Bugrar Leipzig 1914 mit vielen farbigen Bildern 
und Beilagen fand Aufnahme. Der Kalender hat 
330 Seiten Text, dem ein stattlicher Anhang gut ge¬ 
setzter Anzeigen noch folgt. Der in rotem Leinen 
solid gebundene Kalender kann mit zu den besten 
Druckarbeiten gezählt werden, die uns das Jahr 1921 
beschert hat. Fiedler. 

Georg A. Mathöy, Zehn Holzschnitte zur 

Bibel Insel-Verlag. 

Mathöy, der erst jüngst an die Leipziger Akademie 
berufene Künstler, hat in seinen Holzschnitten zur 
Bibel der religiösen Kunst ein erstaunliches Doku¬ 
ment geschaffen, das den unbedingten Verfechtern 
des Alten eine erhebliche Erschütterung sein dürfte. 


Man muß aber dazu erwägen, daß es nichts aus- 
gehöhlteres, entleerteres gibt als das nazarenische 
Bibelbild. Die religiöse Mystik Mathöys verlangt 
nach ganz anderen Formen. Diese Holzschnitte sind 
ähnlich dem Geiste des 15. Jahrhunderts, ein neues 
Flächenspiel, eine neue Rhythmik der Gestalten ist 
in ihnen beabsichtigt. Diese Darstellungen besitzen 
eine monumentale Klarheit, aber mit dem Hinter¬ 
grund eines gebändigten Chaos. Mit dem Schneide¬ 
messer sind in diesem Zyklus die Welten der ersten 
Menschen hervorgezaubert, ihre Tragödien und ihre 
Märchen, ihre Visionen und ihre Apokalypsen. Der 
Holzschnitt ist so lange ein Kind zarter zeichnerischer 
Hände gewesen — hier dampft es aus den Blättern 
von Brucknerschen Chören, man spürt die Beseelt¬ 
heit von Material und Instrument aus diesen ins 
Schwarzweiß bezwungenen orgelhaften Gesichten. 

Dr. Zeitler. 

Zoege von Manteuffel, Der deutsche Holz¬ 
schnitt Verlag Hugo Schmidt, München. 

Unser Interesse am Handwerklichen in der Graphik 
hat auch die Teilnahme am alten deutschen Holz¬ 
schnitt wieder zur Geltung gebracht, gerade in un¬ 
serer Zeit beginnt sich ja die Bewertung desFaksimilc- 
holzschnitts von Menzel, Richter, Rethel zu klären. 
Gerade ün Kontrast zu diesem suchen wir die Früh- 
zeitenauf undhier wirdZoege vonManteuffels hübsche, 
reich illustrierte Monographie zum viel zu beleben¬ 
den Führer. Geistreich und mit voller Materialkenner¬ 
schaft w erden wir durch die Epoche geleitet, dieser 
ist auch hier der große Wendepunkt. Über die Armen¬ 
bibeln und die Arsmoviendi-Bücher werden noch so 
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viel Ungereimtheiten verbreitet, daß die Lektüre des 
> Deutschen Holzschnitts r nur dringend als Gegen* 
mittel dagegen empfohlen werden kann. 

Dr. Zeitler. 

Shakespeare, Troilus und Cressida. Über* 
tragen von Hans Rothe, mit 12 farbigen Litho* 
graphien von Kurt Werth. Erster Druck der Staat* 
liehen Akademie für graphische Künste und Buch* 
gewerbe zu Leipzig. 

Die Umstellung in den Manufakturbetrieb an der 
Staatlichen Akademie für graphische Künste und 
Buchgewerbe zu Leipzig kündigt sich mit diesem in 
ihren Werkstätten für Buch* und Steindruck ent* 
standenen Werke an. Vortrefflich liest sich die amü* 
sante, dem Barocken in Shakespeare gut Rechnung 
tragende Übersetzung Rothes in der Walbaum* 
Antiqua. Georg A. Mathey hat das Problem des 
Dramensatzes mit den in anderen Drucken fast immer 
als lästig empfundenen Personennamen vortrefflich 
gelöst. Die bunten temperamentvollen Lithos von 
Kurt Werth machen dem jungen, aus der Meister* 
klasseTiemann hervorgegangenen Künstler alle Ehre 
und ihre Farbigkeit steht in überraschender und 
ungewöhnlicher Harmonie zu dem Dmckbüd. Den 
Vertrieb der nur 300 Exemplare betragenden Auf* 
läge, d. h. ihres Restes, übernahm der Insel*Verlag. 

Dr. Zeitler. 

Bibliothek der Kunstgeschichte. Hrsgeg. von 
Prof. Hans Tietze, Verlag E. A. Seemann, Leipzig. 
Die Zerlegung des Kunstgeschichtsstoffes (da die 
dicken Kompendien naturgemäß immer teurer wer* 
den), wird heute mannigfach in Angriff genommen, 
geographisch, nach Epochen usw.; die umfassendste 
Auftcüung und zugleich die interessanteste aber 


nimmt Tietze vor, indem er 500 Bändchen mit ins* 
gesamt 10000 Büdem in Angriff nimmt. In ihrer 
Gruppierung haben diese Bändchen ebensowenig 
Pedanterie, wie in ihren Verfassern, an deren Spitze 
mit den programmatischen Ausführungen seine >Er* 
klärung von Bildwerken r steht Hier kann man nach 
Herzenslust wählen, was einem behagt, aber auch 
der Kunstfeinschmecker wird damit enden, die ganze 
Serie besitzen zu wollen, zumal sie sich im an* 
mutigsten Gewand Matheyscher Farbenfreude vor* 
stellt. Dr. Zeitler. 

* * * 

Georg Baus zeichnete den Umschlag dieses 
Heftes, er erhielt dafür den I. Preis in einem Wett* 
bewerb,der unter den Mitgliedern der Leipziger Orts* 
gruppe des Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiker 
veranstaltet wurde. Die Umschlag*Entwürfe auf 
S. 56 und 57 wurden mit einer lobenden Erwähnung 
ausgezeichnet. 

Der Initial auf S. 3 ist ein Holzschnitt von Gabi 
Wirth. 

Sämtliche in diesem Hefte wiedergegebenen Ar* 
beiten stammen von Leipziger Graphikern. Die An* 
Schriften sind durch die Geschäftsstelle des Deut* 
sehen Buchgewerbevercins Leipzig, Dolzstraße 1, 
zu erfahren. 

Das vorliegende Heft wurde in der von Carl 
Emst Poeschel entworfenen Winckelmann*Antiqua 
gesetzt. Gebr. Klingspor in Offenbach haben die 
Schrift für die Offizin Poeschel & Trepte geschnitten. 

Die Vignetten von Irmgard Sörensen auf Seite 54 
und 55 stellte die Schriftgießerei Scheiter 6. Giesecke, 
Leipzig, zur Verfügung. 
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L)ü Neue VFelt — die VFelt der unbegrenzten Möglichkeiten! Die Riesen- 
Teistungen der Technik, die Anhäufung von Vierten» das durch und durch mo¬ 
derne Geschäftsleben ist das Reich jeden Fortschrittes. In dieser VF eit an¬ 
gestrengten Vorwärtsdrängens ist die TRIN K S-B R U N SVI GA- Rechen¬ 
maschine lange in ihrer ganzen Bedeutung erkannt. Sie erregt überall die 
größte Bewunderung der Rechner, denn die Verwendungsmöglichkeit dieses 
VFunders der Technik kennt keine Grenzen. Tausende unserer Rechen¬ 
maschinen haben den VF eg über den großen Teich gefunden und den Ruhm 
deutscher Geistesarbeit, deutschen Fleißes und deutscher Tüchtigkeit verbreitet. 
Überall ist die TRINKS-BRUNSVJGA zu finden. In den großen In¬ 
dustrie-Zentren und auf den Farmen Nordamerikas sowohl, als auch auf den 
Kaffee-, Kautschuk- und sonstigen Plantagen Südamerikas. Über die ganze 
VF eit hat die T R IN K S - BR U N S V l G A den Siegeszug angetreten: über 
4 0 00 0 Exemplare sind hinausgegangen und werden von Munderttausenden 
von Rechnern mit dem größten Nutzen täglich verwendet. 


GRIMME, NATALIS CO. AKTIENGESELLSCHAFT • BRAUNSCHWEIG 


Prof. fValter Buhe / Prospekt Grimme, Natalis $ Co., A.-GBraunschweig 
Offsetdruck der Spamerschen Buclidruckrrei, Leiptifl 
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Ute Arbeit des Kaufmanns, des Landmessers, des Forschers leidet in der 
Trof>enwelt unter erschlaffender Hitze, Krankheit und Einsamkeit. Nur we¬ 
nige kühle Stunden am Aforgen und Abend sind auf der Faktorei zur gründ¬ 
lichen Arbeit möglich — die Zeit wird genutzt von dem modernen Kaufmann, 
dem seine T R IN KS-BRUNSVIGA iri Minuten Stunden ersetzt. Der 
Khedive arbeitet mit der T RIN KS-BRUNSVIGA - Rechenmaschine in 
seinem Palaste. In den Diamantgruben berechnet der Neger mit der TRIN KS- 
BRUNSVIGA die Vierte der geschürften Edelsteine. Die Rohstoffe und 
Kolonialwaren, die in den Kolonien gewonnen und teils durch Karawanen zum 
nächsten Verladefalatz gebracht werden, kommen nach der Alten Welt zur 
Verschiffung. Die Verschiffungsarbeiten leistet rechnerisch die T RI N K S - 
BRUNS VIG A, wie das Beispiel zeigt: 

N. G.&C. 


A O 7, 
A P 7. 
AR 7 . 
A 5 7, 


500 Bags a 60 Mos No. 1 soft btany 
30 000 Mos a 50*14 Mos 

591. 0. 15 a 127/- fier cwt. t 3753. 14. 0 

Freight 220 / — fer 1 000 Mos net 330. - 

# 3423. 14. 0 

E. & O E. Sontos 19 th January 1920 
(Unterschrift) 


GRIMME, NATALIS & CO. AKTIENGESELLSCHAFT • BRAUNSCHWEIG 


Prof. fPalter Buhe / Prospekt Grimme , Natalis £ Co., A.-G ., Braunschweig 
Offsetdruck der Spamerschen Buchdruckerei, Leipzig 
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ERICH GRÜNER 

Prospekfumschlag und Signefenfwurf 
Druck J. B. Hirschfeld (A. Pries), Leipzig 
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Buntpapiere von Theo Paul Herrmann, Leipzig, RicharcLWagner^Straße 10 
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MONOPOL 


Im Bucbgewerbehaus, 

Saal 4, sind im Betrieb zu besichtigen: 

1 Sclinellschneidemaschine „PERFEKTA“ 

1 „AUTO-MONOPOL“ mit selbsttätiger Bogenein¬ 
führung und -Ablage 

l Tiegeldruckpresse „MONOPOL“ mit automati¬ 
schem Händeschutz 

1 Tiegeldruckpresse „TIP-TOP“ mit automatischem 
Händeschutz 

1 Zinkplattenschleifmaschine „PERFEKTUM“ 

1 Blechklammer-Anpreßmaschine 


Versäumen Sie nicht , unsere Ausstellung zu besuchen 
Sie werden über die Neuerungen und Iristungen 
unserer Maschinen erstaunt sein . 


Bautzner 

Industriewerk • Aktiengesellschaft 

Maschinenfabrik • Bautzen i. Sa. 
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Die gute 

FELIX BÖTTCHER 

Walze ist die beste, sie wird mittels Gießmaschinen 
pneumatisch gegossen 

* 

LEIPZIG 

BERLIN I HAMBURG 

Blumenstraße 88 I . 39, Mühlenkamp 63 


Lindwurmstraße 121 


ilßmilYa: 


Steinthorfeldstraße 14-14a 


ZWEIGFABRIKEN 


Fa. Buchdruckwalzenfabrik Fa. Vereinigte Buchdruck^ 
m.pneum. Betrieb G.m.b.H. Walzen fabriken 

KÖLN a. RH* STUTTGART 

Braunsfeld StolbergStr.351 Böblinger Straße 87 


FELIX BÖTTCHER WALZENMASSE 


ZUR FRÜHJAHRS- und HERBSTMESSE: 

BUGRA'MESSE 

Abteilung Maschinen, Saal 5 • Deutsches Buchgewerbehaus 
Dolzstraße 1, am Eilenburger Bahnhof 
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Gebrüder Bremer 

Maschinenfabrik 

Leipzig-Piaqwitz 


Draht-Buchheftmaschine 


T—f Faden-Buchheftmaschine 

Ganzautomatische Bogen-Falzmaschine 
Broschüren- und Block-Drahtheftmaschinen Karton-Heftmaschine 

von GEBRÜDER BREHMER, LEIPZIG-PLAGWITZ 
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£eiftungöfahige 
'Suchbinbereien arbeiten 
mit Vorliebe mit unferen gang= 
automatifchen ^algmafchinen 

t AUTOTRIUMPH t 

mit OriginaUSRotarp^nleger, 
weil biefe bte höchfte ©ernähr 
für fcbneliee! unb guoer= 
(affigeö Arbeiten 
bieten. 


D. R.- Patent 


ift bie letgfe unb eine ber glücflichften 
Schöpfungen beö <peftmafchinen= 
baueö. Sie jeiefjnet ftcf) auö burch 
einfacbfte ‘Sebienung, leichten ©ang 
größte 3ur>erläffigfeit, ^abenerfparntö 
unb Jpaltbarfeit Öe6 

Stichel unb ift foroohl für größte alei 
auch mittlere Auflagen oor= 
güglich geeignet. 


D. R. P. 307 209 unb 303075 
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Automaten, zur herrtcllun/ von 
Nadelchkdtcn Andrucketikdtfn^ 
klrincnMas5fnaitikdn 

fieftmaschi'n&x 

Fieft&pparofe 

Jjbcß.-OGsmasx±ifnerb 

€cRcnöussfoßrncisc5incn. 


O. Sloppt 6 Cs Nadif 
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EMIL KAHLE * MASCHINENFABRIK 

LEIPZIGPAUNSDORF 

TIEGELDRUCKPRESSE „ZEUS" 11 

MIT VOLLKOMMENSTEM ZyLINDERFARBWERK 

Innere Rahmenweite 33x44 cm • Leistung bis 1500 Druck pro Stunde, zur Herstellung 
feinster Akzidenzen, ein* und mehrfarbiger Kunstdrucke, erstklassiger Autotypien, 
Dreifarbendrucke, Kaltprägungen und Stanzungen 


i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 

i 
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SPEZIALITÄTEN: 

Tiegeldruckpressen mit Zylinderfarbwerk / Tiegeldruckpressen 
mit Tellerfarbwerk / Bostonpressen mit und ohne Selbstauslegung / Perforiermasdiinen 
Stereotypie-Einrichtungen / Korrektur-Abzieh*Apparate 
Buchdruckmetallutensilien 


Digitized by Goc 'äle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 









































































Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERS1TY 




Rotten* Liniier* Mascßinen 

ein= und zweiseitig liniierend, mit zwei bis vier Farbwerken, 
mit und ohrie automatischem 
Bogeneinleger. 

* 


KohLhach & Co. ' Maschinenfabrik 
Leipzig* Lindenau 


* 


ZUR MESSE: 

DEUTSCHES BUCHGEWERBEHAUS, DOLZSTR. 1, SAAL II 
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mit seitlich wirkendem Abstaubwerk und neuester Ver¬ 
vollkommnung der Formatregulierung. 


Kohfbacb & Co. ' Maschinenfabrik 
Leipzig* Lincfenau 


ZUR MESSE: 

DEUTSCHES BUCHGEWERBEHAUS, DOLZSTR. 1, SAAL II 
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Leipzig .Hugo Hentsch, Johannisallee 4 

München .Bayerische Einkaufsgenossenschaft der 

graphischen Gewerbe E.G.m.b.H., Kanalstraße 1—5 

Zürich .Johs. Krähemann, Weststraße 152 

Kristiania .Grafisk Kompani A.|S., Ovre Slotgt 2 
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ERNST 

MORGENSTERN 

INH. WILLY MENTZ 

BERLIN W 57, DENNEWITZSTRASSE 19 


STÄNDIGE 
AUSSTELLUNG 
BUCHGEWERBEHAUS 
LEIPZIG, DOLZSTR. 1 
IM SAAL 
4 u. 5 


GRAPHIKA 


G. M. B. H. 


BERLIN C 19, SEYDELSTR. 27-28 


SPIN DLERSHOF 
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Patentierte 

Rollenliniier-Maschine 

mit automatischer Schablonendeckung 

System Rdna-Hinterdorfer 


Röna-Pusztafi, Maschinenfabrik, Budapest 


Generalver trieb 


Sigmund Pusztafi, Graphisches FachgescMft 

Budapest V., Tdtra u. 6. 
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Tiegeldruckpre|je „Phönix“ Nr. 3 

der Mafchinenfabrik J. G. Scheiter & Gicfcchc in Leipzig 


Phönix-Tiegeldrucfepreffen können aufrer im ttudigewerbchaus, Leipzig, Platoftrafte 2, in der Hausdruckerei 
der Firma J. G. Scheiter & Giefecke in Leipzig. briiderftra|>e 2cV2S, jederzeit bei der Arbeit befichtigt werden. 
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Windsbrautpreffcn können in der Hausdruckerci der Firma J. G. Scheiter & Giefecfce in Leipzig, Briiderftrafte 26/28, jederzeit bei der Arbeit befichtigt werden. 
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LOUIS SCHÖPFER * LEIPZIG 

BAyERSCHE STRASSE 77 

FABRIK FÜR MATERIALPRÜFUNGSMASCHINEN, 
WISSENSCHAFTLICHE UND TECHNISCHE APPARATE 


SCHÖPFER SCHNELL-PAPIEBPKtFER 



zur Bestimmung der Festigkeit (Reißlänge) und Dehnung, mit Streifenschneider, 
wichtig für jeden Buchdrucker, Papierhändler und sonstigen Papierverbraucher 


^ Dießenmesser 

v \ PräzisionsPapier * 

und Pappen - Wagen • Mikroskope. 

II Präparier* und \Färßemittef ■ Hofz~ 

schfiffreagentien, sowie ade üßrigen 
Präzisionsapparate für die 
Papierprüfung 



Dickenmesser 


Papierwage 


AUSSTELLUNGSPLÄTZE: * 

I. BITGRA-MESSE 

Abteilung Maschinen, Deutsches Buchgewerbehaus, Saal 5, Dolzstraße 1 

am Eilenburger Bahnhof 


II. TECHNISCHE MESSE 

Ausstellungsgelände, Reitzenhainer Straße, Halle XXI, Stand Nr. 637 
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RTHOLD 
'CHRBFTEIN 1 

BEVORZUGTES MATERIAL FÜR 
DIE DRUCK-AUSSTATTUNG 

UNSERE NEUHEIT 


IIINIDUSTROA 
RÄVUR 



D I E 

SCHRIFT FÜR 
FEINSTE WERBEDRUCKE 

IUIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM 

• .. 6V ... 



H. BERTHOUD Ä <3 

SC H R I FTG I ESSER El UND M ES S I N G L I N I E N FA B R I K 

BERLIN SW 

LEIPZIG • STUTTGART ■ WIEN 
ST. PETERSBURG 


j£|= INDUSTRIA GRAVUR UND ZARTE INDUSTRIA DIE GRUPPE UMFASST SIEBEN SCHRIFT-ARTEN || 

iBjiMniiMiiitiiMiMuiiiiiniiiiiiiiHiiniiniiiiiiiiiiiiiiiinii)itiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiinniitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiHiniiiniiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiFl= 
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X 

E 

BERTHOLD 

SCHRBIFTEN 

BEVORZUGTES MATERIAL FÜR I 


D I E D R UCK-AU SS' 


UNSERE NEUHEIT 


U N G 


IINDUSTROA 

GRAVUR 

D I E 

SCHRIFT FÜR 
FEINSTE WERBEDRUCKE 



Ho BERTHOLD Ä© 

SCHRIFTGIESSEREI UND MESSINGLINIENFABRIK 

BERLIN SW 

LEIPZIG • STUTTGART • WIEN 
ST. PETERSBURG 


INDUSTRIA GRAVUR UND ZARTE INDUSTRIA 


DIE GRUPPE UMFASST SIEBEN SCHRIFT-ARTEN = 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
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! rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr^^ 

: : 

1 ; «* i 

{ \ * " 

JAEGER’SCHE 

PAPIERHANDLUNG 

| * \ 

II i INHABER: ADOLF Gl ZELT \ 

FRANKFURT £ 

; Z 5 

! 5 " DOMPLATZ 8 X 

; * X 

; J Fernsprecher: Hansa QOÖ und Q12 X 

; J Gegründet 1ÖQ5 X 

i \ * 5 

|; 5 v 

SPEZIALGESCHÄFT 

|s für den Bedarf der Buch-und Steindruckereien, \ 

: | sowie für Verlagsbuchhandlungen \ 

REICHHALTIGES LAGER 

; in Schreib-, Werkdruck-, Umschlagpapieren \ 

i: \ und Kartons usw. \ 

: : * : 

SONDERANFERTIGUNGEN 

: J werden zu äussersten Preisen \ 

;; : ausgeführt \ 

i J * ; 

ji s : 

ji : Im Bedarfsfälle bitten wir Angebot bei uns einzufordern \ 
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fjcint^c & IMancfecf; ♦ i^ecltn HlD 43 


X>ic deutftße ßopfftfjtfft üon ptof. ItMlf). Rtoufe/ BteSlau/ unS Die ftcffen, unförmigen, 
unferer Äuitur ©{besprechenden 3üge Der 3(er* und SRundfcbrifien befeftfgen, um Dafür fiare, 
fünftierifcb fcböne, aber flüfftg und feiert febreibbare Deutföe H«nbfcbriften 3 U feßen. DaS 23ucb 
©irD mit efnem eigenartigen £infenbfatt geliefert. 

5ie tfeßrift im Qanötuecf üon ptof. Ctnft Uotnemann und ftunftgetoetbelehtet Paul Qampel/ 

Dient Dem ©eher, Dem 33ucbbfnber, Dem ©ebriftfebneiber, Dem Äunftf^mieD unD Holgbifbbauer, 
Dem ©cbiiDermafer, Dem ©teinmeh unD ebenfo Dem ©c^aufenfterDeforateur gum (Entwerfen 
unD AuSfübren feiner ©c^riftaufgaben. Jpeft Ttr. 1 unD 2. 

Die ßunftfcf}riftmappc — 6 ~ beftebt auS 26 23fatt (einfebf. 4 Doppeltafein) fyanDförfftftcfyer 
3üge unferer erften Äunftgemerbemeifter/ uom fürgiieb oerftorbenen £uD©ig ©ütterttn ftnD 
3 ©ei fbftficbe Beiträge Dabei. — A3ie fünftierifebe ©c^rift im £eben angemenDet ©irD, jeigt 
unS ^ier Der Herausgeber SRubolf 23ianrfer$. 

JITit IfcieüfHft unD $edet üon ptof. ttJflb. Ktouft/ ÖteSlau. 33e(m 3efcbnen verlangt man beute, 
Daß Der ©trieb ©ie ^inge^auen auSfeben muß; 3ug foli auch f<bon beim Anfänger in Der 
3eicbnung fteefen, aüeS Angftiicbe foli t>erfcb©inDen, mutfg muß Der 3ef<bner feinen ©trieb 
geben, ohne ihn oerbeffern gu ©oüen. 2?i<bt Der ^Radiergummi foii ©fe bei Den Dieigefebnungen 
berrfeben, fonDern Der unoerwifebbare (Eburuftergug t>on $inte unD fteDer. DaS AJerf foli 
DaS A3erfgeug unD Den AJerfier erfennen taffen. ‘Drum bringt AWbelm Äraufe Den Quelfs 
ftift unD Dfe $eDer gur Herrfcbaß über Äoble unD ©rapbit. Seif 1: (Erffarungen, Seit 2: 
23eifpfefe für ©c^rift unD 3eicbnung, gufammen in 1 33anD. 

5ie 3oijien und 3fff«n ö ° n <$*otg ttJagnet/ Setita/ bringen feDem, Der gut lesbare unD 
flüjfig febreibbare 3ablen braucht, eine güffe t>on Anregungen unD Deifpiefen auf mehrfarbigen 
Dfättern. 3abfen unD 3iffern braucht jeDermann. 

5aS XJeutfrfje Abt üon <Beotg flJagnet/ Öetlin, in fünftierifcher, leicht fchreibbarer Ausführung, 
beftehenD auS g©ei 23fättern, unter Denen Die Deutle Ccffchrift, mit Dem SRebiSsQueliftfß 
1146 auSgeführt, befonDerS feffelnD ift. 

Das Dcutfrfjc Abc üon ffelmut C. Öeb ttn */ öcm im AJeftfrieg gefallenen hochbegabten fungen 
Hamburger ©chüier non Anna ©imonS, brachte unS ein mebrfarbfgeS luftiges Sierafpbabet. 

fjundett jjaßte Seutfißer ffandfeßrift üon $tang iebeteeßt, ßetlfn/ geigt in AJort unD 23ifb 
Die fünftierifche unD technifche ftertfgfeit Der HonDgüge unferer Dorfabren. A3ir fehen, ©aS 
©ir oerioren b<*&en unD ©ie nach einem unfaßbaren SiefftanD nunmehr Die ©cbonbeitS* 
©erte Der ©chriftfunft neu geboren ©erben. Seif 1: (Einführung, SRücf* unD AuSbÜcf, Seif 2 : 
©chriftbeifpiete, Seif 3: Die ©chrift in Äunft unD £eben. 

5er Utfptung fleS Alphabetes und feine €nt©iif(un 0 üon ptof. Dr. H. 5tübe y geigt Den (En U 
©irftungSgang an HonD oon 20 DfiDtafein unD 3 ©tammbaumen. (ES ift Die erfte bÜDÜche 
Darfteüung, Die im Drucf erfchienen ift. 

3 u den Oetfaufspteifen det 0 etiags©etfe fommen die gültigen 5ottimenU?euetungs#3ufthlage 


Üeclag füc St^ciftfunöc und S(^nftuntem(f|t 
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MAX SCHMERSOW 

BUCHDRUCKEREI IN FREMDEN SPRACHEN 

* 

Spezialität: 

Kataloge • Zeitschritten • Werke 
in allen europäischen und orientalischen Sprachen 
Illustrations' und Mehrfarbendruck 
Massenauflagen 

Stereotypie • Setzmaschinen • Buchbinderei 

* 

KIRCHHA1N • N.-LAUSITZ 

Gegründet 1883 


GROSSBUCHBINDEREI 

E. A. ENDERS 

LEIPZIG * MÜNCHEN 

GEGR. 1859 

BUCHEINBÄNDE 
IN GUTER SACHGEMÄSSER UND 
GESCHMACKVOLLER AUSFÜHRUNG • UMSCHLÄGE 
FÜR BROSCHÜREN, KATALOGE U. GESCHÄFTSPAPIERE 

WERKSTÄTTEN FÜR H A N D BI N D E K U N ST 

UNTER LEITUNG VON PROFESSOR WALTER TIEMANN 
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^ Die ioooo. Maschine geliefert! jp 

^ OHNE PERSONALVERMEHRUNG können Sie Ihre Leistungsfähigkeit ver- ^ 

Ok doppeln, wenn Sie in Ihrer Druckerei unsere Universalmaschine, unseren Schnelläufer p 

] „VORWÄRTS“ | 

^ mit 2 oder 3 Auftragwalzen, aufstellen. Als kleinere Maschinen 

^ kommen in Betracht unsere Q 

\ „MODERN“ * „LILIPUT“ [ 


y Buchdruck-Schnellpresse Akzidenz-Maschine ^ 

c) mit 2 Auftragwalzen. G 

^ MAN VERLANGE SONDERLISTE VON DER ^ 

^ MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG f 

i G. M. B. H. /GEISENHEIM IM RHEINGAU 

i 1 

•«v% «v» äv» ffv* «v 5 * «sva «■vä «vs «v-a e>n <rv”a m« 


Magdeburger Graviransiali 

vormals Edm. Koch Sl Co. m. b. H. * Magdeburg 

fertigt in erstklassiger Ausführung 

Roigu$$chriften und Zierate 

Linien, Garnituren, Bordüren, Platten für Buch¬ 
einbände, Musterkarten usw. für die 

VERGOLDEPRESSE 

* 

Messingschriften 

für Handvergoldung, Handstempel, Fileten, Rollen usw. 

in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl 
★ 

Stahlharte Aluminium-Schriften 

Linien, Stege aller Art, Einfassungen usw. 

enorm leicht und unverwüstlich, für Buch-, Plakat- und Tüten-Druckereien, 
Papierwarenfabriken usw. 


Erstes u. ältestes Haus dieser Brauche / Gegr. 1834 / Gold- Preis: BuchgewerbL Weltausstellung Leipzig 1914 


TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 
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(Jat&että^afcriFen 

BEBGEBAWIBTH LEIPZIO 


5 i 

33 a r m e n 


a I e n : 

33 e r I i n ★ 33armen * Hamburg * 21 rn ft e r > a m 

5 ö r B e n für fämflid^e grapf>if($en % tv e & e 
Siiefbrutffarben für alle a f cf) i n e n f 9 \t e m e 
ßfffetfarben 


* 

* 

* 

* 

% 

* 

* 

* 


***********************%******* 
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BEITdCO. 

HAMBURG 

* 

DRUCKFARBEN— 
UND CHEMISCHE 
FABRIKEN 
* 

Fl LIALFAB RI KEN IN 
ST AS S F U RT • AMSTERDAM 
UND WIEN 
* 

TELEGRAMMADRESSE: BEITUCO 
FERNSPRECHER: VULKAN 
NR. 5555 / 5556 


* 

* 

* 

★ 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

★ 

* 

* 

* 


LEO BÄCKER 

Pa pier*gabriflager 

33 e r l i n 28 9 
Potsdamer © t r. 20 
★ 

B tr T T EN- 
PA P I E B E 

* 

Papiere 

für QSorjugöauögaben 
3n>ifrf>enlage unb UnfergrunbFarfon 
©cfjöneö 28er! brucfpapier 
23utf>binberpapiere unb Äarfonö 
Papiere für moberne 
propaganba 


* 

* 

★ 

* 

* 

* 

* 

* 

♦ 

* 

* 

* 

* 

★ 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 


^#/#/###/#/##########/#####/###/###/#####/###////#//^ 
5 CHR. HOSTMANN-STEINBERG'SCHE ; 
' FARBENFABRIKEN • G.M.B.H. 


* * * 34 c * * *** * * * ** ** ** * * * * * 


*#*###***************** 


Gegründet 1817 

CELLE 


SCHWARZE 
UND BUNTE FARBEN 
für [amtliche graphifche Zwecke 
Export nach allen Landern 




MORITZ 



ENAX 


FABRIK-PAPI ERLAG ER 

25 e r [ i n 6 2B 6 8 • 3 * m m e r ft r 0 8 c 9 5/9 6 


# Papiere aller 2Irf für ©rucf» unb 33erlaga» <t 

** anftalten • ©onberforten: garbige Papiere * 

$ # 
^ 3$ bitte groben ju »erlangen ^ 

##*##*###*#*#*#*#***##* 
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I'empeläKlaffitet 


©eutfcpe ©icpterausgaben 

©octbe * Sdjülcr * ©cfermann ★ geine * Klc(ft 
gebbel * 2Rörife ★ gebel * Körner * Ceffing ★ Qlbland 

3toeifptad)ige SODeltUtetaturtoerte 

(Dem f temdfprad)igen Text ift jeroeile der deutfdje gegenübcrgeftellt) 

Sbatefpeare * gomer * Dante * ölibelungenlied 

9t e u e ©efdjenCauögaben 

in friedenemäkiger Aueftattung 

★ 

Olluftrierte GefamtDer 3 eid)n{ffe foftenfrei!/ ß“ besiegen durd) Jede Q3ud)bandlung 


©er 5emptl*®etloj in £ e i p 3 i g 


I s 

TRANSATLANTISCHE 4 

SCHIFFAHRTSGESELLSCHAFT j 

setit für den 

Entwurf eines geschmackvollen imd ^ 

aparten Reklameplakats j 

nachfolgende Preise aus: \ 

I. Preis.M ioooo.— ^ 

Cf] 

II. Preis.M 6000.-^- 

III. Preis.M 3000.— ^ 

Die preisgekrönten Plakate gehen in den Besitz der Gesellschaft über, für ^ 

andere Entwürfe wird Ankauf Vorbehalten. Nähere Einzelheiten durch; ^ 

Passage-Agentur | 

DR. W. J. VAN BALEN • BERLIN NW 7 * 

Unter den Linden 68 a. ^ 
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DAS WELTORGAN DER PAPIERINDUSTRIE IST 


DER 

PAPIERFABRIKANT 

Dltif feer Beilage ,,(£elluloferf>emie". Herausgeber Prof. 2)r.*3ng. (5. H fU f cr / Sarmftafet. 
2Bötf)entIi4) ein t mit me£r als 60 ©eiten, entl>altenfe: 


Im technischen Teil: 

2 iuffä$e erfler Autoren aus allen Jatf)* 
gebieten feer Papierfabrifation. * 21 u 0 = 
fütjdicf>e Referate über feie einftfjlägige 
ZBeltliteratur. * Umfaffenfee 
Patent beriefe. 


Im wirtschaftlichen Teil: 

^Regelmäßige Q3erid>terftattung über feen 
©tanfe fees SQTarftes Don Papier utife 
feinen D^o^ftoffen auf feer gangen 20 eit. 
@efcf)äftsnacf>ricf> ten * 2 nigemein*mirf» 
fcfjaftli 6)t 2 Ibt>anfelungen. 


SegugSpreiS: Pier (e I jäf)rMd) DU 25. —> ein|rf)Iie§Ntb Po ft g r biifyr; bei feirefter 3 u ft f ^ un 9 
31T 5o. —. STtadj feem 2Iu*lanfee bei feirefter 3ufenfeung 32t 75. —. Ttad) feem 21u*lanfee mit 
böserer 2Bäf)rung t>iertel)äf>rlicf> gr. 5. — fi^meig. 2BäF)rung ober entfprecbenb in anfeerem 
©eifee n ad> feem feroeiligen jtursfianfee. 


OTTO ELSNER VERLAGS GESELLSCHAFT M. B. H. * BERLIN S42 
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DR.LÖVIMSOHN&CO. 

BERLIN-FRIEDRICHSFELDE 

FABRIK 
• für schwarze 
und bunte Farben für 
alle graphischen 
Zwecke 

liefert außer den üblichen Farben an Speziali¬ 
täten : Feine Werk- und Bilderdruchfarben für 
Rotationsmatchinen * Offset färben von hervor¬ 
ragender Druckfähigkeit und Ausgiebigkeit * Blech¬ 
druckfarben von größter Hitzebeständigkeit und 
Stanzfähigkeii * Kopierfarben mit besonderen 
Qualitäten für Schnellkopiermaschinen* Wasch¬ 
echte, Scheckreaktions- und Abplätt färben, tum 
Teil durch Patente geschützt. 


n 


Karf W.Hiersemann 

VERLAG U. ANTIQUARIAT- LEIPZIG 

KÖNIG STRASSE 29 
* 

Kunstgewerßficße und 
Kunstwissenscßaftßicße 
Veröffentficßungen 

Werke über Holzplastik und Mobiliar 
Teppiche * Keramik »Waffen * Publika¬ 
tionen aus dem Gebiete alter Buchmalerei 
und Handschriftenkunde * Galeriewerke 
Nachbildungen von Handzeich¬ 
nungen alter und neuer 
Meister. 

* 

Meßausstellung 

BUGRAMESSE 

Petersstraße 38,1. Geschoß, Koje Nr. 8 


U 




DEUTSCHE KUNSTLEDER-AKTIENGESELLSCHAFT 

FABRIK KOTITZ BEI COSWIG IN SACHSEN 


fjerjtellung 

Don 23ud)elnbanb*0toffen 
CKalIfo/0d)relblelnen/$fid)ertud)/t>oppelfaül!o) 
Xunjtleber (töranitol unb Dlftoda*£eber) 
Sür alle echtes £ebet serarbeltenbe 
SnbujtrlejtDelge 


ZWEIGWERKE-' KUNSTLEDERFABRIKEN CARL BOCKHACKER G. hl B. H. GUMMERSBACH 
(RHEINLAND) / RHEINISCHE KALIKOFABRIK C BOCKHACKER 0. M. B. fL, GUMMERS¬ 
BACH (RHEINLAND) / BAMBEROER KALIKOFABRIK AKTIEN-QESELLSCHAFT. BAMBERG 
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bringt in fänttlidje ©rudtarbeiten unfere beliebte braftoolle 2Cerbefd)rift 

♦ MI$$B a CHOIB$K ❖ 

33on Certia bis 6 Cicero in Sdjrtftgufe, 8 bis 10 Cicero in $olj lieferbar. 


ACTIBNCBIBUtCHAPT 
FÜR tCHRIFTClBttlRBI UND 
AAfCHBNBNBAU 
OPFENBACH AM AABN 



ijv Google 


Original frnm 
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VOGTLÄND.M ASCHINEN 
FABRIK» AG’PLAUEN iM 
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Original from 
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l 

Kutb’s 

Irocfenpajten unt> 
3arbtn}uf«tjmittel beheben jebe 
J>rucffd?a>ierigtdr 
* 

Verlangen Bie meine 

„<£b«»ntfcb • tecfcmfcben Tütnft" 

* 


(Buftar» Rutfc 

Cb'mif$c j^obrlf * <&amt>ur0-Wanb»l>tr 




******M****************2£££22£L 


pwsfw 

I 

Ü «tapfre 

ß MASCHINEN 

j| neue fotofe gebraust/bon 

§* <$cunö auf öocgerldjtete, 

mit eaeantfe, mit öutf|* u. 
äleinfleutf* ^neUpteffeit 
JnjcÜouren'-Sdjnetlpceffen 
Flegel unfl ßoJlonpre|Jen 
RaElonnagen»ITlafd)inen 
$cl)nelflemafctynen 

* 


HOSSFELD * DIRKS 

fltfpjfo'flfnfltnau • Eütjnte 4tr.is<5 
gttafpttdket 11t. 4J0J» an« «TTOI 
Tcfegr.#3Mr.: Hlafitynendltfl 




4 


GEBR-JÄNECKE& 

FR-SCHNEEMANN 

Ci* HANNOVER 


Farben für das gesamte graphische Gewerbe ] 
Spezialitäten: 

Offset-, Blechdruck-, Llchtdruck- 
und Tiefdruckfarben, Matt- und 
Scheckfarben : : : : Kopierfarben 

Fabriklager und Vertretung »Qr den Freistaat Sachsen 

Theodor Plenge, Leipzig • Inselstraße 8 • Fernspr. Nr. 37© 


mm 
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GRQUBUCHBOTDEREI 


LEIPZIGER 

J^rnehme. künOlerf/che Bucha usfraftuni? für 
tt1a//enauflaflerLeErfrkla/fiße Arbeite 


m 


Vorschriftsmäßige 

FRACHTBRIEFE 




gewöhnliche, tll* und interna* 

PAKET-EÜS MACHN.-KÄRTOi 

gelb.blau,braun und. hellbraun 
mit entsprechendem VordrucK 

liefert schnellftens 

u-fcemustert* frei u* unentgeltlich 


F.WUCHERPFENNIG 

BERLIN C.19, GRÜN-5TR-16 

HRNSPfUCMl« : ZENTRUM 
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KEMPEWERK NÜRNBERG 

i 

! ! 

FARBENFABRIK 


Stereotypie« 


FISCHER, NAUMANN & CO. : 


Galvanoplastik« 

; 

ILMENAU I.THÜRINGEN 


Aizeref« 


Gegründet 1837 


Buchdruck« 


Fabrik von schwarzen und 


Maschinen,Utensilien,Materialien 

Hüttenwerk für alle graphischen Metalle 


bunten Buch- und Steindruckfarben 
Firnissen - RuB und Walzenmasse 

1 • ■»■■•■•■•■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■•■•■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■•■■■■I 

i 



ANATOMIE 

FÜR 

KÜNSTLER 


KURZGEFASSTES 

LEHRBUCH 

DER ANATOMIE . MECHANIK 
MIMIK U. PROPORTIONSLEHRE DES 
MENSCHLICHEN KÖRPERS VON 
DR. AUGUST VON TRORIEP 


6. Aufl. VIIL 134 S. Mit einer Liditdrudctafcl, 
zahlreichen Abbildungen im Text und einem 
Atlas von 38 Tafeln in Holzschnitt und teil¬ 
weise in Doppeldruck. Mark 80 — 
JOHANN AMBROSIUS BARTH, LEIPZIG 
19 2 2 



3 


m 

m 

ü 

m 
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DRUCKFARBEN-FABR1KEN 


KÄST 'S) EHINGER 

G.M.B.H. • STUTTGART 



OIRO* KONTO: REICHSBANK 
POSTSCHECK« STUTTOART NR. 61 
TELEORAMM -ADR.« KASTINOER 
STUTTOART / FERNSPRECH- 
ANSCHLQSSE« NRN. 9062 • 9063 
906-1 • 9065 


FARBEN UND FIRNISSE 

FÜR ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE 


7BNDER5 PAPIERE 

FEDERLEICHT DRUCK 
I FEIN GERIPPT MNTIK I 
WERKDRUCK 


MZRNDER5 BERBSCH'BADBACH 


la Heftzwirne 

für Bretimer’sche Fadenheftmaschine, 
für Preuße sche Fadenheftmaschine 
und für sämtliche anderen Systeme, sowie für 
Handheftang wieder in erstklassiger 
Friedensqualität lieferbar. 

Otto Michael 

Berlin 42 • PrlnzenatraOe 85 

Fernsprecher: Moritzplatz 9426 
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DIE BUCHBINDEREI H. FIKENTSCHER / LEIPZIG 

Uefrrt anerfannt hefte (£tnbanbe für Vertag unb 0orttment. * 0fe unterhalt eine 
he fonbere Abteilung für fyanbgearbeftete 23änbe unter Rettung non 33ernfyart> £orenj 




vmikös 



<&ßribechatm: 

<l^mfujc bte Dccfchlcöcnflm ^toecfce. 
^Uwtoafditmftuc i ^ inFplattm u-aUes 
^ubchoc 3 uc 5UiÄÜt>uns fcc« ^ItxEöcuc^ 
öecfahcens. ^ 'K 

Qkelangen&ieötePofienloIeübee/enAunff- 
mdnceWacerdiße uöec&rüeÜung.baäSiQC 
öee^Lnföeucfa»’ 3Seiöe<3chdfUn maßen 
Otinmnü^Ucht Ratgeber fein. 


! PAPIER 
FLINSCH 


1 81 9 mui 1919 

LEIPZIG 


Berlin / Hamburg / Königsberg 
Stettin / Frankfurt-M. / Stuttgart 
Düsseldorf / Mönchen 


"'I MM M M i| 1 1 M i! ij f l f n u 11 ff TI 111111! I!!'! 11 Ml! MIITTTIIFIIIIIII 11111111 llllinilllllfllllilllll II I ■KllflllllllllllllllllfÜlII! Lilllllilllllllflinilllll! IllVlf lllltl llllllf lllfll I tl 111 I 


LEDERWALZEN 

für alle Systeme von Rotations-, Offset- und Schnellpressen. 

Handwalzen für alle Druckverfahren, Lederschläuche usw. 

Neu-Überzüge sowie Unterlegender Walzen. Alle Reparaturen 

BÖTTCHER & RENNER • NÜRNBERG 

SPEZIALFABRIK FÜR DRUCKFERTIGE LEDERWALZEN 


illlJIlllilLllllllIIlilJMIllillllllftlliLlil llii.1 IlllllllllllllilllllilllllllllllJllllll I1J IlilUUIUllI 11 
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RUDOLPH BECHERVLRIPZI» 

Großfandfung für Drucfereißedarf • Verfag 

Angeseßene und feistungsfäßige, seit 

“t 1 • 8 * 7 * 4 

ßesteßende "Firma. 

Geschäftsfreunde in affen Ländern det Weft 


* 

• 

# V 
« 

/#! 

DOMES & LVDEB8 <:■ 

A 

PAPIERGROSSHANDLUNG /* 


HALBERSTADT A 


AM HARZ * 

« 

* \ 
V 

FERNRUF 

* V 

13 20 <> 

* 

# # 

★ /•, 

• 

#;> 

Schreib-, Post-, V 

v 

* 1 

Bücher- und Umschlagpapiere, V 

V 

Schreibmaschinen- und Y 

# # 
V 
# 

# *# 

Vervielfältigungspapiere 

# # 

w 

#; # 

sowie Kartons # X 

* *f> 

# # 

# V 
#* 

• 

# ♦ 

« 

Anfertigung von V 

<> 

Liniaturen jeder Art sowie größter V 

<> 

Mengen Schulschreibheften in allen V 

V 

Aufmachungen und Geschäftsbüchern V 

*• > 

Bitte Preise und Master sa verlangen V 



©entminet 

CartonpapietfabtiP 

Berlin QD 57 • Culmftr. 20a 
* 

Defer*£arb* 
und 33ton3c=^oIicn 

Anetfannt beftee Prägematerlol 
3 ur ücrftellung non ©old», 
Silber» und $atb* 
Prägungen 

* 

Ptägefettigee QJlattmetall 
„öubinoW^i*" 

* 


QDerfudjemuftet 
und Prägeoorlagen foftenftei 



Die beste Buchdrudcwalze ist die pneumatisch gegossene mittels Gießmaschinen 


Die 

Böttcher-Walze 
Ist unübertroffen an Gleich¬ 
heit, Elastizität, Dauer¬ 
haftigkeit und Güte der 
Masse. Kein Übersenden 
der Matrizen erforderlich. 
Meine Gießmaschinen ent¬ 
halten sämtliche gang¬ 
bare Dimen¬ 
sionen. 


FELIX BÖTTCHER 

LEIPZIG-STÖTT.,S*önbad>str.91 § MÖNCHEN, Lindwurmstraß« 121 

Fernspr«tier 1915 and 19755 g Fernspredter 7318 

BERLIN O 27, Blumenstraße 88 | HAMBURG 39, Mühlenkamp 63 

Fernsprecher Amt Königstadt 75 I Fernsprecher Merkur 5130 

HANNOVER, Stcinthorfeldstr. 14—14a. Telephon Nord 7668 
Zsreigfabrlken, an denen ich beteiligt bin: Köln a. Rß."Braunsjeld: Stolberger Str.351* 
Femspr. 2567a. Fa.: Buchdruckvatzenfabrik mit pneumatischem Betrieb, G. m. b. H. — 
Stuttgart : Boblinger Str. 87« Fernsprecher 4922. Fa.: Vereinigte Buchdruckwalzenfabriken. 

Vertreter: M. Engel, Breslau, Roßmarkt M. — Paul Keil. Wien XVIII, Sternwartenstr. 25 . 
EIGENES VERFAHREN 180 GIESSMASCHINEN 


Die 

In meinen Gieß¬ 
maschinen fest eingebau¬ 
ten Matrizen sind absolut 
llneatgerade und kreisrunde 
polierte Stahlrohre. Die 
Walzen erscheinen daher 
nach erfolgtem Guß voll¬ 
ständig nahtlos, poren- 
und blasen¬ 
frei. 


ART*pTT T INFO I TrimriPW/AT 7 Th NT Anfertigung neuer Leder-und Wischwalzen, sowie alle vorkommenden Repara- 
^ 1-/1 L/L-l IN G D C/ U C Iv W A. D E IN turen derselben unter Verwendung von prima Material zu ku'anten Preisen 
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OTTO ECKERT 

LEIPZIG 

Fernruf Ttr. 60005 * Äapellenftrafje Tlr. 13 

©ra&tanfc$rCfi: 23 u<$f>inberjipirn 
* 

^acfjgefd^äjt für 33uü)t>tnÖemen 


ZWIRNE 

für alle Wirten £>eftmafcf)inen, forote für ipanbfyeftung 

HEFTDRAHT 

in nur SeftSetoäfjrten Qualitäten 

HEFTGAZE 

ein«, gt»ei= unb breifäbfg * (Srftflafflg unb preiswert 

HEFTBÄNDER 

fn Seinen unb Baumwolle in allen Breiten 
ÄapitalSant» * 3etci)en&anÖ 
Seöer * Seinen 


TÜRMER* PAPIERE 

♦ ♦ 

für ^öorfatj unb UBergug 

ju ^Ju^einbänben, Äartonnagen, Silben, klappen, 3Toti3&üct)ern 
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GRAPHISCHE KUNSTANSTALT 

EBERHARD SCHREIBER 

T&ubcbenwcg 36 LEIPZIG Fernruf Nr. 60C6J 
Leistungsfähige Spezial-Bezugsquelle der Buch- 
und Steindruckereien 

Autotypien /, Schwarz-, Drei - u. Vierfarbendruck 
Hervorragende Qualitätsarbeiten / Strichätzungen 
Feinste Retnschen / Gravuren für Prägedruck 

Ein- und mehrfarbige Photolithographien 
für Stein- und Offsetdruck 


Zur Messe: Bugrainesse, Leipzig, Petersstr. 38, IV / Koje 90 


ARCHIV 

FÜR BUCHGEWERBE UND 
GEBRAUCHSGRAPHIK 


Bezugspreis jährlich: 

M 350 .— einschl. Zusendungskosten für 
Inland und Österreich 
M 700.—für Finnland, Tschechoslowakei 
AI1000.—für übriges Ausland 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
* 

Die Mitgliedschaft 
beim Deutschen Buchgewerbeverein 
zu den gleichen Preisen bedingt 
kostenlose Lieferung des 
„Archiv“ 

* 

DEUTSCHER BUCHGEWERBEVEREIN 
Deutsches Buchgewerbehaus • Dolzstraße 1 
LEIPZIG 


jf 
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%tfotwfc3inßo8mphkdreifacbenAruiß. 
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DORNEMANN & CO. 
MAGDEBURG 


* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 
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* 

Schriften für Handvergoidung 
aus härtestem Messing 

Wir sind Lieferanten für die meisten 
Buchbindereien und Fachschulen des 
In- und Auslandes, wohl der beste Be¬ 
weis für die Güte unserer Erzeugnisse. 
Export nach Übersee. 

* 

Schriften in Glockenmetall 
für die Vergoldepresse 

in größter Auswahl und in den besten 
Schnitten der Jetztzeit, deren Verviel¬ 
fältigungsrecht zumeist nur uns allein 
zusteht. Unsere Preßschriften sind in 
jeder Hinsicht erstklassig. Fortwährend 
Neuheiten. 

★ 

Stempel, Fileten und Rollen 
für Handvergoldung 


nach Zeichnungen von hervorragenden 
Meistern der Vergoldekunst. Unsere 
Stempel-Musterbücher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da; sie bil¬ 
den anerkanntermaßen ein vortreffliches 
Vorlagen-Material für jeden Handver- 
golder, das wir Käufern unserer Erzeug¬ 
nisse kostenlos zur Verfügung stellen. 

Sonder-Anfertigungen preiswert. 


Ferrotypen, sowie Linien, Ein¬ 
fassungen, Kalender-Ziffern 
und Vignetten in Ferrometall 

mit Hohlfuß aus einem Stück für Zei- 
tungs-, Plakat- und Tütendruckereien 
sowie für Papierwaren-, Kartonnagen- 
und Säckefabriken. Die besten aller 
Plakatschriften für Buchdruckzweckel 
Glänzende Zeugnisse. 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Ständige Ausstellung Im Leipziger Buchgewerbehause. Höchste 
Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Fachausstellung 
Im Mal 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille auf der 
Weltausstellung Brüssel 1910. Letzte Auszeichnung: 
GROSSER PREIS AUF DER LEIPZIGER BUGRA 1914 
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DER ZEITUNGS-VERLAG 

gad^bla« für baß gefamte 3-^wngölPefen. Organ bes 23ereins 2)eutfc£er 3*ifungöt>erleger 
(Herausgeber ber beutfd^en JEagesjeifungen) e. 23. 

©rfdjeinfjcben g r e i t a g 

( ebe Ausgabe biefer rebatfioneü unb tedjnifd) Dorjüglid) ausgeflaftefen Qeitftfyvift bringt in 
1 flarer, überficf>tlieber gorm 2 Irfi!el über alle gragen bes 3 eifungsroefens, bes Preß* unb 
J 23crlagsred)fs, 2 Iuffä$e unb SHiffeilungen aus ber Praxis für bie Praxis, ©inen fdjneü 
orientierenben Überblicf über baß ©efamtfloffgebief gibt bie ©nfeilung in folgenbe Rubrifen: 
Herausgeber unb Verleger * ©efrf)äftsfüt)rung unb Organisation »RebaFfion unb 9Tad>rithfen* 
bienfl * ©efetjgebung unb Rechtspflege * 93erfet)rsroefen * Papier unb RTaferialien * Betrieb 
unb Xed;niF * Bertoanbfe Berufe unb ©eroerbe * Slngeffrüfens unb QIrbeiferberoegung * BolFs* 
rrirtfdjaff unb ©ojialpolifi! * 21 uslanb unb Überfee * Cefefrüc^te * gür ben Büd>ertifd> bes 
Prejjemannes * Bereinstoefen unb Berfammlungen * ©rünbungen, Beränberungen, Perfo« 
nalien ufn>. * 2lusFunftsanhit> * gragen unb 2Jnftoorfen. 

Der 3eitungs«Q3erIag ift nur burdj bie ppft ju begießen unb Poftet viette[\&\)tlid> 31? 9 .— 

Poftjeitungelifte: 3eitung*«BerI<ig, 33?agbeburg 

GESCHÄFTSSTELLE DES „ZEITUNGS-VERLAGS“/ BERLIN SW 68 / KOCHSTR. 6/7 
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PAPIERHAUS 

ANTON SPIND LE R 

©. m. b. *p. • £efp?tg 

Oftftrafj* 

! 13 

Infarbige unb befffnlerte Qbergug* unb 33 orfat}* < PapIere 
Otmormor*unbipoljbru(fe < P< : >pifff*^)<»iiÖ0earbett>te 
Äunftlers, ftfeffter* unb ©tempeltecfynlf«‘Papiere * (Ecfyte 
3flp«n« < Papfere*£e{ntpanbs<Erfa^* < P a Pt ere *^ ött teÄünf(lfr* 

*Pap(ere • OTarmor* < p<»pf auf t&)i 3 «P<ui, Butten ufw. 
oon erften Äunftlern gearbeitet, für aparte 'JSucfyelnbänbe 

aaaaaaäääaaaaaaaaäaaäaäaaääaaaaaaaaäaaaaaaaaaaaa^ 
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S cß r ift e n 

Scß m ucß • Einfaff ungen 
H o fz g e r ät e für Druckereien 
Ga (v ano s •Ätzungen • P r ä g ep f a 11 e n fiefern 

©eSr. Mtngfpor • SDffen&adf) amtölatn 

Schriftgießerei • Pßotocßemigrapßifcße und 
GaCvanoptaftifcße Anftaft 
Taßriß zur Herfteffung 
von Bucß drucßere i• 

Geräten 


2*eip5iffer Buchbinderei 2tfct»<ße& 

VORMALS: GUSTAV FRITZSCHE 


LEIPZIG 

REUDNITZ 


BERLIN 

SCHONEBERG 


<S>ro00öuc&binDßtef unD <£inbanDDec 6 en*jFat)tt& 


Handgebundene Bücher 
in künstlerisch vollendeter Ausführung 
Umschläge für Preislisten, Kostenanschläge usw. 
Reklame-Artikel aller Art für Handel 
und Industrie 
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WIENER SONDERHEFT 

BAND 89 MÄRZ-APRIL HEFT 3/4 


DIE WANDLUNGEN DES WIENER STILS 
IM BUCHGEWERBE 

VON 

MAX PIRKER 


ENN hier von literar- und kultur¬ 
historischer Seite der Versuch un¬ 
ternommen wird, das Wesentliche 
wienerischer Buchkunst innerhalb 
der letzten Jahrhunderte wenigstens anzudeuten, 
so ist der Gedanke leitend, daß wir wie in der 
Dichtung auch in der mit dieser so nahe ver¬ 
knüpften Schrift- und Buchkunst einen landschaft¬ 
lich abgegrenzten Komplex vor uns haben, eine 
Kunstübung, die mit dem übrigen bayrisch-öster¬ 
reichischen Geistesleben auf das engste verknüpft 
ist Freilich sind speziell in Wien die fremden — 
nicht nur die deutschen, sondern auch die exoti¬ 
schen — Einflüsse immer sehr stark gewesen und 
haben, etwa in Klimt am auffälligsten, auch die 
Kunst sowie das Kunstgewerbe befruchtet Nicht 
umsonst hegt dieWiener Nationalbibliothek einen 
so kostbaren Schatz orientalischer Handschriften 
und Drucke: die Jahrhunderte währende un¬ 
mittelbare Nachbarschaft des Orients hat wohl 
auch künstlerische Spuren hinterlassen, wie die 
ganze Wiener Theatergeschichte, vor allem die 
herrlichen Kostümbücher Bumacinis und Bertolis 
bezeugen. 

Die Buchdruckergeschichte Wiens beginnt mit 
der geistesgeschichtlich so bedeutungsvollen 
Wende des 14. zum 15. Jahrhundert, sie ist aber 
nur ein neues Kapitel der in ihrem lange über¬ 
sehenen Reichtum noch unausgeschöpften Geistes¬ 
geschichte des bayrisch-österreichischen Donau- 
und Alpenlandes. Es ist das hohe Verdienst Josef 
Nadlers, die treibenden Kräfte der bayrisch-öster¬ 
reichischen Geistesgeschichte aufgedecktzu haben: 
den Drang nach der bayrischen Schriftsprache, der 

1 


Ecks bayrische Bibel, Turmairs Chronik, eine un¬ 
geheure Übersetzertätigkeit und eine Fülle von 
Predigten und Kampfschriften der Gegenreforma¬ 
tion entstehen ließ. Erzeugten diese Tendenzen ein 
Schrifttum, das sich neben der gleichzeitigen nord- 
und westdeutschen Entwicklung sehen lassen 
konnte und die rasch emporblühenden Drucke¬ 
reien der Winterberger, Hieronymus Vietor und 
Johann Singrenius mit Stoff versorgte, so ruht doch 
der Schwerpunkt des bayrisch-österreichischen 
Geisteslebens auf einer Literaturgattung, die dem 
Buchdruck am fernsten steht: auf dem Theater. 
Die Hochblüte des Barocktheaters am Wiener Hofe 
hinterließ aber auch eine Spur in der Geschichte 
der Wiener Buchkunst. Die Textbücher der Opern 
Cestis und Minatos, die „Argumente“ der geist¬ 
lichen Spiele und der höfischen Stegreifscherze, 
die von den kaiserlichen Edelknaben gespielt wur¬ 
den, sind in italienischer und deutscher Sprache 
„bey Susanna Christina Cosmerovin, kays. Hoff- 
Buchdruckerin“ erschienen: Titelblätter mit ba¬ 
rocker Zierschrift, Schluß Vignetten, in denen schon 
die Zierlichkeit des Rokoko sich von Feme an¬ 
kündigt, machen diese theatergeschichtlich inter¬ 
essanten Textbücher auch typographisch wertvoll. 
Die Illustration, das Szenenbild, vielfach von der 
Meisterhand Ludovico Bumacinis entworfen, ist 
wie in den sichtlich als Muster benutzten italieni¬ 
schen Textbüchern als Faltbild beigefügt. Leider ist 
dies nicht mehr der Fall bei den in der berühmten 
von Ghelischen Offizin gedruckten „Bernardonia- 
den“, den Stücken des großen Kurz-Beraardon, 
so daß wir über die Inszenierung dieser Stücke 
leider gar nicht unterrichtet sind. Die zierlichen 
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Theateralmanache der Firmen Traltner und 
Schrämbl, die am Anfänge des Wiener Burgthea¬ 
ters stehen, enthalten wieder Stiche, die deutlich 
den Zusammenhang mit der gesamtdeutschen Il¬ 
lustrationstechnik, wie sie der Name Chodowiecki 
umschreibt, erkennen lassen. Wie für das Theater 
ist auch für dasWienerBuch die Epoche der Eigen¬ 
kraft vorbei: es macht die Entwicklung der deut¬ 
schen Buchkunst und -unkunst des 19. Jahrhun¬ 
derts getreulich mit. Was in der theaterstarken, 
auf sinnliche Anschauung gestellten Barockzeit 
sich unbewußt vollzog: die Wahl kräftiger Typen, 
die geschmackvoll-sparsame Anwendung des 
schmückenden Ornaments, das mußte nach den 
Orgien des Prachtbandes der Gründerjahre wie¬ 
dererobert und bewußt erneuert werden. 

Diese Erneuerung trifft mit jener Bewegung der 
neunziger Jahre zusammen, für die der Sammel¬ 
name „Das junge Wien“ nur ein vager Notbehelf 
ist. Es ist die Zeit der kostbaren Verse des jungen 
Hofmannsthal, die große Epoche der „Sezession“: 
in diesen Jahren gedrängten Werdens und man¬ 
cher nichterfüllter Verheißung hat auch die Buch¬ 
kunst ncuelmpulse empfangen, die stärksten wohl 
von dem Kunstgewerbe, von der Wiener Werk¬ 
stätte. Alfred Roller, Kolo Moser, Josef Hoffmann, 
Rudolf von Larisch haben ihre Kunst zunächst ge¬ 
meinsam in den Dienst des Buches gestellt, ob es 
nun die monumentale Zeitschrift „Ver sacrum“ 
oder ein apart gestalteter Katalog der Sezession 
oder auch nur ein Programmheft des Kabaretts 
„Fledermaus“ war. Während aber für die drei 
erstgenannten das Buch nur Episodejauf dem Wege 
zurTheaterinszenierung oder zur Architektur war, 
wurde es für Rudolf von Larisch Lebensinhalt. Es 
ist für die große Bedeutung dieses still wirkenden, 
etwas abseitigen Mannes überaus’bezeichnend, daß 
ein so bedeutender reichsdeutscher Fachmann wie 
F. H. Ehmcke die Bestrebungen von Rudolf von 
Larisch, die Schrift zu reformieren, als bahnbre¬ 
chend auch für Deutschland anerkennt. Wie Roller 
für die gesamte deutsche Bühnenkunst, ist Larisch 
für die deutsche Buchkultur von größter Bedeu¬ 
tung. Ehmcke nennt die von Larisch gestaltete Fest¬ 
schrift der Wiener Staatsdruckerei, die mit seiner 
Type, der Plinius-Antiqua, gedruckt ist, eine der 
wenigen nennenswerten Schriften, die in Öster¬ 
reich entstanden sind. Diese im Jahre 1904 zur Jahr¬ 
hundertfeier der Staatsdruckerei herausgegebene 
Festschrift zeigt die kräftige Type Larisch’, ge¬ 


schmackvoll differenzierte Initialen Kolo Mosers 
und Schwarz-Weiß-Holzschnitte C. O. Ceschkas: 
drei Künstler von hoher Qualität haben sich zu 
gemeinsamer Tat vereinigt. Diese so einfach an¬ 
mutende, klare Type ist aber das Produkt sorg¬ 
samster Erwägungen, die Larisch in seiner be¬ 
deutenden Schrift „Unterricht in ornamentaler 
Schrift“ niedergelegt hat, die 1921 in siebenter 
veränderter Auflage in der österreichischen Staats¬ 
druckerei erschienen ist. Diese Schrift zeigt uns 
das durchaus irrationale, auf tiefsten Lebenser¬ 
kenntnissen beruhende Verhältnis, das Larisch zur 
Schrift- und Buchkunst hat. Es geht weit über den 
engen Rahmen des Schriftspezialisten hinaus, wenn 
Larisch von einer Buchstabenatmosphäre spricht 
und sich auf Albrecht Dürer beruft, wenn er mit 
dem Ausdruck des inneren Erlebens das „persön¬ 
liche Buch“ als die höchste künstlerische Blüte 
der Buchkunst feiert. Er ist den mittelalterlichen 
Buchkünstlern irgendwie verwandt und preist 
daher das Studium von alten geschriebenen Bü¬ 
chern „diesem Gipfelpunkte alles Schriftgestal- 
tens“. Diese Studien spiegeln sich in den schönen 
gotischen Lettern der Staatsdruckerei, wie sie 
neuestens die Ausgabe des Rosenromans im „Mu¬ 
seion“ der Nationalbibliothek aufweist, sie gipfeln 
in dem persönlichen, handgeschriebenen Buch, für 
das sich eine Schülerin von Larisch, Hertha Ram- 
sauer, besonders spezialisiert hat Von ihrem zierli- 
chenWalter von derVogelweidebuch, einem har¬ 
monikaartig gefalteten Pergament in Emailhülle 
mitungemein geschlossenemSchriftfeldevon zarter 
Wirkung, gilt die Definition, die Larisch in seinem 
Buche gibt: „Das Ideal des persönlichen Buches 
freilich ist, ein solches als einziges Exemplar selbst 
zu verfassen, selbst zu schreiben, selbst zu schmük- 
ken und selbst zu binden. Grundbedingung ist und 
bleibt Können und Liebe zu einer solchen Edel¬ 
arbeit. Die Herstellung von persönlichen Büchern 
hängt zweifellos mit unserer Schriftbewegung zu¬ 
sammen. Sie ist es, die das Wiederbesinnen auf 
den Reiz der Hand des Schreibmeisters und die 
Wertung seiner Höchstleistung, des handgeschrie¬ 
benen Buches, bringt.“ Hier ist besonders Julius 
Zimpel zu nennen, von dem bereits eine Reihe 
handgeschriebener Bücher vorliegen. Zimpel ist 
ein altösterreichisches Talent, die beiden Seiten 
wienerischer Kunst sind in seinem Oeuvre ver¬ 
treten; die germanische, die sich liebevoll in das 
Studium altdeutscher Handschriften versenkt und 
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eine allerdings paläographisch geschulte Leser 
voraussetzende Schnörkelschrift erzeugt, und die 
romanische, die irgendwie an flandrische Livres 
d’heures anschließt. Zur ersten Gattung gehören 
die beiden Hans Sachs-Bücher Zimpels: der fah¬ 
rende Schüler im Paradeiä und der Lobspruch der 
Stadt Wien: beide mit Miniaturen geschmückt, 
in denen sich mittelalterliche Naivetät mit der sehr 
gewollten Primitivät neuester Kunst vereint Die 
zweite Gattung ist durch zwei überaus reizvolle 
Publikationen vertreten i 1 ) „L’Aörostat Sixpoömes 
sur les premiers voyageurs a^riens publiös par 
l’almanach des Muses, Paris 1784,“ ein ganz aus 
dem Geist des Rokoko geborener Almanach, und 
Maurice Maeterlinck: Po6sies choisies dans „Serres 
chaudes“. Die ganz aus dem Geist der altfranzösi¬ 
schen Handschriftenkunst heraus geborenen Rand¬ 
leisten stammen von Charles Doudelet: die beiden 
Künstler haben das Werk signiert — ein erfreu¬ 
liches Symptom gemeinsamer Kulturarbeit nach 
dem Kriege. Die Serie der Zimpelbücher stellt 
drucktechnisch eine hervorragende Leistung der 
Sezessionsdruckerei von A. Berger dar, der Text 
wurde in Originallithographie hergestellt. Die Auf¬ 
lagen dieser Bücher bleiben im allgemeinen auf 
je 25 Drucke beschränkt; dadurch ist der persön¬ 
lich-intime Charakter der mittelalterlichen Hand¬ 
schrift immerhin gewahrt Es ist interessant, daß 
gerade in Österreich, wo sich noch im XVII. Jahr¬ 
hundert Handschriften aufzeigen lassen, wo über¬ 
haupt die handwerkliche Kunst des Einzelnen sich 
in den zahlreichen „Bastlern“ der Alpendörfer of¬ 
fenbart, eine solche Reaktion gegen den Maschinen¬ 
geist unseres Zeitalters an den Tag tritt. 

Diese in stillgehegter Eigenart geschaffene öster¬ 
reichische Buchkunst, wie sie sich in Rudolf von 
Larisch’ Wirken manifestiert, hat sich auf der 
Leipziger „Bugra« 1914 repräsentativ vor der euro¬ 
päischen Öffentlichkeit gezeigt: der von Rudolf 
von Larisch und Adolf Vetter zusammengestellte 
Sonderkatalog, an dessen künstlerischer Ausge¬ 
staltung Josef Hoffmann, Dr. Rudolf Junk, Moritz 
Jung, C. O. Czeschka hervorragenden Anteil hatten, 

l ) Die „Zimpelbücher“ sind im Verlag Neuer Graphik, Kunstabteilung 
des Rikola Verlages, erschienen. 


ist ein’ bleibendes Dokument von hohem’ buch¬ 
künstlerischen Rang. Er repräsentiert an der 
Schwelle des Weltkrieges die innere Höhe der 
österreichischen Buchkultur, die auch durch die 
schweren Erschütterungen unseres wirtschaftli¬ 
chen Lebens während und nach dem Kriege nicht 
vernichtet werden konnte. Ja das seit mehreren 
Jahren in Aufschwung begriffene Wiener Verlags¬ 
wesen hat auch die Leistungen der Wiener Buch¬ 
künstler und Druckereien angespornt. Neben der 
Plinius-Antiqua der Staatsdruckerei haben sich 
zahlreiche, zum Teil nach reichsdeutschem Muster 
hergestellte Schrifttypen eingebürgert, die bedeu¬ 
tendsten Künstler nehmen regen Anteil an den 
Problemen der Buchausstattung. Was erst die Tat 
einzelner war, wird nun langsam künstlerisches 
Gemeingut einer Stadt Die Avalun-Drucke, die 
Rodauner Nachträge Hofmannsthals (Amalthea- 
Verlag), das „Museion“ der Nationalbibliothek 
(Verlag Ed. Strache) sind wesentliche Etappen 
dieser buchkünstlerischen Entwicklung. Was hier 
an künstlerischer Einfühlung in den Geist der ein¬ 
zelnen Werke geleistet wird, reicht an die hervor¬ 
ragendsten Leistungen deutscher Buchkunst heran. 
Naturgemäß bleiben solche heute überaus kost¬ 
spielige Publikationen auf einen engen Kreis von 
Liebhabern beschränkt, das von Larisch aufge¬ 
stellte Ideal des persönlichen Buches wird dadurch 
annähernd erreicht Wie sehr aber auch populäre 
Sammlungen in den Kreis buchkünstlerischer Be¬ 
strebungen gerückt sind, beweisen die Serienbänd¬ 
chen, die heute in verschiedenen Wiener Verlagen 
erscheinen (die „zwölf Bücher“ bei E. P. Tal, die 
große und kleine'Amaltheabücherei, die „Erzäh¬ 
lung“ bei Strache, die Kunstbücher bei Ed. Hölzel 
u. a.) und fast durchaus den Vergleich mit den 
Erzeugnissen des deutschen Verlagsbuchhandels 
aushalten. Wir haben die Wiener Buchkunst 
an mehreren bedeutungsvollen Stellen in Zusam¬ 
menhang mit der Gesamtkultur sehen können; 
es ist zu hoffen, daß dieser überraschende Auf¬ 
schwung mitten in trüber Zeit ein Sinnbild der 
unerschöpften Kraft des deutschösterreichischen 
Volkes und der kulturellen Sendung Wiens im 
besonderen sein möge. 
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WIENER BUCHKUNST DER GEGENWART 

VON 

KURT RATHE 

H EIMSTATT und Hülle des ins Wort gebannten Geistes, birgt der buchkünstlerische Organis¬ 
mus, der einen irrationalen Denkraum in die Form zwingt, etwas von dem Geheimnis archi¬ 
tektonischer Schöpfung. Über ein bloßes Gleichnis hinaus vermöchte eine morphologische und 
historische Betrachtung beider Gestaltungs weisen deren Wesens Verwandtschaft zu offen¬ 
baren. So bezeichnen etwa die Zeitalter der Gotik und des Rokoko, in denen die Architektur die un¬ 
bestrittene Herrschaft über alle Künste innehat, Blütezeiten echter Buchkunst, so droht im Verlaufe 
des 19. Jahrhunderts, da der Bausinn allerwärts erlahmt und scliließlich entartet, der im Maschinen¬ 
drucke der Schnellpresse erstarrte Buchstabe durch dogmatische Setzerregeln zu töten, was der Geist 
lebendig macht. Den überladenen Prunkfassaden der „Schmücke dein Heim“-Kultur entspricht der 
„Prachtband“ auf dem Salontisch des Bürgers; erst als die von England kommende Reformbewegung, 
der jegliche Zweckkunst die Besinnung auf ihre handwerklichen Grundlagen verdankt, nach Deutsch¬ 
land übergreift und auch hiezulande in den Sachlichkeit und Schlichtheit erstrebenden Nutzbauten 
der Wand die funktionelle Bedeutung zurückgibt, wird Gliederung und Schmuck der Buchseite, des 
Vorsatzes und des Einbandes wiederum zurecht als eine auf die Fläche „angewandte“ Kunstübung er¬ 
kannt. Sobald man aber einmal von innen nach außen zu bauen gelernt hat, setzt sogleich die Wieder¬ 
belebung der Druckerkunst ein, die von dem Zellkern des Buchkörpers, von der Einzelletter, ihren 
Ausgang nimmt: Es ist kein Zufall, daß nunmehr eine Reihe der vorzüglichsten Druckschriften auf 
den Entwurf hervorragender Architekten zurückgeht Selbst jenes Problem, das wie kein zweites dem 
Buche Vorbehalten bleibt, die Einbeziehung des Bildes in das Gefüge des Textes, wird nicht ganz un¬ 
abhängig von der jeweiligen baukünstlerischen Entwicklung gestellt und gelöst. Denn solche Zeiten 
und Länder, deren monumentaler Bauwille die „freien“ Künste zu einhelliger Dienstleistung aufruft 
und demgemäß die Entfaltung einer monumentalen Wandmalerei begünstigt, dürften sich vor anderen 
befähigt erzeigen, die tiefsten Aufgaben der Illustration zu erfassen, die von den immanenten Stilforde¬ 
rungen buchmäßiger Tektonik ihr urtümliches Gesetz empfängt. Nicht zuletzt aus dieser Ursache bringen 
in der Gegenwart, die auf beiden Gebieten zu gleich hartem Ringen verurteilt ist, so wenige Künstler 
den Namen des mittelalterlichen Illuminators figürlich zu neuen Ehren, indem sie ein Schriftwerk 
nicht nur nach Lust und Laune mit Bildern versehen, sondern dessen Atmosphäre von innen her 
erleuchten. 

Die Wiener Buchkunst des letzten Vierteljahrhunderts, die schon im größeren Österreich für die 
seiner deutschen Provinzen miteinzustehen hatte, bestätigt vollauf den vorausgesetzten Parallelismus. 
Das zukunftverheißende Programm der „Sezession“, dessen mehr kunstgewerbliche als architektonische 
Richtlinien im Anlageplan des Olbrich’schen Hauses und in seiner Inneneinrichtung, in den ersten Aus¬ 
stellungen der jungen Künstlervereinigung wie in den zugehörigen Katalogen unzweideutig zutage¬ 
treten, gelangt in der Ausstattung der triebkräftigen Zeitschrift „Ver Sacrum“ zu nicht minder ent¬ 
scheidender Geltung. Hält man die Wiener Veröffentlichung daraufhin mit dem „Pan“ zusammen, 
wird das heutige Auge — jenseits der inhaltlich bedingten Unterschiede — innerhalb der grundsätz¬ 
lichen Gegebenheiten des buchkünstlerischen Stil werdens von damals immerhin bereits einige Sonder¬ 
züge gewahr. Wie hier jedes Heft und nahezu jede Seite ein noch weiter getriebenes Persönlichkeits¬ 
streben verrät, so gefährdet die gleichwertige Behandlung dekorativer und struktiver Formelemente 
in noch höherem Grade deren einheitliche Bindung. Diese Eigenschaften, die ja auch das Wiener Buch 
der Folgezeit mit führenden Denkmälern der jungösterreichischen Raumkunst gemein hat, werden 
durch die Mannigfaltigkeit der in den Bildbeigaben verwendeten, photomechanischen Reproduktions¬ 
verfahren erheblich gesteigert. Je beharrlicher aber dieVervollkommnung des einschlägigen Gewerbes, 
die seinen heimischen Lehranstalten zu verdientem Ruhme gereicht und namentlich der kunstwissen¬ 
schaftlichen Literatur eine von Jahr zu Jahr stolzere Reihe der kostbarsten Tafel werke beschert, den 
Schaffensbezirk der Original-Graphik einengt, um so leichter kann eine Buchkunst, die sich bezeicli- 
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nender Weise für eine erstaunlich lange Frist fast ausschließlich in Kinderbüchern, Märchenkalendem 
und sonstigen Jugendschriften auswirkt, den buntscheckigen Charakter ihrer Erstlinge bewahren, 
um so schwerer läßt sich der’archimedische Punkt zur Beurteilung der Gegenwarts-Erscheinungen ge¬ 
winnen, die durch mancherlei Fäden, am festesten allerdings durch die Felder ihrer Vorzüge, mit jenen 
verknüpft sind. Da das „schöne“ Buch wienerischen Gepräges — eben um seiner stark hervorgekehrten 
Eigenart willen — auch jetzt noch viel eher und öfter für das anderweitig determinierte Kunstwollen 
des Teilurhebers denn für die übergeordnete Idee des Gesamtkunstwerkes Zeugnis ablegt, müßte ein 
begrifflich strenger Gedankengang wie je darauf verzichten, statt von der Betätigung Wiener Künstler 
auf Einzelfeldem der Buchkunst schlechthin von „Wiener Buchkunst“ zu reden. 

Wenn dieser Anfangszustand — im Gegensätze zu Deutschland — ein dauernder geworden ist, trifft 
gewiß die Auftraggeber keine geringe Mitschuld; sie unbillig vergrößern, hieße freilich dann auch 
z.B. die Weigerung bauherrlichen Mäzenatentums für das erste und letzte Hindernis erachten, vordem 
so zahlreiche österreichische Architekten in den Schranken der Wohnungskunst Zuflucht und Be¬ 
friedigung gesucht haben. In Wirklichkeit dürfte es den wenigen hier ernstlich in Frage kommenden 
Verlegern von ehedem und heute kaum an Unternehmungslust und Kunstsinn, wohl aber häufig an 
der Fähigkeit gebrechen, im Sinne wahrer Ökonomie alle Pflichtkreise des buchkünstlerischen Haus¬ 
haltes mit gleicher Sorgfalt und Umsicht zu betreuen. Und gerade in Wien, wo nur im seltensten Falle 
ein und dieselbe Hand für die Gesamtausstattung eines Druckwerkes verantwortlich zeichnet, in einer 
Stadt, die nach vertrauter Gewohnheit lieber von genialischer Improvisation als von der Stetigkeit 
zielbewußter Arbeit das Wunderbare erwartet, in einer Umgebung, wo die geflissentliche Zurschau¬ 
stellung der künstlerischen Individualität mitunter nur einem Mangel an Selbstzucht entspringt, hätten 
die an der Entstehung eines buchkünstlerischen Erzeugnisses beteiligten entwerfenden und ausführenden 
Kräfte die straffste Leitung und Überwachung ganz besonders vonnöten I Anderseits mögen es die 
Schrift- und Bildkünstler, Buchdrucker und -binder, die vom Verleger solcher Art sich selbst über¬ 
lassen werden, weit bitterer noch büßen, daß ihnen zumeist der sichere Rückhalt einer vom gemein¬ 
samen Knotenpunkt ihres Beginnens ausgehenden, alle Möglichkeiten buchkünstlerischer und -tech¬ 
nischer Themen durchlaufenden Schulung versagt bleibt — zumal jene hoffnungsreichste Schar der 
jüngeren Künstlerschaft Wiens nicht ausgenommen, die von der Kunstgewerbeschule des öster¬ 
reichischen Museums ihren Freibrief empfängt. Haben doch die repräsentativen Männer der Ära Roller 
aus der bewunderungswürdigen Fülle von Anregungen, für die ihnen Österreichs Kunst und Kunst¬ 
handwerk unauslöschlichen Dank schuldet, als Schaffende wie als Lehrende die Buchkunst minder 
verschwenderisch bedacht — ob sie nun von deren systematischer Förderung durch ihren Hauptberuf 
und die vorherrschende Richtung des eigenen Talentes oder auch durch umfassendere organisatorische 
Aufgaben abgezogen wurden. Man wende nicht ein, daß ja von dieser unvergleichlichen Lehrstätte 
aus seit zwanzig Jahren das schriftkünstlerische Gewissen der Zeit seine eindringliche Stimme erhebt, 
der eine stets wachsende Zahl von Fachleuten des In- und Auslandes andächtig lauscht ; denn die 
unermüdliche Werbe- und Unterrichtstätigkeit Rudolfs von La risch, die theoretisch und praktisch 
das ungeheure Gebiet des Schriftwesens in seinem vollen Umfange durchmißt, um schließlich die 
Schriftpflege als unerläßliches Mittel der allgemeinen Kunsterziehung darzustellen, hat sich von 
Anbeginn so weitausgreifende Ziele gesteckt, daß auf dem Wege zu ihrer Verwirklichung die 
Beschäftigung mit der Druckschrift kein längeres Verweilen gestattet. Wenn aber sogar der natür¬ 
liche Anwalt der nächstliegenden Interessen mit seinen reizvollen handschriftlichen Büchern an der 
Peripherie der Buchkunst verharrt, sind die ihr zugewendeten Bemühungen eines Kulissenkünstlers 
vom Schlage Kolo Mosers, eines großzügigen Architekten vom Range Josef Hoffmanns, die übrigens 
wiederum das Gemeinwohl der Bücherfreunde der Beglückung des einzelnen Sammlers hintansetzen, 
von vornherein nicht dem Kerne, sondern dem Gehäuse, nicht so sehr der Gestaltung des werdenden 
als der Einkleidung des gewordenen Buches gewidmet Daher kommen das baumeisterliche Verständnis 
für die Klarheit und Zweckmäßigkeit des Formgerüstes und die Tragfähigkeit seiner Stützen, das 
Gefühl für die rhythmische Gliederung der Fläche — Errungenschaften also, die ansonsten den zentri¬ 
fugalen Neigungen der Wiener Buchkunst das wirksamste Gegengewicht verhießen — vor allem dem 
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Liebhaberbande zugute, der in Hoffmanns herrlichen Lederarbeiten mit ihren liandvergoldeten, auf 
einfachste geometrische Figuren beschränkten Verzierungen die höchste Stufe der Vollendung erreicht 
Es sind stets die schwächeren Begabungen, für die sich die Segnungen der klügsten Erziehungs¬ 
methoden seltsam verkehren. Gerade sie, denen eine universelle kunsthandwerkliche Ausbildung das 
Aufsuchen des geeignetsten Nährbodens erleichtern und die Spannweite wie die Grenzen ihres Könnens 
vor Augen führen sollte, geraten durch den täglichen Umgang mit den verschiedensten Materialien und 
Techniken nur allzu oft in Versuchung, heteronomen Kunstzweigen eine gleichartige Behandlung an¬ 
gedeihen zu lassen; so hat — um zunächst bei dem Gewände des Buches zu bleiben — selbst der Vor¬ 
gang des besten Lehrers, der dem aufs sorgsamste geprüften Werkstoff nur die Schönheiten entlockt, 
die schon vordem in ihm schlummerten, nicht durchaus verhindert, daß etliche Einbände der „Wiener 
Werkstätte“ Einheitlichkeit, Schmiegsamkeit und Dauerhaftigkeit den Modezufällen des echten und 
falschen Batik-Verfahrens proisgeben, während etwa ein Vorsatzpapier, dessen Flächenteilung ohne 
Rücksicht auf die Verschiebung des Maßstabes dem Tapetenmuster nacheifert, für das harmloseste 
Widerspiel ähnlicher Verirrungen gelten mag. An und für sich geringfügig, erscheinen sie gleichwohl 
als die Vorboten des weit schwereren Unheils, durch das eine vorwiegend kunstgewerbliche Auf¬ 
fassung das innerste Gehege der Buchkunst bedroht. Denn nicht genug damit, daß sich mit dem Kleide 
manchmal auch der Körper verzärtelt—ein Blick auf die preziöse Czeschka-Anti qua erneut für die Type 
mittelbar die Wahrheit der alten Erfahrung —, dringt von jener Anschauungsweise her der bildkünst¬ 
lerische Alltag auf seinen bevölkertsten und lärmendsten Straßen in die vornehmste Walstatt des Ge¬ 
dankens : In „ dekorati ven “ Vollbildern und Zierleisten, mit denen die Schule Berthold L ö f f 1 e r s die Blätter 
eines Buches wie die nächstbeste Schauwand behängt, haben Witzblatt und Plakat, die kolorierte An¬ 
sichtskarte und andere Gattungen der sogenannten „Gelegenheits“-Graphik ihre fremdzuständigen Ab¬ 
leger gezeitigt. Obwohl aber solche Beobachtungen heute weniger denn je zur Verallgemeinerung be¬ 
rechtigen, ermuntern sie den flüchtigen Beurteiler der Wiener Buchkunst nach wie vor zu denselben 
Übertreibungen, die der von Nebenpfaden zurückkehrenden jungösterreichischen Malerei immer wieder 
noch den Vorwurf eintragen, sie sei in der Veräußerlichung der dieser Kunst urtümlichen Probleme, zu¬ 
mindest in einem unfruchtbaren Geschmäcklertum stecken geblieben. All dem gegenüber sei um so 
stärker betont, daß ja auch der Künstler, in dem nachgerade sogar seine engere Heimat ihren auser¬ 
wählten Sendboten an die europäische Kunstwelt erblickt, zumal mit seinem buchmäßigen Früh werk 
aus der Kunstgewerbeschule des österreichischen Museums hervorgegangen ist. Doch bedarf es kaum 
der Begründung, warum sich schon die hieher gehörigen wienerischen Anfänge Oskar Kokoschkas 
oder gar seine späteren Lithographien-Folgen, die nur die Wahl haben, freiwillig die Buchform zu ver¬ 
lassen oder (im „Hiob“) diese von innen her zu zersprengen, dem Rahmen dieser Erörterungen entziehen. 
Wäre auch der Graphiker vom Dichter, wären beide nicht vom Maler Kokoschka zu trennen; alle 
Schöpfungen dieses Künstlers sind „nur Bruchstücke einer großen Konfession“ und als solche noch in 
den seltenen Fällen, da der Zeichner aus einem ihm sprachlich vorgestalteten Erlebniskreise die stoff¬ 
liche Anregung empfängt, formal und inhaltlich weit fester in seinem eigenen Oeuvre denn inner¬ 
halb der betreffenden Schriftwerke verankert Wo ihm aber Wort und Bild aus einer Quelle zufließen, 
erfährt deren wechselseitiges Verhältnis binnen kurzem eine so durchgreifende Wandlung, daß sich der 
Gesichtswinkel einer rein buchkünstlerischen Betrachtung alsbald erst recht zu eng erwiese. Den „träu¬ 
menden Knaben“ wird das Bild zum Erreger und Träger des Wortes; als sie die Rufe der Schiffer ver¬ 
nehmen, „die in die Länder der sprechenden Vögel wollen“, entlocken ihnen die Wunschbilder, wie 
diese aus der Traumdämmerung gleich exotischen Inseln in scharfem Einzelumriß emportauchen und 
unaufhaltsam vorüberziehen, den Urlaut der Sehnsucht. Je bewußter in Zukunft der Bildzauber des 
Mannes die Stimme des Sprachgeistes beschwört, desto gewaltiger verkündet der Zeichner das Donner- 
wort der Ewigkeit; je üppiger die Farbe des Malers aus einer geheimnisvollen Tiefe hervorquillt, 
desto mächtiger saugt der Dichter an der Sphäre seiner Bildkunst. Das Wort, das Fleisch geworden, 
und das geistgeschwängerte Bild, das zum Sinnbild geworden ist, vermöchten lediglich durch das 
Medium einer neuen Bildersclirift zu einer buchkünstlerischen Einheit zu gelangen. Der Doppelstrom 
der Eingebung hat nunmehr zwei selbständige Kraftfelder von gleicher Polarität erzeugt, die wohl 
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nebeneinander bestehen, niemals aber einander durchdringen können. Angesichts solchen Wettstreites 
der Künste mag sich einem nicht zum ersten und nicht zum letzten Male die bange Frage aufdrängen, 
die der Held eines Schauspieles Kokoschkas im Kampf der Geschlechter erhebt: „In Wundern Ver¬ 
wandte, ...Zusammengefügte werden Verbannte?“ — 

Während die zielstrebige Entwicklung der neueren deutschen Buchkunst ihren jüngsten Darsteller 
H. Loubier bereits zu einer Periodisierung ermutigt, spottet das sprunghafte Wesen und Werden des 
künstlerisch bedeutsamen Wiener Buches schon nach seinen vordem erläuterten Entstehungsbedin¬ 
gungen von Anbeginn jedes derartigen Unterfangens. Um ihretwillen nimmt es keineswegs wunder, 
daß die „typographische“ Periode, die der deutschen Buchkunst das Rückgrat gestählt hat, in Öster¬ 
reich bis zum heutigen Tage fast ohne nennenswerte Vertreter bleibt. Daher behelfen sich die allzu 
wenigen unter den hiesigen Verlegern, die überhaupt der Type ein besonderes Augenmerk schenken, 
im großen und ganzen mit dem leider durch den Weltkrieg arg zusammen geschmolzenen Schrift Vor¬ 
rat aus Wiens diesmal wirklich guter alter Zeit, wofern sie sich nicht (zumeist) die kaum zu über¬ 
bietende Fülle musterhafter Druckschriften nutzbar machen, die ihnen Deutschlands Schriftkünstler 
der Gegenwart oder auch die seines Empire und Rokoko zur Verfügung stellen. So hat z. B. kürzlich 
der Avalun-Verlag in dem schönsten Buche, das seit Jahren in Wien erschienen ist, eine Höchstleistung 
der deutschen Druckerpresse hieher verpflanzt; die Letternquadem der Walbaum-Antiqua mauern 
einen wuchtigen Satzbau, dessen strenge Sachlichkeit es verschmäht, die inbrünstige Erregung in 
Jakob Böhmes „Gespräch vom übersinnlichen Leben “ x ) nach außen zu leiten — wofür eine Fraktur¬ 
type besser getaugt hätte —, dessen feierliche Ruhe und Geschlossenheit aber eben durch diesen Ver¬ 
zicht die Andacht des Lesers, der in den Dom der Mystik Einlaß begehrt, mit der Gefühlssuggestion 
eines Weiheraumes vor jeder Zerstreuung bewahrt. Ein zweiter rein typographischer Luxusdruck 
desselben Verlages, der aber in Wien hergestellt ist, fordert durch die äußeren Begleitumstände der 
Veröffentlichung trotz der Grundverschiedenheit des Inhaltes zu einem formalen Vergleiche heraus. 
Durch den unvermeidlichen Zufall angeregt, wäre er auch deshalb nur schwer zu umgehen, weil die 
Druckanordnung und -ausstattung dieser Mallarmä-Auswahl 2 ) von Dr. Rudolf Junk herrührt, also 
von dem einzigen Wiener Graphiker, der selbst im Hinblick auf einen E. R. Weiß oder F. II. Ehmcke 
schlechthin als „Buchkünstler“ bezeichnet werden darf. Die Buchgestaltung, die dort Seite für Seite 
dem unabänderlichen tektonischen Zwang des plastischen Blockes unterwirft, beansprucht hier von 
vornherein alle subjektiven Freiheiten der optisch-malerischen Flächenbehandlung impressionistischer 
Bildnerei. Zunächst mag das artistische Fluidum der von E. Rieger übertragenen Dichtungen bis zu 
einem gewissen Grade die mancherlei Künste und Künsteleien rechtfertigen, die zu ihren Ehren auf¬ 
zubringen noch der schmucklose Typendruck offenbar seinenWiener Stolz dareinsetzt; vermittelt das 
zartgetönte Goldbraun der Druckfarbe, mit dem übrigens das kalte und harte Blau der Versalien 
schlecht zusammenklingt, etwas von dem blassen Schimmer einer aquarellartig verfließenden Wort¬ 
kunst, so versuchen die vielfachen Unterbrechungen und Durchlöcherungen des Satzgefüges der Prosa¬ 
stücke das leise Atemholen wie das sanfte Verhauchen der poetischen Inspiration nicht ohne Reiz, 
freilich auch nicht ohne einige verstimmende Absichtlichkeit widerzuspiegeln. Dagegen führt das 
„Geleit(!)“ des Übersetzers zu einem durchaus unerfreulichen Ende: Von der Mitte der Seite an beginnt 
der Satz sich trapezförmig zu verjüngen, bis er tief unten den Namen des Autors erreicht, der nun 
von Druckers Gnaden genötigt ist, als eine wienerische Karyatide des eigenen Wortes dazustehen. 

Das den deutschen Druckern abgesehene, schon an und für sich nie ganz unbedenkliche Kunstmittel 
des beiderseits abgestuften Satzbaues, das am rechten Orte immerhin den Eindruck schwebender 
Leichtheit erweckt, verdiente in diesem Zusammenhänge keinerlei Erwähnung, lehrte nicht seine 
zwiefach spielerisch zugespitzte Verwendung auch im ernsten Bereiche der Typographie das W iener 
Erzübel erkennen, demzufolge selbst ein Künstler wie Junk, dessen Lebensarbeit zu einem beträcht- 

*) VL Avalun-Druck ... bei Jakob Hegner in Hellerau bei Dresden gesetzt und auf seiner Handpresse ... i. J. 4 92-1 zweifarbig abgezogen ... von 
P. A. Demeter in Hellerau mit der Hand gebunden. 

*) Stephane Malknn6, Der Nachmittag eines Fauns und einige Blatter Prosa, Auswahl von Artur Roeßler. V. Avalun-Druck, aus der Österreichischen Slaats- 
druckerei, \ 920; handgebunden in Ganzpergament. Zweifarbiger Druck in der Plinius-Antiqua (einer der wenigen Druckschriften, die R.v. Larisch geschaffen hat). 
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liehen Teile dem Buche gehört, trotz seiner echt handwerklichen Gesinnung statt einer Buchkunst 
großen Stiles im Grunde nur buchkünstlerische Genrestücke geschaffen hat Obwohl er hiezulande 
der einzige ist, der das Buch unbedingt auf die strenge Forderung des Gesamtkunstwerkes verpflichtet, 
obwohl die dekorative, im glücklichsten Falle auch die technische Einheitlichkeit seiner Leistungen 
mit der Druckausstattung den Einband, ja sogar noch den Schutzkarton und das nachträglich ein¬ 
geklebte Exlibris umfaßt, ist er auch im Buche der Meister der Kleingraphik geblieben, als der er 
sich in unzähligen Entwürfen für die Erzeugnisse von Österreichs ergiebigster Druckpresse, für Brief¬ 
marken, Lotterielose, Diplome, Glückwunschadressen und Ausstellungskataloge seit einem halben 
Menschenalter bewährt hat. Unter den besonderen Voraussetzungen des Buches vermag freilich 
seine unerschöpfliche ornamentale Phantasie, die sich je länger je lieber in endlosen Variationen ein- 
und desselben Schmuckmotives auslebt, nicht mehr darüber hinwegzutäuschen, daß deren ein¬ 
schmeichelnde Melodik aller dynamischen Steigerungen ermangelt, kann seine virtuose Behandlung 
des Holzstockes nicht verhindern, daß das Skelett der Buchseite verweichlicht, da es weit mehr Knorpel- 
als Knochensubstanz enthält Die Initialranken, die immer seltener organisch aus dem Buchstaben¬ 
gerippe hervorwachsen, sind in stets breiter ausladenden Windungen um dieses herumgelegt. Die Zier- 
ranken des Rahmenwerkes werden zwar durch die in allen Einzelheiten wohlabgewogene, sym¬ 
metrische Anordnung vor Wucherungen behütet, pflegen aber neuerdings den Satzspiegel nament¬ 
lich dann, wenn sie vom Blattrande her auf ihn zulaufen, durch ihre Üppigkeit zu erdrücken; gehen 
sie jedoch vom Satzspiegel aus, läßt der Charakter einer Zierleiste, deren ideale Grenzlinien undu¬ 
lierend erzittern, mitunter die entgegengesetzte Gefahr befürchten: daß nämlich der Text buchstäblich 
aus dem Rahmen folla In den letzten Arbeiten des Künstlers 1 ) treten die genannten Merkmale auch 
deshalb stärker und stärker hervor, weil er in ihnen durch die unumschränkte Beherrschung seines 
bevorzugten Werkstoffes verführt worden ist, die Holzschnittechnik zu überspannen und dem harten 
Material Wirkungen abzuverlangen, die allein der Textilkunst zukommen. Wie nunmehr seine gezeich¬ 
neten Buchrahmen, aller inhaltlicher Rücksichten bar, den luftigsten Spitzenmustem nachahmen, so 
entstehen jetzt auch im Holzschnitt die prunkendsten Stickerei Vorlagen, mit deren Nessusgewand Junk 
kürzlich die wundervolle Dichtung von „Aucassin und Nicolette“ *) beschenkt hat „Or se cante — or 
dient et content et fablent“ — wer lauschte nicht gerne der hellen Stimme des Sängers! Schon mit 
der ersten Druckzeile aber sieht sich der Leser in eine verkehrte Bücherwelt versetzt, wo der Text zur 
belanglosesten Zutat herabsinkt ; wo jede einzelne Buchseite eine sinnbetörende Augenweide darbietet, 
wo aber jede folgende durch eine gleich unentrinnbare rote Flut tropischer Schlinggewächse Dichter 
und Hörer ihres Atems beraubt ; wo endlich mit dem Gesicht, das all das Glitzern und Flimmern nicht 
ferner erträgt, auch alle anderen Sinne umnebelt werden; wo sich daher der zarte Duft der „Chantefable“ 
wie in erstickender Treibhausluft verflüchtigt; wo ihr süßer Klang von einem allzu akustischen Reso¬ 
nanzboden gänzlich verschluckt wird. In diesem Werke, vor dessen technischen Subtilitäten des 
Staunens kein Ende ist, hat Wiens führender Buchkünstler die Zone überschritten, da die letzte Ver¬ 
feinerung des Arbeitsmittels den Arbeitszweck zu entheiligen anfängt; Junks Gesamtwerk verkörpert 
mit all seinen Tugenden und deren Nöten, mit seiner höchstgezüchteten Augenkultur und seiner 
wienerisch-liebenswürdigen, der Außenseite der Dinge verhafteten Eigenart etwa die Summe jener 
Eigenschaften, der noch jede in dieser Stadt heimische Kunstübung in dem stets flüchtigen Urteil des 
Auslandes ihren ausschließlichen Ruf und Verruf verdankt hat 

Es liegt im Wesen der heutigen Kunstanschauung, daß sie die rein formalistische Lösung buchkünst¬ 
lerischer Aufgaben, die in ihrer extremsten Überhebung den Text zum Gelegenheitsmacher des „Buch- 

*) Liebhaberausgaben der ötterreicbiichea Staotsdruckerei Bd. I (1920): Ludwig Anzengruber, Die Märchen des Steinklopferhanns. Zeichnungen 
für den Einband, die Initialen und den Buchtchmuck sowie für die zum Druck verwendeten Leitern uacli Entworfen von R. J., Einband von Carl Scheibe; 

Liebhaberausgaben der österreichischen Staatsdruckerei Bd. III (l92l): Franz Karl Ginzkey, Vom Gastmahl des Lebens, Ausgewfihlto Gedichte. 
Buchschmuck, Lettern und Einband nach Entworfen von R. J., Herstellung des Einhandes von Carl Scheibe; 

Jubillumsheft der «Graphischen Künste“ (Jgg. 1921, H. I), Buchschmuck zum Aufsätze Arpad Weixlgflrtners. 

f ) IV. Avalundruck, 1919. Übertragung aus dem AllfranzOsischen von Erwin Rieger. Gleich den dreißig Holzschnitten stammt die Gesamtausstattung 
des in der \ ersacrum-Antiqua von der Offizin der Universitltsbuchdruckerei Adolf Ifolzhausen gedruckten Werkes vom Künstler; der goldgeprigte Leder- 
bsud ist von Carl Scheibe ausgefuhrt. 
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schmuckes“ entwürdigt, allerwärts zugunsten der Illustration verdrängt, von der sie mit Recht oder 
Unrecht eine Verinnerlichung der Auffassung erwartet. Je öfter diese merkwürdig zwiespältige (und 
eben darum vielen verdächtige) Kunstform — die bald die Darstellungs-, bald die Ausdrucks werte eines 
gegebenen Inhaltes in den Vordergrund der Erscheinung rückt, je nachdem sie als Bild oder Sinnbild 
zum Texte hinzutritt — dem Betrachter der jüngsten Wiener Buchkunst ihr Janusantlitz enthüllt, umso 
lieber würde er seinem Thema fürderhin die verschiedenen Illustrationstypen zugrundelegen; da aber 
jedes Schriftwerk wenn nicht seinen eigenen Illustrator, so doch seinen eigenen Illustrationsstil erheischt, 
müßte ein solches Verfahren, das etwa an’die „Kunstgeschichte ohne Namen“ gemahnte, die Schöpfungen 
ein- und desselben Urhebers ihrem natürlichen Zusammenhänge entreißen. Wer dagegen von der 
Einzelpersönlichkeit ausgehen wollte, fühlte sich wiederum allzu leicht verlockt, jeweils den Stand¬ 
punkt der Buchkunst zu verlassen, um dem starken Selbständigkeitsdrange der beteiligten Künstler 
auf deren anderweitige Schaffensgebiete zu folgen. Daher erschließt nur der aus der Technik der 
Illustration abzuleitende Einteilungsgrund den praktischen Ausweg einer einigermaßen einheitlichen 
Fragestellung, die es in der Regel ermöglicht, ohne aprioristischeVergewaltigung mit dem Künstler auch 
sein Verhalten zum Hauptproblem der Buchkunst zu charakterisieren. Wie freilich jede Betrachtung, 
die einen derart vielgliedrigen künstlerischen Organismus zum Gegenstände hat, nicht ohne eine wieder¬ 
holte Verschiebung ihres Gesichtswinkels auskommt, so führen zumal in die Werkstatt der Wiener 
Buchkunst der Gegenwart so viele Türen und Hintertüren, daß von Anbeginn die Aussicht schwindet, 
sie alle könnten nunmehr mit einem einzigen Schlüssel geöffnet werden. Wenn unter diesen Umständen 
der Versuch einer zusammenfassenden Behandlung der wichtigsten einschlägigen Veröffentlichungen 
streckenweise in eine bloße Aufzählung entartet, darf er sich hierin zumindest auf den Vorgang gewisser 
Wiener Illustratoren berufen, die ihr Pensum gleichfalls deskriptiv erledigen. 

In dem bunten Kinderbuche begegnet die Übersicht über die Erzeugnisse einer Kunstübung, die erst 
seit kurzem den Kinderschuhen entwachsen ist, der einzigen Lebensäußerung der neueren Wiener 
Buchkunst, deren ortsübliche Überlieferungen in einer fast ununterbrochenen Reihe bis zur Gründung 
der „Sezession“ zurückzu verfolgen sind. Es gibt mancherlei zu denken, daß die bodenständige Sinnen¬ 
freudigkeit zwar auch innerhalb des Buches den Firnis ihrer schönen Scheinwelt antreffen will, 
nichtsdestoweniger aber die allerlängste Zeit mit den wohlfeilen Reizen des mehrfarbigen Raster¬ 
druckes vorlieb nimmt, der das Kolorit der Vorlage seines substantiellen Gehaltes beraubt und die 
Struktur der Farbschicht mit Hilfe des anfänglich so geschätzten, glänzenden Kunstdruckpapieres zu 
spiegelnder Glätte verflacht; tiefer noch läßt zugleich die Beobachtung blicken, wie schicksalhaft 
diese reibungslose Vervielfältigungstechnik der seichten Dutzend-Anmut jener Märchenfolgen vorbe¬ 
stimmt war,in denen das Künstlerpaar Lef ler-Urb an die untereinander leicht verträglichen Traditionen 
süßlicher englischer und französischer Illustratoren (Boutet de Monvel) durch eine gefällige Tünche 
wienerischen Anstriches mit Anregungen Vogelers-Worpswede eklektisch verarbeitet hat. Angesichts 
dieser aller Frische und Ursprünglichkeit entbehrenden Darstellungen, die zudem der Mehrzahl nach 
nur für verkleinerte Tafelbilder in einem vergrößerten ornamentalen Rahmen zu erachten sind, dürften 
sich moderne Ästhetik und Jugenderziehung zu gemeinsamer Abwehr zusammenfinden. Dafür werden 
sie ihren Schützlingen die meisten Bändchen der „Gerlach’schen Jugendbücherei“ und die bescheideneren 
Hefte der „Kinderbücher Konegens“ auch heute noch gerne überantworten; denn abgesehen davon, 
daß dort die in den Schriftsatz eingestreuten Vignetten und Zierleisten eine buchmäßigere Überleitung 
vom Text zum Vollbild vorbereiten, daß hier die schon aus Billigkeitsgrtinden bevorzugten Schwarz¬ 
weißzeichnungen der formalen Vereinheitlichungzustreben, wissen beide Serien im großen und ganzen 
einen dem Kindergemüte durchaus angemessenen Plauderton festzuhalten. Wie aber könnte es gelingen, 
Wiens derzeit beliebtesten und fruchtbarsten Märchenerzähler aus der Kinderstube zu verbannen? 
Hat doch seit dem Engländer Rackham, der übrigens neben dem Münchener J. Diez vielleicht an der 
verhängnisvollen Entwicklung dieses Talentes mitschuldig ist, kaum ein gleich begabter Zeichner die 
immer wache Phantasie des Kindes gewaltsamer betäubt — und dem trägen Kunsthunger des erwach¬ 
senen Wiener Bücherfreundes eine mundgerechtere Schaukost zubereitet In Franz Waciks Märchen¬ 
illustrationen, die sich abermals nur durch das Format, allenfalls durch den noch härteren Farbauftrag 
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von seinen Tafelbildern und Aquarellen unterscheiden, ertötet die zähe Wirklichkeitsnahe des ge¬ 
häuften Übernatürlichen die Illusion schon im Keime. Pflanze und Tier, Mensch und Gespenst voll¬ 
ziehen durch unaufhörliches Grimassieren eine wechselseitige Mimicry ihrer Urformen, die sie jedoch 
vor dem sofortigen Erkennen nicht schützt, sondern im Wortsinn als Possenreißer entlarvt; die grotesk 
verschnörkelte Landschaft erstarrt mit ihrem dämonischen Zubehör zu einer einzigen Fratze — und 
dies in der Heimat Schwinds, der die belebte und unbelebte Natur in einen großen Märchenhain ver¬ 
wandelt, der es aber in seinen glücklichsten Werken wohlweislich dem Beschauer überläßt, in die 


& 





Richard Teschner: Radierung aus Villiers de l’Isle Adam „Visionen aus dem Osten“ 

(Avalun-Verlag) 

knorrige Wurzel den Alraun, in den alten Waldläufer den Berggeist Rübezahl hineinzusehen, und 
der wiederum dort, wo die Nymphe leibhaftig der Quelle entsteigt, alle anderen Naturstimmen zu 
einem dienenden Flüsterchor abdämpft, der das elbische Wesen nur im Lufthaucli umraunt In 
Waciks Zauberwäldern hat noch keiner das Gruseln oder das Lachen, geschweige das Träumen 
gelernt. Hier wimmelt es nur so von freundlich oder bösartig grinsenden Zwergkobolden, wie sie 
etwa in Porzellanfiguren die Rosenstöcke gewisser Vorstadtgärten bewachen, von „g’spassigen“ 
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Männlein, die durch die tollsten Körperverrenkungen jung und alt zu narren versuchen; doch um¬ 
sonst — wer traute nicht noch dem letzten Elementargeist genug Klugheit zu, um eine mit allen er¬ 
denklichen Spukrequisiten überladene Szene zu meiden, die sein Auftreten des Überraschungsmomentes 
und damit aller Wirkung beraubte. Man kann sich jetzt leicht vorstellen, welch höllische Laune die 
Sphäre E. T. A.HofFmanns in diesem Künstler entfesselt; dagegen istWaciks Zaubermantel eben noch 
haltbar genug, um den Wiener Büchersammler in das benachbarte Wunderreich Richard Teschners 
zu tragen. Denn es ist schließlich nur eine Frage des Geschmacks, ob einem der in einer stammver¬ 
wandten Hexenküche gemischte Märchentrank lieblicher mundet, weil er, mit allerlei östlichen Wohl¬ 
gerüchen durchsetzt, einen weniger penetranten Geruch ausströmt und zudem mit ungleich welt¬ 
männischerer Gebärde in kostbarerer Schale kredenzt wird. Um der Gerechtigkeit willen, die nun ein¬ 
mal die graue Nüchternheit des kritischen Alltags verlangt, sei jedoch hervorgehoben, daßWacik in 
kleinen Vignetten zu Andersens Gedichten *), wo er seinen manierierten Witz zu zügeln versteht, sein 
Bestes gibt; daß Teschner, dessen malerisches und graphisches Gesamt werk allerdings unter den Be¬ 
griff der Illustration fällt, sich nur ausnahmsweise buchkünstlerisch betätigt; daß sich endlich dieser 
Tausendkünstler in seiner jüngsten (radierten) Bucharbeit 2 ) mit einiger Zurückhaltung auf die Milieu¬ 
andeutung beschränkt, zu der er kunstgewerblich stilisierte Landschaftskulissen und exotische Wunder- 
blumen beisteuert 

Nachdem die photomechanischen Reproduktionsverfahren die Farbe, die seit den Tagen der illumi¬ 
nierten Handschrift nie wieder ein Ferment der Buchkunst geworden ist, zuguterletzt zur hartnäckigen 
Störerin des Buchfriedens gemacht hatten, führt die Originallithographie allmählich die Versöhnung 
herbei, deren segensreiche Folgen in erster Linie das bunte Vollbild zu spüren bekommt Es ist nun 
nicht mehr von vornherein zu jener „ glanzvollen“ Isolierung verurteilt, die es dem Texte schon äußer¬ 
lich ganz und gar entfremdet; wenn jetzt beide einander zumindest darin begegnen, daß auch inner¬ 
halb des Bildbezirkes der Blattgrund mitspricht, erobert die Bildseite gleichzeitig die vom Künstler 
prästabilisierte Farbenharmonie zurück, die einer durch Filter und Raster zerlegten Vorlage mit Not¬ 
wendigkeit verlorengeht. Da der Steindruck ferner selbst die flüchtigsten Absichten des Zeichners 
restlos verwirklicht und zudem die Unmittelbarkeit seiner Skizze um den Widerstandsreiz des Kornes 
vermehrt, mußte die ebenso farbenfrohe wie eigenwillige Wiener Buchkunst das geschmeidige Aus¬ 
drucksmittel der Farbenlithographie mit besonderer Begeisterung aufnehmen. Bedürfte es freilich des 
Beweises, daß sich die edlere Technik allein noch nicht stilbildend erzeigt, genügte ein Blick auf die 
dickflüssigen Illustrationen, die Josef v. Di veky einer Novelle Achims von Arnim 8 ) beigegeben hat Mit 
jedem der ganzseitigen Bilder schiebt sich eine neue Scheidewand zwischen den Betrachter und den 
magischen Freiraum der Dichtung, wo die »mondbeglänzte Zaubernacht cc der Romantik seiner wartet 
Die untermenschlichen und menschlichen Gestalten, die sich in dem holden Gespinst des Erzählers 
verfangen haben, bis diese zu Staub zerfallen, jene den Sternen ihres Geschickes gehorchen, werden 
durch einen zusammengewürfelten Haufen armseliger Komödianten verkörpert, die in den abge¬ 
tragenen, mißfarbenen Gewändern der nächstbesten Maskenleihanstalt ein „altdeutsches“ Historien¬ 
stück nach Art der Meininger aufführen; Alraun, Golem und Bärenhäuter könnten zum Hauspersonal 
derselben Dorfschenke gehören, deren Kellnerin in der Rolle der Zigeunerprinzessin eingesprungen ist 
Glücklicherweise kann es der Leser verhindern, daß ihm die grobschlächtige Gesellschaft allzu nah auf 
den Leib rückt: Er entdeckt nicht nur an einem ihrer Mitglieder, sondern an ilmen allen das Golem¬ 
zeichen — und entsinnt sich dankbar des Bannwortes, das ihm der Dichter fürsorglich verraten hat. 
Der buchkünstlerischen Paradoxie, daß bildliche Darstellungen einen Text umso schwerer belasten, je 
weiter sie sich innerlich von ihm entfernen, hält die zweite die W age, daß nämlich Illustrationen, die alles 
Eigengewichtes entbehren, nicht durchweg zu leicht befunden werden. So empfindet man zunächst die 

*) a H«us Christian Andersens Gedichte, herausgegeben von Rose Silberer.“ Verlag Artur Wolf, 1917. 

*) X. Avalundnuk, <921: Villiers de l'Isle Adam, Visionen aus dem Osten. Mit \ I Origiualradierungen von R. T. Textdruck von Adolf Holzhansen, 
Druck der Radierungen auf der Handpresse der Kupferdruckerei F. SchOnikle; Einband der Werkstatte F. Bakala. 

*) „Isabella von Ägypten, Kaiser Karl des Fünften erste Jugendliebe." Mit \ 6 Originallithographien von J. v. D. Kunstverlag Anton Schroll & Co., \ 918, 
Druck der Firma Christoph Reißers Söhne. 
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vollkommene Anspruchslosigkeit als den größten Vorzug der zierlichen Bildchen, mit denen Fritzi 
Löweine ganze Reihe 1 ) von Schriftwerken romantisch-märchenhaften, erzählenden und lyrischen 
Inhaltes ausgestattet hat Auch hier wird die Erinnerung an das Theater, aber nicht an die Illusions¬ 
buhne erweckt, von der schon die W inzigkeit des szenischen Rahmens den gebührenden Abstand 
wahrt. Indem die starke Verkleinerung des Schauplatzes und der handelnden Personen die Phantasie 
zu tätiger Mitarbeit aufruft, kommt ihr die jeweilige Anlehnung an die Almanache und Taschenbücher 
des Rokoko und Empire, Biedermeier und Vormärz auch von einer anderen Seite her zu Hilfe. Die von 
der Wanderung in Dichters Lande etwa ermüdete Einbildungskraft wird weder durch einen farbigen 
Abklatsch der W irklichkeit vollends gelähmt noch durch die Auseinandersetzung mit einer selbst¬ 
herrlichen Bild Vorstellung künstlich aufgepeitscht; vielmehr erhält sie Beruhigung und Stärkung, 
sobald der Leser das Traumland, das er eben verlassen hat, nun in leiser Rührung mit den Veduten 
aus Großvaters Hausrat ausstaffiert sieht und sich davon überzeugt, wie harmonisch in der miniatur¬ 
haften Wiedergabe Farben und Formen, Landschaft und Beiwerk aufeinander abgestimmt sind. Da 
endlich diese Art der Illustration Kostüm und Dekoration lediglich als Regiebehelfe verwendet, die 
dem Dichterworte die Wege ebnen, darf sie getrost den Empfänger damit betrauen, den auftretenden 
Figttrchen individuelleCharakterfarbezu verleihen. Doch waren Künstlerin und Verlag bei der W r ahl der 
Texte so vortrefflich beraten, daß der Eintönigkeit der Typen gelegentlich sogar eine ursprünglich 
kaum geahnte Sonderbedeutung zuwächst: wenn etwa anläßlich der „Entlarvung der Weiber durch 
Jean Paul“ das ganze Geschlecht in einer einzigen Repräsentantin durchschaut erscheint All dem 
zum Trotz wird der Buchkünstlerin, die in ihrem Duodezfürstentum ein mildes und dennoch sorg¬ 
fältiges Regiment führt, schwerlich der Vorwurf erspart bleiben, sie suche die Welt der Poesie zur 
Puppenstube zu verniedlichen. Obwohl aber ihre Anschauung seit den Bildern zu Brentanos Märchen 
einiges an Frische eingebüßt hat, obwohl ihre Bändchen durch Druck, Nachdruck und — Nachahmung 
(wiederum wie im Wien vor hundert Jahren) an Reiz nicht gewannen, mag sie dem griesgrämigen 
Einwand, daß sie im Grunde nur leblosen Kindertand ins Buch übertrage, lächelnd mit Gackeleia er¬ 
widern: „Nein — kein Püppchen, es ist nur/Eine schöne Kunstfigur, / Eine kleine Gärtnerin,/Jägerin 
und Fischerin, / Bäu’rin, Hirtin und so w r eiter, — / Jede hat besondre Kleider.“ 

Ob die Illustration an schlechtes oder gutes Theater, an naturalistisch gestellte oder an stilisierte 
Szenenbilder gemahnt — in beiden Fällen empfängt sie ihr Kunstmittel aus zweiter Hand, weshalb sie 
das eine Mal von vornherein den Wirkungskreis der Buchkunst überschreitet, zum andern nicht tief 
in sein Inneres gelangt Für Wien war erst ein so erfindungsreicher und vielseitiger Künstler wie 
Oskar Laske berufen, ohne alle Umwege den kürzesten Pfad zum Mittelpunkte einzuschlagen. Wäre 
es doch eher verwunderlich, daß seiner buchkünstlerischen Betätigung das Gegenbeispiel fehlt, daß 
noch keines der selbständigen Werke des fruchtbaren Malers ein Sprachkunst werk angeregt hat! Auch 
als Illustrator ist Laske ein Erzähler von eigenen Gnaden und bringt eben darum w r eder das Wort des 
Dichters noch die Imagination des Lesers in die geringste Gefahr. Wo und wann immer er den Faden 
aufnimmt, stets zappeln ihm nicht die nachgebildeten Geschöpfe des Buches, sondern die Kinder der 
eigenen Laune im Netz; wenn er sie gutmütig gleich wieder befreit, so nur zu dem Zwecke, um sie 
möglichst oft in überraschendster Situation und Gruppierung aufs neue zusammenzufangen. Er gibt 
nicht Zustandsschilderung, sondern quirlende Bewegung, sein Held ist nicht der einzelne, sondern 
die Masse: Immer aber ist der faustische Drang des Künstlers spürbar, die aufgerüttelte Menge nach 
einem von höherer Warte vorgefaßten Plane zu einem einheitlichen Ziele zu lenken, um dereinst 
mit dem Gewimmel, das er um sich versammelt, auf freiem Grund zu stehen — vielleicht denkt man 
hier von ferne an den Architekten, als der Laske begonnen hat Ein König aller Humore, darf er seinem 
Witz die Zügel schießen lassen, da dieser nie den des Zuschauers überrennt; mit dem Gesamt-Oeuvre 
könnte auch das Buch-Werk den wunderschönen Wahlspruch Christian Morgensterns an der Stirne 
tragen: „Dem Kind im Manne“. Dieser Künstler mußte zum Volksbuch kommen und abermals ein 

*) Die Serie beginnt mit Clement Brentanos »Drei Märchen« (4 917) und endet derzeit mit J. Fr. Jüngers’ »Die gute Ehe« (1922); slmtliche 
Bindcben sind im Kunstverlag Anton Scbroll <Sc Co. erschienen. (Format 8 5 zu II cm, Farbige Originallithographien, Vorsatz und Einband von F. L-, 
Druck der Firma Christoph Reißers Söhne.) 
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Volksbuch schaffen. In seinem „Till Eulenspiegel“ 1 ) entsteht ein doppelt lustiges Quid proquo: Wenn 
nach Goethes Anmerkung „alle Hauptspasse des Buches darauf beruhen, daß alle Menschen figürlich 
sprechen und Eulenspiegel es eigentlich nimmt“, so nimmt’s nun der Illustrator wiederum figürlich 
und ein Schalk den andern bei der Nase. In den ganz besonderen Mitteln, denen die burleske Komik 
der bunten Vollbilder verdankt wird, verrät sich zunächst die herzenswarme Art des Künstlers, der 
aller Grimasse und Karikatur feind ist, dann aber der Architekt, der mit der Örtlichkeit den Geistes¬ 
raum des Buches von der Wirklichkeit abzurücken vermag. Er baut in die harmloseste Landschaft ein 
phantastisches Luftschloß; er umgibt einen Marktplatz in närrischem Zickzack mit Häuserfronten, 
deren Achsen nicht im Fluchtpunkt Zusammentreffen, sondern im Bilde selbst einander durchkreuzen. 
Vor allem aber parodiert der Künstler durch die geschickte Verwendung aller erdenklichen perspek¬ 
tivischen Kunstgriffe die Optik des Buch-Eulenspiegels, ähnlich etwa, wie es Richard Strauß durch 
die raffinierte Kontrapunktik seiner symphonischen Dichtung mit dessen schrulliger Akustik getan 
hat. So bedient sich Laske zum Beispiel dort, wo es den unendlichen Zug der Volksmenge zum Galgen des 
Helden in die Fläche zu zwingen gilt, einer derart starken Draufeicht, daß die Neugierigen im nächsten 
Augenblick mit Kind und Kegel hinabzupurzeln scheinen ; so schaut er mit Eulenspiegel den ehrsamen 
Gewerbs- und Bürgersleuten stets von rechts oder von links, von oben oder von unten, kaum jemals 
aber von vorne ins Haus. Da die also Überfallenen, denen der Boden unter den Füßen zu wanken 
beginnt, die Erdschwere verlieren, genießt der Zuschauer als heiteres Schauspiel, was die müßigen 
Gaffer, die dem Gaukler auf dem Titelblatt von übei*allher ins Garn laufen, am eigenen Leibe erfahren. 
Denn er weiß ja von Anbeginn, daß sich auch der derbste Spaß in befreiendes Lachen auflösen wird, 
daß etwelche unter Eulenspiegels freiwillig-unfreiwilligen Trabanten, die vom Bildchronisten schon 
hei der ersten Umschau im Texte entdeckt worden sind, nur der Schreck der Farbe beraubt hat. 

Solche „Randeinfälle“ der Feder, die das Satzbild unvordringlich verlebendigen, weil sie mit der 
Schnelligkeit des Gedankens vorüberhuschen, verkünden den geborenen Illustrator, der zwischen 
den Zeilen zu lesen versteht. In Laskes Buchschmuck zu Antonio Beltramellis Tiergeschichten *) ist es 
sogar recht eigentlich der temperamentvolle Zeichner, der dem oft stockenden Wort des Dichters 
Schwingen verleiht. Wenn sich hie und da statt der im Texte auftretenden Tiere plötzlich ganz 
andere zur Stelle melden, haben diese eben als Zuhörer dafür zu sorgen, daß die Rede des Vortragen¬ 
den nicht ins Leere verhalle; mangelt ihr mitunter die Bildhaftigkeit, darf das eingeschaltete Vollbild 
in umso leuchtenderen Farben erglühen, solange nur der Ton wert des Blattgrundes im Sinne der 
Lithographie und der Buchkunst sein Dreinsprache-Recht behält. Wer nunmehr den stofflich nahe¬ 
liegenden Vergleich mit Ludwig Heinrich Jungnickels Tierbuch 3 ) wagen wollte, hätte zunächst zu 
berücksichtigen, daß Beltramellis Erzählungen, die von den Fabeln vieler Literaturen, aber auch von 
Kiplings Märchen- und Dschungelbticliem beeinflußt sind, nicht selten in eine stumpfe Spitze aus- 
laufen, während die Tierfabeln des klassischen Altertums ihrem Illustrator die Pointe unmißverständ¬ 
lich entgegentragen. Darüber hinaus würde freilich alsbald in Laske der weit ausholende Epiker 
offenbar, der sich mit besonderer Freude zu allem opisodistischen Beiwerk bekennt, in Jungnickel 

1 ) Dem Volksbuch nacherzähll von Victor Fleischer. Mit 24 Originallithographien und 34 Schwanweißzeichnungen. Kunstverlag Anton Schroll & Co., 
4 920, Druck der Firma Christoph Reißers Sohne. 

*) Ubaldus und die Tiere. Ein Kinderbuch. Aus dein Italienischen von Otto Eisenschitz übertragen. Mit 6 Originallithographien und Buchschmuck 
von O. L. Verlag Ed. Strache, 4 920, Druck der Gesellschaft für graphische Industrie. 

*) „Tierfabeln des klassischen Altertums", ausgewählt und erzählt von Victor Fleischer. Mil 24 Originallithographien und Buchschmuck von L. II. J. 
Kunstverlag Anton Schroll & Co., 4 94 9, Druck der Firma Christoph Reißers Sohne. 
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der blitzschnell zupackende Dramatiker, dem die zur Entwicklung der Text-Handlung unentbehr¬ 
lichen Exemplare einer Kreaturgattung genügen, um sie in den Hauptmomenten ihres Buchdaseins 
vorzuführen. Auch die buchkünstlerische Äußerung des Humors, über den beide Künstler in reichstem 
Maße verfügen, entspricht ihrer grundverschiedenen illustrativen Anschauung: dem einen quillt er 
vornehmlich aus den Vorgängen eines Buches und den Lebensumständen der daran Beteiligten, dem 
anderen aus deren Charakteren. Fast überflüssig noch zu betonen, daß der ausgezeichnete Graphiker 
Jungnickel auch als Illustrator mit Feder, Pinsel und lithographischerTusche die vollendete Meisterschaft 
seiner selbständigen Tierdarstellungen bezeugt, zu der ihm die Schärfe der Einzelbeobachtung, die Präg- 



Ludwig Heinrich Junguickel: Farbige Lithographie aus den „Tierfabeln“ 
(Kunstverlag Anton Schroll & Co.) 


nanz des Ausdruckes und die Straffheit der Komposition verhelfen. So wirkt es fast als ein unbeab¬ 
sichtigtes Symbol, wenn er eine Anzahl von Tieren auf den Titelbuchstaben der Einbandzeichnung 
noch lustig herumspazieren läßt und schon im Bereiche des Vorsatzblattes ihre größere Gemeinschaft 
wie in einem Käfig beisammen hat. Weil aber der Künstler das Tier niemals vermenschlicht, kann es 
auch innerhalb des Fabelbuches, unbekümmert um die literarisch-didaktischen Hemmungen der 
Dichtungs-Gattung, die ganze Freiheit und Schönheit seines Wesens entfalten; das Blatt mit Schlange 
und Krebs reckt sich zu wahrhaft dämonischer Größe empor. Ein neuerdings angeregter Vergleich, 
der aber bereits die Grenzen dieser Betrachtung überschreiten müßte, hat viel Verlockendes: Hielte 
man Jungnickels und Gauls Fabelbticher zusammen, ergäbe sich nicht nur der Unterschied von 
malerisch-zeichnerischer und plastischer Formauffassung, sondern mehr noch ein solcher von süd- 
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und norddeutscher Stammesart — eine ähnliche Wahrnehmung wie sie mutatis mutandis auch für 
Gauls Tierplastiken gegenüber denen des Österreichers Barwig zuträfe. 

Da die durch Strichätzung zu vervielfältigende Federzeichnung, wie schon gesagt, das reinste 
Arbeitsmittel des erzählenden Illustrators ist, hat die Erwartung nicht getäuscht, daß ein Werk, in 
dem ein Künstler gleich Laske ausschließlich die genannte Technik verwendet, den Gipfel seines bis¬ 
herigen Buch-Schaffens und einen Höhepunkt der Wiener Buchkunst bedeuten werde. Schon die 
Druckanordnung und -Ausstattung von Nestroys Lokalposse „Zu ebener Erde und erster Stock“ 
oder: “Die Launen des Glückes“ 1 ) bietet eine künstlerisch und technisch hervorragende Leistung, um 
deren Zustandekommen sich R. Junk nicht allein durch die überaus glückliche Wahl der Lettern und 
Druckfarben sehr verdient gemacht hat. Das schwierige Problem der geteilten Bühne ist typographisch 
auf die erdenklich einfachste und übersichtlichste Weise gelöst: Aus unten und oben wird links und 
rechts. Jetzt kann Laske nach Eulenspiegels Vorgang den Dichter unbekümmert beim Worte nehmen; 
ist er schon selbst taktvoll genug, diesem dabei niemals buchstäblich ins Wort zu fallen, läßt es nun 
auch die geräumige Druckanordnung nicht zu. Im allgemeinen und im besonderen scheint mir der 
Illustrator namentlich zwei Absichten zu verfolgen: Einmal will er wie der Dichter mit Worten, so 
mit den Figuren des Stückes Fangball spielen — und Leser und Zuschauer sollen sich freuen und 
staunen, daß ihrer keines und keine endgültig zu Boden fällt, während Fortunas Rad sich sichtbarlich 
dreht; gleichzeitig aber möchte der vielerfahrene Künstler, der ja in den praktischen Theaterbetrieb 
als gelegentlicher Ausstattungsleiter tieferen Einblick gewonnen hat, vielleicht dessen äußerliche 
Konventionen verspotten, indem er auch die Regiebemerkungen unmittelbar versinnlicht. Daher es 
in dem Altwiener Kasperl-Theater, das der Einband aufweist, etwa also zugeht: Gleich der Theater¬ 
zettel ist ein wirkliches Personen-^ Verzeichnis“, das die Mit wirkenden — wie der Reporter die Namen 
— auch im Bilde „aufmarschieren“ läßt. So oft eine Figur im Verlaufe des Stückes die Szene betritt, 
kommt sie innerhalb ihres Text (Bühnen)-Abschnittes jeweils ganz pünktlich von der Mitte oder vom 
Rande her, von rechts oder von links; das Entsprechende wiederholt sich beim Abgang, mitunter 
sind sogar „falsche“ Abgänge markiert. Die Gemütsstimmung jedes einzelnen wird schon beim ersten 
Schritt auf die Bühne durch seine Gangart charakterisiert, während eines Monologes oder Couplets 
zeigt sich ein und derselbe Darsteller zwei oder dreimal im Bilde, damit er seine Stellung ruckweise 
verändern kann; sind ihrer mehrere auf den Brettern, veranschaulichen sie durch unverkennbare 
Haltung und Gebärde, wie sie zu einander „stehen“ usw. usw. Das Auge erblickt in dem ganzen 
Werke keinen „toten“ Fleck und wird dennoch — dank der leichten Hand des Zeichners und 
der lockeren Druckanordnung — niemals ermüdet; auch die zusammenfassenden, die ganze Breite 

*) Liebhaberausgaben der österreichischen Staatsdruckerei, UL Bd., 4 924. Textrevision von Eduard Castle. Einband, Vorsatz und Buchschmuck nach 
Entwarfen von O. L., Lettern aus den Bestanden der ehern, k. k. Uof- und Staalsdruckerei, Ausführung des Einbandes in der Werkstatte von Carl 
Scheibe. 



L. H. Jungnickel: Leiste aus den «Tierfabeln“ 
(Kunstverlag Anton Schroll & Co.) 
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der Buchseite einnehmenden Szenenbilder am Anfang, die eher landschaftlichen Schluß-Tableaux 
am Ende der Akte dürfen als Ruhestationen gelten. Sobald sich die beiden Parallel-Handlungen des 
Stückes ineinander zu verflechten beginnen, steigert der Zeichner sein Tempo. Alsbald jagt er seine 
Geschöpfe, die aber vorerst immer noch innerhalb des ihnen eingeräumten Textabschnittes verbleiben, 
kopfüber kopfunter umher; hiebei spielt die Wendeltreppe wiederum die ihr schon vom Illustrator des 
„Eulenspiegel“ übertragene Rolle, die drolligsten Verkürzungen eines Haufens laufender oder fallender 
Menschen zutage zu fördern. Am geistreichsten hat Laske die Katastrophe am Schlüsse des zweiten 
Aufzuges gestaltet: Erstellt den Stafettenreiter, der dem Millionär die Ankündigung des Bankerotts 
überbringt, während unter einem der arme Teufel die Botschaft seines Lotteriegewinstes empfängt, 
nicht nur in den Mittelpunkt der inhaltlichen Begebnisse, sondern auch in den Drehpunkt einer spiral¬ 
förmigen Komposition. Endlich die Peripetie: Familie Schlucker zieht mit Kind und Kegel in den ersten 
Stock, der Hausvater, der bereits auf der obersten Treppenstufe angelangt ist, klopft an die unsicht¬ 
bare, hier durch die punktierte Trennungslinio der beiden Bühnenabschnitte angedeutete Wohnungs¬ 
tür — und unverzagt haben seine Angehörigen in Tat und Rede von der Nobelwohnung Besitz er¬ 
griffen, denn ihre Dialoge erhalten fortan die rechte Hälfte der Textseite zugewiesen, während die 
der Familie Goldfuchs nach links fältigungs-Arten die Einfluß-Sphäre 

verbannt sind. Arm und reich, unten 
und oben, links und rechts haben 
die Plätze vertauscht, die „Gegen¬ 
sätze“ aber — stilgomäß mag man 
auch sie wörtlich nehmen— si nd ver¬ 
söhnt: „’s Glück treibt’s auf Erden 
gar bunt, ’s Glück bleibt halt stets 
kugelrund.“ — 

Wie unendlich viel Werkstoff 
und Werkzeug für Illustration und 
Buchkunst besagen, erhellt am be¬ 
sten aus dem Beispiel der Radierung. 

Abgesehen davon, daß die vornehm- Oskar Laske: Vignette Tiefdruckes zu unterwerfen. Denn 

sto unter den graphischen Verviel- nur sie liebt Schriften, die „wie 

gestochen“ wirken oder es auch tatsächlich sind, nur sie weiß fein genug zu differenzieren, um 
den kräftigeren Grabstichel dem Vollbild, die zarte Nadelarbeit den Vignetten und Culs-de-Jampe 
des Textes vorzubehalten. Während daher das Rokoko die erste und letzte Stilepoche umgrenzt, 
innerhalb deren die Radierung eine buchkünstlerische Blüte erlebt hat, wird die Gegenwart, auf 
die keine der genannten Voraussetzungen zutrifft, in der Regel vergeblich bemüht sein, diesen 
edlen Zweig der Grapliik dem buchkünstlerischen Organismus aulzupfropfen, zumal die ra¬ 
dierte Illustration auf ein vordem kaum geahntes Hindernis stößt, da sie durch die malerischen 
Tendenzen des Verfahrens und den als Rahmen zu betrachtenden Plattenrand von Anbeginn in eine 
selbständige Bildhaftigkeit gerät, die der heutige Bücherfreund als phantasiehemmend empfindet 
Unter solchen Umständen gewinnt nicht nur für Wien die Beobachtung an Interesse, daß die leicht 
begreifliche buchkünstlerische Stil-Unsicherheit den Radierer zum technischen Experiment führt. 
Auch hierin bewährt der in Leipzig tätige Österreicher Alois Kolb, der schon vor Jahren Ibsens 
„Kronprätendenten“ und Kleists „Michael Kohlhaas“ mit Tiefdruck-Illustrationen geschmückt hat, den 
unermüdlichen Eifer des Vorkämpfers. Wie er zugunsten einer radierten Initiale ein Schriftblatt zwei¬ 
mal durch die Presse laufen läßt, so scheut er neuerdings nicht davor zurück, einen radierten Bild¬ 
streifen mit lithographierten Ornamenten zu kombinieren. Ob ferner Kolb gelegentlich dem Satzspiegel 
eine Tonplatte unterlegt, die sich vom Papiergrunde scharf absetzt, ob anderseits Teschner die Ra¬ 
dierung ihres natürlichen Abschlusses beraubt, indem er den Plattenrand unterdrückt — es bleiben 
Versuche am untauglichen Mittel, da der Ausgleich zwischen Text und Bild erst nachträglich an¬ 
gestrebt wird. Wo immer endlich die aus praktischen Rücksichten gebotene Einschaltung eines 
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des Buches durch eine geringe 
Auflagenziffer einengt, dient sie 
seinem Gemeinwesen lediglich um 
den Preis der unbedingten Aner¬ 
kennung ihrer Herrscherrechte. Nur 
eine aristokratische Buch-Kultur, 
die kleine Formate, schlanke und 
zierliche Typen bevorzugt, wird 
sich aus eigenem Antriebe bereit 
finden, die gesamte Druckausstat¬ 
tung den exklusiven Neigungen 
des zum Bildschmuck verwendeten 
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.. . . . . . . . 

Seiden- oder gar des häßlichen Oleat-Papieres die Kluft noch sinnfälliger macht, wird schon die Hervor¬ 
hebung der Schutzbedürftigkeit daran erinnern, daß die moderne Radierung ein Fremdkörper im 
Buche geworden ist. 

All diese formalen Unstimmigkeiten sind aber nur die äußeren Merkmale des inneren Abstandes, 
der einzelne Wiener Buch-Radierer von ihren Texten trennt. So hat der Avalun-Verlag, dessen biblio¬ 
philen Absichten die Pflege der anspruchsvollsten Technik besonders am Herzen liegt, in seiner ersten 
VeröffentlichungLuigi Kasimir mit den Illustrationen zu Andersens „Reiseblättern aus Österreich“ 1 ) 
betraut — und dem versonnenen Poeten, der in die Feme die dänische Heimat mitnimmt und ihrer in 



(Gesellschaft fUr vervielfältigende Kunst) 

steten Vergleichen gedenkt, einen Reisebegleiter gesellt, der zwar mit einer vortrefflichen photo¬ 
graphischen Kamera ausgerüstet ist, doch die eigene Heimat mit den nüchternen Augen des Globc- 
Trotters ansieht. Während die technische Routine den Kampf mit dem Geist eines Schriftwerkes von 
vornherein ablehnt, wagt ihn Kolb in der Zuversicht auf sein redliches graphisches Können gerade 
dann, wenn er dem unbefangenen Zuschauer selbst für einen Künstler anderer Artung grundsätzlich 
hoffnungslos erscheint. Aus Richard Wagners „Tristan“ ergießt sich auch über den Leser ein so über¬ 
mächtiger Glutstrom von Farben, Formen und Tönen, daß seinen aufgewühlten Sinnen jegliches Bild 

*) I. Avolundruck, 1919. Mit 12 Origiualradierungeu von L. K., Text iu derEhmcke-Antiqua. Druck des Schriftsatzes: Gesellschaft für graphische 
Industrie, Druck der Radierungen: Paulussen & Go., Einband von Josef Borderaux. 
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zum Schemen verblaßt; wie sollte dies nicht vollends für Kolbs Darstellungen*) gelten, die in epischer 
Breite die Grundlinie des Dramas verwischen und durch ihre stoffliche Überladung eher an R. Engels’ 
Bilder zu dem bekannten Romane B6diers gemahnen! Fieberhitze und Eiseskälte eines Sprachkunst¬ 
werkes sind gleich gefährliche Gegner der Illustration: Neben der marmornen Plastik einer Renais¬ 
sance-Novelle Konrad Ferdinand Meyers 2 ) vermögen Kolbs weichgetonte Radierungen ebenso wenig 
zu bestehen; indem der Künstler seltsamerweise die beiden einzigen bildhaften Momente verschmähte, 
in deren Gestaltung ihm der Dichter freie Hand ließ, hat er es obendrein verabsäumt, die Rahmen¬ 
erzählung durch Dantes majestätischen Eintritt und Ausgang zu schließen. Angesichts solcher Fehl¬ 
schläge berührt es doppelt erfreulich, daß ein älterer und ein jüngerer Wiener Radierer schon deshalb 
glücklicher war, weil die ihnen selbst adäquate Behandlung der Technik sich auch ihren Texten an¬ 
paßt — und nicht zuletzt dank dieser merkwürdigen Übereinstimmung konnten beide eine Richtung der 
Illustration einschlagen, die über die bloße Beschreibung hinausweist Gewiß hat Alfred Cossmänn 
mit seinen Vollbildern zu einer Seid wyler Erzählung Gottfried Kellers 8 ) nichts weiter als vergrößerte 
Vignetten geschaffen, aber eben hiedurch die überhebliche Enge des Gesichtskreises angezeigt, die alles 
Tun und Lassen der „drei gerechten Kammacher“ einschränkt; gleichzeitig ist das zeichnerisch subtile, 
metallisch harte Grabstichel-Verfahren, das sich der Exlibris-Künstler seit langem dienstbar gemacht 
hat, ganz vortrefflich geeignet, der strengen Werkgerechtigkeit der sonderbaren Gesellen, die dennoch 
wie alle Figuren des Dichters „mit einem goldenen Fädchen an die Menschlichkeit gefesselt“ sind, 
humoristische Lichter aufzusetzen. Stefan Hlawa hingegen, der den pathologischen Helden einer 
historischen Erzählung Hans Müllers 4 ) mit grellen Scheinwerfern beleuchtet, gewinnt in der maleri¬ 
schen Ätzung ein krasses Charakterisierungs-Mittel, das zudem die Schwächen der saloppen Zeichnung 
wohltätig verdeckt. Ist es auch dem Illustrator wie dem Dichter nicht gelungen, die Handlung zur 
Höhe des Symboles zu steigern, das sich aus „Dorian Grays Bildnis“ herleiten dürfte, so hat es doch 
der Erstgenannte mit Temperament und Geschick verstanden, im „Spiegel der Agrippina“ allerlei 
kinematographische Bildreflexe aufzufangen. 

Obwohl die wähl verwandte Gesinnung der an der Buchschöpfung beteiligten Künstler gelegentlich die 
Schroffheit lindert, mit der Hoch- und Tiefdruck einander begegnen, genügt unter allen Umständen schon 
das unduldsame Gepräge heterogener Druckverfahren, um Schrift und Bild der Idee des Gesamtkunst¬ 
werkes zu entfremden. Auch in dieser Lebensgemeinschaft fördert das Einverständnis der Körper die 
vertraute Zwiesprache der Geister: Solange die Type am Hochdruck festhält, bleibt der Holzschnitt 
der berufenste bildkünstlerische Mittler des Wortes. Wenn bereits die Einheitlichkeit der Technik an 
und für sich den aller Buchkunst innewohnenden Dualismus weniger fühlbar werden läßt, braucht 
sie im besonderen Falle nur ihrem selbstsicheren Verlangen zu gehorchen, um deren streitbare Elemente 
gesetzmäßig zu binden. Da der moderne Holzschnitt den urtümlichen Stilforderungen des Kunstzweiges 
zu erneuter Anerkennung verhilft, beruht seine Bedeutung für die Illustration auf den nämlichen 
Eigenschaften, die ihn für die Empfängnis der fruchtbarsten Keime der neudeutschen Graphik vorbe¬ 
stimmt haben; hier wie dort bedingt die Nötigung, in die Fläche zu denken, die ersehnte Abkehr von der 
Natumachahmung, während die sparsame Zeichensetzung zu stärkster Wesenhaftigkeit des Ausdruckes 
hindrängt. Nach ihrer erziehlichen Veranlagung ist es endlich dieser Technik vor jeder anderen ver¬ 
gönnt, den Arbeitsprozeß durch Gebot und Verbot gleich ersprießlich zu beeinflussen. Bietet sie doch 
dem Künstler ein sprödes Material, das sich Zufallswirkungen und spielerischen Nebenabsichten durch¬ 
aus abhold erzeigt; erheischt doch eine Produktionsmethode, die nachträgliche Korrekturen nur aus¬ 
nahmsweise gestattet, einen bis in die letzten Einzelheiten vorerwogenen Plan und dessen stetige 

*) III. Avalundruck, 4 919. Geleitwort von Berthold Viertel. A. K. leitete den Satz, die Ausstattung und radierte den Bildschmuck. Druck der 
Offizin W. Drugulin, Ilandeiuband von E. A. Enden, Leipzig. 

a ) .Die Hochzeit des Mönchs. 9 VII. Avalundruck, 4 924. Textdruck in der alten Göschen-Antiqua durch die Offizin von Poeschel & Trepte in 
Leipzig. Druck der Radierungen und Hentellung des Handeinbandes: Staatliche Akademie ftlr graphische Künste und Buchgewerbe in Leipzig. 

a ) Verlag der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst, 4 94 5. Mit 6 Originalradieningen. Druck der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 

4 ) „Der Spiegel der Agrippina“, H. Avalundruck, 4 919. Mit 4 2 Originalradierungen. Schriftsatz: Gesellschaft für graphische Industrie, Druck 
der Radierungen: Paulussen & Co. Einband von Josef Borderaux. 
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Durchführung. Daher darf man die nicht grundlos an Zahl geringsten buchkünstlerischen Erzeugnisse 
der jüngsten Wiener Gegenwart, die sich in die strenge Zucht des Holzschnittes begeben, noch jen¬ 
seits ihres Eigenwertes als ebenso viele Zukunftsverheißungen begrüßen: Denn die Verfechter solcher 
Schaffensprinzipien werden am ehesten die Bausteine zu einer tektonischen Buchkunst liefern, die im 
heimischen Erdreich von jeher am schwersten Wurzel faßt 

Wie verschieden nun auch die Wiener Holzschneider als Illustratoren zu Werke gehen, so müßten 
sie eben nicht Wiener sein, wenn sie nicht alle dekorativen Möglichkeiten ihrer Kunstübung gebührend 
einschätzten; ein weiterer gemeinsamer Stammesvorzug besteht etwa darin, daß keinem von ihnen — 
nach Art manches Norddeutschen—die dem Holzschnitt eigene Gleichniskraft zur Formelhaftigkeit er¬ 
starrt Im übrigen aber kennzeichnet schon die Textwahl die entscheidende Trennung der Wege und 
Ziele, die es unvermeidlich macht, Leistung für Leistung gesondert zu betrachten. In zwei monumentalen 



Robert Pajer-Gartegen: Zwei Holzschnitte aus E. A. Rhoinhardt „Ferien' 
(Rikola Verlag) 


„Schaubüchem“ bekundet Erwin Lang nicht nur seine meisterliche Beherrschung der Schneide- und 
Drucktechnik, sondern auch eine großzügige Auffassung von den Aufgaben des Buchkünstlers. Die 
Ehrfurcht vor dem Dichter befähigt ihn zu der Erkenntnis, daß die konkrete Lyrik in Dantes „Vita 
Nuova“ 1 ) keine landläufigen Illustrationen als Gegenspieler ertrüge, sein musikalisches Gefühl zu 
jenem „Parallelgehen auf einer höheren Ebene“, das Arnold Schönberg vom Liedkomponisten ver¬ 
langt. Ohne an die erhabenen Visionen zu rühren, die der „sinnlich-bildliche bedeutend wirkende 
Genius seiner Zeit“ dem Seher zum Greifen nahe vor Augen stellt, aber auch ohne deren unverrückbare 
Konturen zu verwischen, bescheidet sich der Bildkünstler mit der Wiedergabe rhythmisch beschwingter 
Gestalten, dieaus nächtigem Dunkel in klaren Umrissen emportauchen. Indem erden unendlichen Wohl¬ 
laut der Klänge, die dem „dolce stil nuovo“ entströmen, in einen solchen derFormen verwandelt, wieder- 

*) Übertragung von Richard Zoozmann. VIII. Avalundruck, 1921. Druck der Presse von Jakob llegner in Hellerau (Walbaum-Antiqua); Einband 
nach dem Entwurf Walter Tiemanns ausgeftlbrt in der Werkstatt von F. A. Kuders in Leipzig. 
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holen seine Figuren allein durch ihr Schweben, Gleiten, Sich-Neigen die Skala der inneren Empfindun¬ 
gen, deren Personifikationen die Seele des Dichters mit Herzblut genährt hat; folgerichtig ist die irdische 
Erscheinung der „donna della finestra“, die Dante in Konflikt mit seiner himmlischen Liebe bringt, auch 
im Bilde die einzige, die durch ihre Körperhaltung den Eindruck des Lastens erweckt Der Geist der 
Musik, den Lang herbeiruft, um den Manen desSprachgewaltigen, der alleHöUenpeinen geschaut hat, für 
Bayros’Illustrationen zur „Göttlichen Komödie“ ein würdiges Sühnopfer zu weihen, rauscht in den 
Holzschnitten zu Hofmannsthals „Jedermann“ l ) mächtiger noch mit den Flügeln. Hier gebietet der 
Künstler, der Schneidemesser und Hohleisen mit derselben Sicherheit handhabt, über ein weit farben¬ 
reicheres Orchester. Wie sich die Strichführung kräftigerer Akzente bedient, so durchfluten Licht 



Julius Zimpel: Holzschnitt aus Balzac „Der Succubus“ 
(Verlag Ed. Strache) 


und Schatten, vordem scharfrandig voneinander abgesetzt und an ihren Ort gebannt, in freieren Rhyth¬ 
men das Bildfeld. Da der saftige Fraktursatz gleichfalls energischere Kontraste ergibt, klingen nunmehr 
auch Schrift- und Bildseite in schwellenden Akkorden zusammen; während die in den Text gedruckten 
Holzschnitte des älteren Werkes der Mitteltöne entbehrten und mit ihren massig gelagerten Schwarz¬ 
flächen eine andere Augendistanz verlangten als die regelmäßig gestuften Linearintervalle des Antiqua¬ 
typensatzes, gelingt nunmehr sogar der Versuch, im Titelblatte den Holztafeldruck wiederzubeleben. 
Über das formale Interesse hinaus verkündet die zwingende Gegenbewegung der Darstellung bereits 

*) XIII. Avalundruck, 1922. Den Textdruck in der „Psalter-Gotisch“ besorgte die österreichische Staatsdruckerei; die Einbfinde wurden nach 
dem Entwürfe E. Längs in der Werkstätte Carl Scheibe in Wien verfertigt. 

20 


Digitized by Goosle 


Original fro-m 

PRINCETON UNIVERS1TY 











ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPHIK 


die einfache und darum glückliche Art, in der ein so virtuoser Künstler seinem Vorwurf gerecht wird. 
Er braucht sich weder sklavisch an die Dichtung, noch gar an die moderne Mysterienbühne zu klam¬ 
mern, um den Ewigkeitsgedanken des Themas herauszuarbeiten. Auch fernerhin umschreibt er durch 
die „Taten und Leiden des Lichtes“, durch die Verteilung der Helligkeitswerte den Kampf der guten 
und bösen Sendlinge, die um Jedermanns Unsterbliches ringen. Trotz des intuitiv festgehaltenen Grund¬ 
motivs soll zugegeben werden, daß zwar nicht innerhalb der einzelnen Schnitte, wohl aber inner¬ 
halb ihrer Gesamtheit ein labiles Gleichgewicht herrscht, da sie zwischen flächenhafter Behandlung 
und Raumandeutung, zwischen Bild und Sinnbild schwanken. Dem stilpuristischen Einwand findet sich 
freilich unschwer die Antwort; stehen doch auch in der von Hofmannsthal vornewerten Moralität er¬ 
zählende und dramatische, allegorische und realistische Szenen absichtlich unvermittelt nebeneinander. 

Es möchte der Mühe lohnen, einmal an der Buchkunst die Wölfflin’sclien Anschauungskategorien 
zu erproben — wobei wohl kaum erst bemerkt werden muß, daß sie eben als solche nicht etwa 
irgendwelche Qualitätsunterschiede aufzudecken haben und zudem stets nur annähernde Geltung 
besitzen. Unter diesen Vorbehalten könnten zum Beispiel die einschlägigen Begriffspaare mit der Seh¬ 
weise des einzelnen Holzschneiders auch jene des Buchkünstlers charakterisieren; dann würde Lang, 
der sich mit dem „Jedermann“ zum hervorragendsten österreichischen Vertreter des „malerischen“ 
Holzschnittes aufgeschwungen hat, den Illustrationstypus der „offenen“ Form, der „relativen“ Klarheit 
und der „Vielheit“ repräsentieren, dann wäre in Robert Pajer-Gartegen, der den reinen Linienschnitt 
pflegt, der Kronzeuge der „geschlossenen“ Form, der „absoluten“ Klarheit und der „Einheit“ zu er¬ 
kennen. Dieser Künstler, der durch die straff gebundenen Kompositionen seiner selbständigen Bilder 
und graphischen Blätter die ehernen Gesetze symbolisiert, nach denen sich die Kreise des Menschen¬ 
daseins vollenden, erweist sich als ein Illustrator von fast kanonischer Strenge, die jedoch durch die 
kultivierte Augensinnlichkeit desWieners gemildert wird. Die sechs Holzschnitte, mit denen er eine fein¬ 
fühlige Erzählung E. A. Rheinhardts *) geschmückt hat, schließen sich zu einer unlöslichen Bildkette, 
deren Anfangs- und Endglieder die Fäden der Dichtung leitmotivisch verweben. Auf beiden Darstel¬ 
lungen greift eine Hand sehnsüchtig in die Ferne; nur hat ihr das zweite Mal das unwiederbringlich 
versäumte Liebeserlebnis des dazwischenliegenden Sommers die Schicksalslinien ein gezeichnet, nur 
trägt jetzt das Frauenbild, in dem sich die unbestimmte Sehnsucht des Jünglings verkörpert, nicht 
mehr allgemeine, sondern porträthafte Züge: Wenn die zarte Novelle ihren „Falken“ hat, ist er hier 
mit dem Scharfblick des Bildkünstlers eingefangen. Wie Pajer gebraucht der vielgewandte Julius 
Zimpel in seinem ersten Holzschnitt-Versuch lediglich das Schneidemesser. Obwohl wiederum die 
saubere Technik besticht, lehrt der Vergleich, daß nicht das Instrument, vielmehr der Spieler den Ton 
angibt Ein anschaulicher Schilderer, verziert der Illustrator von Balzacs „Succubus“ 2 ) ohne zudring¬ 
liches Archaisieren die Papiere der alten Chronik, die der Autor der „Contes drolatiques“ dem Podagra¬ 
männlein verdankt haben will; das tiefere Geheimnis des Dichters, der den Leser aus dem oszillieren¬ 
den Echo der Zeitstimmen die tragische Ironie des historischen Alltags heraushören läßt, weiß er 
allerdings nicht zu deuten. — 

*) .Ferien“, Eine Erzfthlung. Rikola Verlag, Verlag Neuer Graphik, 4 922. Druck von H. Engel & Sohn. 

*) Übertragung von Rudolf Brettschneider. Verlag Ed. Strache, 4 920; Druck der Gesellschaft für graphische Industrie. 

Oskar Laske: Vignette 
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Wer einer Betrachtung der wichtigsten buchkünstlerischen Erzeugnisse der Wiener Gegenwart die 
modernen Vervielfältigungs-Verfahren zugrunde gelegt hat, glaubt sich zumindest nach erfülltem 
Versprechen von dem Verdachte einer materialistischen Kunstauffassung gereinigt. Denn eine solche 
Anordnung konnte am schlagendsten zeigen, wie das Kunstwollen innerhalb jedes Zweiges der 
Graphik mit der Technik oder gegen sie zum Durchbruch kommt und alle Phasen der Illustration 
durchläuft; statt ferner die Mannigfaltigkeit divergierender Erscheinungsformen in das bequeme 
Schema einer theoretischen Doktrin zu zwängen, wurde nebenher die Gelegenheit wahrgenommen, 
den Einzelwerken den Maßstab ihrer Beurteilung abzugewinnen. Endlich aber gelangt eine Darstellung, 
die sich von Hause aus dem lockeren Gefüge ihres Gegenstandes anzupassen versucht, fast unab¬ 
hängig von den Erfahrungstatsachen zu der Überzeugung, daß eine Kunstübung, die so gerne auf einen 
struktiven Aufbau verzichtet, auch in sozialer Beziehung nur lose verankert sei — und gewährt daher 
vielleicht die beste Vorbereitung zu einer unbefangenen Würdigung des geschriebenen Buches, 
auf dessen Gebiet sich nach dem Vorgänge, doch nicht unter der Ägide Rudolfs vonLarisch zwei der 
jüngsten Wiener Graphiker in ihrem Selbständigkeits-Streben geflüchtet haben. Obwohl der echt 
wienerische Charme und die hingebungsvolle Andacht und Liebe zum Kleinen, mit der J. Zimpel eine 
heutzutage rein artistische Spielart des Buches betreut, dem Nörgler sein Amt verleiden, wird er kaum 
ohne leises Bedauern mitansehen, wie die universelle buchkünstlerische Begabung, die hier heranreift, 
offenbar Raubbau an ihrer Kraft verübt Wie sollte sich ein Künstler, dem von der karolingischen 
Minuskel bis zur gotischen Mönchsschrift, von der Teuerdank-bis zur Didot-Type nichts Schriftliches, 



Julius Zimpel: Drei Initialeu 


von der mittelalterlichen Miniatur bis zum Stich des XVin. Jahrhunderts nichts Bildliches fremd bleibt, 
der vor der Wiedergabe der Noten-, ja sogar der hebräischen Druckschrift keineswegs zurückschreckt, 
der binnen kurzem gegen sechzig zum Teil recht umfangreiche Bücher eigenhändig geschrieben und 
illustriert hat, seine erstaunliche Geschicklichkeit und seinen unermüdlichen Fleiß solange bewahren, 
bis größere Aufgaben an ihn herantreten? Wunder genug, daß Zimpel wenigstens als Zeichner — 
insoweit er nicht bewußte Stilkopien liefert — bisher trotz mancher Anklänge an Walser oder Pree- 
torius nicht dem Eklektizismus anheimgefaUen ist; zumal seine duftigen Figuren-Initialen *), die den 
Buchstabenschaft in federleichten und federnden Linien umschmeicheln, sind von prickelnder Origi¬ 
nalität. Um so lebhafter verrät anderseits der Schriftktinstler die Widersprüche, an denen der Betrieb 
seiner buchmäßigen Kunstübung grundsätzlich krankt. Zunächst verlieren diese „autographischen“ 
Bücher natürlich in dem Momente, da sie zur Reproduktion 1 ) bestimmt werden, mit dem Reiz der 
Einmaligkeit auch den der Ursprünglichkeit; sodann aber erscheint es als eine sonderbare Paradoxie, 
daß der Buchschreiber Zimpel so ausnahmslos jene individuelle Handschrift verleugnet, über die der 
Illustrator verfügt. 

*) Die schönsten in den beiden Werken: „Charles Baudelaire, Vers choirs des fleurs du mal" (1920, geschrieben im Aufträge des Verlages Neuer 
Graphik) und: „Curt Corrinth, Mo Marova, ein Legendenbuch aus dem Jahre 2020* (1921, Privatdruck des Verlages Ed. Strache, Satz der Gesellschaft 
für graphische Industrie). 

*) Beispiele: „L’Adrostat, Six poömes ä l'honneur des premiers Voyageurs adriens publids par l’alinanncli des Muses-Paris 178t" und „Der fahrend 
Schüler im Paradeis, ein kurzweilig Fastnachtsspiel von Hsns Sachs", beide im Auftrag des Verlages Neuer Graphik vom Künstler auf den Stein ge¬ 
schrieben und von H. Berger auf der Handpresse gedruckt (1920 bzw. 1921). 
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Während dieser Künstler die Freiheit des geschriebenen Buches eigentlich nur dazu benützt, um 
sich mit Herz und Hand in die Stilknechtschaft vergangener Kunstepochen zu begeben, begehrt 
Carry Hauser nach persönlichster, unmittelbarster Aussprache, wenn er sich handschriftlich als Buch¬ 
künstler betätigt. Da er nicht nur die engste Verbindung, sondern die wechselseitige Durchdringung 
von Schrift und Bild ersehnt, muß er die Letternformen neutralisieren, um sie des Eigenlebens zu be¬ 
rauben. In Hausers erstem, mit der Feder geschriebenen und gezeichneten Buche ist das Wort ledig¬ 
lich der Schrittmacher des stärkeren Bildes, das wiederum nicht erst den Ruf des guten Kameraden 
abwartet, um ihm bald hier bald da beizuspringen. Pfeilartige „Erregungs“-Linien oder Linien¬ 
büschel, die über die Textseite schwirren, melden die Richtung, aus der die Bild Vorstellungen kommen; 
die zuckende Plötzlichkeit, mit der diese sich einstellen und verschwinden, befeuern das Tempo der 
Erzählung und der Phantasie-Arbeit des Lesers. Ganz anders in jenen Fällen, da auch derText auf den 
Künstler zurückgeht. Das Wort verharrt zwar förmal-gestaltlich in seiner Neutralität, aber es beginnt 
jetzt emotionell an der Gefühlsbewegung teilzunehmen, die sein Inhalt auslöst: Die Lettern taumeln, 
stürzen und gleiten, die Zeilen steigen und fallen, schwingen in Kurven — als wollten sie durch eine 
gesichtssinnliche Tonmalerei die Klangfarbe des Gedankens widerspiegeln. Während von den beiden 
gemalten Büchern das erste in künstlerischer Hinsicht am höchsten steht, erheischt das zweite, dem die 
Reproduktions-Beilage dieses Aufsatzes entstammt, vor allem das Interesse eines bedeutsamen Zeit¬ 
dokumentes. Ein rhapsodischer Haßgesang gegen die falsche Zivilisation der Großstadt, der die ätzende 
Schärfe der Darstellungen eines George Grosz nach der Weise des Süddeutschen durch eine stärkere 
Hervorhebung des dekorativen Elementes sänftigt. Nicht nur Intellekt und Gefühl, Körper und 
Geist, Form und Inhalt, Häuser und Menschen — auch Wort und Bild werden unerbittliche Gegner, 
die einander bis zur Selbst Vernichtung zerfleischen. Innerhalb der peinvollen Enge hochaufragender 
Mauerschächte erstickt jeder Laut; kaum dem Munde entfahren, erstarrt er auch physisch zum Spruch¬ 
band frühmittelalterlicher Gemälda Wenn aber der entfesselte Angstschrei der gequälten Kreatur 
die äußere Schranke durchbricht, dann läuft er über alle Bilder einer Scheinwelt rücksichtslos hin¬ 
weg. Die Simultaneität der Gedanken und Sinnes-Eindrücke, die hier aufeinander und auf den Betrachter 
einstürmen, vermittelt diesem einen starken Begriff von dem nervenaufpeitschenden Chaos der Groß¬ 
stadt; doch verweigert dem Künstler die allzu große Nähe zu seinem Stoff die Kraft der Abstraktion, 
die allein so manche Erinnerung an Film und Plakat verdrängen könnte. 

In krisenhaften Erschütterungen vollzieht sich das Wachstum der Wiener Buchkunst. Unaufhörlich 
wechselt die Herrschaft der beiden Reiche, deren keines für die Vereinigung von Schrift und Bild das 
abschließende sein kann; immer wieder wird „des Fleisches Reich verschlungen vom Reiche des 
Geistes“. Um so vermessener wäre es, das Schwert wider das Werdende zu ziehen— „wider das 
dritte Reich, wo der Zweiseitige herrschen soll“. Angesichts des lebendigen Stromes der Entwicklung 
darf der Zuschauer nicht wagen, buchstabengläubig auf ungeschriebene Gesetzestafeln zu verweisen: 
Wer vermöchte ihn darüber zu belehren, ob nicht der Weg wichtiger ist als das unerforschliche Ziel ? 
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DER UNFUG DER BUCHKUNST 

VON 

RUDOLF BRETTSCHNEIDER 


Z ahlreiche Luxusausgaben der letzten 
Jahre zeigen in ihrer Aufmachung, in 
der Art wie sie angekündigt und propa¬ 
giert werden, daß sie lediglich auf den 
Snobismus des Publikums spekulieren. 

Sobald sich aber die Buchkunst in das Gefolge 
des Snobismus begibt, wird sie zum Unfug. Sie 
verkennt ihre Aufgabe und erzeugt bestenfalls 
Luxusartikel zum Zweck der Spekulation. Sie 
wird protzig, tackelt sich auf, schminkt sich und 
sündigt wider den guten Geschmack. Da es vielen 
Sammlern von gestern nicht so sehr darauf an¬ 
kommt, die leeren Köpfe, als vielmehr die leeren 
Bücherschränke zu füllen, legt manch ein Verleger 
mehr Gewicht auf die Ausstattung, als auf den In¬ 
halt seiner Verlagswerke. Gleichgültigste Produk¬ 
tionen heutigen Geistes oder unbedeutende Aus¬ 
grabungen älterer Literaturen werden auf Bütten¬ 
papier gedruckt, in Leder gebunden, numeriert 
versteht sich, zu Phantasiepreisen dem Publikum 
angeboten und—was das Tollste ist—mit leichter 
Mühe an den Mann gebracht Das Rezept ist ein¬ 
fach. Tut man noch drei Eßlöfel Originalgraphik 
dazu, so ist der Erfolg so gut wie sicher. 

Der ernste Sammler wird genug Urteilsfähigkeit 
besitzen, um sich von diesem äußeren Schein nicht 
kaptivieren zu lassen, er wird den übertriebenen 
Aufwand für eine nichtige Sache auf den ersten 
Blick durchschauen und seinen Geldbeutel nicht 
strapezieren. Typisch ist übrigens, daß derartige 
„Luxusdrucke“ bei genauerer Prüfung auch buch¬ 
technisch durchaus nicht das halten, was sie ver¬ 
sprechen. 

Trotzdem wir im allgemeinen die Pestilenz des 
„Buchschmucks“ glücklich überstanden haben, 
ereignen sich Rückfälle noch oft genug. Auch heute 
noch leisten sich Buchkünstler und Verleger recht 
peinliche Stillosigkeiten. Der unfehlbare künst¬ 
lerische Instinkt muß angeboren sein. Durch 
Schulung ist sicherlich vieles zu erlernen, aber 
doch das Letzte nicht. Wie wenig Buchkünstler 
gibt es, die das Gewicht einer Druckschrift gegen 
die Schwere einer Illustration richtig abzuwägen 
wissen, wie wenig, die der Art eines Buches den 
Charakter einer Schrift anzupassen verstehen. Man 
unterschätzt vielfach die Schwierigkeit, einen 


Buchtitel richtig zu setzen, architektonisch richtig 
aufzubauen, möchte ich sagen. Immernoch findet 
man Bucliomamente, die besser auf einem Sofa¬ 
kissen Verwendung gefunden hätten. Und wehe, 
wenn es erst an die Farben geht. Das anämische 
Rot einer Kapitelüberschrift zerfließt im Nichts, 
das protzige Violett einer Initiale erschlägt die 
ganze Buchseite, ein rosafarbiger Rahmen rieselt 
wie Himberwasser um den Satzspiegel 

Das Gefährlichste aber ist, daß unter der 
Verspieltheit vieler Buchkünstler das Handwerk¬ 
liche immer mehr vernachlässigt wird. Die hand¬ 
werklichen Schwächen und Fehler werden durch 
äußerlichen Aufputz maskiert. Ein Buch mit voll¬ 
kommen ausgeglichenem Satz und tadellosem 
Druck ist ein weit höher zu schätzendes Kunst¬ 
werk, als alle diese gewissen Luxusausgaben mit 
ihren Rahmen, Leisten, Vignetten und was weiß 
ich. Man kann nichts Besseres tun, als immer wieder 
auf die alten Meister der Buchdruckerkunst ver¬ 
weisen. An einer einzigen Seite des „Poliphilo“ 
kann man mehr lernen, als in drei Jahren Kunst¬ 
gewerbeschule. Die Druckwerke der Koberger, 
Schöffer, Aldus, Plantin, Bodoni sind wertvollste 
Lehrmittel. Immer wieder und wieder sollte sie 
der Buchkünstler anschauen, nicht mit den Augen 
des Nachahmers, sondern mit den Augen des 
Schülers, des Adepten. 

Obwohl das illustrierte Buch jetzt die große 
Mode ist, sollte sich der Verleger jedesmal aufs 
gewissenhafteste fragen, ob das Buch überhaupt 
eine Illustration verträgt Es gibt Bücher, bei 
denen es geradezu ein Unding ist, sie mit Illustra¬ 
tionen zu versehen (Goethes „Märchen“ z. B.). Hat 
man aber ein Buch herauszubringen, das illustriert 
werden soll, dann gilt es den Illustrator zu finden, 
der den Geist des Buches ins Zeichnerische, in Linie 
und Farbe umzusetzen versteht. Die Arbeit des 
Illustrators ist keineswegs damit erschöpft, daß er 
die Personen einer Erzählung in den geschilderten 
Situationen hinmalt. Wenn ein Übersetzer Wort 
für Wort aus der fremden Sprache in die eigene 
überträgt, so hat er schlechte Arbeit geleistet Erst 
dann wird seine Übersetzung wertvoll sein, wenn 
er den Geist des Originals, das was zwischen den 
Worten und Zeilen steht, aufzufangen und wieder- 
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zugeben weiß. Das gleiche gilt auch für den Illu¬ 
strator. Auch er hat die Aufgabe, das Kunstwerk, 
das er illustrieren soll, in sein Material umzugießen. 
Hier ließen sich hundert Beispiele anführen, die 
zeigen, wie oftgegen diesesPostulat verstoßen wird. 

Die Leute wieder, die unillustrierte Bücher 
auszustalten haben, vergreifen sich gerne in der 
Quantität, sie können sich nicht genug tun, sie 
meinen, es sei immer noch zu wenig. Eine Leiste 
und noch eine Leiste, das gibt immer erst zwei 
Leisten. Es ist durchaus nicht gesagt, daß das Satz¬ 
bild darum besser werden muß, weil der Künstler 
sich nach reiflicher Überlegung zu drei Leisten 
entschließt Vornehmheit ist Einfachheit Diesen 
obersten Leitsatz kann man sich nicht oft genug vor 
Augen halten. Seid schlichtl Seid sparsam! Jedes 


Mehr ist schon ein Zuviel! Wenn ihr einen Rahmen, 
eine Vignette anbringt, so seid euch aller Ver¬ 
antwortung bewußt, auf daß die vergewaltigte 
Buchseite nicht von Ewigkeit zu Ewigkeit euer 
Gewissen quäle. Wenn ihr eine Initiale in die Welt 
setzt, so habt ihr ein Lebewesen geschaffen, seht 
also zu, daß es keine Mißgeburt werde. Eine jede 
Druckschrift hat ihre eigene Individualität, daher 
dürft ihr sie nicht prostituieren. 

Zu jedem Kunstwerk ist Sammlung notwendig. 
Viele, die das Wort Buchkunst ständig im Munde 
führen, schänden die Kunst, denn sie denken nicht 
daran, sich zu sammeln, wenn sie an ihre Arbeit 
gehen, die schöpferisch sein soll. Und noch eins: 
Habt Achtung vor den Träumen eurer Jugend, 
wenn ihr zu den Arrivierten zählen werdet! 


VOM WIENER VERLAGSWESEN 


W IEN war stets eine Verlagsstadt, 
nicht nur zur Zeit der Trattner, 
Degen, Wallishausser und anderer 
berühmter Firmen um 1800. Das 
kann als Zeichen gelten für die Begabung des Vol¬ 
kes zu allem, was mit Geschmackskultur und 
Kunstgefühl zusammenhängt. Denn nirgends war 
so sehr das Buchgewerbe von Bedrückungen und 
Erschwernissen behindert wie im alten Polizei¬ 
staate Österreich, dessen ganzen Geist gerade sein 
Verhältnis zu unserem Gewerbe am besten kenn¬ 
zeichnet Eine Reihe von Verlagsanstalten genossen 
schon vor 1900 besten Ruf, überall dort wo man 
deutsche Bücher liest Freilich waren es in erster 
Linie die wissenschaftlichen Institute: Urban & 
Schwarzenberg für Medizin, Braumüller & Co. für 
Philosophie, Manz für Juridica, LW. Seidel & Sohn 
für Militaria, Freytag und Berndt für Landkarten, 
Deuticke für alle Disziplinen, die, gestützt auf die 
Forschungsergebnisse der berühmten Wiener Uni¬ 
versität, blühten und gediehen. Erst um die Jahr¬ 
hundertwende folgte ihnen — von dem kurzen 
Intermezzo Leopold Rosner, dem Anzengruber¬ 
und Kürnberger-Verleger, abgesehen — ein auf 
schöne Literatur eingestelltes Unternehmen: der 
„Wiener Verlag“. Er war der erste, der eine Ge¬ 
samtausgabe Oskar Wildes herausgab, der Dosto¬ 
jewskis „Idiot“ erscheinen ließ, der die Aufsehen 


erregenden Publikationen von Schnitzlers „Rei¬ 
gen“ und auch Hans v. Kahlenbergs „Nixchen“ ver¬ 
anstaltete. Privat Verhältnisse brachten dieses hoff¬ 
nungsvolle Unternehmen zum Scheitern, und noch 
ehe sich auf dieser Basis eine bedeutende Tätig¬ 
keit entfalten konnte, kam der Krieg und seine 
Folgen, die Verwandlung Österreichs aus einer 
Großmacht in einen Kleinstaat. Aber gerade die 
Wirtschaftskatastrophe des neuen Staates be¬ 
dingte eine Anspannung aller Kräfte auf dem Ge¬ 
biete des gewerblichen Lebens, und so bemerken 
wir auch im Verlagswesen einen Aufschwung, der 
in der „guten alten Zeit“ sich nicht recht zeigen 
wollte. Neue Unternehmungen wurden gegründet, 
neue Wissenszweige in den Betrieb aufgenommen. 
Es war keine leichte Arbeit Die zahlreiche Schar 
der österreichischen Schriftsteller war in deutsche 
Verlagsanstalten gezogen, so daß nicht nur die 
Autoren selbst, sondern auch das Publikum miß¬ 
trauisch den neuen Gründungen gegenüberstand. 
Heute ist dieses Mißtrauen fast gänzlich geschwun¬ 
den; österreichische und reichsdeutsche Manu¬ 
skripte aus der Feder nicht nur der besten, son¬ 
dern auch der meistgelesenen Autoren laufen bei 
den Wiener Verlagsanstalten ein. 

Die große Grillparzer-Ausgabe der Stadt Wien 
erscheint bei Gerlach & Wiedling, einem der vielsei¬ 
tigsten Verleger auf dem Gebiete der Wiener Kul- 
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tur. Seine Bücherreihe „Die Quelle“ erfreut sich 
noch großer Beliebtheit, ebenso wie die kunstvollen 
Kleinausgaben „Meisterwerke deutscher Prosa“. 
Zur Feier von Beethovens ISOjährigem Geburts¬ 
tage erschien dort auch Orels reichhaltiges „Wie¬ 
ner Beethovenbuch“. Zeichnet sich dieser Verlag 
durch die Auffrischung von Werken der Ver¬ 
gangenheit, besondere der Wiener Kulturgüter 
aus, so erscheint E. P. Tal & Co. führend, was die 
Erweiterung des literarischen Horizontes für das 
Lesepublikum anbelangt. Erst 1919 gegründet, hat 
er in den letzten zwei Jahren die Zahl der bei ihm 
erscheinenden Werke fast verdreifacht Es gelang 
ihm, eine Reihe außerösterreichischer Autoren¬ 
werke von höchstem literarischen Werte an die 
Öffentlichkeit zu bringen, vor allem Hermann 
Hesses „Kleiner Garten“, daneben Bücher von 
Carl Hauptmann, Wilhelm Schmidtbonn, Wil¬ 
helm Schäfer. Ebenso hat er als erster in Wien 
Musikliteratur erscheinen lassen, die überraschen¬ 
derweise in dieser musikalischsten aller Städte 
bisher keinen rechten Verleger gefunden hatte. 
In deutscher Sprache führte er die Schriften der 
modernen Franzosendem Wiener Verlage zu: Bar¬ 
busse, Suar6s u. a. Eine eigene Abteilung des Ver¬ 
lages pflegt Viennensia und‘Austriaca, die neuen 
„Wiener Drucke u . In französischer und englischer 
Sprache erscheint eine immer wachsende billige 
Folge hervorragender klassischer Autoren beim 
Rhomime-Verlag, einer Gründung von 1920, deren 
Prosperität schon der Kurszettel der Wiener Effek¬ 
tenbörse verrät. Auch die Manzsche Verlagsbuch¬ 
handlung läßt im Pariser Gewände alljährlich 
etwa fünfzig Bände französischer Literatur in der 
Originalsprache erscheinen, die großen Anklang 
finden; seit kurzem auch moderne französische 
Autoren in der Art des Tauchnitz-Unternehmens. 
Für die Förderung der modernen österreichischen 
Literatur sind zwei Verlagsanstalten tätig: die 
„Wila u (Wiener literarische Anstalt G. m. b. H.), die 
in verhältnismäßig wohlfeiler, doch geschmack¬ 
voller Ausstattung mehr die konservative Richtung 
pflegt, die sich in Autoren wie Bartsch, Müller- 
Gutenbrunn, Ginzkey verkörpert; und Eduard Stra¬ 
cke, der die radikalen Neuerer beherbergt und als 
erster in Österreich Interesse für solche problema¬ 
tische Erscheinungen bekundete. Daneben pflegt 
dieser Verlag erfolgreich die Literatur der Vergan¬ 
genheitinden „Museion“-Büchern, die derbreiten 
Öffentlichkeit die Schätze der Wiener National¬ 


bibliothek erschließen ; als letzter dieser Folge er¬ 
schien der prächtig ausgestattete „Roman von der 
Rose“. Die so viel besprochene Gründung des 
Rikola Verlags ist Ereignis geworden und es liegen 
schon eine ganze Reihe seiner Publikationen vor. 
Einesderletzten Werke wird weite Kreise auch der 
Laienwelt interessieren: Neuburgers Fortsetzung 
zur Geschichte der berühmten Wiener Ärzte- 
Schule, „Das medizinische Wien im Vormärz“, 
als Erstling der medizinisch-wissenschaftlichen 
Abteilung. Sonst hat die historische wie die 
künstlerische und literarische Abteilung dieses 
Verlages ein wenig enttäuscht. Von seinem großen 
Schlager „Aus meiner Dienstzeit“, den Erinne¬ 
rungen Conrads v. Hötzendorf, abgesehen, erfüllte 
der Verlag, sowohl was den Inhalt als auch die 
Ausstattung anbelangt, bisher nicht jede Hoffnung, 
trotz der imponierenden Quantität seiner Er¬ 
scheinungen. 

Eine ganze Reihe von Verlegern pflegt in erster 
Linie das illustrierte Buch. Der Amallhea-Verlag 
bringt neben seiner, von Bayros illustrierten großen 
Dante-Ausgabe, die geschmackvoll ausgestatteten 
Reihen der „Amalthea-Bücherei“ und der reich 
illustrierten „Kleine Amalthea-Bücherei“. Nach 
ihm führte sich der junge Gloriette-Verlag mit einem 
Bande chinesischer Dichtungen, „Die Porzellan¬ 
pagode“, geschmückt durch charakteristische Ori¬ 
ginallithographien, und anderen Luxusdrucken 
viel versprechend ein. Paul Knepler fördert, ohne 
die moderne Wiener Literatur zu vernachlässigen, 
in erster Linie die Herausgabe hübsch gebundener 
und illustrierter Klassikerbändchen, ähnlich den 
bei Anton Schroll & Co. erscheinenden, in Deutsch¬ 
land rühmlich bekannten „Liebhaberausgaben“. 
Dieses letztere, durch seine Zeitschrift „Die bil^pn- 
den Künste“ veredelte Unternehmen hat seinen 
kunstgeschichtlichen Publikationen — darunter 
dem ersten Band der prächtigen „Albertina-Faksi¬ 
miles“ — deren Bedeutung schon seit langem fest¬ 
steht, auch literarische Neuerscheinungen hinzu¬ 
gefügt Wir nennen nur den großen Anzengruber 
ais mustergültige moderne Gesamtausgabe unseres 
Volksdichters. ArthurWolf mit seinen zwei Mappen¬ 
werken „Meisterwerke der Graphik“ und reich 
illustrierten Ausgaben von Märchen und Novellen 
kann in diesem Zusammenhänge nicht übergangen 
werden. Die kostbarsten Luxusdrucke größten 
Stiles bringt der Avalun-Verlag, dessen Werke frei¬ 
lich meist in Deutschland hergestellt werden. Auch 
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die bewährte Anstalt Karl Konegen bringt u. a. eine 
mit Bildern schön geschmückte „Liebhaberaus¬ 
gabe“, die vor allem Perlen der klassischen Lyrik 
umfaßt, daneben eine wohlfeile Serie, deren stän¬ 
diges Anwachsen schon ihre Beliebtheit bezeugt: 
„Konegens Kinderbücher“, eine Folge der belieb¬ 
testen Erzählungen, und neuerdings fremdspra¬ 
chige Unterhaltungslektüre für die Jugend. Andere 
Institute pflegen ausschließlich den Kunstdruck. 
Hier wären in erster Linie die großen Publikati¬ 
onen der Österreichischen Verlagsgesellschaf t Ed. Hölzel 
zu nennen, „Die Wiener Gobelinsammlung“ und 
das Breughel-Werk, dann deren reichhaltige Serie 
kleiner Kunstmappen, in denen die Kunstschätze 
Österreichs und Süddeutschlands handlich und 
volkstümlich erscheinen. Meisterwerke österrei¬ 
chischer Literatur bietet eine schöne Reihe der 
alten Staatsdruckerei. 

Um dieses reiche Bild Wiener Verlagstätigkeit 
zu ergänzen, müssen wir auch zweier Spezialisten 
gedenken: da ist der Verlag R. Löwit zu nennen, 
dessen Gebiet die wachsende Literatur der Judaica 


umfaßt. Als seine Ergänzung hätten zwei große 
Werke, „Die Schriften des neuen Bundes“ und 
„Der babylonische Talmud“, beide übersetzt und 
erläutert von Prof. N. Schlögl, zu gelten, die nebst 
einiger belletristischer Literatur der Burg-Verlag im 
letzten Jahre edierte. Daß die schon erwähnten 
wissenschaftlichen Verlagsanstalten ihre Stellung 
behaupteten, braucht bei ihrem Rufe, den sie all¬ 
überall genießen, nicht erst gesagt zu werden. 

Für die Rührigkeit und den Erfolg des Wiener 
Verlagswesens spricht auch die Statistik. Sie zählt 
20 Institute auf, die 1919 schon 565, 1921 aber 
861 Werke edierten. Rechnet man die hierin nicht 
aufgenommenen Werke der im letzten Jahre neu- 
gegründeten Verlage hinzu, so ergibt sich eine Ver¬ 
doppelung der Produktion innerhalb von zwei 
Jahren; gewiß ein Zeichen, daß die Wiener Ver¬ 
leger auf dem richtigen Wege sind, ihrer Heimat, 
der alten Stätte für Kunst und Musik, auch in der 
Literatur den Platz zu schaffen, der ihrer Bedeu¬ 
tung für die Kulturgeschichte würdig ist 

K.—D.—L. 


DIE ÖSTERREICHISCHEN WOHLTÄTIGKEITSMARKEN 1922 


N ACH der Verordnung der österreichi¬ 
schen Regierung vom 8. Juli 1921 wird 
jährlich einmal eine eigene Reihe von 
Postmarken ausgegeben, deren Reiner¬ 
trag nach den alljährlich zu fassenden Beschlüssen 
der Regierung zu Wohlfahrtszwecken verwendet 
wird. Die erste Ausgabe dieser Wohltätigkeits¬ 
postmarken hat in der zweiten Hälfte des Monates 
April 1. J. stattgefunden. Die Marken sind vom 
24. April bis 22. Mai allgemein für Freimachungs¬ 
zwecke gültig. DieReihe dieser Marken besteht aus 
sieben Werten (2 V*, 5,7 Vi, 10, 25, 50 und 100 K), 
der amtliche Verschleißpreis betrug das Zehnfache 
des Nennwertes, der Preis eines Satzes daher 
2000 Kronen. 

Die Marken tragen die Bildnisse österreichischer 
Tondichter (Joseph Haydn, Wolfg. AmadL Mozart, 
Ludwig van Beethoven, Franz Schubert, Anton 
Bruckner, Johann Strauß und Hugo Wolf). Die 
Auflagenhöhe wurde mit 200.000 Sätzen festge¬ 
setzt, darüber hinaus noch zwischen 40.000 und 
65.000 Stück jedes Einzelwertes ausgegeben. 


Außerdem wurden je 100 Stück jedes Wertes 
auf Japanpapier gedruckt Diese Vorzugsdrucke 
wurden nur satzweise in künstlerisch ausgestat¬ 
teten und mit fortlaufenden Nummern von 1 bis 
100 versehenen Mappen abgegeben. Jede Mappe 
trägt die eigenhändige Namensfertigung des Gra¬ 
phikers Dr. Rudolf Junk und des Kupferstechers 
Ferdinand Schirnböck, von denen Entwurf und 
Stich der Marken herrtthren. Der Satzpreis für 
diese Vorzugsdrucke betrug 25.000 K. 

Die Bildnisse der Altmeister Haydn, Mozart, 
Beethoven und Schubert wurden nach Original¬ 
blättern aus den Archiven der Fideikommißbi- 
bliothek und der Gesellschaft der Musikfreunde ge¬ 
stochen, die in bezug auf Porträtähnlichkeit als 
anerkannt gelten. Der Kopf Bruckners ist nach 
einer Photographie gestochen, die noch aus der 
Zeit seiner ungebrochenen Kraft herrührt und 
nicht den senilen Zug der späteren Aufnahmen 
zeigt. Auch das Bildnis Wolfe stammt aus ver¬ 
hältnismäßig früher Zeit (1889) und stellt den Mei¬ 
ster im Alter von kaum 30 Jahren dar. Der unver- 
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gleichlichen Meisterschaft F. Schimböcks in der 
Wiedergabe von Porträtbildnissen in kleinstem 
Maßstab mit dem Grabstichel im Vereine mit dem 
feinfühligen Geschmack R. Junks, der die Marken 
in ihrer Gesamterscheinung entworfen hat, ist es 
gelungen, diese Marken zu vornehmen Kleinkunst¬ 
werken zu gestalten, die nicht nur das Interesse 
des Philatelisten zu erwecken geeignet sind, son¬ 
dern auch der Wertschätzung jedes Kunstlieben¬ 
den sicher sein können. Bei einheitlicher Kompo¬ 
sition im allgemeinen sind sämtliche Umrahmun¬ 
gen in den Einzelheiten wesentlich voneinander 
verschieden. Obwohl die hergebrachten Embleme 
der Tonkunst keine Anwendung fanden, setzt sich 
das Ornament durch die Grazie seiner Linienfüh¬ 
rung in gewisse Beziehung zur Musik; sogar dem 
Wesen jedes einzelnen Meisters wurde in der Be¬ 
handlung der Ziermotive Rechnung getragen und 
soweit dies möglich war, auch in der Wahl der 
Farben. Um den Anschein einer versuchten Klassi¬ 
fizierung der einzelnen Tondichter zu vermeiden, 
wurde die Reihenfolge der Bildnisse chronologisch 
nach den Geburtsdaten bestimmt, so daß die Marke 
mit dem niedrigsten Werte das Bildnis des älte¬ 
sten der Meister, Joseph Haydn, enthält und so 
fortschreitend durch alle Werte. Der Kopf Hugo 
Wolfe schmückt somit die Marke mit dem höch¬ 
sten Werte. 


Wie bereits aus dem über den Stich der Köpfe 
Gesagten hervorgeht, sind die Marken in Tief¬ 
druck ausgeführt, und zwar auf weißem Papier in 
folgenden Farben: 

2 V* K (Joseph Haydn).Rotbraun 

5 K (Wolfg. Amad. Mozart) . Tiefblau 
7 V* K (Ludwig van Beethoven) Schwarz 

10 K (Franz Schubert).Violett 

25 K (Anton Bruckner).Dunkelgrün 

50 K (Johann Strauß).Purpurrot 

100 K (Hugo Wolf).Goldbraun 

Die Markenbilder sind 25 mm breit und 30 mm 
hoch. Die Breite des gezähnten Papierrandes be¬ 
trägt 2 mm. Sämtliche Marken weisen am obe¬ 
ren Rande die Aufschrift „Österreich“, am unteren 
die Wertbezeichnung auf. Die Schrift ist eine frei 
behandelte Antiqua, zart horizontal schraffiert und 
hebt sich von dunklerem Grunde ab. Die Perfo¬ 
rierung zeigt auf je 2 cm 13 Zähne. Die auf Japan¬ 
pergament gedruckte Vorzugsausgabe erscheint 
ohne Zähnung. 

Infolge der Uberzeichnung des verfügbarenVor- 
rates erhielten die Besteller nach einem bestimm¬ 
ten Schlüssel gleichmäßig gekürzte Markenmengen 
zugeteilt. Die Zuteilung der auf Japanpapier ge¬ 
druckten Luxusausgabe wurde durch Auslosung 
im Beisein eines Notars bestimmt 
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BUCHBESPRECHUNGEN 


ALERE FLAMM AM. Festschi iß der „Deutschen Bücherei“. 

Alere Flammam. Unter diesem Titel haben die wissenschaftlichen Beamten 
der Deutschen Bacherei in Leipzig, gemeinschaftlich mit der Gesellschaft der 
Freunde der Deutschen Bücherei, 1 921 eine Festschrift herausgegeben zur 
Ehrung ihres Direktors Georg Minde-Pouet zu seinem fünfzigsten Geburts¬ 
tage. Die Festschrift erscheint in einem festtäglichen Gewände voller Ge¬ 
schmack und Würde, als eine Sondenreröffentlichung der Gesellschaft der 
Freunde der Deutschen Bücherei, in einer numerierten Auflage von 350 
Exemplaren. Meister Poeschel hat für die vornehme Druckausstattung gesorgt, 
und Meister Tiemann das Bildnis des Gefeierten vortrefflich und zu sprechen¬ 
der Ähnlichkeit radiert. Artur Seemann, der zweite Vorsitzende der Gesell¬ 
schaft der Freunde der Deutschen Bücherei, hat das Vorwort geschrieben, 
mit dem er den Zweck des Buches und die Titelfassung begründen wollte. 
Er hat allzuweit ausgeholt und ist dabei entgleist. Von den wissenschaftlichen 
Beitrügen dürfte das grüßte Interesse in Anspruch nehmen der von Richard 
Wolff über Goethes Tod und die „Weimarer Kunstfreunde“. Zu den von 
Schüddekopf über Goethes Tod gesammelten Dokumenten und Berichten von 
Zeitgenossen werden hier Ergänzungen gegeben aus dem unveröffentlichten 
Tagebuche eines Weimarischen Zeitgenossen, des Schriftstellers Stephan 
Schütze, sowie aus dem Tagebuche von dessen Frau Minna Schütze. Sehr 
interessante Eintragungen, nicht nur über Goethes Tod, sondern auch über 
den Weimarischen Goethekreis in den ersten Monaten nach dem Tode Goethes. 
— Wilhelm Preis behandelt,, Das deutsche Drama 1913—1920. Statistisches 
aus der Deutschen Bücherei“. Diese Arbeit war nur möglich vor den großen 
Bestanden der Deutschen Bücherei an modernster Literatur. Wir erfahren, 
daß von 1913—1920 1789 Erstdrucke deutscher Dramen erschienen sind, 
und daß von diesen 400 der heiteren Muse gewidmet sind. Recht unterhaltend 
ist das Eingehen auf die Stoffgebiete dieser 1789 Dramen; man bekommt 
einen Begriff, was alles gedichtet und bedichtet wird. Interessant ist auch 
die Feststellung, daß 63% dieser 1789 Dramen an ernsthaften Bühnen auf- 
geftthrt worden sind. Der Verfasser weiß dos alles sehr hübsch vorzutragen. 
Eine dritte literarische Abhandlung beschäftigt sich mit Rainer Maria Rilke. 
Johannes Thummerer hat diese schone liebevolle Studie geschrieben, er 
bemüht sich, die Grundgedanken und Grundstimmungen in Rilkes Gedicht¬ 
sammlungen und Prosabüchern zu begründen. Des weiteren enthält die Fest¬ 
schrift 4 bibliographisch-bibliothekarische Aufsätze. Otto Erich Ebert: „Aus 
der Werkstatt von Poeschel und Trepte, ein Beitrag zur Bibliographie des 
Privaldruckes“. Eine fleißige und für die Geschichte des neuen[kttnstlerischen 
Buchdrucks sehr nützliche Zusammenstellung. — Julius Bodenberg, „Zur 
Architektonik des Buches“ gibt manche gute eigene Beobachtung, hätte sich 
aber mit seinem Thema besser auf weniger beschränken und das eingehender 
behandeln sollen. Die Abbildungen müßten mit den Schemata des Verfassers 
zusammengestellt sein, sie hätten mit jenen zusammen auf die Tafeln gesetzt 
werden müssen. Die orientalische Textgliedcrung auf den Seiten der Hand¬ 
schriften würde ich nicht vermischen mit den abendländischen Satzbeispielen. 
Sie folgen doch verschiedenen Gesetzen, und nur bei den Titelseiten und 
bei den Einfassungen der Anfangsseiton hat sich der orientalische Einfluß 
bei den abendländischen Büchern geltend gemacht. — Georg Schwideliky 
behandelt gründlich und mit guten Anregungen die „unpersönlichen Druck¬ 
sachen im alphabetischen Katalog“ nach den verschiedenen Katalogisierungs- 
Instruktionen. Hans Praesent ebenso gründlich die „Karten und Atlanten in 
den Bibliographien des deutschen Buchhandels“ als Grundlage für später ein¬ 
heitliche Katalogisierung der Karten und Atlanten. Vier weitere Abhandlungen 
befassen sich mit philosophisch-historischen Thematen. Albert Paust hat das 
„Tausendjährige Reich“ in Geschichte und neuester Literatur zum Thema 
genommen und stellt eine überraschend große Literatur zusammen, die seit 
dem Ausbruch des Weltkrieges dem Gedanken über das tausendjährige Reich 


und seinen mannigfachen Ausstrahlungen gewidmet worden sind, — Kultur¬ 
dokumente unserer Zeit. — Arthur Luther : „Ein russischer Vorläufer Oswald 
Spenglers“. Genau 50 Jahre vor Spengler bat der slawophile Naturforscher 
Nikolaus Danilewskij in seinem Werk „Rußland und Europa“ vieles gesagt, 
was uns jetzt fesselt durch die Berührungspunkte Spenglers mit russischem 
Denken. — Eine rein philosophische Abhandlung gibtEbwf Rückerl: „Paral¬ 
lelismus oder Wechselwirkung von Leib und Seele“, eine staatsrechtliche 
Ernst Schönian: „Die mittelalterlichen Grundlagen des Souveränitätsbegriffcs 
bei Bodin.“ Die Festschrift Alere Flammam macht nicht nur dem Gefeierten, 
sondern auch den Männern, aus deren Beiträgen sie sich zusainmensetzt, alle 
Ehre. Hans Loubier. 

HANS LOUBIER: Die neue Deutsche Buchkunst. 

Mit 157 Abbildungen. (Kolophon:) „Dieses Werk wurde in der Hoff- 
mannschen Buchdruckerei Felix Krais in Stuttgart gedruckt. Das Papier 
lieferte die Erste deutsche Kunstdruck-Papierfabrik C. Scheufeien 
in Oberlenningen. Der Einband wurde nach Entwürfen von Walter 
Tiemann durch G. Bali in Stuttgart ausgeführt.* 1 22 Seiten Text 8° 
Stuttgart: Verlag von Felix Krais 1921. 

Loubier hat in diesem Buche eine erschöpfende Darstellung des Ent¬ 
wicklungsganges der Deutschen Buchkunst in den letzten fünfundzwanzig 
Jahren gegeben. Ein solches Buch gab es noch nicht! Sein großer Wert 
besteht vor allen darin, daß es von einem der besten Kenner geschrieben 
worden ist und daß der Verfasser nicht nur als stiller Beobachter, sondern 
als tätiger Förderer und Anreger mitten in dieser Bewegung gestanden 
und zu dem beispiellosen Aufschwung, den die Deutsche Buchkunst in 
dieser Zeit genommen hat, selbst mit bereinigen hat. Man konnte das 
Werk deshalb fast als ein persönliches Bekenntnis des Verfasser ansprechen, 
der rückschauend die Resultate einer reichen Entwicklung zusammenfaßt, 
auf einem Gebiet, in dem sein Leben und seine Liebe verankert ist. Deuken 
wir etwa daran, wie Loubier als einer der Ersten die Bedeutung der 
Steglitzer Werkstatt für die neue Buchkunst erkannt bat! Ein besonderer 
Vorzug des Buches beruht auch in seinem instruktiven Charakter, der in 
dem reichen Abbildungsmaterial (Illustrations-, Schrift- und Einband¬ 
proben) bervortritt. Dadurch ist auch dem weniger Eingeweihten Gelegen¬ 
heit geboten, sich mit dem Stoffe vertraut zu machen. Er lernt, selbst zu 
urteilen, und braucht nicht mehr die derbe Kost des bibliophilen Kritikers, 
der sein Rezensionsexemplar um jeden Preis loben muß, zu verdauen! 
Interessant ist vor allem, was Loubier in Kapitel X „Neue Illustratoren 11 
von jenen Künstlern sagt, die keine Buchkünstler sind und die Einheitlich¬ 
keit des Buches durch ihre Kunst sprengen. (Hans von Weber sagt in 
seinem „Zwiebelfisch* einmal von ihnen, daß sie wie ein Sprengstoff im 
Buche wirken.) Hier wäre vielleicht ein Abschnitt über das „Problem der 
Buchillustration* angebracht gewesen. Die Buchillustration gehört ja über¬ 
haupt zu den schwierigsten Problemen in der Buchkunst, weil wir hier mit 
dem ästhetischen Gefühl, dem Geschmack, nicht auskommon, sondern zu 
einer klaren Definition zu gelangen und jenes eigentümliche zweispaltige 
Gefühl, das wir bei jedem illustrierten, also nicht rein typographischen 
Werke empfinden, zu erklären versuchen müssen. Der Verlag bat das 
Buch sehr gut ausgestatteL Auf Einzelnes kann ich natürlich nicht ein- 
gehen. Aus der innigen Zusammenarbeit von Verfasser. Verleger und 
Drucker ist ein Werk entstanden, das darauf Anspruch bat, seinen Besitzer 
zu erfreuen. Dr. Rodenberg. 

ADOLF FEULNER: Münchner Barockskulptur. 

Sammelbände zur Geschichte der Kunst und des Kunstgewerbes, Bd. I. 
Mit 106 Abbildungen, 4°. (Verlag Riehn & Reuscli, München.) 
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J ICOLETTE HATTE DIE 
} Laube sehr schön und ge- 
) fällig aufgebaut, wie Ihr 
> dies gehört und vernommen 
r habet, hatte sic außen und 
| innen mit Blumen und 
^ Blattern verziert und nun 
^ ruhte sie daneben in einem 
l dichten Buschwerk, um zu 
! sehen, was Aucassin be- 

1 ginnen würde. Und es ging 
als ein Wehklagen das Ge' 
nicht durch alles Land, daß 
-— . — - - - - -. —* Nicolette verschwunden wäre. 

Die einen sagten, sie hatte die Flucht ergriffen, und die an- 
dern meinten, der Graf Garin habe sie töten lassen. Aber 
wen immer das auch erfreuen mochte: Aucassin war darob 
nicht glücklich. Und der Graf Garin, sein Vater, ließ ihn 
aus dem Gefängnis frei, entbot die Ritter der Gegend und 
die edlen Fräulein und gab ein gar prächtiges Fest, womit 
er Aucassin, seinen Sohn, zu erfreuen glaubte. Aber obwohl 
das Fest sehr lebhaft war, lehnte Aucassin höchst traurig 
und niedergeschlagen an einem Geländer. Und wer immer 
sich auch der Lust hingab: Aucassin fühlte darnach kein 
Verlangen, denn er konnte nichts von jener sehen, die 
er liebte. Ein Ritter erblickte ihn, kam auf ihn zu und 
sprach ihn an. 

A UCASSIN“, sagte er. „an dem Leide, das Euch quält, 
war auch ich dereinst krank. Guten Rat will ich Euch 
geben, wenn Ihr ihn hören wollt.“ „Herr“, sagte Aucassin 
„habet Dank! Guter Rat ist mir stets willkommen.“ 

B ESTEIGET ein Roß", sagte der Ritter, „und reitet, 
um Euch zu zerstreuen, längs jenes Waldes hin. 
Blumen und Gräser werdet Ihr sehn und die Vögelein 
singen hören. Vielleicht hört Ihr aber durch Zufall auch 
ein solches Wort, das Euch fröhlicher macht.“ „Herr“, 
sagte Aucassin, „vielen Dank! Ich will es tun.“ 

¥_}R stahl sich fort aus dem Saal, eilte die Stufen hinab 
I—' «nd kam in den Stall, wo sein Pferd war. Er ließ 
es satteln und zäumen, setzte den Fuß in den Bügel, 


Rudolf Junk: Textseite aus „Aucnssio und Nicolette“ 
(Avalun -Verloß) 
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A. Einladung B.EInlaBkarte C. Programmtitel 
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lOOOO Mark 


mii;i -i: i. h :a unnniEii 


Teilnehmer Kann Jedermann worden, der uns 
drei Entwürfe edler Fesr-Drucksachen, und zwar 
eine Einladung, eine Einlaßkarre und den Titel 
eines Festprogramms, bis 1 . Juni 1922 zusender. 

Adresse i H. BertHold AG - Berlin IWM, 
Abteilung Austausch, Gnelsenaustr. 27 

Es können gezeichnete oder geklebte Entwürfe. 
Handpressen-Abzüge oder Drucke eingesandt 
werden. Die drei Entwürfe einer Gruppe müssen 
mit dem gleichen Kennwort und mit den Unter¬ 
scheidungsbuchstaben ABC versehen sein. Ein 
verschlossener Umschlag mit gleichem Kenn¬ 
wort muß die Anschrift des Einsenders enthalten. 


Die Muster sollen dem Charakter eines edlen 
Festes entsprechen, also nicht lediglich dem Ver¬ 
gnügen dienen,wie Karneval-Drucksachen u.dgl. 
In Ihrer typographischen Anordnung sollen sie 
Neues bieten. Durch die drei Entwürfe einer Serie 
soll ein einheitlicher Zug gehen, doch soll Jede 
Drucksache. Ihrem Zweck entsprechend, eine 
eigene Note haben. Als Schriften und Schmuck¬ 
materlai sind sämtliche Erzeugnisse der Firma 
H. Berfhold AG In Berlin und den mit dieser ver¬ 
bundenen Schriftgießereien Emil Gursch In Berlin, 
Bauer öCo. In Stuttgart, Gottfried Böttger In Leipzig- 
Paunsdorf, sowie der Klinkhardt'schen Schrift¬ 
gießerei In Leipzig, zulässig. 


Die Teilnehmer am Wettbewerb werden In Rück¬ 
sicht auf den Zweck der Veranstaltung gebeten, 
Ihr Bestes zu leisten und durch nachdenkliche 
Mitarbeit zur Verbesserung der edlen Fest-Druck¬ 
sachen wie zur Mehrung der typographischen 
Ausdrucksmöglichkeiten beizutragen. Jeder Teil¬ 
nehmer, der diese Bedingung zu erfüllen sucht, 
erhält neben seinen eigenen Entwürfen später 
mindestens SO der aus dem Wettbewerb als beste 
hervorgegangenen Muster zurück. Die Namen 
der Preisträger werden veröffentlicht. 


Die Bewertung erfolgt für die Gruppen A-C als 
Ganzes. Für die besten Gruppen werden folgende 
Preise ausgesetzt: 

Ein Preis von 2000 Mark, 
xwol Preise Jo lOOO Mark« vier Preise 
Jo EOO Mark, fünf Preise Jo 200 Mark. 

und ferner 22 PrelSO JO lOO Mark für einzelne 
gute Arbeiten, die In den anderen nicht ausge¬ 
zeichneten Gruppen gefunden werden. 

Das Preisgericht besteht aus folgenden Herren: 
Geh. Regierungsrat von Zur Westen. Kunstmaler 
Louis Oppenheim. Erich Elsner von der Firma 
Otto Elsner, G. Erler von der Typographischen 
Gesellschaft und Otto Wonltzkl von der Typogra¬ 
phischen Vereinigung, sämtlich in Berlin. 
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Nachdruck und Nachahmung des Austausches Ist verboten. 
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MAN 

FABRIKATE 

SIND WELTBEKANNT UND UNVERWÜSTLICH 


WIR BAUEN: 

ROTATIONSDRUCKMASCHINEN AUER ART UND GROSSE 

fOr Zeitungen • Mehrfarben • ver&nderl. Formate ■ Zeitschriften• Bücher • Fahrscheine • Kassenblocks• Bidets usw. 

PRESSIUFT-FARBSPEISEANIAGEN • BOGENTRANSPORT¬ 
ANLAGEN 

STEREOTYPIEANLAGEN IN HOCHNEUZEITLICHER 

AUSFÜHRUNG 

Schnellgießmaschinen, doppeltwirkend, für Kraftbetrieb - Schnellgießmaschinen, einfachwirkend, für Kraftbetrieb 
Schnellgießmaschinen, einfachwirkend, für Handbetrieb • Matrizen-Prägepressen für Kalt- und Warmprägung 
Handstereotypie-Apparate für alle Zwecke 

HYDRAULISCHE BLEIMATRIZEN-PRXGEPRESSEN FÜR 

GALVANOPLASTIK 

GUMMIDRUCKROTATIONSMASCHINEN VON DER 

ROLLE DRUCKEND 

für Ein- und Mehrfarben • Zeitschriften • Kataloge • Bücher usw. 

GUMMIDRUCKMASCHINEN »AUGSBURG« FÜR BOGEN¬ 
ANLAGE 

FLACHDRUCKPRESSEN FÜR ALLE ZWECKE 

»TERNO« Schnelläufer • Anlegeapparate für alle gangbaren Schnellpressen 

IN UNERREICHTER BESCHAFFENHEIT UND GENAUIGKEIT 


MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NURNBERG A. G. 


WERK AUGSBURG 
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Die Hochdruck. — FLachjorm — Schnellpresse 
mit übersetzter Kurbelbeweßuncj u. Rollcnjuhnung 

vorbildliche: Konstruktion 

VOLLENDETE AUSFÜHRUNG 



BOHN«. HERBER 

MASCHINENFABRIK u.EISENGIESSEREI 

WORZBURC 
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#erau$gegef>en t>om ©eutföen ^erlegeroeretn 

3. JAHRGANG 

(Erföefnung&oeife: 1. unb 15. Jeben OTonattf 
BEZUGSPREISE: 

$aibjäfyriid) burcf) Poftüberweffung *531 32*- 
(Srfngeinummer *231 3* ~ 


(rNie feit bem 1. Januar 1920 erföeinenbe 
©eutföe ©eriegergeitung ift ba£ offigfeUe 
Organbe$©eutf<$en©er(egeroerein3, 
ber ©efamtoertretung bc£ beutfcfyen ©eriagtf* 
buc$f)anbete. ©ie 23titgiieber be$ ©eutföen 
©eriegeroereintf erhalten bie ©eutföe Verleger* 
geitung fofteniotf. g'ür 2(ngeigen bflbet bie 
©eutföe ©eriegergeitung ein gerabegu ibealetf 
$a<$biatt, worauf ba3 gefamte ©uc$* 
gewerbe unb bie bamit gufammen* 
fyängenben 3nbuftrien (Papier*, ^a* 
fcfyineninbuftrie ufto.), au£ benen bie 
OTefyrgafyl ber Lieferanten M ©eriagtfbuc^* 
fyanbelß gufammenfetjt, aufmerffam gemalt feien. 


Probenummern, ^ngefgenpreife unb »bebingungen 
burc$ bie ©eföäfttffteUe ber ©eutföen ©erieger* 
Leitung, Leipzig, ©uc^dnbierfyautf 
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Vorschriftsmäßige 

FRACHTBRIEFE 

Afft** .$ 9 b. £ 


F.WUCHERPFENNIG 

BERLIN C.19, GRÜN-5TR-16 

FERNSPRECHER : ZENTRUM 2.£?Ü u -29-6 


ID ec erfahrene 
ifXafd)intnmtißtt 
empfiehlt: 


PAPIER 

FLINSCH 


LEIPZIG 

GEGRÜNDET 1819 

BERLIN / HAMBURG / KÖNIGSBERG 
STETTIN/FRANKFURT-M./STUTTGART 
DÜSSELDORF / MÜNCHEN 
NÜRNBERG 


Ceocfeitpa fielt 3»r 23ebebutttt 


lieber !Deitd?fcb*Pierigteit 


Verlangen 0ic foftenfreie 3ufcnbung meiner 
„Ctyemifcfctec&mfc&en tDinfe“ 

(ßuftav Uutl), CI>em.Söbrif 

/jamburg^TPanbebef 


QitwiinenßtrJS 

%ufotypk3lnßogmpfikdtrlfatien4Fu& 

(ßrQTun6et i$T3. Sftmruf /6ffu/6S2 


gewöhnliche,EU-und internal 

PAKET-SSS NACHN.-KARTEN 

gelb.blau.braun und hellbraun 
mit entsprechendem VordrucK 

liefert schneUftens 

ubemusteit frei u- unentgeltlidi 


ALLGEMEIN BELIEBT 

SIND DIE 

BILDERBÜCHER 

DER 

GESELLSCHAFT FÜR 
GRAPHISCHE INDUSTRIE 

WIEN V., CAS T E LLI G AS S E NR. 17 
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Die 10000. Maschine geliefert! 


OHNE PERSONALVERMEHRUNG können Sie Ihre Leistungsfähigkeit ver¬ 
doppeln, wenn Sie ln Ihrer Druckerei unsere Universalmaschine, unseren Schnelläufer 

»VORWÄRTS« 

mit 2 oder 3 Auftragwalzen, aufstellen. Als kleinere Maschinen 
kommen in Betracht unsere 

»MODERN« »LILIPUT« 

Buchdruck'Schnellpresse Akzidenz^Maschine 

mit 2 Auftragwalzen. 

MAN VERLANGE SONDERLISTE VON DER 

MASCHINENFABRIK JOHANNISBERG 

G M B H / GEISENHEIM IM RHEINGAU 


Die jetzt bevorzugten 

Schriften für Bücherherstellnng 


Didot-Antiqua und Cursiv 



Walbaum 

-Antiqua 

.Original = Uti 

rger = 5 ra, f* ur 

Q5r«itf epf*5raftnr 

SBalbaunugtaftur 

| ProßenBläffer tverben auf 2Bunfd) FofienloO gugefanbt 



liefert auf Verlangen in kürzester Frist und 
in nur bestem Hartmetall 

Klinkhardtsche Schriftgießerei und Messinglinienfabrik 
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FARBEN-FABRIKEN 

BEBGGB & WIR T M • LEIPZIG 

BERLIN • BARMEN • HAMBURG • AMSTERDAM • BUDAPEST 

FARBEN FÜR SÄMTLICHE GRAPHISCHEN ZWECKE 
TIEFDRUCKFARBEN FÜR ALLE MASCHINENSYSTEME 

OFFSETFARBEN 

WALZENMASSE »VICTORIA <, »BIANCA«, »ELERCA« 



BEIT «fc CO. 

EAKBVIO 

♦ 

DRUCKFARBE N- 
UND CHEMISCHE 

FABRIKEN 

* 

FILIAL FABRIKEN IN 
STASSFURT . AMSTERDAM 
UND WIEN 
* 

TELEGRAMMADRESSE: BEITUCQ 
FERNSPRECHER: VULKAN 
NR. 5555 / 5556 


LEO BÄCKER 

Papier * gaSrfflager 
Berlin 2 B 9 
J3ot$Damerftrafje 20 

* 

BÜTTENPAPIERE 

* 

Papiere 

für ^oraugtfautfga&en 
3u>fföen(age unb Untergrunbfarton 
0c$one$ 2Derfbrucfpapier 
33u<$bfnberpapiere unb Äartontf 
Papiere für moberne 
Propaganba 


1 CHR. HOSTMANN-STEINBERG’SCHE 

I 

I FARBENFABRIKEN -G.M.B.H. 


Gegründet 1817 

I 

CELLE 

1 

SCHWARZE 

| 

UND BUNTE FARBEN 

| 

für [amtliche graphifdie Zwecke 

1 

Export nach allen Ländern 

* 

I 


**************** 


MORITZ 



EIT AX 


FAB R IK-PA PIE KLAGE B 

53ctUn 0 28 <58 • §{mmetft«a)3e pj/p<5 
Rapiere affet Sfct für ©ru<£- unb $}erfag£- 
anftaften • 0>onbetforten: farbige Rapiere 
öd) Sitte SPto&cn gu öeetangcn 

**************** 
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DER FOLGENDE INSERATENTEIL IST AUF FEDERLEICHT-PAPIER DER 

ELBEMÜHL 

PAPIERFABRIK- UND VERLAGS-AKTIENGESELLSCHAFT 

* 

GEDRUCKT 

*' 

ERZEUGUNG ALLER SORTEN PAPIERE 

VERLAG: 

WIENER ILLUSTRIERTES EXTRABLATT / WIENER MITTAGS-ZEITUNG 
WIENER ALLGEMEINE ZEITUNG (6 UHR-ABENDBLATT) 

WIEN I., GRUNANGERGASSE 2 





s 

1 

1 

1 

1 

1 

i 



Rapier 

au$ fcer Papierfa&rtf ©ratwein ooit 

! I £epfam=3ofef^tl)a( iATttm=©efe((fcl)aft 

für Papier* unt> “Drucf(nbuftrie 

SBten 


I 


i 


3entraie: I., Parfring 2 

Selep^on 5206, 405 




Tlieberlage: I., OTafyterftrafje 12 

Stfepf>»ii 5207, 10473 


—.—.—. 


I 


*— ■■■ 
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GESELLSCHAFT FÜR 
GRAPHISCHE INDUSTRIE WIEN 


BUCH-U. STEINDRUCKEREI/LICHT-, 
ROTATIONSTIEFDRUCKEREI 
NOTENSTECnEREI / GROSS 
BÜCHER-U. PAPIERWAREN¬ 
ZEITSCHRIFTEN UND 



OFFSET" U. KUPFERDRUCKER 
LITHOGRAPHIE/CHEMIGRAPHIE 
BUCH BINDEREI / GESCHÄFTS¬ 
FABRIKEN/POSTKARTEN-, 
BILDERBÜCHERVERLAG 


GENERALDIREKTION: I., GRÜNANGERGASSE 2 

WERK 11 

VORMALS M MUNK, II.,ROTENSTERNGASSE 25 

WERK III 

VORMALS ÖSTERREICHISCHE ZEITUNGS¬ 
UND DRUCKEREI A. G., III., RÜDENGASSE II 

• WERK V 

GROSSBUCHBIN DK REI, V., CASTELLIGASSE 17 

WERK TI 

BUCH-, STEIN- UND OFFSETDRUCKEREIEN, VI , GUMPENDORFKRSTRASSE 87 

WERK Till 

VORMALS BRÜDER ROSENBAUM, VIII., JOSEFSTÄDTERSTRASSE 29 


m 




Neusiedler Aktiengesellschaft 
für Papierfabrikation 

Aktiengesellschaft der Papierfabrik Schlöglmühl ■ Theresienthaler 
Papierfabrik von Ellissen Roeder «ft Co., Aktiengesellschaft 
Fabriken: Klein-NeusiedJ, Franzensthal. Wr^Herberg, Schlöglmühl. 
Stuppach. Payerbach-Schmitzdorf, Theresienthal, Hilm-Kematen, 
Hlrsdiwang, Schütt L N.-Ö., Weissenbach i. Steiermark, Pilsen, Josefi- 
hütte, Rattimau L d. Tschecho-Slowakei. Petersdorf L NeuRumänien 


Spezialsorten: 

Wertpapiere ■ Aktien- und 
Banknoten-, Hochfein B&nkpost und 
Schreibmaschinenpapiere • Konfektions- 
Papiere aller Art • Normal-, Dokumenten-, Bücher¬ 
und Tabellenpapiere ■ Feine Kartonpapiere, weiß und 
färbig - Landkarten-, Werk-, Lichtdruck- und 
Lithographiepapiere ■ Zeichenpapiere in 
Rollen u. Bogen ■ Farbig Umschlag 
in großer Auswahl 
usw. 


Erzeugungen der Fabriken der 

Neusiedler Aktiengesellschaft 
für Papierfabrikation 

Zentrale: Wien VI., Getreidemarkt 1 
Niederlagen in Wien, Budapest, Prag und Lemberg 


w 




«pp 


'Brüder 

Bubfoosky 

Tapiergroß/janbfung 

Wien 

7. Bez., Kaiser Straße 32 


Pager von sämtlichen Papieren für 
die graphische Jnbustrie 
Spezialsorten von Vmsdjfagpapieren, 
Büttenkartonpapieren * Kupferbruck - 
karton ■ T/jantasiepapieren usw. 
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Winkler 


SETZ MASCHINEN*!! El ZUNGEN 
NEUESTEN MODELLS 1922 MIT 
EINEM STROMVERBRAUCH VON 

NUR <a. 0,7 KWSTD. 


SIND JEDER KONKURRENZ 
ÜBERLEGEN! 


GRAPHISCHE NEUHEITEN: 


WALZENGIESSAPPARATE 
SCH LIESS-SETZSCHIFFE 
SCHLIESS-RAH MEN 
FAHRBARE S C H LI E S S P LATTE N 
VERHÄRTU NGSANLAGEN 
MATERNSCHEREN 
TROCKENTROMMELN 


„WIN 

„WIN 

„WIN 

„WIN 

„WIN 

„WIN 

„WIN 


KLER« 

KLER« 

KLER« 

KLER« 

KLER« 

KLER« 

KLER« 


ASBER 


MASCHINENFABRIK A. G. AUGSBURG GÖGGINGEN 

GENERALVERTRETUNG FÜR DIE EHEMALIGEN ÖSTER¬ 
REICHISCH-UNGARISCHEN LANDER: GUTENBERGHAUS 
GEBR. GEEL, WIEN VII., LERCHENFELDERSTRASSE 37 


4 
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ja O H A HAHNE 

LEIPZIG 

* 

Sa&rff p^otograp&ff$er Apparate 
für alle 9tepro&uftionü*93erfa&ren 
3Raf$!nenfabrff 

©peglaUtät: Sfeferung fompletter 
CEtnrl<$tungen / 2Jlafc$fnen un& 
^Derfjeuge für Ällfc^ee&carbeflung 
Selflungü füljlgfte Segugöquelle In 
fümtlf^en 33eöarfüarlffein für alle 
p^otomedjanf f<f>en 33erfafyren 

+ 

Elan verlange J3relüanflel tu n gI 


C.G. RÖDERN 

LEIPZIG 



NOTENSTICH 
NOTENDRUCK 
LITHOGRAPHIE . STEINDRUCK 
BUCHDRUCK UND 
LICHTDRUCK 


GEGRÜNDET 1846 1200 ARBEITER 

KOSTENANSCHLÄGE G RAT IS 


DAS WELTORGAN DER PAPIERINDUSTRIE IST 


DER 

PAPIERFABRIKANT 

Mit der Beilage »Cellulosechemie« • Herausgeber Prof. Dr.-Ing. E. Heuser, Darmstadt 
Wöchentlich ein Heft mit mehr als 60 Seiten, enthaltend: 


Im tedhnisdhen Teil: 
Aufsätze erster Autoren aus allen 
Fachgebieten der Papierfabrikation 
Ausführlidie Referate über die ein* 
schlägige Weltliteratur 
Umfassende Patentr 
berichte 


Im wirtschafdichen Teil: • 

Regelmäßige Berichterstattung 
über den Stand des Marktes von 
Papier und seinen Rohstoffen auf 
der ganzen Welt • Geschäftsnadv 
richten • Allgemein-unrtsdiafÜiche 
Abhandlungen 


Bezugspreis: vierteilährlich M 25*—, einschließlich Postgebühr; bei direkter Zustellung M 50*— 
Nach dem Auslande bei direkter Zusendung M 75*— • Nach dem Auslande mit höherer 
Währung vierteljährlich Fr. 5*— Schweiz. Währung oder entsprechend in anderem Gelde nach 

dem jeweiligen Kursstände 


OTTO ELSNER VERLAGSGESELLSCHAFT M B. H. • BERLIN S 42 
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Dr. lövinsohn & co. 

BERLIN- FRIEDRICHSFELDE 

Fabrik 
für schwarze 
und bunte Farben für 
alle graphischen 
Zwecke 


liefert außer den Üblichen Farben an Spezialitäten: 
Feime Werk- und Bilder druck färben für Rotatious- 
tuaschinen • Offutfarben von hervorragender Druck - 
fähigkett und Ausgiebigkeit • Bleckdruckfarben von 
größter Hitzebeständigkeit und Stauafäkigkeit • Kopier - 
färben mit besonderen Qualitäten für Sckuellkopier- 
masekiuen ■ Waschechte, Sckeckreahtions- und Abplätt¬ 
farben, zum Teil durch Patente gesekütst. 


ARCHIV 

FÜR BUCHGEWERBE UND 
GEBRAUCHSGRAPHIK 


Bexugspreis jlhrlicb: 

M SSO .— einschließlich Zusendungskotlen für Inland und 
Ötterreick 

M 700.—für Finnland und Tsckecho-Slowakei 
MlOOO.— für übrige* Ausland 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Die Mitgliedschaft 
beim Deutschen Buchgewerkeverein 
zu den gleichen Preisen bedingt 
kostenlose Lieferung des 
.Archiv" 


DEUTSCHER BUCHGEWERBEVBRKIN 
Deutsches Bucbgewerbehaus • Dolzstrafie \ 
LEIPZIG 


iiffnnimniTTTTTVvmvffnTTTviv 


KOENIGS 

BOGENANLEGER 

BIETET VIELE VORTEILE! 
PASST AN ALLE PRESSEN! 


KOENIGS BOGENANLEGER 

Berlin-Grunewald • MASCHINENFABRIK • Fabrik in Guben 




XAimuiixiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii II i liuiiii iiii lii in ui I iiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiftjiiiiiiiii 1111111111111111111111111 



Digitized fr. 


Got .gle 


Original fro-m 

PRINCETON UNiVERSITV 
















bringt in fämtlidje ©rodtarbetten nufere beliebte ftroftooUe fflJerbefdjrift 

♦ HlttB'CItOTBtK ❖ 

®on Sertta bi« 6 Cicero in ©djrtftgufj, 8 bi* 16 Cicero in $olj lieferbar. 

ACTIENQESELLSCHAFT 
Füll $CHHIFT6IEf$EREI UND 
AASCHINBNBAU 
OFFENBACH AA AAIN 


BILLIGE UND LOHNENDE INSERATE 

* DIE INITIALE * 

EINE ZEITSCHRIFT FÜR BÜCHERFREUNDE 

UNSERE INSERENTENi 
Amalthea-Verlag — Avalon-Verlag — Jul. Bard 
Breslauer — Cassirer — Diederichs — Goltz 
Graupe — Hyperion-Verlag — Insel- 
Verlag — Kiepenheuer — Langen 
Piper — Reiss — Rewohlt 
Schroll - Tal 
K. Wolff 


VERLAG ED. STRACHE - WIEN ■ PRAG ■ LEIPZIG 

Zentralbflroi Wien L, Elisabethstraße 3 
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VERLAGSBUCHHANDLUNG FÜR TECHNISCHE LITERATUR 

M. KRAYN • BERLIN W 10, GENTHINERSTRASSE 39 


Soeben erschienen-. 

DIE PRAXIS 

DER PAPIERFABRIKATION 

mit besonderer Berücksichtigung der Stoffmischungen und deren Kalkulationen 

PRAKTISCHES HANDBUCH 

für Papierfabrikanten, technische und kaufmännische Direkt 
toren, Werkführer, sowie zum Unterricht in Fachschulen 
Mit 180 Textfiguren und 1 Tafel von 

MAX SCHUBERT 

weil. Fabrikdirektor a. D. t Prof. a. d. Technischen Hochschule zu Dresden 
Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage von 

Divlng. E. h. ERNST MÜLLER 

Geh. Hofrat, ord. Prof. a. d. Techn. Hochschule zu Dresden, wissenschaftL 
Leiter des Deutschen Forschungsinstitutes für Textilindustrie in Dresden 

Preis geheftet 160 Mark - Gebunden 180 Mark 

DIE PRAXIS 

DER PAPPENVERARBEITUNG 

PRAKTISCHES HANDBUCH 

Unter Mitarbeit namhafter Berufspraktiker und Ingenieure herausgegeben 

von 

WALTER HESS, BERLIN 

Mit 150 Figuren im Text 

Preis geheftet 60 Mark - Gebunden 80 Mark 

DIE METALLFÄRBUNG 

HANDBUCH 

für die chemische, elektrochemische und mechanische Metall- 
färbung, nebst einer Darstellung der geschichtlichen Entwick¬ 
lung derselben von 

GEORG BÜCHNER 

selbständiger öffentlicher Chemiker, München 
Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage 

Preis broschiert 75 Mark - Gebunden 90 Mark 
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Autotypien , Tiefc/ruck-W&lzeri 
sorgfältig - s&uher - schnell-preiswert 

G.E. feeinh&rc/1, Leipzig - Co. jo, 

Buchdruck - Uien - u - Maschinen c <zt>r/ 1 


FERnsPR.im 


Wahrheit' 
und Krajx 


Jlasthi/ie/v 


O t >Q einhardt , L e//oz/g - Cortne witz io-, 

Buchdrcjck-^fdichincr:■ und UCenuhcn-Fabrik 


MASCHINEN 


nette fotoie geträumte, non 
©rttnb auf toorgeridjtete, 
mit Garantie, tute ®ud)* n. 
Steinbrurf • Sdinettyreffen 
3t»ettouren=®ci)ueltyrejfeu 
£iegcl= unb SBoftott^rcffen 
Sartonnagen • 9Jinfdiinen 
Sdjnetbetnafdiincn 


HOSSFELD <fc DIRKS 

S ei ^ 0 *^itbeitav • £ü$«erfihrafje 186 
$erotyrt$er 48038 nub 48703 
XelegrtBtnt'Sbr.: SRaf$t»eiiMrW 


Zur Messe In Leipzig; Bugra-Maschlnen-Messe, Deutsches Buchgewerbehai 


Original from 

PRINCETON UNfVERSITY 






























Wmf 


ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUGHSGRAPHIK 




BVDOLPH BECKER • 

LEIPZIG 

Großßandfung für Drucßereißedarf 

Vertag 

- Angesehene und Ceistungsfähige, seit 

-t 

“g' 1 • 8 • 7 • 4 

Bestehende Tirma 

G e scß äft sfr e un de in aften Ländern der Weft 


Wn.HL BEHRENS 

DÜSSELDORF 36 


Fernsprecher 

Ö32Q-6330 



Drahtanschrift 

Zellenguß 


SETZMASCHINEN- 

ERSATZTEILE UND ZUBEHÖR 

Bel Bestellung genügt Angabe der Fabriknummer 

Maschinen und 
Motoren für Buchgewerbe 
und Papier-Verarbeitung 

SPEZIALMOTOREN 

für Sefcmaschlnen 


Generalvertretung 

fUr die Rheinlande der Maschinen¬ 
fabrik Johannisberg - Gelsenhelm 


iÄ 25 * 





für 3 lrf 


«Simfcethditn: 

■3^enfüc biß oec|chicöen(lm $>ro«fe. 
^Uisroafchtmftuci XinPplatfcen u-olles 
3uc &uftübunfl 

becfahcm*. ^ ne, 

Ofec' 



O£.Qe/nfrardt, Le/pz/g-Conneu/Yz jo* 

ßc/c/?dru(A-Met<ä//utens///en un* /faa c/y/nen fahr/k 
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BUCHBINDEREI 

FRANZ LYSAKOWSKi 

Hnndelsgerichtlidi beeideter Sdiatzmeister usw. 

WIEN V., KRIEHUBERGASSE 31 

FERNRUF 50-5-47 

VERLEGERARBEITEN 

IN EINFACHER BIS FEINSTER AUSFÜHRUNG 


GROSSBUCHBINDEREI 

C. DIRNHUBER 

(Inhaber Josef and Brnest Weiß) 
WIEN IV., STARHEMBERGGASSE 33 
FERNSPRECHER 68016 


SPEZIALITÄTEN« 

Eisenbahn» and Amtsarbeiten / Kunden» und BIbßothekselnbiode 
Aufziehen von Landkarten, Pllnen, SAultafeln usw. / Anfertigung 
von Aktenkartons / Übernahme von Verleger»Auftrigen in 
großen und kleinen Auflagen 


Albert Ehrenstein 


DRUCKFARBEN'FABRIKEN 


BRIEFE AN GOTT 

Hundert Exemplare 
auf echtem Van Gelder-Bütten 
Zweifarbendruck v- 
numeriert 

vom 1 Autor signiert 
von J. Borderaux 
in Ganzleder handgebunden '• 
Preis: 350 Mark 


KÄST ® EHINGER 

G.M.B.H.-STUTTGART 



OIRO-KONTO: REICHSBANK 
POSTSCHECKi STUTTGART NR. 61 
TELEGRAMM-ADR.« KAST1NOER 
STUTTOaRT / FERNSPRBCH- 
ANSCHLÜSSE« NRN. 9°*» • 

9064 • go65 


VE R LA Gj WA5L;D?I E.I M-E B E R L E 

Leipzig, SslomoDstraße 46* Wien VII., Seidengaste 3/44 


FARBEN UND FIRNISSE 

FOR ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE 


FEDERL EICHT DRUCK 
I FON GERIPFT RNTIKI 
WERKDRUCK 


Prima #eftjwlr«e 

für 93ref>mer'f<be ftabenbeftmaftblne, 
für Pfengc'föf&oton&efiinajibfne unb 
für f5mt(fcf)e anberen ©pjleme, forofe für 
$anbl>efiung jlnb wleber In erfWlafflger 
ftrfebentquaUtÄt lieferbar. 

Otto 3Wd>«el • »rette £42 

PrCnjenftrofee 85 • g<mfprf$rr: $lorf$pf«$ 9426 


□ igitized fr. 
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Original from 
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DORNEMANN & CO., MAGDEBURG 

Massiagsdulft- und Ferrotypengießerei • Gravieranstalt 
Unsere langjährigen Sonder-Erzeugnisse sind: 

BUCHBINDERSCHRIFTEN UND STEMPEL 

ßr Handvergoldung, sowie für die Vergoldepresse 

FERROTYPEN, LINIEN UND EINFASSUNGEN 

mit Hohlfuß aus einem Stüde für Zeltungs-, Plakat* 
und TOIen-Druckerelen, Papierwaren-, Kartonnagen* 
und Sfldeefabrtken 

Export nach allen Kulturstaaten der Welt • Sündige Ausstellung im 
Leipziger Bucbgewerbehause -.Bugra“ Leipzig 1914: Großer Preis I 


FARBENFABRIK 

FISCHER, NAUMANN & CO. 

ILMENAU i. THÜRINGEN 

Gegrftndet 1837 

★ 

Fabrik von 

schwarzen und bunten Buch* und Steindruck* 
färben, Firnissen, Ruß und Walzenmasse 


DER ZEITUNGS-VERLAG 

< §adj)fclatt fÜB So$ gefamte §ritung$frejen. ©egan be« ©erring OßutfdljßtJ ^ettung^bcrlcgeB 
(i)ei*au«gßbet Set» bcutfdfjßn ^agcSgeitungen) e. 33. 

©rfdfjeint jeben ^reitag 


/lebe 21u«gabe biefer rebattionelt unb tedjjnifdf) öorgfiglidfj auägeftatteten §eitfdfjei(t bringt in 
(y Mater, überfidfjtlidjer ‘Jbtm 3frti£ei übet atte fragen be« §eitung«foefen«, be« ^3rc|- unb * 
3)erfag«redfjt«, 2tuffd$e unb Mitteilungen au« See SPrajei« für Sie SPta^i«. ©inen fdjnell 
orientierenben $Jberb(ic! übet ba« ©efamtftojfgebiet gibt bie Einteilung in fofgenbe Huberten: 
£)etau«geber unb 33erfeger • ®efcfjdft«füf)Eung unb ©rganifation • SRebaEtion unb Midjjridjten- 
bienft • ©efe^gebung unb 2ledjt«pflege • £)er!eljt«frefen • Rapier unb Materialien • betrieb 
unb ©edjntf • £)er&anbte Berufe unb ©e&etbe • Slngeftettten- unb Arbeiterbewegung • 
fcirtfäaft unb ©ogialpolitifc • Au«lanb unb Aberfee • -Cefefrüc^te • ^ur ben 33üd)ertifd() be« 
$Prej]emanne« • 33ere(n«Wefen unb £3erfammlungcn • ©rünbungen, Söetdnbetungen, Sßerfo- 
nalien ufw. • 3fo«£unft«arcf)fö * fragen unb Antworten. 

©er §eitung«-33erlag ift nur butdj bie $J3oft gu begiefjen unb (oftet öiertefjdfjrlidjj Marl 15 .— 
SPoftgeitungSiifte: ^eitungS-^Jerlag, Magbeburg 

GESCHÄFTSSTELLE DES „ZEITUNGS-VERLAGS“ / BERLIN SW 68 / KOCHSTRASSE 6/7 


Die gute JP £ ly M Jtt TP TP MI Jtv Ü Walze 

ist die beste, sie wird mittels Gießmaschinen pneumatisch gegossen 


Tel. £1015 und 10754 


LEIPZIG 


BERLIN 

Blumenafreße öö 


MÜNCHEN 

LIndwurmsfroße 1Z1 


HAMBURG 

3Q, MUhlenkamp 03 


Schönbachsfraße Ol 

HANNOVER 

Sfelnfhorfeldafraße 14-14 a 


Fa. Buchdruckwalzenfabrik Fa. Vereinigte Buchdruck- 

mif pneum. Beirieb O. m. b. H. walzenfabrlken 

KÖLN a. Rh. STUTTGART 

BrounsJeld, Sfolbergeralr. 331 Böbllngerilroße Ö7 

ORIGINAL FELIX BÖTTCHER WALZENMASSE 
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* WIENER VERLEGER * 


AMALTHEA-VERLAG I AVALUN-VERLAG 


AM ALTHEA-BÜCHEREI 
VORZUGSDRUCKE 
ILLUSTRIERTE BÜCHER 


AVALUN-DRUCKE 

AVALUN-TAUSEND-DRUCKE 


WIEN * ZÜRICH I WIEN * LEIPZIG 


BURG VERLAG I GERLACH & WIEDLING 


SCHLÖGELS BIBELÜBERSETZUNG 
WIENERISCHES IN WORT UND BILD 
ORIENTALIA 


KUNST UND KUNSTGEWERBB 
WIENER MUSIK 

VIENNENSIA UND JUGENDSCHRIFTEN 
IN KÜNSTL. AUSSTATTUNG 


W * I * E * N I WI E N * LEIPZIG 


LEOPOLD HEIDRICH I PAUL KNEPLER 


KUNST- UND LUXUSPUBLIKATIONEN 
ILLUSTRIERTE BÜCHER • NEUDRUCKE 
LITERARISCHER SELTENHEITEN 


SCHÖNE LITERATUR 
LIEBHABER-AUSGABEN 
THEATER-VIEN NENSIA 


WIEN * LEIPZIG I W * I * E * N 


CARL KONE GEN I MANZ-VERLAG 


SCHÖNE LITERATUR 
KUNST • JUGENDSCHRIFTEN 


RECHTS- UND STAATSWISSENSCHAFT 
SCHÖNE LITERATUR UND BIBLIOPHILENWERKE 
COLLECTION MANZ 


WIEN * LEIPZIG I WIEN * LEIPZIG 
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©Oonbett unb MeibenbemSDert, 
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beutfOen ©Oriftfünftler 


©efcr.ÄUngfpor ♦ Dffen&adj am^Slatn 

©ebriftgtefeeret • ^Stjanftalt • ©afoanoplaftlf • ipoljtpperv= unb poljgeratefabrff 


UTOGEN 

14 MODERNE FARBEN IN 3 STÄRKEN 
EXTRAZÄH HOLZFREI UMSCHLAG 

H, H. ULLSTEIN 
LEIPZIG 

DÖRRIENSTRASSE 15 
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WIENER 

KUN5TDRUCK-GE5ELL5CHÄFTMBH 

VORMALS J. LÖWy 

WIEN III, PARKGASSE 15-19 . TELEPHON 47011 


UND 


EIN- UND MEHRFARBIG 


SPEZIALITÄT: FAKSIMILE REPRODUKTIONEN VON GEMÄLDEN UND HAND¬ 
ZEICHNUNGEN IN FARBEN-LICHTDRUCK - ILLUSTRIERTE KATALOGE, BEI¬ 
LAGEN, KQNSTLERPOSTKARTEN, ANSICHTSKARTEN IN TIEFDRUCK 
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SIELER & VOGEL 

SCHROEDER’SCHE PAPIERFABRIK 

LEIPZIG 

TALSTRASSE 6 

ZWEIGNIEDERLASSUNGEN 

BERLIN SW 19 • HAMBURG 

UN DENSTRASSE 43 NEUEBURG 19 



PriviUr» S*trTK 
MDCCCXXP. 


PAPIERE 
JEDER ART 

FÜR DEN VERLAGSBUCH¬ 
HANDEL UND DEN GESAMTEN 
DRUCKEREI- UND 
GESCHÄFTSBEDARF 

PROBEN MIT PREISEN 
GERN ZU DIENSTEN 


Go^ 'gle 


Original from 
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SCH ELTER 
&GIESECKE 


SCHRIFTGIEßEREI * MASCHINENFABRIK 
DRUCKSTOCKABTEILUNG * NUMERIER- 
UND ZIFFERWERKBAU * KUNSTANSTALT 
LEIPZIG * BRÜDERSTRAßE NR.26/28 


Wir fertigen Schriften, Einfassungen, Schmuck 
und Messinglinien für Buchdrucker und Buch¬ 
binder, Gravierungen für Hochprägung und 
Golddruck, Pia katsch riften und Einfassungen 
in Holz und Metall, Mehrfarben-Druckplatten, 
Ätzungen in Strich- und Halbton, Kupferdruck¬ 
stöcke, Bedarfsgegenstände zur Herstellung 
von Faltschachteln und dergl., Werkzeuge und 
Geräte für Setzerei und Druckerei, Numerier¬ 
werke und Zählapparate, Kopf- u. Zifferdruck¬ 
maschinen, Einrichtungen für Plattengießerei, 
Phönix-Tiegeldruckpressen, Windsbraut-Zwei- 
touren-Schnellpressen, Zylinder-Handpressen 
Man verlange Musterblätter unserer Schrift¬ 
neuheiten „Thor“ nach Entwurf von Professor 
G. Belwe, Schneidler-Latein, halbfette 
Schneidler-Latein, Schneidler- 
Schrägschrift usw. 


•thrfft: Zart» Rortllt. ElnfuwnfM: flru*#« T1W, InMfl tapp« HW. Drvckatae* Mr. 38100. J. Q.Sehalt» 4OiMcela, L«iv!( 
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MAGERE BERNHARD-KURSIV 



BAUERSCHE GIESSEREI 
SCHRIFTGIESSEREI 
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FRANKFURT AM MAIN 

Jftotoote 

iMiWn 

FÜR KÜNSTLERISCHE 
DRUCKAUSSTATTUNG 
UND WERBEKRÄFTIGE 
REKLAME 


EXTRAFETTE BERNHARD-FRAKTUR 



UMSCHLAGPAPIER GELIEFERT VON DER P A P I E R G R O S S H A N D L U N G 
BRÜDER BUDLOVSKY - WIEN VII . KAISERSTRASSE 32 
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ALLGEMEINE 

DEUTSCHE CREDIT“ANSTALT, 

LEIPZIG 

Gegründet 1856. 

AKTIENKAPITAL: 220 MILLIONEN MARK 
RESERVEN: 110 MILLIONEN MARK 

ZWEIGANSTALTEN: 


Dresden 

Freiberg i. S. 

Limbach i. S. 

Reichenbach i. V. 

Adorf i. V. 

Freital i. S. 

Löbau i. S. 

Riesa 

Altenburg (S.-A.) 

Frohburg 

Magdeburg 

Rochlitz i. S. 

Annaberg (Erzg.) 

Geithain 

Marienberg i. S. 

Ronneburg (S.-A.) 

Aue (Erzg.) 

Georgenthal i. S. 

Markneukirchen i. S. 

Roßwein 

Auerbach i. V. 

Gera (Reuß) 

Markranstädt 

Schkeuditz 

Bad Elster 

Geringswalde 

Meerane i. S. 

Schleiz 

Bautzen 

Glauchau 

Merseburg 

Schmölln (S.-A.) 

Beierfeld (Erzg.) 

Gößnitz (S.-A.) 

Meuselwitz 

Schwarzenberg i. S. 

Bernburg 

Greiz 

Grimma i. S. 

Mittweida 

Sebnitz i. S. 

Bischofswerda 


Neugersdorf 

Seifhennersdorf i. S. 

Bitterfeld 

uruiuatu 1. O. 

firn Rpnhoin 

Neusalza-Spremberg 

Siegmar i. S. 

Borna, Bez. Leipzig 

UlUUCUUalU 

Großschönau i. S. 

Niedersedlitz i. S. 

Taucha, Bez. Leipzig 

Burgstädt 

Halle (Saale) 

Oberplanitz 

Thum (Erzg.) 

Chemnitz 

Hof i. B. 

Oelsnitz i. V. 

Treuen i. V. 

Crimmitschau 

Johanngeorgenstadt 

Olbernhau 

Waldheim i. S. 

Döbeln 

Klingenthal i. S. 

Oschatz 

Werdau i. S. 

Ebersbach i. S. 

Kötzschenbroda 

Pegau i. S. 

Wilkau 

Eisenberg (S.-A.) 

Leisnig i S. / 

Pirna 

Wurzen 

Eisleben 

Lengenfeld i. V. 

Plauen i. V. 

Zeitz 

Elsterberg i. V. 

Leopoldshall 

Radebeul 

Zittau i. S. 

Falkenstein i. V. 

Leutzsch b. Leipzig 

Reichenau i. S. 

Zwickau i. S. 


Laut Verordnung des 
Sächsischen Ministeriums der Justiz zur 

ANNAHME VON MÜNDELGELDERN 

im Falle des § 1808 BGB. ermächtigt. 

* 

AUSFÜHRUNG ALLER BANKMÄSSIGEN GESCHÄFTE. 


Digitized bi 


Gck igle 


Original from 
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EDLER&KRISCHE 


ffefchäflsbücher T Jabrik *Jhich-und Steindruckerei 

HANNOVER 



WERTLEISTUNGEN 

injorm und Technik durch Xufammenarbeit 

VON KÜNSTLER UND DRUCKER 

feigen wir in unferemJtusßellunQsfland auf der 

DEUTSCHEN GEWERBESCHAU 
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Original frorn 
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ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE 
UND GEBRAUCHSGRAPHIK 


JÄHRLICHER BEZUGSPREIS 

M 350.- bzw. 500.- 

einsdil. Zusendungskosten für Inland und Österreich 
M 700.— 

für Finnland, Tschechoslowakei 

M 1000.- 
für übriges Ausland 
* 

Die Mitgliedschaft beim Deutschen Buchgewerbeverein 
zu den gleichen Preisen bedingt kostenlose Lieferung des »Archiv« 


DEUTSCHER BUCHGEWERBEVEREIN * LEIPZIG 

Deutsches Bucßgewerßeßaus • Dofzstraße 1 


KÜNSTLERSTOFFE U. BUNTPAPIERE 


DES ARCHITEKTEN FR. BAUER, KONSTANZ 


Kunstgewerbliche Werkstätte für 
handgemalte Buchbinderleinen 
sowie handgefertigte Einband- 
und Vorsatzpapiere für Bücher 
und Alben aller Art; speziell Künst¬ 
ler- und Liebhaber-Einbände in 
Leinen und Papier 



AbgepaBte Einlagen In Stoff und 
Papier für Korb-, Tablett-,Tisch- u. 
Weißmöbel In jeder Größe, Form 
und Farbe. Überzugspapiere in 
abgepaßten und durchlaufenden 
Mustern für Luxuskartonagen und 
Luxuspapierwaren aller Art 


SPEZIALITÄT: 

ModerneDeckelbilder, origineller Wandschmuck, Dekorationsstücke 


Probelieferungen: 

25 Bogen Buntpapiere sortiert 43:68 cm Mark 100.— 
5 Bogen KUnstlerlelnen 60: 80 cm Mark 200.— 

Zur Messe: 


LEIPZIG FRANKFURT A. M. 


Bugra, 1. Obergeschoß, Stand 52 d Werkbundhaus 

Generalvertrieb: Firma Xaver Wittmann, Abteilung B, B. K., Konstanz am Bodensee 
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©empet*Vvlaffi?er 

©eutfdje ©id)ter=!Pu69Qben / 3* r ocffprad)ige QDeltUtccoturroerCe 

Sorgfältig durdjgefebene Xe*te • Aueftattung und Schrift oon 0. Qfc. QDeife 
Q3eftee bol 3 freiee Papier • Solider, gefd)ma<fooller 6inband 

Q 1 ! e u c t f d) c t n u n g e n: 

Dante, Das neue Geben fjomet/ Odgffee 


Stalienifd) und X>cutfd) 
in einem Q3ande 


0ried)ifd) und ©eutfcb 
in 3 roei Q3änden 


©er ©etnpel • SDerlag in Öeip3ig 

©eroetbefdjau QTlündjen: OmCmpfangeraum derQSudjüuefteUung 
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*8 

| 

*| 

§ 

& ft 
8 

# Ä 
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KNORR <t HIRTH • MÜNCHEN 

GMBH 

BUCHDRUCKEREI • BUCHBINDEREI 

* 

VERLAGSWERKE • ZEITSCHRIFTEN 
ILLUSTRATIONSDRUCKE • VIERFARBENDRUCKE 
GROSSBUCHBINDEREI • HANDBUCHBINDEREI 
HANDVERGOLDEREI 
* 
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vl^ viv vlv viv viy vi> vlv wi^ vlv vly vi^ wlv vl> 
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Hedotiia^tüttttd 

3ur '57ieffe; ©tenglettf Jpof * Peter$ftra§e 39-41 111 

3lmmer 394 unb 394 a 

$)le oerf<blebenften Veröffentlichungen auf bem ©ebfete M 
farbenbrucfetf ln tauglicher unb originalgetreuer S9?lebergabe: 
FafflmllesÄunftbllber nach ben ©emälben anerfannter Äünftler 
in alten Sechnffen, £ünftler=©tetnbrucfe unb Äünftter ® *p oftfarten, 

Farben=©rucfe für 9£abmung&= unb Äartonnagengtnecfe, ©lücf* 
tnunfcbfarten unb anbere Äarten, Äalenber, Sofcbmappen ufxn. 

* 

©tetnörutf 

£kf)tÖru(f * ©ummt= (Offfet*) ©rucf 

Jffleifttte* & * £ei»$to 

©rap^tfc^e 333erfe für fünftlerifcben ^arbenbrucf 

< 27 l(tglle& Öe 3 ©eutfäm 2 Derf 6 unöe$ ■ ©egrunöet 1861 
(Srfte ^tiSjel^nungen 

* 

©fc oorgügltcfjen Ärafte unb Crfnrfcftungen unferetf $aufe£ geroäf)r= 
lefften eine ben tjocfften Qlnforberungen entfprecfenbe «iludfüfirung 

* 

DtmtfafeteUmtd 

33ugrameffe: Peterrfftrafje 38 IV , 3tmmer 88 

Slutffityrung feber Qlrt oon Wefrfarbenbrucf auf fefte 23eftel(ungen 
für frembe Rechnung: Vuchautfftattung (Umfchlag* unb ^3Ub= 
brucfe nach &ünftler=Steigerungen b3io. »Orlglnalenttoürfen. 

Oltpapiere für (iftnbanb unb Vorfa$ nach Originallithographien 
bef Äünftler. ?ieu3eltl(che SPerbebrucfe aller ^rt: J3lafate, Umfrage 
für Tßretö* unb SParenbücber, drttfetten unb SDarenaudftattung, 

Flugblätter, ßrofpefte, Äalenberrücftpänbe, ©efcbdfttf Parten ufto. 
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S)ie 




wirb feit in meE)r dö 3ooo Srutfereien be& 

3»n= unb 2Iu0lanbß0 mit ben BefEen 2)ruc£erfoIgen angewenbet; ijl 
bic benfBar einfache &raft$uri<$tung; eignet jtdE) für ben ®n= unb 3HeE)rfarBen= 
bruef gleidE) gut; üBertrifft in SrucFwirfung, burefy it>re getmu ben Sonderten 
be 0 23ilbe0 angepafjten 3telief0, ben jpanbmwfcfynift Bei weitem; 
fann in £>erfcf)iebenen Beflimmten ©tärfen £>ergefieHt 
' unb jeber SrucEfäfyigfeit ber Stuflages 
Rapiere angepaßf werben 


©. SR. p. 
3Iuölan&0 = Patente 



m. 


©. di. y. 

21uölani>0* Patente 


Die DeefieKttttftilofien be* j»I • Ä • £ 

(LUtaferial unb 2IrBeif) (letten |lrf) burd)fd)nitilici) 

MO qcm auf <|a bei &aubau0f«ftuitf e# 

UII ft ein & (5o., 3 erlin, fd> reibt: 3l> re 31t • Ä • 3 tuirb fon>of)I für ben SKofationa-- 
alö autfj für ben gladjbrud! nerroenbet unb bietet biefelbe oollfommenen Gsrfafc für ben 
Jpanbauöfdjnitt. ©ie Äreiberelief*3uri(^tung übertrifft ben festeren burd) bie rationelle 
jperflellung unb eine gute SilfcroirPung. ZBir f>aben mit 3^ rer 3uric^fung Auflagen biö ju 
35oooo gebrueft; für bieJpaltbarfeit ber Reliefe ifl bie Jjpöfje ber Auflage ol>ne Grinflu jj geblieben. 

Probejurit^tungen tnerben nadj eingefanbten ftliftfjeeö Poflenloö angefertigt 

* 

2luöPünfte=SReferen$en erteilt bereitroiüigfi: 

Manütbe iftüeiboielief-Mbtottd 

lAittti & öü&toäbjlec 

itt ämfcett • <?tficUinöftcaüc 26 
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Jede Schärfarbeit 

an Papier, Pappe, Karton, Leder, Kunstleder usw. 

leistet leicht und zuverlässig die 

Fortuna 

Abschärfmaschine 

lllllllllllllllllllllllllllilllilillljlllllllllllllllllllllllllillllllilliliilllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Über 16000 Stück geliefert 

(Angebote, Urteile u. Schärfproben kostenfrei) 

FORTUNA-WERKE 

Spezialmaschinenfabrik G.m.b.H. 

STUTTGART- C AN N STATT 





„WINKLER“ 


ELEKTRISCHE 

HEIZUNGEN 

für Einzelbuchstaben-, 
Zeilengießmaschinen, 
Prägepressen u.Schmelz¬ 
kessel aller Art, Walzen¬ 
gießapparate 

ELEKTRISCHE WALZEN- 
UND PLATTENWÄRMER 



„J U N G“ 


Stereotypie- und Hilfs¬ 
apparate fürZeitungs- und 
Flachstereotypie. 

Schließ-Setzschiffe, 
Schließrahmen, fahrbare 
Schließplatten, Trocken- 
trommeln.Verhärtungsan- 
lagen, Maternscheren 

Für Schnellpressen, Rotations¬ 
maschinen, Tiegeldruckpressen 


ASBERN A.G. 

Ingenieur- und Verkaufsbureau • MÜNCHEN • Blumenstr. 31 • Telephon 21866 


Digitized by 



Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 








sowie viele andere tausendfach bewährte Buchbinderei- 
und Kartonagenmaschinen Fabriziert seit Jahrzehnten 


KARTON-FLACH- 
HEFTMASCHINE 


KtGEBLER 

MASCHINENFABRIK 


LEIPZIG* 

PLAGWITZ » 41 


BROSCH ÜREN-DRAHTH EFTMASCHINE 
BIS 13 mm HEFTSTÄRKE 
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I&cefymeccs #aöen*#ud^4jefimafrf)men 

■Lt. ^ J§§i 

SPEZIALITÄTEN: 

Dcafyt' und 

$a6en*£jcftmafrfjmen jeflcc StA, 
$ogen * $al jmaftfyinen 

für Handanlage, halbautomatisch, 
mit ganzautomatischem Einleger 
für Flach- oder Rundstapelung. 

Maschinen für die 
Kartonnagenherstellung, 
Anklebemascfiinen 

sind das vollkommenste Produkt 
dreißigjähriger Erfahrung 

FRÜHJAHRSMESSE 1922: 

Bugra-Messe, Abteilung Maschinen, Deutsches 
Buchgewerbehaus, Saal 3, Dolzstraße 1 

GEBRÜDER BREHMER /. LEIPZIG-PLAGWITZ 

* GRÖSSTE UND ALTESTE SPEZIALFABRIK DES FACHES * 
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STAHLE &FRIEDEL 

STUTTGART 


STEINDRUCKEREI 


Aktien Wertpapiere Feine Packungen 


BUCHDRUCKEREI 


Plakate Kataloge Prospekte 


OFFSETDRUCKEREI 


Drei- und Vierfarbendrucke 
Illustrationsdrucke in höchsterVollendung 
Werbedrucksachen in allen Sprachen 


PAPIERVERÄRBEITUNO 
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Die elektrische 

-aScW nen ^Bc^. 

der Zukunft ***#&#/# 

ELECTRO-FUNDITOR 

MODELL 1922 

* 

Neueste Verbesserungen: Doppel-Regulier-Systeml Mechanische Temperatur-RegulierungI 


VORZÜGE DES „ELECTRO-FUNDITOR": 


gestattet: Einbau an Ort und Stelle in den bisher gebrauchten Schmelztopf. Beibehaltung 
der bisherigen Beheizung und deren Wiederverwendung bei Störungen in der 
Stromzufuhr. Leichtes Auswechseln der Heizkörper, selbst bei erstarrtem Blei, 
ist: Eine Innenheizung. Deshalb fast unmittelbares Einwirken der Heizkörper¬ 

wärme auf das Lettemmetall. — (Verminderter Stromverbrauch.) 

besitzt: Die neueste Errungenschaft auf dem Gebiete der Temperaturregulierung 

Die mechanische Schaltung! 

(Das Einfachste und daher auch das Beste und Betriebssicherste.') Keine ma¬ 
gnetische Schaltung mehr. Keine Beeinflussung durch Spannungsschwankungen. 
Keine Abhängigkeit von Gleich- oder Drehstrom. Unbedingt zuverlässigste 
aller Regulierungen. Einstellung auf jeden gewünschten Grad. Bedeutende 
Ersparnis in der Verlegung von Leitungen. 

Das Doppel-Regulier-System! 

Automatisch-mechanische Innenbeheizungs-Regulierung. Besondere Regulierung 
der Gießmundbeheizung; einfache, bequeme Bedienung — in vielen Fällen 
sehr wichtig! (Diese neue Doppel- Regulierung bürgt für tadellosen Guß bei 
jeder Spannung.) 

ist : Wesentlich billiger als andere Beheizungen in Anschaffung und Stromverbrauch. 

wird hergestellt bei der 

ELECTRO-FUNDITOR-BAUANSTALT, WALDSHUT 
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Referenzen, ausführliche Druckschriften, Ingenieurbesuche durch den deutschen General-Vertrieb: 

„Electro-Funditor"-Vertriebsgesellschaft m.b.H., Konstanz a.B. 

Wilhelmstr. 42 oder deren Auslandsvertretungen für Deutsch-Österreich, Süd-Slawien, Tschecho¬ 
slowakei und Rumänien: Friedrich Polacsek, Wien VI/I, Theobaldgasse io; Ungarn: Rudolf 
D6nes, Budapest, Visegrädi-Utca 23; Norwegen: Trygve M. Johnsen & Co., Kristiania; Schweden: 
Vilhelm Johnsen, Stockholm; Finnland: Finska Bolaget Fredr. Wagner, Helsingfors; England, 
Frankreich, Holland und Dänemark: P. Verbecke, Brüssel, rue des boiteux 21; 
Schweiz: H. Stamrainger, Bern, Brunhofweg 33 
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MM ER öffnete ßß das Bußgewerße den forfßenden Kunßprinzipien, die 
\ llfXUy einem Zeitaßfßnitte Stifgaßen. Die Bußdrußkunfi ßewies vom erfien Tage 
v 4A 1 ^res Beßeßens an eine Efaßizität, die ißr fo eigen iß, daß ße nie für fängere 

Zeit den inneren Zufammenßang mit den geißigen Streßungen auf anderen 
|T> Geßieten verfor. Gewiß, es gißt in der Gefcßicßte des Drudgewerßes Aß'• 
1 ly Jßnitte, die ein Er faßmen der inneren formaßen Pßantaße zur Scßau tragen. 

Ader diefe Aßfcßmtte geßen regefmäßig paraffef mit gfeicßen Erfißeinungen 
einßer auf anderen Zweigen des Kunftgewerßes. Es find Atempaufen. So feßr 
diefe Erzeugniffe jeder individueffen Note entßeßren, undtypifße Merßmafe eines unperfön* 
ficßen tecßnifcßen Manierismus tragen, ße ßatten dennocß eine Aufgaße;ße fießen das tecßnifcße 
Können nicßt ermatten. Nun ift das intereffant, daß fo viefe ßunßgewerßficße Tecßnißen 
reßfos verkümmerten, afs die Befrucßtung von außen wegßfieß. Nicßt fo das Bußdruß- 
gewerße: es rettete ficß regefmäßig docß ein ßeträcßtficßes Maß tecßnifcßen Könnens, das gegen 
Ende der Periode gerade denen vermitte ft wurde, die afs Bucßdrucßer mit einer ganz anderen 
Leßens* und Scßaffensintenßtät fpäterfüßrend wurden. Afs nämficß mit Beginn der 9oer 
Jaßre ein neuer Wind zu weßen ßegann, konnte das Bucßgewerße oßne ßefondere 
Scßwierigkeiten ßcß die neuen Forderungen nutzßar macßen: Die tecßnifcßen und vor 
affem aucß die mafcßineffen Vorausfetzungen waren vorßanden, desgfeicßen fand eine gut 
durßgejßuftefacßgerecßte Anpaffungsfäßigkeitfeite ns der ausfüßrenden Setzer undDrucker 
zur Verfügung. Der gewaftige Anßoß in den fetzten Jaßrzeßnten ging nur von einzefnen 
Perfönficßkeiten aus. Der innere Unterfßiedder neuen Leißungen gegen die vorßergeßenden 
ßerußt ja gerade darauf, daß die erßeren einen perfönficßen, individueffen Zug tragen. 
Zweifeffos ßeßt aßer aucß das fefi, daß nie und nimmer ein derart rafcßes EmporfcßnefTen 
des Leißungsdurßjßnittes im Bucßgewerße mögficß gewefen wäre, wenn die künßferijßen 
Anregungen der Bucßdrucker nicßtfofortfacßgerecßt ßätte auf greifen und umformen können. 
Eis wäre nicßt mögficß gewefen, innerßafß von knapp 2o Jaßren die jetzige Bfüte ßerßeizu~ 
füßren, wenn nißt die ßßarfe traditionell Sßufung der Setzer und Drucker die Gewäßr 
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ge Boten Bätte. Außerdem entwickeftenßh die TBachdruckverfaBren, insBefondere LitBograpBie 
Bzw. Offfetdruck in Verbindung mit derpBotochemißhen PfattenBerftedung. HaBen wir in der 
gefetzten DrudfacBe Bis zu einem gewijfen Grade das perfönficBe Erzeugnis dejfen vor uns, 
der die DrudfacBe BergefieBBt Bat, fo Biegen die VerBäftnffe Bei dem TBachdruckverfaBren 
anders: Diefe Techniken dienen vorwiegend der Reproduktion. Der Techniker afs Perfön- 
fichkeit tritt vöBTig hinter dem wiederzugeBenden Originaf zurück ’ Werten wir das typo- 
grapBifche Erzeugnis an derperfönfichen Eigenart der Gefiaftung, d. B. der Satzanordnung 
mit vorhandenem Materiaf, fo wird in der Reproduktion der Grad der imitierenden, d. B. der 
vorwiegendtechnißh-mafchineBfen Leifiung das WerturteiB Beßimmen. Der perfönBiche Aaiteif 
des HerfteBBers geht unter dem Druckvorgange feBBfi verBoren, und zwar in dem Maße, a/s 
dem Verfangen nach treuer, objektiver, unperfönficher Wiedergabe gerecht geworden iß. Diefe 
EntwickBung ging Hand in Hand mit der RekBame und der GeBrauchsgraphik . Wir Beob¬ 
achten eine ArBeitsteiBung zwifchen Graphiker und Reproduktionstechniker. Die technißhe 
LeiJtungsfäBigkeit der modernen deutfchen VervieBfäBtigungsindufirie iß eine gewaBtige. Man 
muß Bedenken, was für eine Summe technißher Kniffe geBäußg fein muß, um einem OriginaB- 
entwurf gerecht zu werden, und zwar nicht nur in technißher, fondern auch in wirtfchafiBicher 
HinßcBt. Diefe AirBeitsteifung war unumgängfich notwendig. Ohne diefe wäre die heutige 
Rekfameindujtrie nicht. Sie Birgt aber auch gewiffe Gefahren. Eine gewffe BeßeBende Span¬ 
nung zwijchen den BeteiBigten iß nicht wegzuBeugnen. Der Techniker kann den BeBendigen 
Zusammenhang mit den Strömungen der Zeit verBieren über feiner rein inteBBektueBBen 
mechaniJcBen Tätigkeit — der Graphiker aber über feiner rein perfönfichen die technißhe 
Leifiung afs fofche, die fein Werk doch erß zu dem macht, zu dem es BeaBfichtigt iß, 
zu gering anjchfagen. Ah er diefes verfiändnisvoBBe Hand-in-Hand-arBeiten iß gerade das 
WefentBiche diefer modernen Indufirie in ihrer heutigen Geftaft. 

Diefe Erwägungen Baben den Deutjchen BuchgewerBeverein veranfaßt, vor affer Öffent- 
fichkeit die PfBege diefer AirBeitsgemeinfchafi, d. B. der verfiändnisvolfen AirBeitsteifung zwijchen 
fchaffender Perfön fichkeit und reproduzierendem Techniker von neuem zu unterjireichen. 
Dies iß die AiufgaBe der AirBeitsgemeinfchafi des Deutfchen BuchgewerBevereins mit dem 
Bunde Deutfcher GeBrauchsgrapBiker und die AiufgaBe der vorfiegenden Ztitjchrifi, die 
zu diefem Zwecke ausfihfießfich von TachBeuten Bearbeitet wird. Das große Zieh iß, das 
DruckgewerBe in feinem ganzen ZufammenBange mit den fhajfenden Kräfien der Zeit 
BeB endig zu er haften. Das aber Bedeutet VormachtfielBung der deutfchen grapBiJchen Indußrie. 
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Max GuggenBtrgtr, München: Briefkopf 


EDWIN REDSLOB 

DIE BEDEUTUNG DER GEBRAUCHSGRAPHIK 
TÜR UNSERE GEGENWART 

Tür die Heutige Zeit und ganz ßefonders für das Heutige Deutfißfand iß es ßezeicßnend, 
daß ficß die GeßraucHsgrapHiH fo fcßnefT eine füHrende Steffung zu fcßaffen vermocßte. Sie 
wurde das anfcßauficße SymHof für die zuneßmende VerHindung kufturelTen und wirtfcßaft« 
Hießen Leßens und für das Bündnis zwißßen Kaufmann und Künßfer, das unfere Zeit 
erfireßt. 

ScßneHTer afs die m ßeien m Künße üHer wandt die Geßraucßsgrapßik mancßeNacßteife eines 
üßertrießenen Sußjektivismus, an denen die fetzten Jaßrzeßnte gekrankt Haßen. Der Außrag 
undfeine faeßfieße Erfüffung erfeßeint ißr wießtiger afs die eigenwiffige Betonung des Per- 
fön ficßen; in der Quafität, nießt im Scßnörkeffucßt fie das wefentfieße Erkennungsmerkmaf 
WifTman die Bedeutung der Geßraucßsgrapßik für die Gegenwart kennzeießnen, fo genügt 
der Hinweis, daß ißr die PfTege des gefcßmackficßen Niveaus in ganz ßefonders ßoßem Maße 
anvertraut iß. Weit meßr afs früßer wird unfer tägfießes Leßen dureßzogen mit Arßeiten der 
Geßraucßsgrapßik. Ein niemafs unterßroeßenes m Werßen m ßeginnt am Morgen aus den 
Zeitungen und mit der Pofi. Jedes Scßrififiück, jede Urkunde, jedes Bucß, ja fefßß jede 
Straße erßäft Heute das Gepräge dureß den Geßraucßsgrapßiker. Die Aufträge, die Hier 
gegeßen werden, verfangen naeß immer neuen Gefiaftungen, damit ße ißre Wirkung tun. 
Wer Heute einen Stußf erwerßen wifT, iß meiß gezwungen, feine Waßf aus fertigen Stücken 
zu treffen. Wer aßer ein Inferat aufgeßen, ein Bucß ausßatten, eine Verfoßung anzeigen, ein 
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Tormufar Befielen oder den Auftrag zu einem Pkakat erteifen wi(k, muß irgendwie nacB 
neuer Geßaftung fucBen. So iß gegenwärtig ein ftarker Bfutzufaufproduktiver Ar Beit inner• 
BafB der GeBraucBsgrapBiB zu fpüren, an dem AuftraggeBer, ScBrifikünßker, Drucker, ja 
aucB ArcBitekten, Mafer und fogar BifdBauer Beteifigt ßnd. 

Wenn man ßcB ein UrteifüBer die GefcBmackskuftur eines Landes Bifden wi(T, wird man 
Beute nirgends fo feBr die Gekegen Beit dazu BaBen, aks durcB eine Prüfung feiner GeBraucßs- 
grapBik Keine Gemäfdeausßekkung würde für unfere Gegenwart Bierfür aucB nur an- 
näBernd fo kfar die Antwort geBen, aks fcBon ein kkeiner Raum mit BücBern, Pkakaten, 
Packungen und DruckfacBen. 

Aus diefem Grund Bat der GeBraucBsgrapBiker pkötzkicB eine fo außerordentkicBe Bedeu¬ 
tung erBakten, aus diefem Grund können aucB die Be Börden durcB nicBts Bejfer undfcBnelker 
dem Kukturwikken iBrer Zeit Aiusdruck geBen, aks durcB enges ZufammenarBeiten mit erfaB- 
renen Zeicßnern und Druckern. 

In zwei, drei JaBrzeBnten wird man die Erzeugniffe der Beutigen GeBraucßsgrapBik aks 
wertvokke Kukturdokumente fammekn. Wir Heutigen aBer fokkten uns kkar fein, daß unfere 
Gegenwart viekkeicBt in nicBts fo deutkicB wie in der GeBraucBsgrapBiB das Gepräge der Zeit 
zum Ausdruck Bringt. Wir fokkten uns aucB kkar fein, wekcBe Waffe wir durcB unfere BocB- 
entwickekte GeBraucBsgrapBik BaBen, und fokkten akken EBrgeiz darein fetzen, unfere BücBer 
undWerBedrucke durcB entfprecBende Betetkigung der Bier tätigen Bedeutenden Kr äße zur 
BöcBfien Bküte zu entwickekn. Hier ift der Ausgangspunkt für eine GefcBmackskuktur, die 
ßcB ~ Befielkend, entfcBeidend, Beurteikend, werkend und umworBen — tägkicB BewäBren und 
entwickekn kann. IBre GefaBren kiegen in der ScBnekkigkeit und viekfacBen OBerffäcBkicBkeit, 
mit der Beute die ÖffentkicBkeit wie durcB Worte fo aucB durcB Bikder BearBeitet wird. Der 
Wert aBer kiegt darin, daß durcB die taufendfacBe VerBreitung grapBifcB gegkückter Air Beiten 
ftändig unBewußt die Aiugen akker gefcBukt und erfrifcBt werden. 
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J. RODENBERG 

EINIGE GEDANKEN ÜBER BUCHILLUSTRATION 

Jedes echte Kunjhverk, gehöre es nun der Dichtkunß, der ßifdenden Kunß, der Mufik 
oder dem ahßrakten pßifofopßifcßen Denken an, fpricßt die großen Gedanken, deren 
Krifiaffifationspunkt es ßifdet, im Gfeicßnis aus. 

Es iß ein Querfchnitt durch das reiche, viefgeßaftige Lehen, der uns das ßunte Geäder 
der im Innern fchaßenden Kr äße entßüfft. 

Kunß iß die ßhöpferißhe Zufammenfajfung des üßerquedenden Reichtums der Dinge der 
Welt, die hinter aller empirifchen Erfahrung liegen. Damit hängt es zufammen, daß jedes 
große Kunjhverkfo vielerlei Deutung und Auslegung erfahren kann und daß es am eheßen 
von einem kongenialen ßhöpferifchen Geiß verßanden wird. 

Der Zauber, den ein Kunßwerk auf den Betrachter oder Lefer ausüht, heßeht in der 
unmittelbaren Einwirkung auf fein empfängliches Gemüt. Es redet die Sprache eines 
Schöpfers, und darin heßeht der große Eindruck des Harmonifchen, den es hervorruft. Durch 
die Auslegung, die es durch einen Künßfer erfährt, der von einem anderen Kunßgehiete aus¬ 
geht, wie es z. B. hei der „pittoresken Begleitung* einer Dichtung durch den Buchkünßler 
der Tadifi, wird jener Eindruck geßört, da nur in den feltenften Tällen ein harmonijcher Zu- 
fammenhang beider Künfte fich ergibt. Denn immer wird die eine Kunft gegenüber der 
anderen zurücktreten, weil nur eine das ungeteilte Interejfe des Betrachtenden oder Lefers 
in Ajifpruch nehmen kann. Je vollkommener beide Leiftungen ßnd, um fo weniger wird es 
möglich fein, ße als ein Ganzes zu erfaffen und zu begreifen. Es bleibt ein Zwiefpalt im 
Lefer, dejfen Aiuffajfungskrafi hei dem gleichzeitigen äfthetijchen Genuß zweier Schöpfungen 
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zu vief zugemutet wird. Der das Werk des Dichters interpretierende Künftfer unterfiegt 
zudem Häufig der Verfuchung, die Dichtung nur zum äußeren An faß zu nehmen , feine eigenen 
Gedanken auszufprechen, wodureß das eigentfieße Prohfem, das der inneren Beziehungen 
von Dichter und Künftfer, auf ein rein teeßnifißes, nämfich das der harmonifeßen Ver- 
feßmefzung von Bifd und Schrift, hefchränkt wird. Ein Bfick auf die Gefißicßte der Buch- 
iduftration fiefert uns dafür eine TüiTe von Beifpiefen. Ehen diefes Tehfen der inneren 
Beziehungen zwifeßen Dichter und Künftfer feßeint aueß Auguft Wifhefm von Sch fegef em¬ 
pfunden zu haßen, wenn er in einem fefenswerten Auffatz über John Tfaxmans Llmriffe (im 
„Athenäum” vom Jahre 1799) hei Erwähnung der damafs fo hefiehten Admanacß-Iffuftra- 
tionen zu m Herrnann und Dorothea” ufw. fagt, daß es keine Brücke gäbe, die den hifdenden 
Künftfer aus feinem Gebiet in den Mittelpunkt einer fofehen Dicßtung hinüherführen könnte. 
Das Zufammenwirken zweier Künfte kann auch nach Sch fegefviefmehr erft zuftande kommen, 
wenn der Lefer aus dem iffuftrierten Buch den Eindruck einer innigen Wechfefwirkung zwifeßen 
Dichter und Iffuftrator er hä ft; denn da „gäbe uns der Künftfer ein neues Organ, den Dichter 
zu ftühfen, und diefer dofmetfcßte wiederum in feiner hohen Mundart die reizende Chiffre- 
fprache der Linien und Tormen." 

Hier ift affo das Prohfem feßon angedeutet, das heute, wo die Entwickfung der Bucßkunft 
zu einer Höhe der Auffajfung und technifchen Beherrfcßung der Tor men geführt hat, die 
affes bisher Dagewefene in den Schatten zu fteffen feßeint, in den Mittefpunkt der ganzen 
Betrachtung gerückt ift. 

Wenn wir diefe gfänzende Entwickfung der fetzten 25 Jahre überhficken, feßweht die 
Trage auf den Lippen, wie das mögfieß war? Denn die Aufgabe, die der Bucßkünftfer 
zu föfen hat, ift weit fchwieriger und kompfizierter afs die jedes anderen Künftfers. Die 
Schwierigkeit hefteht nicht nur in der Sache fefhft, daß zwei verfchiedene Künfte an einem 
Werke heteifigt find; fie kommt noch mehr in der latfache zum Ausdruck, daß nur wenige 
Künftfer fich der in der Aufgabe fiegenden Befchränkung gewachfen ftühfen. 

Befchränkung der künftferifchen Aufgabe ift afferdings ein wefentfießer Grundfatz der 
Buchilfuftration. Einer fofeßen Befchränkung durch das zu bearbeitende Materiaf ift zwar 
auch jeder freifeßaffende Künftfer unterworfen, aber in weit geringerem Maße afs der Buch- 
künjifer. Die künftferifche .Intuition” muß eine Grenze finden im Technifchen, da der Buch- 
künfifer von der typographifchen Geftaftung des Buches durchaus abhängig ift, die das 
Primäre, während die Iffuftration das Sekundäre, ich möchte beinahe fagen, das Akziden- 
teffe ift. Tür den Künftfer bedeutet es daher einen großen Vorteif, wenn die gef amte Druck- 
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feitung des Bu<£es in feinen Häncfen fiegt, was ja ofi der Tad, Bei den kofißaren Drucken 
fogar die Reget ifi. 

Diefer formafen Befcßränkung in tecBnifcBer Hinficßt entfpricßt eine künfiferifcße gegen- 
üßer dem Werk des Dicßters. Das reicße Leßen, das aus der Dicßtung fpricßt, verträgt keine 
zu individuelte Ausfegung durcß eine andere künftterifcße Perfönficßkeit; denn ße würde den 
der Dicßtung aufgefcßfojfenen und empfängficßen Sinn des Lefers zu einfeitig Beeinflußen. 
Der Künfifer fotf affo die Dicßtung nicßt erkfären > er foff in alter Zartßeit und nur andeu¬ 
tungsweife auf den verßorgenen Qued, der ißm vief ftärker raufcßt afs den anderen , ßinweifen. 
Wie man die Tülle des vom Dicßter Erfcßauten nur im Gteicßnis aßnt, fo folt der Künfifer 
das gteicßfam wiederum nur andeuten. Wie die Itlußration ßcß dem Text anfcßmiegt, fo fott 
ße die Gedanken des Dicßters in zarten Tarßen und Tor men umranken. 

Es ifi Bier nicßt die Trage, wetcße Idußrationsart ßcß am ßeßen zur Bucßidufirierung 
eignet. Das Bängt außer von vielen tecßnifcßen Tragen aucß von dem Cßarakter des zu 
illufirierenden Werkes und von der Vor ließe des Künfiters für den einen oder anderen Zweig 
der grapßifcßen Kunß aß. Die Zeicßnung, und zwar die nicßt ausgefüßrte Zeicßnung ~ 
Botticellis Zeicßnungen zur Divina Commedia! — ifi vielleicßt das vollkommenfte Mittet 
zur Interpretation des Dicßters, weitße nur Andeutungen gißt, den Aßkord, der in des 
Dicßters Seele erklungen ift, teife anfcßlägt. 

Die Bucßilluftration ift fo alt wie das Bucßfelßfi. Aß er niemals Batfiefoftark im Brenn¬ 
punkte künftlerifcßen Scßaffens geftanden wie Beute. Das iduftrierte Bucß Bat die typograpßi- 
fcßen Proßlerne nocß vermeßrt, ja ße find eigen fließ erft Brennend geworden, feitdem die 
grapßifcße Kunft fieß in erßößtem Maße in den Dienft des Bucßes geftedt Bat. Solange der 
Bucßkünfiter es nur mit dem rein typograpßifcßen Bucße zu tun Bat, ifi die Löfung nocß 
verßältnismäßig einfaeß. Die ganze Scßwierigkeit erßeßt fieß erft Beim illuftrierten Bucß, nicßt 
nur in teeßnifeßer, fondern weit meßr nocß in künftlerifcßer Hinficßtj denn der Künfifer wird 
Bier zum Dofmetfcß des Dicßters. Die teeßnifeße Trage, die dem Künfifer die größte Zurück- 
ßaltung außer fegt, ift eng verknüpft mit der künftlerifcßen: in der Selßftßefcßeidung liegt 
feine ganze Meifterfcßafi. 
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7. H E L M B ERG ER 

AMTLICHE GRAPHIK 

Woifte man nur urfprüngfide uncffreie Sdöpfungen der Grijfefkunfi afs Graphik be* 
zeidnen, dann batte die amtfide Teindruckfade kein Recht auf diefen Namen. Befdränken 
wir uns dagegen aufkünßferifd auszußattende Druckerzeugniffe für den tägfiden Gebrauch, 
fo faßt dem Gebiete der amtficben Graphik etwa fofgendes zu: Brief, Wert* und Stempef* 
marken, Steuerzeichen, Wertpapiere, Banknoten, üb er aff verbreitet und jedermann bekanntj 
Geburts-, Trau* und Totenfeheine, Ausweispapiere jeder Art haben zwar nicht weniger aff* 
gemeine Bedeutung, ßnd aber doch nicht fo vofkstümfich wie die Erßgenannten. Afs dritte 
Gruppe wären die aus befonderen Anfäjfen für den pofitifchen wie den Verwaftungsdienß 
erfordernden grapbifden Bfätter oder Werke zu nennen. AITe diefe Gegenßände bedingen 
nad Zweck und Verwendung von aftersber eine befondere Geßaftung ihres Äußern in diefer 
oder jener Ridtung: bei Gefdpapieren nad der ßderungstednifden, bei Dokumenten und 
Urkunden nad der repräfentativen, würdevoffen. Aber in jedem Taffe foff neben der Er* 
füßfung praktifder Notwendigkeiten auf hoben künßferifden Ausdruck befonderer Wert 
gefegt werden. 

Bisher wurde diefen Torderungen in redt unterfdiedfider Weife entfproden. Bei Zab* 
fungsmittefn und gefdwerten Papieren mußte notgedrungen einprägfame Kfarbeit und 
weitefigebender tednifder Sdutz gegen Nadabmung angeßrebt werden. Diefe Aufgabe 
wurde wefentfid erfdwert durd die fortfdreitende Entwickfung aff er auf der Photographie 
beruhenden Wiedergabeverfabren; der Sdutz vor Täfßbung iß eine eigene Wiffenfdafi ge* 
worden, die zwar eifrig gepffegt, aber aus nabefiegenden Gründen auf einen febr kfeinen 
Kreis unbedingt zuverfäfßger Perfonen befdränkt bfeiben muß. Kunß und Tednik, die 
beiden Efemente des Wertpapierdruckes, bieften annähernd bis zum Jahre 1900 gfeiden 
Sdritt, dod von da ab überbofte die Tednik ihre Partnerin mit Riefenfdritten. Viefe Jahre 
vergingen, ehe man diefen Unterfdied erkannte und wieder auszugfeiden verfudte. 
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Zunäckfi Bei Jen Briefmarken. Ein Preisausfckreißen nacB KriegsfcBfuß BracBte uns zu- 
näcBfiJie modernen, aßervief angefeindeten Erinnerungsmarken zurNationafverfammfung. 
Künfiferifcß intereff ante Bfättcßen im Pagesgefihmack, docß tecßnifcß nickt ernfi genommen, 
teiften fie reckt ßafd das Scßickfaf afTer Modeartikef, d. B.fie verafteten nocß vor Aßfauf der 
Saifon. Bei dem neuen Wettßewerß Anfang 19^0, dem wir die gegenwärtigen Markenßifder 
verdanken, diente zwar diefe Erfaßrung zur Leßre, trotzdem ßfieß das Ergeßnis weit kinter 
den Erwartungen; es Befriedigte Kunfi wie Pecknik nur teifweife, trotzdem die Auswaßf 
groß und die Reiße der preisgekrönten Entwürfe reckt Bunt zufammengefetzt war. Vief eßr- 
fickes Streken, Woifen undzeicknerifckes Können trat in den meßr a/s 4000 Arßeiten zutage, 
dock der eine große Mangef konnte nickt verküfft werden: Es feßfte durckwegs der Sinn für 
Kfeingrapßik und damit die ricktige Einßeßung auf den kefonderen Zweck der Briefmarke. 
Er mußte feßfen, weif die fckaffenden deutfcken Künßfer ßisßer keine Ge fegen Beit zu feiner 
Ausßifdung und Betätigung Batten. Wie weit diefe Lücke in der deutfcken Geßraucksgrapßik 
kfaffi, merkt man fo reckt Beim Lefen des kößficken Buckes von Dr. Max Osßorn m Die Brief 
marke afs Kunßwerk”, kerausgegeßen vom Reidospoftminifierium. In Wort und Bifd zeigt 
Osßorn, was wir können ~ und zwifcßen den Zeifen ßeßt, was wir nickt können, affo fernen 
müffen, wenn wir in Zu kunfi Beff er es fckaffen w offen. 

Von den Briefmarken iß nur ein Sckritt zu den Banknoten und Wertpapieren. Acuck Bier 
die gfeicße Entwickfung, der gfeicße Mangef in der Erfüffung der ßefonderen Anfgaße, trotz¬ 
dem Künßfer von Ruf ißr Können daran versucßt Baßen. Entweder gaß man ßgürficßen 
Sckmuck meßr afs nötig oder man üßer Bürdete die oßneßin karg ßemeffene Papierffäcße mit 
Zierat und Parke. Das mafikinefTe Sckfeifenornament, die Guiffocke, wie die zum Sckutze 
unentßeßrficke ßifdficke DarfiefTung finden fick neßeneinander faß auf jedem Sckein, docß 
intimes, fießevoffes Verarßeiten, Paarung von Kunfi und Pecknik, fucßen wir vergeßens. Im 
Erfüffen diefer Porderung aßer fiegt affes Wefen der Geßraucksgrapßik. Das gfeicke gift 
für unfere Stempefmarken und Steuerzeichen. Auch Bier vief ßockentwickefte Sckutztecknik 
und wenig oder gar keine Kunfi. 

Neßen den gefdwerten Papieren tritt die amtficße Gefegenßeitsgrapßik an Dokumenten, 
Urkunden u. dgf. Beute kaum in Erfckeinung. Der kafte, nückterne Gefckäftsfinn unferer 
Zeit fieß den aften Brauch vergeffen, die wichtig den Ereignijfe unferes Dafeins in ißren 
papiernen Zeugnijfen zu fymßofifieren oder wenigfiens auskfingen zu faffen. Geßurtsfcßein, 
Prauzeugnis, Potenfckein find oft Vordrucke dürftig fit er Art, Ausweispapiere werden zur Not 
mit einem Schutzdruck verfeken. Ernennungen, Befiaffungen tragen ßefienfaffs eine ßerrfckende 
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Kopßeife undfefßß Bei ßefonderen dipfomatifßen Scßrifißücken iß die afte Üßung gewäßfter 
grapßifcßer Beßandfung fängß in Tortfaff gekommen — feßr zum Nacßteif der Gefcßmacks* 
veredfung des Vofkes und nießt zum Vorteif des grapßifcßen Gewerßes. 

Nacß dem Gefügten ßat Deutfcßfand affe Urfacße, feiner amtfießen Grapßik ßefondere 
Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Daß ei werden wir den Grundfatz unßedacßter, affes vernieß* 
tender Kritik aufgeßen und der affzu faut erßoßene Ruf nacß rein künßferifcßer Gefiaftung 
unferer Papierwerte wird rußiger Ußerfegung weießen muffen. Zu empfeßfen wäre außer* 
dem das Studium guter after Vorßifder und erßößte Pflege der Kfeingrapßik. 

Briefmarken, Gefdfcßeine, wie üßerßaupt affe Wertpapiere ßnd Gegenfiände des tägfießen 
Geßraucßs und ßaßen ganz ßefiimmte Aufgüßen zu erfüffen. Unßefcßadet^feflen ift feßr woßf 
die Mögficßkeit vorßanden, ißnen künßferifcße Torrn und Ausdruck zu verfeißen. Dazu iß not* 
wendig, Herßeffungsart und Endzweck afs unverrückßare Tatfacßen feßzufegen und afs 
oßerßes Gefetz zu ßetraeßten, affe Eigenßeiten zu ßudieren, die Tor men zu veredefn, undfo 
das Handwerk zur Kunß zu entwickefn. Die Gefamtwirkung mußgewofft aufkfaren, feßarfen 
Strießen aufgeßaut fein, Zufaff und Zweideutigkeit ßnd zu vermeiden. 

Wertpapierkunß ift nießts anderes afs Können und Verßeßen, vief Können und tieffies 
Eindringen in die Geßeimnifle der Tecßnik. Zum Können gekört neßen Meißerßßafi in der 
Tfäcßenaufteifung die Beßerrfcßung von Scßrifi und Ornament fowoßf afs aueß die faeß* 
gemäße Beßandfung figürfießer Motive. Das Verßeßen gipfeft in der Täßigkeit, affe tecß* 
nifcßen Errungenfcßafien reßfos auszuwerten, die Mafcßine zum wiffigen Knecßt zu ßcß 
maeßen und mit der Wiflenfcßafi von Ließt und Tarße die Argfifi des pßotograpßifcßen Oß* 
jektivs und feines gefäßrfießen Anfanges zu ßeßegen. Künßfer und Tecßniker muffen in per* 
fönficßßer Zufammenarßeit ißr Beßes geßen, keiner dünke fieß unaßßängig vom andern. 

Nacß diefen Grundfätzen einer Veredfung unfrer Wertpapiergrapßik die Wege zu eßnen, 
iß die Reicßsdruckerei gemeinfam mit ißren künfiferifeßen Beratern feit neuerer Zeit ganz ße* 
fonders ßemüßt. Es iß vorneßmfieß das Verdienft des Reicßskunßwartes Dr. Redsfoß, in 
Künßfer* wie in Laienkreifen Teifnaßme und Verftändnis für die Befonderßeiten des Gefd* 
und Wertpapierdruckes erweckt und maneßes Vorurteif in ßeflere Erkenntnis umgewandeft 
zu ßaßen. In fietem Zufammenwirken mit ißm wird es unferm grapßifcßen Reicßsinfiitut 
gefingen, den anerkannt guten teeßnifeßen Leißungen aueß die mit Recßt geforderten künß* 
ferifeßen Werte zu verfeißen. 

Seßr vief einfaeßer undfcßneffer dürfe eine Beflerung in der Ausßattung nickt gefdwerter 
Druckfacßen, wie Urkunden, Dokumente u. a. m. zu erreießen fein. Dem Bunde der deutfeßen 
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Geßraucßsgrapßiker Bietet ßcB Bier cfie dankßare Aufgaße, die Beßördett und deren Drucßer 
durcß geeignete Vorfcßläge zur Bejferen Ausgefiaftung der in Trage kommenden Drucßfacßen 
anzuregen undfo neue Wege zurHeßung des affgemeinen Scßönßeitsßnnes zu weifen. Er* 
faßrungsgemäß find aucß ßeßördficße Auftraggeßer Neuerungen durcßaus zugänglicß, wenn 
ße eine wirßficße Verßefferung Bedeuten und den amtficßen Erforderniffen gerecßt werden. 
*Zu ßerücßßcßtigen iß allerdings, daß amtlicß Betätigte Kunß ficß gewiffe Zurückßaltung auf* 
erlegen und ßinreicßendgeklärt fein muß, um vom Streit des Tages unßerüßrt zu ßleißen. 

Vorliegende gedrängte Erörterungen üßer amtlicße Grapßik wären unvoflfiändig, wenn 
die zwar reproduktiven aßer docß Bemerkenswerten Kunßerzeugniffe der Reicßsdruckerei 
würden üßergangen werden. Unter dem Namen m Reicßsdrucke” Bat die Direktion die feit 
etwa 4o Jaßren in der Reicßsdruckerei entßandenen meßr als Soo Nacßßildungen von 
Kupferfiicßen, Radierungen, Holzfcßnitten und Gemälden alter Meifter zu einer LofenBlatt* 
fammfung vereinigt und den gef amten Bucß* und Kunftßandelfür deren Vertrieß gewonnen. 
Die in ißrer Art muftergültigen Blätter Baßen ßisßer den ungeteilten Beifallaller Volks kreife 
gefunden und dürfen aucß auf der Müncßener Gewerßefcßau, wo fie in Drucken und Platten 
den Raum der Reicßsdruckerei zieren, der guten Sacße mancßen neuen Treund erwerßen. 
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Ludw. Endtrs 



OfftnSacf) a. M. 


RICHARD BRAUNGAR7 

GELEGENHE1TS- UND TAM1LIENGRAPH1K 

Wenn man die Begriffe Gefegenheitsgraphih und Tamifiengraphih auf ihre Suhftanz unter- 
fucht, dann wird man finden, daß der zweite im erften vofTftändig enthaften ißt; denn afTes, 
was man gemeinhin a/s Tamifiengraphih bezeichnet, ift Gefegenheitsgraphih, d. h. eine 
gehrauchsgraphifche Arbeit, die nur zu einer hefonderen, einmafigen oder periodifch wieder- 
hehrenden Gefegenheit heftefTt wird. Trotzdem ift es richtig und auch prahtifch, daß man 
die beiden Begriffe gefondert und nebeneinander verwendet, und zwar aus dem Grunde, 
weif die Tamifiengraphih ein feftumgrenztes, wenn auch fehr weites Sondergehiet ift, das in 
den fetzten fünfundzwanzig Jahren etwa eine immer größere Bedeutung gewonnen hat. 
Man bann viefTeicht fagen, daß fich in der Tamifiengraphih das Zartefte, Gefchmachvofffte 
und Geiftreichfie zufammengefunden hat, was die Gehrauchsgraphiher zu fagen haben. Sie 
iji eine vom Lärm des Tages unberührte, JiifTe, ahfeits fiegende Infef, auf die fich die Künfifer 
aus der Hetze des Erwerhsfehens gerne von Zeit zu Zeit, wenn auch nur auf Stunden, 
zurüchziehen. Ja, es gibt eine ganz e Anzahf, die ihren Wohnfitz undihre Arheitsfiätte dauernd 
dort aufgefchfagen haben. Und fie bereuen es nicht, wie man hört. 

Zur Tamifiengraphih ifi, wie der gutgewähfte Name eigentfich fchon ahnen fäßt, alfes zu 
rechnen, was im Bereich der Tamifie fefhfi oder im Verhehr von Tamifie zu Tamifie an Ge¬ 
hrauchsgrap hi h Verwendung findet; affio: Verfohungs-, Vermähfungs- und Geburtsanzeigen 
(hünfiferifche Todesanzeigen findaus hegreiffichen Gründen äußerft feften), Umzugsanzeigen, 
Befuchsharten, außerdem Einfadungs- und Tifchharten fowie die perfön fichen oder unper- 
fönfichen Gfüchwunfchharten zu Neujahr, feftener zu Weihnachten und zu Öftern. Das Ex- 
fihris CBücherzeichen) hann man in einem ganz hefiimmten Sinne vieffeicht auch zur Tamifien- 

• lOO 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorn 

PRiNCETON UNIVERSUM 






ARCHIV FOR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPHIK 






grapßik zäßfen, oßwoßf Hier der Begriff der Tamifie nicht diefe Rode 
, fpieft, wie Sei affen andern Kategorien von typifcher Tamifien- 
grapßik; und eine Gefegenßeitsgrapßik ift das Exfißris üßerßaupt 
nicßt, da es nicßt dem Zufaffoder einem terminficß ßefiimmten An faß 
fein Dafein dankt. Wenn wir das Exfißris fcßon in eine Kategorie 
einreißen woffen, fo ßann eigentficß nur die umfaffendfie, nämficß die der Geßraucßsgrapßik, 
in Trage kommen. Einen Berührungspunkt ßat afferdings das Exfißris mit der Tamifien- 
grapßik: infofern nämficß, a/s die Künßfer, die auf dem Geßiet der fetzteren etwas feifien, 
fo ziemficß ohne Awsnaßme auf dem Umweg üßet das Exfißris dorthin gekommen ßnd. 
CMancßmafwird es freificß auch umgekehrt gewefenfeinj Und die nahe Verwandtfchafi der 
beiden Gebiete in geißiger, ßifißifcßer und tecßnifcßer Hinficht iß ja 
ohnehin nicht zu verkennen. 

Daß die Geßraucßsgrapßiker gerne die Gefegenßeit waßrneßmen, 
einen Auftrag für irgendeine Tamifiengrapßik auszufüßren, iß feicßt 
begreifficß; denn es gißt kein Geßiet der Geßraucßsgrapßik — das 
Exifßris vieffeicßt ausgenommen auf dem man ßüßfcße, origine ffe Einfäffe, deren Queffe 
Geiß oder Gemüt oder beides iß, in ein reizvolferes dekoratives Gewand kfeiden kann. Das 
war übrigens auch fcßon in früheren Zeitenfc; denn die Tamifiengrapßik ßat eine teifweife 
ziemficß weit zurückreicßende Geßßicßte. Aber mannigfaftiger afs in der Gegenwart ßnd 
Torrn und Inßaft diefer oft nur für den Tag ßeßimmten und doch verfcßwenderifcß mit Ideen 
und Zierat bedachten Bfätter nie gewefen. Es foff damit nicht gefagt fein, daß affes, was 
auf diefem Geßiet heute gemacht wird, nun auch wirkficß Wertarbeit im ßrengen Sinne des 
Wortes fei. Das fcßfießt fcßon der Zweck der meißen diefer Bfätter 
aus. Aber feßr viefe können doch auch über den zeit ficß ziemficß eng 
begrenzten Am faß ihrer Entßeßung hinaus afs Kunfiwerke von aßfo* 
futer Geftung gewertet werden. Und esfpricßtfeßrfür das afTgemeine ^ 

Niveau der Gattung, daß es durchaus nicht immer Künßfer mit 
Namen, fondern häufig junge, noch faß unbekannte Leute find, denen 
man die gedankficß und formefT ßeßen und neuartigfien Löfungen 
1 i der durch die Tamifiengrapßik gefiefTten Aufgaben dankt. Das fäßt 

darauf fcßfießen, daß das richtige Gefüßf für den paffenden Stif 
diefer Dinge beute nicht mehr ein Refervat von Speziafifien, fondern 
etwas iß, das fozufagen in der Lufi fiegt undAffgemeingut zu werden 
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verfpriht. Mit anderen Worten: wirfind auf dem Wege zu einer Kultur der Tamifiengrapßik 
wie jeder anderen Gattung der Geßrauhskfeingrapßik. 

Es ifi Bereits gefagt worden, daß das Geßiet der Gefegenßeitsgrapßiß vief weiter ift. Außer 
der Tamifiengrapßik geßört, wie wir gefeßen ßaßen, a(Tes dazu, was einer Gefegenßeit feine 
Entfießung danßt, affo jede mögficße Art von Anzeigen, Einfadungs- und Keß karten, aucß 
Vereinsdruckfahen, Urkunden, Adrejfen undBfätter, die keiner der ßejießenden, geläufigeren 
Kategorien eingereißt werden können. Der unvergfeicßficß größere Kreis von Interejfenten 
und Konfumenten, der für die meifien diefer Grapßiken in Trage kommt, Bringt es mit ficß, 
daß ißre künfiferifcße Quafität ftärkeren Scßwankungen unterworfen ift afs die Tamifien- 
grapßik, die meßr aus unmittefßarer Mäße ßetracßtet und darum aucß ftrenger ßeurteift wird. 
Dafür find aßer nicßt nur die ßeften, fondern aucß die guten Gefegenßeitsarßeiten jo er- 
freußh, daßfie für a(Tes Mißfungene oder Gefhmackfofe vodauf entfhädigen. Die ftiftftifhen 
Rihtlinien find für die Gefegenßeitsgrapßik im affgemeinen die gfeihen wie für die Tami- 
fiengrapßik Nur ift Bier die Radierung Bei weitem niht in dem Maße Vorzugstehnik wie 
Bei der Tamifiengrapßik, was in den wefentfih größeren Tormaten viefer Gefegenßeits- 
grapßiken, in der Art ißrer Verwendung und in ' der Höße ißrer Aatffagen feine feiht 
verftändfihe Urfahe Bat. Bfätter, die den Ajtfpruh erßeßen können, afs „ Wertarßeit in Torrn 
und Technik* zu geften, wird man aucß unter den Gefegenßeitsarßeiten oßne Schwierigkeit 
in erßeßficßer Zaßf ausfindig mähen können. Das ift der Erzießung zum guten Gefhmack 
zu danken, die von affen ßinzu Berufenen Taktoren fhon feit viefen Jaßren ßetrießen wird. 
Das Ergeßnis diefer Bemüßungen ift erfreufiherweife niht ßeeinträhtigt worden. Davon 
wird man fih auf der deutfhen Gewerßefhau in Münhen üßerzeugen können. 
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RUNDSCHAU 

AUS DEM BUCHDRUCKGEWERBE 


Die Betrachtungsweise nach rückwärts, in die Vergangen¬ 
heit hinein, ist zweifellos die sichrere, und ich kann Gott danken, 
daß ich nur als stillbescheidener Berichter und Überblickler 
über das, was war, verpflichtet worden bin, und nicht als 
Prophet. Prophezeit man Schlechtes, so glauben's einem die 
Menschen nicht. Und weissagt man Gutes, so verhauen sie 
einen später, wenn's doch schlecht oder wenigstens nicht so 
gut geworden ist, wie sie sich's vorgestellt. Erst später haben 
es alle klugen Leute schon vorher gewußt. 

Mit dem Bericht über die letzten Geschehnisse kann ich 
mich kurz fassen. Die Wirtschaft —- evasit, erupit, excessit. 
Und in dem Excess leben wir heute. 

Ein paar Zahlen. Das Zeitungspapier ist auf M 12.— bis 
M 13.—, mittelfein Werkdruck auf etwa M 18.—, holzhaltig 
Schreib auf 24—26 Mark, holzfrei Post auf 28—30 Mark, 
besseres Schreibmaschinenpapier auf 32—36 Mark, selbst 40 
und 42 Mark fürs Kilo gestiegen. Für echtes Bütten hörte 
ich einen Preis von 146 Mark ohne wesentliches Erröten 
seitens des Anbieters aussprechen. — Die 2.80-Friedensfarbe 
kostet ca. 55.—, die 3.50-Farbe 80.— bis 90. — / bunte Farben 
stehen zwischen 90.— und 160.— und 1 Kilo Kopierfarbe 
wurde gestern mit 450 Mark angeboten. 

Die Löhne wurden einmal zum 1. Februar und dann wieder 
zum 27. März erhöht, und zwar erstmals um 90 und dann 
um 160 Mark, so daß der ausgewachsene Minimalist (Klasse C, 
bei 25% Lokalzuschlag) genau 735 Mark für die Woche erhält. 
Alle übrigen entsprechend. Die Buchdruckpreise stehen nach 
dieser Erhöhung auf dem rund 33-fachen des Friedenspreises. 

14 


Weltpolitisch gebildete Leute nennen unsere Zustände öster¬ 
reichisch und weisen achselzuckend auf den Dollar, der heute 
um 340 stehe und der vielleicht noch auf X00 klettere. 

Dabei eine Beschäftigung, die auf Monate hinaus alle Ar¬ 
beitsmöglichkeiten belegt/ ein Warenmangel auf allen Ge¬ 
bieten, eine Kaufwut, die sich nicht um Ziffern, nicht um 
Preise kümmert. — Oh, es ist eine Lust, zu leben. Wir 
schweigen in hohen Zahlen, wir geben das Geld leichter aus, 
wie je/ wir waten in Geld — das heißt in dem einzigen 
Papier, das uns nichts nützt, weil es leider schon bedruckt ist. 
Wer unterscheidet mehr, was wirkliche Erscheinung der Not¬ 
wendigkeit, was künstliche Madie ist! Die Papierfabriken ver¬ 
kaufen aus besonderem Wohlwollen per August, und, selbst¬ 
verständlich ohne Preisfestlegung, zum „Tagespreis". Die Schrift¬ 
gießer halten zwar noch feste Preise, das Kilo Akzidenzschrift 
zu 90—100 Mark etwa, liefern aber ebenfalls erst in Monaten. 
Und man weiß natürlich nicht, wie stark bei dieser Über¬ 
lastung der Export ins valutastarke Ausland beteiligt ist. 

Aber auch im Inland wird tatsächlich weit mehr an Papier 
verbraucht als ehedem. Und so rackern wir mehr denn je, 
verdienen mehr denn je, brauchen mehr denn je — um in 
ruhigen Minuten zu der nüchternen Überlegung zu kommen, 
daß man einstmals in jener märchenweiten Friedenszeit doch 
bequemer gearbeitet, weniger Aufregungen durchgemacht, be¬ 
sinnlicher geschafft und — besser gelebt hat. 

„Aber bitte!" Die österreichische Gleichgültigkeit gegen¬ 
über offenbaren Zerfallserscheinungen scheint auch uns in 
hohem Maße ergriffen zu haben. Scheint. In Wirklichkeit, 
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glaub' ich, hat das neurasthenische Schimpfen und Finger« 
deuten: „Du bist schuld — nein Du" ein wenig nachgelassen 
und einer — Selbstbesinnung? nein, einer Selbstsorge Platz 
gemacht, die, in der eigenen Arbeit die Möglichkeit des Auf« 
stieges sieht. Für sich selbst zunächst, um sich zu behaupten. 
Damit aber leistet sie Aufbauarbeit fürs Ganze. Wenn ein 
Kaufmann geschäftlich zusammengebrochen, so ist es meist 
das Klügste für ihn, er meldet Konkurs an, schafft reinen Tisch 
und beginnt von neuem. Der Anständige aber, der gerade 
nicht der Klügste sein muß, vermeidet den Konkurs und schleppt 
sein Bleigewicht nach, bis er den Wiederaufstieg doch erzwingt. 
Das geht freilich viel viel langsamer, erfordert viel ange¬ 
strengtere Arbeit, viel größere Entbehrungen — aber sein Ge« 
wissen bleibt rein. Wir Deutsche befinden uns vielleicht in der 


Lage dieses Letzteren. Klügere würden vielleicht den anderen 
Weg gehen, aber die Anständigkeit im letzten Grunde — die 
Einzelnen sind wie immer ausgenommen —, ist eben unser 
Druckfehler. Und diese Anständigkeit, die uns auch ungerechte 
Verpflichtungen erfüllen heißt, soweit wir nur irgend können, 
diese Anständigkeit ist unser guter Kern. Sie führt uns zu 
intensivster Arbeit und wir Schaffens „und mag die Welt voll 
Teufel sein!" 

Man darf sich die Aussicht nicht verderben lassen. Denn 
wenn uns von all der Herrlichkeit des Reiches nichts geblieben 
ist als der blaue Himmel, so soll uns wenigstens nichts 
hindern, uns den voll Engel und Baßgeigen zu phantasieren. 

München, März 1922. 

Dr. Alfred Heller. 



SCHRITTGIESS ER EI GEWERBE 


Die Verhältnisse im Schriftgießereigewerbe sind trotz der 
anhaltenden Überbeschäftigung als schwierig und ungewiß zu 
bezeichnen. Die Auswirkungen der weiteren Markentwertung 
haben sich wie überall in der deutschen Industrie auch hier 
unangenehm bemerkbar gemacht und eine sich steil aufwärts 
bewegende Teuerung bedingt. Das nun schon alte Lied der 
Preissteigerung für Rohstoffe, sowie Fracht«, Lohnerhöhungen 
usw. usw. nötigten zur Heraufsetzung der Verkaufspreise, 
und es ist leider anzunehmen, daß diese Entwicklung noch 
lange nicht zum Stillstand gekommen ist. Wohin wir steuern, 
läßt sich leider noch gar nicht übersehen, und man soll der 
Zukunft im Schriftgießereigewerbe nicht allzu optimistisch ins 
Auge sehen. Es ist fraglich, ob der Inlandsabsatz in dem 
Maße wie seither weiter anhält, wenn die Preisentwicklung 
so fort geht. Dazu kommt noch die große Befürchtung, daß 
das augenblicklich stark blühende Auslandsgeschäft mit einem 
Mal erledigt sein kann, wenn die Verkaufspreise der Schrift« 
gießereierzeugnisse trotz des erbärmlichen Valutastandes den 
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Weltmarktpreis überschritten haben. Das sind aber allesFragen, 
die mehr oder weniger das gesamte deutsche Wirtschaftsleben be¬ 
treffen und die sich vorerst noch gar nicht beantworten lassen. — 

Wie bereits gesagt, hielt die starke Beschäftigung im ge¬ 
samten Schriftgießereibetrieb den Winter über an. Diese rege 
Tätigkeit für feste Aufträge ist sicherlich die Ursache und 
wird es wohl auch vorerst weiterhin sein, daß Neuheiten so 
gut wie gar nicht auf den Markt gekommen sind. Eine Not¬ 
wendigkeit für solche besteht ja auch nicht, da das mehr wie 
flotte Geschäft die Ausnutzung von neuen Erzeugnissen ent¬ 
behren konnte. Mittlerweile wird sich manches Neue, das im 
Schnitt fertig ist, weiterhin angesammelt haben und für den 
Guß auf ruhigere Zeiten warten müssen. Soweit sich voraus¬ 
sehen läßt, wird also der Zeitpunkt eintreten, wo es auf dem 
Neuheitenmarkt wieder lebendig werden wird. Hoffen wir, daß 
diese neuen Erzeugnisse recht gut sind und uns auf buch¬ 
gewerblichem Gebiet wieder ein Stück weiter bringen. 

Offenbach a. M., 21. März 1922. Reinhold Bauer. 
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DAS EINBANDGEWERBE 


Die unglücklichen Verhältnisse im Herbst- und Weihnachts¬ 
geschäft des hinter uns liegenden Jahres sind zweifellos für 
die im Vertrieb stehenden Herren des Verlagsbuchhandels 
eine Quelle täglichen Ärgers und großer Sorge gewesen. 
Tatsächlich konnten ja von einem großen Teil der Aufträge, 
die für das Weihnachtsgeschäft vorgesehen waren, nur Teil¬ 
quantums geliefert werden und manche Novität oder Neu¬ 
auflage hat das Licht der Welt erst im neuen Jahre erblickt. 
Nun soll sich ja der Mensch bekanntlich nicht ärgern, erst 
recht nicht in einer Zeit wie der gegenwärtigen darüber, daß 
er zu wenig verkauft hat, wo doch seine größte Sorge die 
sein müßte, daß er nicht zu viel verkauft, denn so billig (ja¬ 
wohl billig) wie Ende des Jahres 1921 können Bücher in 
absehbarer Zeit nicht wieder gedruckt und gebunden werden. 
Wohl dem, der noch ein schönes und großes Lager sein eigen 
nennt, er setze sie im Preise kräftig herauf, damit er nicht 
ärmer werde, denn was das Frühjahr an Bücherpreisen bringen 
wird, daran müssen wir alle uns erst wieder gewöhnen, um 
leichten Herzens kaufen, verkaufen und anfertigen zu können. 

Daß das Weihnachtsgeschäft 1921 ein gutes bis zum Teil 
glänzendes für den Verlags- und Sortimentsbuchhandel war, 
wird kaum bestritten werden können, soweit damit der Ab¬ 
satz gemeint ist. Ob aber ein gewinnbringendes Geschäft und 
nicht etwa nur Kapitalverwässerung stattgefunden hat, wird 
sich dann zeigen, wenn nunmehr an Neuauflagen vergriffener 
gutgehender Werke herangegangen werden muß. 

Die soeben abgelaufene Leipziger Frühjahrsmesse, die ja 
im Laufe der verflossenen Jahre für den gesamten Buchhandel, 
soweit er sich kaufmännisch orientiert hat, zunehmend an Be¬ 
deutung gewonnen hat und zweifellos der Kantatemesse in 
Bezug auf den Verkauf großen Abbruch tut, stand auch in 
der Abteilung „Bugramesse" im Zeichen der allgemeinen 
Warenknappheit bzw. der seit Herbst 1921 eingesetzten 
Unterproduktion. Die Kunst des Verkäufers dieser Messe 
bestand hauptsächlich darin, ohne sich auszuverkaufen, doch 
jedem etwas zu verkaufen. Auf dem Einbandmaterialmarkt 
sieht es wieder sehr trostlos aus. Am schlimmsten ist die 
Tatsache, daß der Materialmangel bereits akut geworden ist. 
Die Lieferung guter zeliulosehaltiger Bezugs- und Vorsatz- 
Papiere wird von den meisten Lieferanten abgelehnt, weil 
die Papierfabrikanten keine Zellulose bekämen. Dabei hört 


man nichts über Stillegung von Zellulose-Fabriken, derer 
wir doch auch in Deutschland genügend haben. Ähnlich ist 
es bei den Textilen-Einbandstoffen. Hier wie dort werden 
Aufträge nur mit 4—6 monatlicher Lieferzeit und freibleibenden 
Preisen angenommen. Bei Leder ist es nicht ganz so un¬ 
günstig, da immerhin noch etwas Angebot zu verzeichnen 
ist, bei Preisen aber, die zwischen M 20.— und M 150.— 
per Quadratfuß je nach Qualität variieren, das ist in nutz¬ 
bare Fläche umgerechnet für ein Stüde von 10 cm im Ge¬ 
viert ein Preis zwischen M 3.— bis M 25.—, bei solchen 
Preisen also — na, was wird da sein? Auch daran wird 
man sich gewöhnen und sic vielleicht noch mal billig finden. 
Oberhaupt die Materialpreise! Das Durchschnittliche ist etwa 
das hundertfache der Friedenspreise. Nur in wenigen Fällen 
gehen sie unter das achtzigfache der Friedenspreise herunter. 
Und hierzu die von Monat zu Monat steigenden Arbeiterlöhne, 
Angestclltengehältcr und die ins ungemessene wachsenden 
Spesen. Unsere größte und nächstliegende Sorge ist die, daß 
die feinmechanische Industrie rechtzeitig mit genügend hodi- 
stelligen Rechenmaschinen auf den Markt kommt, ehe unsere 
Kalkulatoren und Berechnungsbeamte mit ihren Rechenkünsten 
Pleite machen, oder den Additionswahnsinn bekommen. Bei 
der Gelegenheit alle Hochachtung vor den Österreichern, die 
machen die Geschichte schon seit langem auch ohne Rechen¬ 
maschine. Vielleicht also macht es doch die Gewohnheit. 

In Anbetracht der geschilderten Lage ist der Auftrags¬ 
bestand der industriellen Verlagsbuchbinderei naturgemäß ein 
sehr umfangreicher und dürfte mit sicher wenig Ausnahmen 
bis teilweise Ende Juni reichend als nicht zu weit gegriffen 
gelten. Dieser Umstand wirkt sich natürlich für die Auftrag¬ 
geber insofern ungünstig aus, als bindende Preise zur Zeit 
ehrlicher Weise eigentlich nicht abgegeben werden können, 
so daß auch die Verleger nicht vorkalkulieren können. Den¬ 
noch wäre es falsch, aus diesem Grunde mit Aufträgen zurück¬ 
zuhalten, eine Taktik, die sich gegen Ende des Jahres bitter 
rächen könnte, richtig vielmehr ist, rechtzeitig zu produzieren. 
Preise aber erst dann zu bestimmen, wenn sich der Abliefe¬ 
rungstermin und Herstellungspreis sicher übersehen läßt. 

Die Verhältnisse sind also gegen 1921 keinesfalls glück¬ 
licher geworden. — Nach uns die Sündflut? — Nein, „Arbeiten 
und nicht verzweifeln", sei die Losung. H. Nitz, 
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DER BUCH GEWERBLICHE LEHRT1LM 


Der Deutsche Buchgewerbeverein steht im Begriff, in Gemein» 
schaff mit der Industriefilm, A.G. einen buchgewerbikhen Lehr¬ 
film vorzubereiten, der alle graphischen Industriezweige umfassen 
soll. Die Leitung des Films liegt in den Händen des Direktor 
Fiedler, dessen pädagogische Befähigung sich auf dem Gebiete des 
budigewerblichen Schulwesens mit Erfolg bewährt hat. Beschei¬ 
dene Anfänge eines derartigen Filmuntemehmens waren bereits 
auf der buchgewerblichen Weltausstellung 1914 unternommen 
worden , der Krieg und der nachfolgende Niedergang unseres 
kulturellen und wirtschaftlichen Lebens verhinderten aber ein 
weiteres Beschreiten dieses Weges. Der buchgewerbliche Lehr¬ 
film, der jetzt in Arbeit ist, und zu dem außer dem Deutschen 
Buchgewerbeverein führende Persönlichkeiten des Buchgewerbes 
ihre Unterstützung zugesagt haben, ist als ein großzügiges, 
alle mit dem Buchgewerbe in Zusammenhang stehenden Gebiete 
umfassendes Unternehmen gedacht. Neben einem historischen 
Streifzuge wird die Herstellung des Buches, der Zeitung und 


des Bildes gezeigt, und zwar in nachstehenden Techniken: 
Papier- und Pappenerzeugung, Drudcfarben-Erzeugung, Schrift¬ 
schneiderei, Schriftgießerei, Relief- und Golddruckgravur,Holz- 
schnitt,die photomechanischen Wiedergabe-Verfahren,derHand- 
satz, der Maschinensatz, der Buch- und Akzidenzdruck, der 
Zeitungsdruck, die Stereotypie, die Galvanoplastik, die Litho¬ 
graphie, der Steindruck, der Offsetdruck, der Notenstich und 
Notendruck, der Kupferdruck mit seinen Abarten <Radierung 
usw.>, die Buchbinderei, der Verlags- und Sortimentsbuch¬ 
handel. Die hierzu erforderlichen Aufnahmen sollen in den 
bedeutendsten buch gewerblichen Unternehmen der geschilderten 
Art vorgenommen werden. Die Arbeiten zu diesem in seiner 
Art einzig dastehenden Filmunternehmen sind bereits im 
Gange, und man wird voraussichtlich im Herbst die ersten 
Filme vorführen können und somit gleichzeitig den Grund¬ 
stock des von der Industriefilm-Gesellschaft einzurichtenden 
Filmarchivs des Buchgewerbehauses legen. 
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DREISSIG 

Ober den vierten Muster-Austausch und Wettbewerb der 
Schriftgießerei Berthold habe ich in Jahrgang 1920 dieser 
Zeitschrift eingehend berichtet. Die Leser des „Archiv", so¬ 
weit sie nicht selbst beteiligt oder durch die gelegentlichen 
Veröffentlichungen des Berliner Hauses unterrichtet waren, 
werden einen hinreichenden Einblick in Art und Ziele dieser 
interessanten Veranstaltung gewonnen haben. Wie aus der 
Anzeige auf der vorliegenden Nummer hervorgeht, tritt das 
Haus Berthold nun mit dem fünften Wettbewerbe vor die 
Fachwelt, und es sind 10000 Mark an Preisen ausgesetzt 
worden, die selbst bei der gegenwärtigen starken Geld-Ent¬ 
wertung ansehnlich genannt werden müssen. 

Doch das ist im Grunde nicht die Hauptsache. Wie ich 
in meinem oben erwähnten Bericht dargelegt habe, war der 
Wettbewerb als Muster-Austausch unter strebsamen Fach¬ 
genossen gedacht, dem durch die Geldpreise im Hinblick auf 
die menschliche Trägheit ein Anreiz gegeben werden sollte. 
Den fachlichen Lohn finden die Teilnehmer in der ihnen später 
zugehenden Sammlung von ursprünglich 30, dann immer stärker 
angewachsenen Zahl ausgewählter Arbeiten der gleichen Art. 
Namentlich aber in der Vertiefung der eigenen Ansichten 
und Fähigkeiten, die durch Beteiligung an der Losung einer 
bestimmten Aufgabe ohne Zweifel erfolgt. Diese Konzentration 


TÜR DREI 

auf ein begrenztes Ziel ist die Eigenart des Austausches „30/3", 
und in der Sammlung von 30 oder 100 Entwürfen gleicher 
Art wird treffliches Studienmaterial geboten. 

Es ist deshalb anzunehmen, daß der fünfte Muster-Aus¬ 
tausch „Dreißig für Drei" gleich seinen Vorgängern guten fach¬ 
lichen Nutzen auswirken wird. Hermann Hoffmann. 

* * * 

Die Firma Wezel *<£) Naumann A. G., Kunstanstalt Leipzig, 
begeht ihr 50 jähriges Jubiläum. 

Im Deutschen Buchgewerbehaus stellt Alfred Müller- 
Holstein, Seidingstadt freie und angewandte Graphik aus, die 
einem breiten Bedürfnis in vollem Umfange gerecht wird. — 
Gegenwärtig zeigt die Staatliche Meßbildanstalt Berlin eine 
Sammlung ihrer trefflichen Photographien: »Deutsche Dome«. 

Das Initial auf Seite 89 nach einem Scherenschnitt von 
Gudrun Kattentidt, München/ die Zierstücke auf der 
Titelseite und den Seiten 95, 96, 101, nach Entwürfen von 
Ege, München, für die Schriftgießerei Genzsch *2) Heyse, 
Hamburg. — Auf die in dieser Veröffentlichung mit Beilagen 
beteiligten Schriftgießereien, Druckereien, Buchbindereien und 
Papierfirmen sei besonders hingewiesen. 
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CarC ScßuCpig, Berfiti: Marke 
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Räumlich erweitert wurde euch die Schmiedeklaffe und in der Ziefelierklaffc 
wurde durch entsprechende Ausbildung ihres Leiters auch das Gravieren 
als Unterrichtszweig aufgenommen. 

Eine Sonderklaffe für Bildgraphik und die Erweiterung des Schriftunter¬ 
richtes ergaben (ich als wünfchenswerte Umfüllungen des Schulaufbaues. 
Die geplante Erweiterung der Bildhauerklaffe mit befonderen Werkßälten 
für Stein- und Holzbearbeitung war bisher nicht durchführbar. 

Die jetzt für den praktischen Unterricht aufwendbaren Mittel find trotz der 
erheblichen Erweiterungen und gropen Geldentwertung nur fehr befcheiden 
erhöht. Mapnahmen mancherlei Art müffen über die begehenden Schwierig¬ 
keiten, foweit angängig, hinweghelfen. 

Audi die gegenwärtige Ausheilung mupte unter dem Zeichen äupcrstt rSpar- 
famkeit entgehen und wo dies allzu offenfichtlich hervortritt, wolle man Nach- 
pcht üben. Direktor Dr. Lüer 
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trat in sehr sachlicher Weise an den Wettbewerbsaus¬ 
schuss des Bundes heran und verhandelte wegen Ver¬ 
besserungen. Die Verhandlungen führten dann zu einer end¬ 
gültigen Regelung zwischen dem Bevollmächtigten der 
Firma Rothe, Herrn Nothhacksberger, Herrn Regierungs¬ 
baumeister a. D. Hans Meyer vom V. d. P., Herrn Schulpig 
als einem der Künstlerpreisrichter und dem Vorsitzenden 
des Wettbewerbsausschusses des Bundes. Das Ergebnis 
dieser Verhandlungen waren folgende Verbesserungen: 

1. Der Ausführungspreis wird von M 2000.— auf M 3000.— 
erhöht. 

2. Die Zahl der Anerkennungspreise wird von 10 auf 
14 erhöht. (Je M 500.—.) 

3. Der Sonderpreis für die beste Wortmarke wird von 
M 500.— auf M 1500.— erhöht. 

4 . Für die druckreife Ausarbeitung der Zeitungsanzeige 
wird ein Betrag von^M 2000.— ausgesetzt. 

Durch die liebenswürdige Einwilligung der Firma Rothe 
und des Herrn Gartenarchitekten Nothacksberger war es 
den Parteien auch möglich, sich darüber zu einigen, dass 
Herr Prof. Bruno Paul als weiterer Vertreter des Bundes 
dem Preisgericht angehören wird. Insgesamt war also eine 
Erhöhung der Preise um M 6000.— gegeben. Damit wurde 
die Aufhebung der Sperre möglich. Wir empfehlen aus 
diesem Grunde die Beschickung des genannten Wett¬ 
bewerbes. 

Vier Wettbewerbe wurden mit Unterstützung und aui 
Grund der vom Bunde ausgearbeiteten Bedingungen aus¬ 
geschrieben. Es waren dies zwei Wettbewerbe: ,Das gute 
Inserat* mit insgesamt M 40000.— an Preisen, der Wett¬ 
bewerb Wetzel & Naumann A.-G. für eine Schutzmarke, 
dessen Preise M 14500.— betrugen, und der Wettbewerb 
der Arbeitsstelle für Deutsche Wirtschaft mit Preisen im 
Betrage von M 28000.—. Zwei geringere Wettbewerbe sind 
in Bearbeitung und bei günstigem Ergebnis wird den 
Bundesmitgliedern rechtzeitig Nachricht zugehen. 

Als erfolgreich bearbeitet betrachtet der Wettbewerbs¬ 
ausschuss auch noch alle diejenigen Wettbewerbe, deren 
Ausschreibungen deshalb unterblieben, weil die auf Grund 
der Gebühren- und Wettbewerbsordnung unterbreiteten 
Bedingungen den Ausschreibenden von der Erlassung eines 
Wettbewerbes abschreckten. Derartig verhinderte Wett¬ 
bewerbe gab es sieben. 

Zur Sperrung musste ausser bei den bereits genannten 
noch bei den Wettbewerben Grastorf und dem der Mar¬ 
garinewerke Brema geschritten werden. 

Bei sechs Wettbewerben, von deren Ausschreibung der 
Wettbewerbsausschuss verspätet Nachricht erhielt, konnte 
der Bund insofern einen Achtungserfolg buchen, als die 
Firmen zusicherten, künftig die Wettbewerbsbedingungen 
zu beachten und sich bei Ausschreibungen vom Bunde 
die Bedingungen ausarbeiten zu lassen. 

Ein Teil der übrigen Einsprüche blieb unbeantwortet, 
aber auch die Ergebnisse dieser Wettbewerbe verliefen 
demgemäss sang- und klanglos, denn niemals sah man 
Ross und Reiter wieder. Selbstverständlich blieben dem 
Wettbewerbsausschuss auch solche Antworten nicht er¬ 
spart, die man sich im Privatleben nicht hinter den Spiegel 
zu stecken pflegt. Privatleben und Amt muss man aber 
zu trennen wissen. 

Nun zum Ausblick. Wir stehen in der Bundesleitung 
auf dem Standpunkt, dass die Pest der Wettbewerbe be¬ 
kämpft, und, soweit unsere Macht reicht, möglichst unter¬ 
bunden werden müsse. Dies kann aber nur Schritt für 
Schritt erreicht werden. Einstweilen müssen wir danach 
streben, Einfluss auf die Gestaltung der Wettbewerbe zu 
gelangen. Deshalb bitte ich alle Anwesenden, den Wett¬ 
bewerbsausschuss in seiner Tätigkeit durch eifrige Mit¬ 
arbeit zu unterstützen. Dies kann im besonderen durch 
recht rasche Übermittlung von durch Inserate bekannt- 
gegebenen oder sonst irgendwie veröffentlichten Preisaus¬ 
schreiben geschehen. Der sehnlichste Wunsch des Wett¬ 
bewerb sausschusses ist aber die Benachrichtigung vor Er¬ 


lass eines Ausschreibens, denn nur dann ist ein wirklich 
erfolgreicher Einspruch durchzusetzen, weil an bereits ver¬ 
öffentlichten Wettbewerben aus juristischen Gründen nur 
unter grossen Schwierigkeiten etwas zu ändern ist. Wir 
bitten also mitzuarbeiten, um einem wichtigen Teile der 
Bundeseinrichtungen zum Erfolge zu verhelfen, damit der 
Bund in der Lage ist, bei allen Ausschreibungen ein ge¬ 
wichtiges Wort mitzusprechen.« 

Jost, München, bittet um ausführlichen Bericht in den 
Mitteilungen bezgl. der Sperrung des Wettbewerbes Rothe. 
Die Versammlung verzichtet auf eine weitere Aussprache 
über die Wettbewerbsangelegenheiten. Prof. Steiner-Prag 
bittet um den Bericht der Kassenprüfer, zu dessen Ver¬ 
lesung Otto Firle, Berlin, von den an der Reise nach 
Leipzig verhinderten Kassenprüfern Georg Wagner und 
Hugo Matthias bevollmächtigt ist. 

ABRECHNUNG FÜR DAS JAHR 1921 


Gewinn- und Verlustkonto 
1. Einnahmen: 


Beiträge 1921 

M 

19525.50 


Stiftungen 


4185.— 


Beitr. d. Landes- u. Ortsgruppen „ 

19981.12 


Vermögens-Fonds 

»» 

3063.87 


Paten-Fonds 


230.— 




M 

46985.49 

2. Ausgaben: 




Unkosten 

M 

33447.68 


Porto 


2198.88 


Drucksachen 

n 

7 681.85 




M 

43328.41 



M 

3657.08 

Vermögens- 

Konto 


Bestand: 




Bar 

M 

826.40 


Bankkonto 

yy 

1151.97 


Postscheckkonto 


2415.56 




M 

4393.93 

Davon ab: 




Beitrag 1922 

M 

270.— 


Konto der Landesgruppe 




Berlin- Brandenburg 


466.85 



M 

736.85 

M 

3657.08 


Vermögen laut vorstehender Abrechnung M 3657.08. 

Vorstehende Gewinn- und Verlustrechnung haben wir 
geprüft und mit den vorhandenen Belegen übereinstim¬ 
mend befunden. 

Berlin, den 11. Januar 1922. 

gez. Georg Wagner. gez. Hugo Matthias. 

Firle fragt an, ob von einem Mitgliede der Versamm¬ 
lung nähere Aufschlüsse gewünscht werden. Professor 
Steiner-Prag stellt fest, dass dies nicht der Fall ist. In¬ 
folgedessen stellt Firle den Antrag: »Auf Grund des vor¬ 
liegenden Kassenberichtes der Herren Georg Wagner und 
Hugo Matthias aus Berlin, unterschriftlich vollzogen am 
11. Januar 1922 ebendort, gewählt ordnungsgemäss in der 
letzten Generalversammlung des Bundes, beantrage ich, die 
Entlastung der Bundesleitung vorzunehmen.« Der Antrag 
auf Entlastung der Bundesleitung wird einstimmig an¬ 
genommen. 

Professor Hadank dankt für das der Bundesleitung im 
vergangenen Jahre bewiesene Vertrauen, dankt seinen Mit- 
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arbeitern, and dankt vor allem Dr. Dearneborg und Frl. 
Breitkreutz für die aufopfernde und uneigennützige Mit- 
arbeit, für die beide endlich einigermassen angemessen ent 
schädigt werden müssten. (Bravorufe.) Er dankt allen Vor¬ 
ständen der Landes- und Ortsgruppen, die gewissermassen 
als Statthalter der Bundesleitung durch die Verwaltung 
der Bundesinteressen in ihren Gebieten und ihre Mitte¬ 
lung den Zusammenschluss der Kräfte und die tüchtige 
Entwicklung des Bundes ermöglichten, dankt weiter allen 
anderen Mitgliedern des Bundes, die durch die Vertretung 
der Bundesinteressen nach innen und aussen wertvolle 
Mitarbeit leisteten- An diesen Dank knüpfe sich nicht 
schwer die Hoffnung, dass die vergangene Mühe den In¬ 
teressen und dem Stande der Gebrauchsgraphiker wirt¬ 
schaftlich und künstlerisch die Wege ebnete, und dass die 
die Einmütigkeit aller Mitglieder des Bundes gewiss sei, im 
kommenden Jahre auf dem Gebiete der Wertarbeit er- 
spriesslich mitzuwirken, um sich innerhalb der deutschen 
Wirtschaft und Industrie einen beachtenswerten Platz in 
Gemeinschaft mit dem Buch- und Druckgewerbe zu ver¬ 
schaffen. (Lebhafter Beifall.) 

Professor Steiner-Prag verliest vor der Neuwahl des 
Bundesvorsitzenden die betreffenden Bestimmungen der 
Satzungen. Die Stimmberechtigungen werden geprüft. Zu 
Wahlprüfern werden Professor Belwe, Professor Buhe und 
Howard ernannt. Hertwig, Berlin, empfiehlt Professor Hadank 
zur Wiederwahl. Grüner, Leipzig, pflichtet im Namen der 
Ortsgruppe Leipzig und auf deren einstimmigen Beschluss 
in Anbetracht der verdienstvollen Tätigkeit Professor 
Hadanks bei. Dr. Hauschild, Leipzig, unterstützt als Schrift¬ 
leiter des Archivs den Antrag lebhaft. Das Leichtere sei 
durch das Zustandekommen der Arbeitsgemeinschaft ge¬ 
schaffen, das Schwerere stehe noch bevor, da nun die 
eigentliche Arbeit anfange. Professor Hadank sei geistig 
mit den Zielen der Arbeitsgemeinschaft auf das innigste 
vertraut. Der Ausfall seiner Mitarbeit würde der schmerz¬ 
lichste Verlust sein. (Lebhafte Zustimmung.) Professor 
Hadank erklärt sich auf eine Anfrage bereit, unter den 
besonderen Umständen seine Wiederwahl anzunehmen. 
Während die Wahlprüfer das Wahlergebnis feststellen, wird 
die Verhandlung nach der Tagesordnung mit Zustimmung 
der Versammlung fortgesetzt. 

Zur Neuwahl des Aufnahmeausschusses erklärt Hadank 
als Vorsitzender des Aufnahmeausschusses, dass der Auf¬ 
nahmeausschuss selbst nie getagt habe. Die Arbeit sei von 
ihm und den Mitgliedern der Bundesleitung in der wöchent¬ 
lichen Sitzung der Bundesleitung erledigt worden, da 
Zweifelfalle nicht Vorlagen. Die eingereichten Arbeiten be¬ 
rechtigten ihrem Werte nach entweder zur Aufnahme oder 
zur Ablehnung. Er empfiehlt, Richtlinien für die Auf¬ 
nahmeausschüsse aufzustellen, damit die Aufnahme in 
allen Gruppen nach einheitlichen Grundsätzen erfolge. Für 
den Aufnahmeausschuss der Bundesleitung, der verhält¬ 
nismässig wenig Arbeit zu leisten hätte, da die Aufnahmen 
hauptsächlich von den zuständigen Landes- und Orts¬ 
gruppen besorgt würden, schlägt er vor: zwei Mitglieder 
der Bundesleitung und ein aussenstehendes Mitglied zu 
wählen, dass in Zweifelsfällen unbefangen den Ausschlag 
geben könne. Im übrigen müsse die Neuwahl des Auf¬ 
nahmeausschusses vertagt werden, bis die Neuwahl des 
Bundesvorsitzenden erledigt sei. 

Firle schlägt darauf zur Neuwahl der Kassenprüfer die 
Wiederwahl der bisherigen Kassenprüfer Wagner und 
Matthias vor. Dr. Dearneborg und Firle erklären auf eine 
Anfrage von Jost, dass die Herren bereit seien, ihre Wie¬ 
derwahl anzunehmen. Professor Steiner-Prag schlägt zur 
Vereinfachung vor, die Wahl der Kassenprüfer mit der 
Wahl des Aufnahmeausschusses in Form der Listenwahl 
zu verbinden. 

Inzwischen haben die Wahlprüfer ihr Geschäft beendet. 
Professor Buhe verkündet als Wahlergebnis: 67 Wahl¬ 
zettel mit 302 Stimmen. Davon 301 Stimmen für Professor 
Hadank, ein Stimmzettel leer. Professor Steiner-Prag stellt 
fest, dass Professor O. H. W. Hadank in vorschriftsmässiger 


Wahl erneut zum Bundesvorsitzenden gewählt wurde. (Bravo¬ 
rufe.) Professor Steiner-Prag begrüsst Professor Hadank als 
neuen Bundesvorsitzenden. 

Vor der Neuwahl des Aufnahmeausschusses benennt 
Professor Hadank als seine künftigen Mitarbeiter in der 
Bundesleitung die Herren: H. K. Frenzei, Berlin SW, 
Brücken-Allee 19, als geschäftsführender Vorsitzender für 
innere Angelegenheiten des Bundes und insbesondere Ge¬ 
bührenordnung. 

Otto Arpke, Berlin SW 68, Kochstr. 73, als Vorsitzender 
der Ausstellungskommission. 

Roman Busse, Berlin NW 62, Thomasiusstr. 20, als 
Vorsitzender des Wettbewerbsausschusses. 

Otto Firle, Dipl.-Ing., Berlin-Halensee, Hobrechtstr. 1, 
für Berufsberatung. 

Max Hertwig, Berlin W 30, Stubbenstr. 12, als Vor¬ 
stand des Aufnahmeausschusses und als Mitglied der 
Ausstellungskommission. 

Robert L. Leonard, Berlin W 35, Potsdamer Str. 121g, 
als Vorsitzender des Finanzausschusses. 

Wilhelm Plünnecke, Berlin W 62, Kurfürstenstr. 71, als 
Archivar für das Archiv des Bundes. 

Als Mitglieder des Aufnahmeausschusses werden vor¬ 
geschlagen : 

Professor Böhm, Hertwig, Leonard. 

Als Kassenprüfer: Wagner und Matthias. 

Da sich kein Widerspruch erhebt, erfolgt Abstimmung. 
Die Vorgeschlagenen werden einstimmig gewählt. Zur Er¬ 
gänzungswahl für den Ehrenausschuss weist Hadank auf 
die Bedeutung des Ehrenausschusses hin. Für den aus¬ 
scheidenden Professor Behrens wird von Professor Hadank 
Professor Emil Rudolf Weiss vorgeschlagen. Die Wahl wird 
einstimmig angenommen Professor Weiss wird von seiner 
Wahl telegraphisch benachrichtigt. Professor Hadank bringt 
folgendes Schreiben des Reichskunstwarts zur Verlesung: 
»Auf Ihr Schreiben vom 11./I. teile ich Ihnen mit, dass 
ich leider am ersten Bundestage der Deutschen Gebrauchs¬ 
graphiker nicht teilnehmen kann, da ich in dieser Zeit 
hier unabkömmlich bin, bedaure dies aber sehr, weil ich 
der festen Oberzeugung bin, dass sich die so erfreulich 
begonnene Zusammenarbeit des Bundes der Deutschen 
Gebrauchsgraphiker mit meinem Amte immer mehr aus¬ 
gestalten wird, und weil ich von dem immer stärkeren 
Zusammenschluss aller Gebrauchsgraphiker in dem gemein¬ 
samen Bund viel erhoffe. gez. Redslob. 

Der Vorschlag des Bundesvorsitzenden, an den Reichs¬ 
kunstwart ein Begrüssungstelegramm zu senden, wird mit 
Beifall angenommen. 

Zum Anträge der Bundesleitung über die Festsetzung 
des Mindestbeitrages für ordentliche Mitglieder auf M 250.— 
im Jahre 1922 verweist Professor Hadank zur Begrün¬ 
dung auf den Kassenbericht und den Voranschlag für das 
Jahr 1922, den alle Delegierten und Vorstände in Händen 
haben. Er bedauert den Ausfall von M 10000.— Beiträgen 
im vergangenen Jahr. Wer seinen Beitragspflichten nicht 
nachkomme, schalte damit automatisch Energie der Bun¬ 
desleitung aus. Der Bund müsse für jedes Mitglied das 
Archiv bezahlen. Alle Unkosten seien enorm gestiegen. 
Die Gehälter müssen sich einigermassen den Anforderungen 
anpassen. Nichtzahlenden Mitgliedern die Leistungen des 
Bundes zu gewähren, sei künftig eine Unmöglichkeit. Das 
beweise der Voranschlag. (Der Voranschlag, dessen Ab¬ 
druck nicht erfolgen kann, wird verlesen.) Die Kosten des 
Voranschlages, die nicht durch die Beiträge gedeckt werden, 
müssen aus anderen noch zu erschliessenden Einnahme¬ 
quellen zufliessen. Besonders aber durch Werbung ordent¬ 
licher und fördernder Mitglieder, sowie durch Mitar¬ 
beit im Archiv. Um den Mitgliedern die Beitragsleistung 
zu erleichtern, könne die Zahlung in Halb- und Viertel¬ 
jahrsraten, sogar in Zehnmonatsraten ä M 25.— erfolgen. 
Da andere Berufsorganisationen viel grössere Ansprüche 
an ihre Mitglieder stellen, müssen auch die Gebrauchs¬ 
graphiker den erforderlichen Gemeinsinn aufbringen und 
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der Bundesleitung den Beitrag in der nicht gerade leichten 
Herzens beantragten Höhe gewähren. 

Professor Steiner-Prag bekennt, dass die Ortsgruppe 
Leipzig zwar auch eine geringere Beitragsleistung ge¬ 
wünscht und beantragt, sich dann aber von der Notwen¬ 
digkeit der Forderung von M 250.— überzeugt habe, das 
werde wohl den Vertretern der anderen Gruppen ähnlich 
gehen, er bittet daher, den Antrag der Bundesleitung 
debattelos anzunehmen. Der Antrag wird einstimmig an¬ 
genommen. 

Nunmehr erhält H. K. Frenzel das Wort zum Bericht 
über die neue Gebührenordnung. 

Meine Damen und Herren! 

Die Gebührenordnung war die Keimzelle unseres Bundes 
und sie hat sich in kurzer Zeit zu seinem Rückgrat und 
Lebensnerv entwickelt. Sie selbst hat eigentlich keinen 
ganz legitimen Vater gehabt, denn dies Kind wurde von 
unseren Freunden, nämlich den Plakatfreunden, gezeugt. 
Ihr Schicksal war denn auch so ziemlich das gleiche der 
meisten Illegitimen, kaum dass ihre Existenz nicht mehr 
zu verbergen war, besonders als die ersten Lebenszeichen 
kamen, wollten es die Väter nicht mehr gewesen sein und 
sie glaubten vor ihrer Familie diesen kleinen Seitensprung 
nicht mehr verantworten zu können. Der Volksmund be¬ 
hauptet aber, dass Kinder der Liebe besonders hübsch 
sein sollen und so ist denn auch unser Kindchen trotz 
seiner Jugend ein kräftiges und vielversprechendes Wesen 
geworden. Kinderkrankheiten blieben ihm natürlich auch 
nicht erspart und sie mussten, wie Sie ja alle wissen, ver¬ 
schiedentlich durch rote und grüne Prozentpflaster bekämpft 
werden. Aber diese kleinen Hausmittel reichen nicht mehr 
aus, es muss einmal eine gründliche Kur vorgenommen 
werden, damit das Kind organisch weiterwachsen kann 
und uns den Segen bringt, den wir von ihm erhoffen. 
Das ganze letzte Jahr hat eigentlich dieser Verbesserung 
gegolten und ich muss feststellen, dass die Landesgruppe 
Bayern am eifrigsten und schnellsten gearbeitet hat. Dann 
gibt es aber eine ganze Anzahl anderer Gruppen, die in 
so tiefes Nachdenken versunken sind, dass ich annehme, 
sie sind darüber eingeschlafen; denn ihre Vorschläge haben 
wir bis zur Stunde überhaupt noch nicht, obwohl es die 
Bundesleitung weiss Gott nicht an Bitten und ernsthaften 
Vorstellungen hat fehlen lassen. Ich erwähne das nur des¬ 
halb, da von der Landesgruppe Bayern der Bundesleitung 
die bittersten Vorwürfe gemacht wurden, in der Annahme, 
die Bundesleitung verzögere die Neuherausgabe der Ge¬ 
bührenordnung. Da wir aber nur ein so lückenhaftes Ma¬ 
terial besassen, konnten wir eine Gebührenordnung, die 
für das ganze Reich Geltung haben soll, nicht von Berlin 
aus herausbringen, sondern mussten die Angelegenheit bis 
zu dem Bundestag in Leipzig vertagen. 

Ist die erste Gebührenordnung auch lediglich aus unserer 
wirtschaftlichen Not heraus entstanden, um dem im wirt¬ 
schaftlichen Kampf alleinstehenden schwachen Künstler 
durch Zusammenschluss eine Stärkung und Festigung zu 
geben, so ist sie heute aber nicht allein eine Norm für 
die Preisbildung unseres Berufes, sondern sie wird jetzt 
zu einer Verpflichtung für jedes Bundesmitglied, nicht 
allein zu einer Verpflichtung die Preise einzuhalten, sondern 
zu einer Verpflichtung zur Qualität in der Arbeit. Als vor 
zwei Jahren die erste Gebührenordnung herauskam, war 
der Bund noch ein loses, unsicheres Gefüge. Heute aber 
ist seine Stellung klar und fest Umrissen. Er ist die be¬ 
rufliche Organisation aller Graphiker, die das Buch- und 
Werbewesen zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben. Der 
Bundesgedanke hat sich durchgesetzt und seine bisherigen 
Äusserungen sind so glücklich gewesen, dass wir auch nach 
aussen hin bei Behörden und den gesetzgebenden Körper¬ 
schaften unsere Wünsche in wirkungsvoller Weise vertreten 
konnten. Jedes erreichte Ziel, jeder Schritt vorwärts birgt 
immer neue Pflichten und Verpflichtungen. Verlangen wir 
durch die Gebührenordnung, dass uns ein Preis für unser 


Arbeiten gegeben wird, der uns in diesen schweren Zeiten 
eine Existenzmöglichkeit gibt, so haben wir die Pflicht, 
diese Forderungen durch unsere Leistungen zu rechtfertigen. 
Jedes Mitglied, welches sich auf die Gebührenordnung be¬ 
ruft, beruft sich auf den Bund und muss sich vergegen¬ 
wärtigen, dass nach seinen Leistungen und seinem Ver¬ 
halten der ganze Bund beurteilt wird. Das sollte sich jeder 
zu allen Zeiten vor Augen halten. So wenig sich sonst im 
Leben ein anständiger Mensch dazu hergibt, seinen Mit¬ 
menschen herabzusetzen und zu schädigen, ebensowenig 
dürfen wir auch hier in unseren beruflichen Angelegen¬ 
heiten unsern Kollegen Schaden zufügen. Wir Künstler 
sind im allgemeinen stolz darauf, dass wir durch unseren 
Beruf, durch unsere Kunst in ein kameradschaftlich-brüder¬ 
liches Verhältnis zueinander treten. Zeigen wir es hier in 
seiner schönsten Form: in der Förderung unserer Idee, 
das künstlerische Gut zu mehren und die Dinge des All¬ 
tags, die wir gestalten, durch die Form, die wir ihnen 
geben, zu Dingen der Freude und des guten Geschmacks 
zu machen. Der Kaufmann sucht unsere Hilfe im Kon¬ 
kurrenzkampf, nehmen wir diesem Umstande das Un¬ 
schöne und machen wir ihn zu einem Wettstreit der schö¬ 
nen Form und der guten Qualität. 

Nun dürfen wir die ausserordentlichen Schwierigkeiten 
nicht ausser Acht lassen, die uns dabei im Wege stehen; 
denn der Begriff Qualität ist bei sehr vielen unserer Auf¬ 
traggeber nur ein Schlagwort aber noch lange kein Begriff. 
Das ist ja eben das Schlimme, dass jede Kunst ihre Grenze 
darin findet, als sie als solche erkannt wird. Wir erleben 
es dauernd mit: Kunstwerke, die uns heute unantast¬ 
bar hoch erscheinen, sind häufig den Zeitgenossen des 
Künstlers ganz gleichgültig gewesen, sind überhaupt nicht 
als Kunstwerke erkannt worden. Damit stossen wir auf 
einen sehr heiklen Punkt unserer Aufgabe: was dem frei¬ 
schaffenden Künstler höchstes Gesetz und Gewissen sein 
muss, nämlich den einmal als richtig erkannten Weg, sei¬ 
nen Ideen und Gedanken, Gestalt zu geben und sich durch 
keine Kritik und keine Misserfolge von seinem Wege ab¬ 
bringen zu lassen, hat für uns nur bedingte Geltung und 
trennt uns von der freien Kunst grundsätzlich. Wir werden 
unsere Arbeiten nie so ganz frei gestalten können; denn 
wir müssen den Willen unserer Auftraggeber mit dem 
künstlerischen Auffassungsvermögen seines Käuferkreises 
in eine gute Form bringen. 

Besonders schwierig war es für uns, eine feste Formel 
für die Preise der Gebührenordnung zu finden, und wir 
haben uns darauf geeinigt, einen Grundpreis von 1919 an¬ 
zunehmen mit einem durchschnittlichen dreifachen Auf¬ 
schlag. Die Preistabelle selbst liegt ja hier zur Beschluss¬ 
fassung vor und wir können alle Mängel, die noch bestehen, 
durch die Debatte korrigieren.« 

Über die vorgelegte Gebührenordnung entspinnt sich eine 
lebhafte Diskussion. Professor Steiner-Prag schlägt vor, 
die Redner mögen nur das Vorbringen, was sie an der Ge¬ 
bührenordnung technisch zu bemängeln hätten. Die Ver¬ 
sammlung zeigt sich einverstanden. Howard führt im 
Aufträge der Ortsgruppe Leipzig aus, dass die Aufstellung 
einer gemeinsamen Gebührenordnung überhaupt bedenklich 
scheine, da aber infolge der allgemeinen Unsicherheit auf 
allen Gebieten ein praktischer Vorschlag zur Lösung der 
Frage nicht gefunden sei, habe die Ortsgruppe Leipzig mit 
grosser Mehrheit beschlossen, die Vorlage mit einigen Ab¬ 
änderungen anzunehmen. Die Skizzengebühr erscheine zu 
niedrig. Der Abschnitt Gelegenheits-Graphik, also Gebühren¬ 
bestimmungen für Festschriften, Adressen, Urkunden etc. 
sollten aus der Gebührenordnung entfernt werden. Die 
Preisbestimmung sei hierbei dem einzelnen zu überlassen, 
der allein die Gelegenheit und alle persönlichen Momente 
berücksichtigen könne. Preisbestimmungen können bei der 
Gelegenheitsgraphik nur den Preis verderben. Vor allem 
aber seien die nicht sehr sachverständigen Bestimmungen 
über die Buchgraphik reformbedürftig. In der sehr langen, 
oft sehr lebhaften Debatte über diese angeschnittenen Fra¬ 
gen nehmen Schreiber, Frankfurt a. M.; Hendrick, 
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Hamburg; Firle, Berlin; Murcken, Breslau; Professor 
Schnarrenberger, Karlsruhe; Jost,München; Howard, 
Leipzig; Busse, Berlin; Wolbrandt, Crefeld; Professor 
Hadank, Berlin; Storz, Stuttgart; Leonard, Berlin; 
Grüner, Leipzig; Hoyer, Berlin; Frenzei, Berlin; Pro¬ 
fessor Steiner-Prag, Leipzig wiederholt das Wort. Jost 
spricht sein Erstaunen darüber aus, nach einem Jahr Ar¬ 
beit an der Gebührenordnung noch so verschiedene und 
ungeklärte Meinungen zu finden. Offensichtlich seien viele 
Gruppen noch nicht einmal über die Anfangsgründe hinaus¬ 
gekommen. Die Mindestsätze könnten in jeder Landes- und 
Ortsgruppe durchgeführt werden. Wenn die Mindestpreise 
noch nicht allenthalben erreicht seien, so wäre das noch 
lange kein Beweis dafür, dass sie unerreichbar sind. Die 
Gebrauchsgraphiker dürften in ihrer Preisbildung nicht so 
schlapp und zaghaft sein. Unterbietung schädige nicht nur 
den einzelnen sondern alle. Die Skizzengebühr müsse in 
der Vorlage erhöht werden. Leonard warnt vor dem Ge¬ 
danken, in den verschiedenen Landes- und Ortsgruppen 
verschiedene Gebührenordnungen aufzustellen. Der Bund 
würde dabei den wirtschaftlichen Zusammenhang verlieren, 
die Gruppen würden untereinander in Konkurrenz geraten. 
Busse verweist auf die Materialpreise. Die Gebrauchs¬ 
graphiker müssten ihren Stand und seine Berufsinteressen 
so zähe und energisch vertreten wie die Buchdruckerge¬ 
hilfen. Warum sollte unsere Wertarbeit nicht dieselbe 
Preissteigerung mitmachen wie alles übrige. Warum sollten 
wir uns als Schaffer von Werten in unseren Lebensbe¬ 
dingungen erniedrigen lassen. Firle schlägt vor, der Ge¬ 
bührenordnung die Herstellungskosten zugrunde zu legen, 
und bei Berücksichtigung der Auflagenhöhe je nach dem 
5, 10 oder 15% der Herstellungskosten als Gebühr fest¬ 
zusetzen. Für Schutzmarken sei dieses Prinzip allerdings 
nicht durchführbar. Steiner-Prag stellt fest, dass die 
Skizzengebühr der Vorlage allseitig als zu niedrig bemängelt 
werde und empfiehlt, die Skizzengebühr auf ein Halb der 
Entwurfsgebühr zu erhöhen. Frenzei hält es für richtiger, 
die Skizzengebühr nicht zu hoch zu nehmen. Jost und 
andere wünschen, die Skizzengebühr auf ein Drittel der 
Entwurfsgebühr festzusetzen. Grüner will die Meinungen 
vereinen und dehnbar in der Formel erfassen: „Die Skizzen¬ 
gebühr soll ein Drittel bis ein Halb der Entwurfsgebühr 
betragen.“ Steiner-Prag sieht in der Lösung einen Trug¬ 
schluss. Leonard hält es für richtiger, nicht einen so 
grossen Spielraum zu lassen. Steiner-Prag bemerkt, die 
Skizzengebühr richte sich nach der Entwurfsgebühr, deren 
Bestimmung nach oben jeder in der Hand habe, da die 
G.-O. nur Mindestpreise festsetze. Der Antrag, die Skizzen¬ 
gebühr auf ein Drittel der Entwurfsgebühr zu erhöhen, 
wird mit 302 Stimmen angenommen. Dieser Antrag wird 
nach weiteren Ausführungen durch Hadank dahin er¬ 
gänzt: „Der Bundestag beschliesst, dass jede weitere Skizze, 
die nach der ersten Skizze zur Ausführung gelange, mit 
je ein Viertel des Betrages der Entwurfsgebühr berechnet 
wird. Steiner-Prag meint, der Bund sei besonders den 
jüngsten Mitgliedern gegenüber verpflichtet, für die allge¬ 
meine Einführung der Mindestsätze zu sorgen. Er bittet 
daher, die Gebührenordnung so, wie sie von der Bundes¬ 
leitung vorgelegt sei mit den beschlossenen Abänderungen 
bez. Skizzengebühr und Abschnitt Buch anzunehmen. 
Die Bundesleitung solle mit den Erfahrungen des Bundes¬ 
tages eine Redaktion der Gebührenordnung vornehmen, 
und die abgeänderte Gebührenordnung den Gruppen vor¬ 
legen. Hadank erklärt nach Anfrage von Hendriok, laut 
Satzungen seien die Mitglieder auf die Einhaltung der 
Gebührenordnung verpflichtet. Die Durchführung der neuen 
Gebührenordnung könne auch von den wirtschaftlich 
Schwächeren in einem halben Jahre erreicht sein. Die Ge¬ 
bührenordnung sei daher bis zum 1. Juli d. J. durchzu¬ 
führen. Diese Bestimmung habe aber nur Gültigkeit für 
die Mitglieder. Für die Auftraggeber soll die heute an¬ 
genommene und demnächst veröffentlichte Gebührenord¬ 
nung massgebend sein. Die Geltung der neuen Gebühren¬ 
ordnung werde in der Presse bekannt gemacht. Alle Landes¬ 


und Ortsgruppen sowie die Einzelmitglieder haben mit 
der Bundesleitung für diese Bekanntmachung in der Fach- 
und Tagespresse zu sorgen. Frenzei empfiehlt, mit ver¬ 
wandten Verbänden zusammenzuarbeiten, damit unsere 
Mindestsätze nicht unterboten würden. Steiner-Prag 
hält es für angemessener, derartige Verhandlungen nicht 
zu führen und selbständig vorzugehen. Hadank findet 
ein Handinhandgehen mit solchen Verbänden nicht un¬ 
praktisch, wenn dadurch wirtschaftlich mehr erreichbar 
sei. Wir führten wirtschaftlich einen Kampf und müssten 
uns die Errungenschaften anderer Organisationen dienst¬ 
bar machen. Entsprechend der Anregung Steiner-Prag wird 
die Vorlage der Gebührenordnung mit der Bestimmung, 
dass die Gebührenordnung bis spätestens 1. Juli 1922 voll¬ 
kommen durchgeführt sein müsse, angenommen. 

Steiner-Prag verliest nunmehr die Anträge der Grup¬ 
penvorstände, die nacheinander einstimmig angenommen 
werden: 

1. Die Landesgruppe Rhein-Main stellt den An¬ 
trag, dass die künstlerische Redaktion für das Archiv von 
Jahr zu Jahr neu gewählt wird. 

2. Die Landesgruppe Rhein-Main stellt den An¬ 
trag, dass der nächstjährige Bundestag in Frankfurt-Main 
stattfinde. 

3. Die Landesgruppe Bayern stellt den Antrag: Zur 
Wettbewerbsordnung sind Ausführungsbestimmungen in 
kürzester Form herauszugeben, die den Schiedsrichtern, 
soweit sie Bundesmitglieder sind, jeweils zuzustellen, und 
zu deren Einhaltung sie verpflichtet sind. 

4. Landesgruppe Berlin-Brandenburg: Die Mit¬ 
gliederversammlung der Landesgruppe Berlin-Branden¬ 
burg vom 6. Januar 1922 regt an: Dass der Bundestag 
beschliessen möge, es solle den Landesgruppen der Auf¬ 
trag gegeben werden, Richtlinien für die Aufnahmeaus¬ 
schüsse zu schaffen. 

5. Landesgruppe Sachsen: Die Gebührenordnung 
soll spätestens innerhalb eines Monats nach Feststellung 
gedruckt vorliegen und schnellstens an die Mitglieder ver¬ 
sandt werden. Die Vorstände der Landes- und Ortsgruppen 
sind verpflichtet, dafür zu sorgen, dass die erste fällige 
Rate des Mitgliedsbeitrages bis zu diesem Termin bestimmt 
an die Bundesleitung abgeführt wird. 

Ferner wird nochmals die von Professor Hadank zur 
Annahme empfohlene Resolution über die Wertarbeit zur 
Vorlesung gebracht mit der Anfrage, ob die Resolution in 
Form und Inhalt angenommen w T erden könne und mit 
dem künstlerischen Gewissen vereinbar sei. Nach der ein¬ 
stimmigen Annahme dieser Resolution erklärt Professor 
Steiner-Prag, dass diese Resolution nunmehr für alle 
Mitglieder des Bundes bindende Kraft habe. 

Unter Verschiedenes spricht Jost über die Deutsche 
Gewerbeschau München 1922. Hendriok fragt au, ob die 
Ortsgruppe Hamburg ihre Generalversammlung vom No¬ 
vember nach dem Bundestage wiederholen müsste, was 
bejaht wird. 

Um %3 Uhr nachmittags schliesst Professor O. H. W. 
Hadank als Vorsitzender des Bundes den ersten Bundes¬ 
tag mit einem Dank an die Anwesenden für das bezeigte 
Interesse und die einstimmig gefassten Beschlüsse. Durch 
diese Beschlüsse werden wir zu dem Ziele w r eiterkommen, 
das wir uns gesteckt haben. 

Der Arbeitseifer und Redefluss setzte sich während der 
gemeinsamen Mitttagstafel fort. Jost, München, hatte noch 
allerlei Wissenswertes über die Deutsche Gew-erbeschau zu 
sagen und Frenzel, Berlin, brachte zum Nachtisch einige 
Entschliessungen zur Verlesung, welche der Reichswirt- 
scliaftsverband der bildenden Künstler auf seiner Mit¬ 
gliederversammlung vom 27. November 1921 in Frankfurt- 
Main zur Frage der Umsatzsteuer, zur Frage der Gewerbe¬ 
steuer in Sachsen und Gross-Thüringen, zum Einspruch 
gegen die Verordnung des Reichsjustizministers zur Ver¬ 
einfachung des Strafverfahrens, die dem Künstler den 
Schutz gegen den Diebstahl geistigen Eigentums entzieht, 
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angenommen hatte. Die Versammlung nahm einen Antrag 
an, demzufolge sich der Bund einstimmig hinter die vor¬ 
erwähnten Entschliessungen des Reichswirtschaftsverbandes 
stellt, und mit ihm in der Wahrung dieser berechtigten 
Interessen völlig einig ist. 

Nach der kurzen Mittagstafel folgten die Teilnehmer 
der Bundestagung einer Einladung der Deutschen Bücherei. 
Professor Dr. Minde-Pouet erregte in einem kurzen 
Vortrage lebhafte Teilnahme für die Ziele dieser einzig¬ 
artigen Unternehmung, die bestimmt ist, alle Erzeug¬ 
nisse der im Druck niedergelegten Geistesarbeit ohne 
Werturteil uns und der Nachwelt zu erhalten. Den Er¬ 
klärungen schloss sich eine Führung durch die muster¬ 


gültig eingerichteten Lagerräume und Lesesäle an. Als be¬ 
sondere Aufmerksamkeit für die Gebrauchsgraphiker war 
eine intime Ausstellung von Luxusdrucken vorbereitet, ln 
der künstlerisch und handwerklich hervorragende Leistun¬ 
gen sowie Werke der Spekulation auf wahllosere Instinkte 
anschaulich nebeneinander lagen. 

Dann lud noch die Ortsgruppe Leipzig in den Er¬ 
frischungsräumen der Deutschen Bücherei zum Tee ein, bei 
dem Frau Professor Tiemann Märchen von Andersen 
mit der Anmut und dem Reichtum ihres Wesens zum 
besten gab, das, selbst fein und besonders, allen die es 
streift, ein Erlebnis und eine Freude ist. So endigte der 
erste Bundestag. 


GEGEN DIE NOTLAGE DER KÜNSTLER 


Der Reichswirtschaftsverband bildender Künstler Deutsch¬ 
lands hatte am Dienstag, den 28. Februar 1922 abends 
V* 8 Uhr im grossen Sitzungssaale des ehemaligen Herren¬ 
hauses, Berlin, Leipziger Str. 4 zu einer grossen Versamm¬ 
lung einberufen, um in einer Aussprache den Behörden 
und der Öffentlichkeit zu zeigen, dass die Künstler der 
Entwicklung der Dinge nicht tatenlos Zusehen wollen. Der 
Bund war amtlich durch den geschäftsführenden Vor¬ 
sitzenden H. K. Frenzei und Roman Busse, Mitglied der 
Bundesleitung vertreten. Der Bundesvorsitzende, Professor 
O. H. W. Hadank, der die Einberufung mit unterzeichnet 
hatte, war durch eine andere Sitzung verhindert, an der 
Versammlung teilzunehmen. Die Versammlung kam zu 
nachstehender Entschliessung: 

»Die heute, am 28./II. 1922, im Plenarsaale des Herren¬ 
hauses zu Berlin auf Veranlassung des Wirtschaftlichen 
Verbandes bildender Künstler, Berlin, einberufene, von 800 
Personen besuchte Versammlung der bildenden Künstler, 
Schriftsteller und Tonsetzer Berlins hat — unterstützt von 
Zustimmungs- und Sympathieerklärungen aus dem ganzen 
Deutschen Reiche — nach Vorträgen berufener Vertreter 
über die ,Notlage der deutschen Kunst' einstimmig fol¬ 
gende Entschliessung angenommen: 

Kunst im weitesten Sinne des Wortes (bildende, Ton¬ 
kunst, Schrifttum) gehört dem Volke! Ihre Pflege und För¬ 
derung ist in Art. 142 der Reichsverfassung verheissen. 
Wir stellen fest, dass bis heute so gut wie nichts ge¬ 
schehen ist, diese Verheissung zu erfüllen. Vielmehr ist 
das Gegenteil der Fall! 

Wir fordern — ausgehend von der Überzeugung, dass 
nur auf diesem Wege das Kunätbedürfnis der deutschen 
Kulturgemeinschaft befriedigt und unserm Volke in der 
Kunst die sittlichen Grundlagen seiner Kultur erhalten 
werden können — Freilassung der Kunstwerke als solche 
von jeder Besteuerung, Luxus-, Umsatz-oder Vermögens¬ 
steuer ! 

Wir fordern ein Verlagsrecht für die bildende Kunst, 
d amit endlich dem Zustande der Rechtlosigkeit und Rechts 
Unsicherheit auf diesem Gebiete ein Ende bereitet wir- 
und der schwer um sein Dasein ringende Künstler durch 
ein Schutzgesetz davor bewahrt wird, weiterhin ein Ob¬ 
jekt der Willkür und der Geschäftstüchtigkeit gewisser 
Unternehmer kreise zu werden. 

Wir fordern Schutz der Regierung gegen die Ausbeutung 
unserer geistigen Arbeit durch Plagiate. Es ist eines Kul¬ 
turvolkes unwürdig, seine Künstler hiergegen schutzlos zu 
lassen, insbesondere in einer Zeit, wo die Notlage der Zeit 
dem Künstler nicht die Möglichkeit gibt, sich selbst zu 


schützen. Die Novelle zur Entlastung der Gerichte vom 
l./IV. 1921 muss, soweit sie Urheberrechtsverletzung auf 
den Weg der Privatklage verweist, aufgehoben und das 
Offizialprinzip bei den Staatsanwaltschaften wieder her¬ 
gestellt werden. Diebstahl am geistigen Gut der Nation ist 
eine Angelegenheit, in der das öffentliche Interesse immer 
zu bejahen ist. 

Wir fordern den Schutz der Reichsregierung und weit¬ 
gehendste Unterstützung bei Durchführung des Planes der 
Kulturabgabe. Es darf bei der Hilfe für die geistigen Ar¬ 
beiter nicht nur bei den Worten bleiben, wir wollen end¬ 
lich Taten sehen! 

Wir fordern besondere Förderung der Bestrebungen zur 
Verbesserung der für den Künstler notwendigen Materialien, 
insbesondere der Künstlerfarben. 

Wir fordern entsprechend der Stellung der deutschen 
Künstler als Kulturträger pflegsamste und rücksichtsvollste 
Behandlung bei der Durchführung unserer Aufgaben. Hierzu 
gehört einmal die Wiedereinführung von Frachtermässigun- 
gen bei Ausstellungen, die allein es ermöglichen kann, die 
Kunst der breiten Masse des Volkes zuzuführen. Den er¬ 
forderlichen Austausch der Kunstwerke aus den ver¬ 
schiedenen Teilen des Reiches zu bewirken, und so die 
Kunst zu dem zu machen, was sie ist und sein will, ein 
Erziehungsmittel für unser Volk. Hierzu gehört ferner die 
Wiedereinführung des freien Museumsbesuches durch die 
Künstler zu Lern- und Studiumzw r ecken. 

Wir fordern unserer anerkannten Notlage entsprechend 
Schutz gegen die beabsichtigten Mietssteuern, die uns 
unsere Ateliers und Werkstätten unhaltbar machen muss. 

Entsprechend der immer wieder zu betonenden Be¬ 
deutung der Kunst beim Wiederaufbau unseres Staates 
fordern w r ir angemessene Vertretung in den berufsstän¬ 
dischen Vertretungen und Selbstverwaltungskörpern in 
Staat und Gemeinden, dies gilt insbesondere für die kom¬ 
menden Bezirkswirtschaftsräte. Nicht nur im Reichswirt¬ 
schaftsrat müssen die Künstler gehört werden, sondern 
auch im Parlament, in den Ausschüssen und in der Re¬ 
gierung sollen sie bei den die Kunst betreffenden Fragen 
gehört und ihre Anregungen auch beachtet werden. 

An die Regierungen und die Parlamente des Reiches 
und der Einzelstaaten richten wir die Bitte, sich zum 
Fürsprecher unserer Forderungen zu machen und mit 
unseren Organisationen darüber zu wachen, dass gegen¬ 
über nivellierenden und mechanisierenden Tendenzen 
unserem Volke die Kunst und seine Künstlerschaft er¬ 
halten wird. 
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RECHTSBERATUNG 


Den Mitgliedern sei mit zwei Beispielen nochmals drin¬ 
gend anempfohlen, jede Auftragserteilung schriftlich zu be¬ 
stätigen und den Preis der Ausführung jeder Leistung zu¬ 
gleich festzusetzen. 

Erster Fall: Streit über die Gebühr für den Entwurf 
von Titelvignetten. 

Da ein Preis für die bestellten Titelvignetten nicht ver¬ 
einbart worden ist, so hat der Besteller den angemessenen 
Preis zu bezahlen. Über die Angelegenheit entscheidet im 
Streitfälle das Gericht nach Anhörung von Sachverstän¬ 
digen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass das Gericht ferner 
bei der Frage der Angemessenheit die Gebührenordnung 
des Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiker berücksichtigen 
wird. Ich glaube auch meinerseits, dass der in Rechnung 
gestellte Betrag von M 60.— pro Stück nicht zu hoch ist. 

Einen Anspruch auf Rückgabe der Entwürfe und Sper¬ 
rung oder Vernichtung der angefertigten Klischees steht 
dem Mitgliede nicht zu, es sei denn, dass der Besteller 
sich mit einer Rückgängigmachung des Vertrages einver¬ 
standen erklärt. Denn der Vertrag ist gültig abgeschlossen, 
auch wenn ein Preis nicht vereinbart worden ist. Weil 
dieser Mangel des Vertrages durch die richterliche Fest¬ 
setzung des angemessenen Preises geheilt wird. 

Endlich möchte ich noch darauf aufmerksam machen, 
dass beide Parteien ein Interesse daran haben, die Streit¬ 
frage im Wege gütlicher Einigung aus der Welt zu schaffen, 
denn bei einem Prozess über M 400.— riskiert der unter¬ 
liegende Teil, an Gerichtskosten mehr zu bezahlen, als das 
ganze Streitobjekt beträgt, und wenn etwa das richterliche 
Urteil keinem von beiden Recht gibt, also z. B. anstatt des 
geforderten Betrages von M 400.— einen Preis von M 200.— 
für angemessen halten sollte, so würde jeder Teil die Hälfte 
der Kosten zahlen müssen, und keine der Parteien einen 
Vorteil aus dem Prozess haben. 

Zweiter Fall: Streit über die Auftragserteilung für den 
Entwurf eines Warenzeichens: 

In Ihrer Sache gegen K . . . ist die Bundesleitung 
nach sorgfältiger Prüfung der vorgelegten Akten zu fol¬ 
gendem sachverständigen Gutachten gelangt: 

Die richterliche Ansicht, welche zur gerichtlichen Ent¬ 
scheidung vom 4. Oktober 1921 führte, ist irrtümlich. Von 
Kl . . ., der nach seiner eigenen Aussage zur Erteilung 
des Auftrages ermächtigt war, wurde zweifellos ein Auf¬ 
trag für die Schaffung eines Warenzeichens erteilt, der Gra¬ 
phiker A. W... hat also auf jeden Fall eine Gebühr für 
seine Leistung zu verlangen. Der Betrag der Gebühr, auf 
den der Graphiker Anspruch hat, ist danach zu richten, 
ob der Auftrag zu einer Skizze oder zu einem Entwürfe 
erteilt war. Da der Beklagte zuvor bei der Firma P. 
K ..., Erfurt, sich über die künstlerische Art und Fähig¬ 
keit des Graphikers W... unterrichtet hatte, spricht die 
Wahrscheinlichkeit dafür, dass Herr W . . . den Auftrag 
für den Entwurf eines Warenzeichens erhalten hat. Die 
Mind estgebühr für den Entwurf eines Warenzeichens be¬ 
trägt nach der Gebührenordnung des Bundes Deutscher Ge¬ 
brauchsgraphiker M 1200.— (Eintausendzweihundert Mark). 
Für die erste Skizze beträgt die Gebühr ein Drittel der 
Entwurfsgebühr, also M 400.—, für jede weitere Skizze 
ein Viertel der Entwurfsgebühr, also weiterhin je M 300.—. 
Die kostenlose oder unverbindliche Anfertigung von Skizzen 
und Entwürfen ist unzulässig und den Mitgliedern des 
Bundes, die satzungsgemäss auf die Einhaltung der Ge¬ 
bührenordnung verpflichtet sind, untersagt. Die Skizze zu 
einer graphischen Arbeit bedeutet im Gegensatz zu der 
Ansicht des Richters die wesentliche künstlerische Leistung, 
da in der Idee und ihrer Darstellung der Künstler ur¬ 
sprünglich das Besondere leistet, was von seiner beson¬ 
deren Fähigkeit erwartet wird. Die weitere Ausführung ist 
zumeist nur Arbeit seiner berufsmässigen Geschicklichkeit 
Die Bedeutung der Skizze als künstlerische Leistung wird 
übrigens durch die Sorgfalt bestätigt, welche die meisten 


Künstler der Skizze zuwenden, so dass zwischen Skizze 
und Ausführung häufig nicht leicht zu unterscheiden ist. 

Erheblich ist jedoch der Unterschied im Rechte, das der 
Künstler bezgl. der Auftraggeber an der Skizze bzw. am 
Entwürfe hat. Die Skizze bleibt immer und mit allen 
Rechten Eigentum des Urhebers und ist ihm zurückzu¬ 
geben. Die für die Skizze gezahlte Gebühr ist nur eine 
Entschädigung für künstlerische Bemühungen. Erst mit der 
Zahlung der Gebühr für einen Entwurf erwirbt der Auf¬ 
traggeber das Eigentums- und Reproduktionsrecht. Ein 
Abzug an der Entwurfsgebühr ist aber auch dann nicht 
zulässig, wenn der Auftraggeber sein erworbenes Recht zur 
Veröffentlichung nicht ausübt. 

LANDESGRUPPE BERLIN-BRANDENBURG 

Der Reklamespiegel 

On n’est jamais si bien servi que par 
soi-möme. (Etienne.j 

Unter obigem Titel beabsichtigt der Vorstand der Landes¬ 
gruppe Berlin-Brandenburg unter der Leitung des Vor¬ 
sitzenden Jo Steiner, der der Vater des Gedankens ist, ein 
8—16 Seiten starkes Heft, im Format des »Archivs für 
Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik« periodisch erscheinen 
zu lassen. »Der Reklamespiegel« soll eine fortlaufende Chronik 
aller Reklameereignisse der Landesgruppenmitglieder sein, 
ein Bilderbuch, das uns von Monat zu Monat zeigt, wo 
wir auf dem Gebiet der Reklame und der Gebrauchs¬ 
graphik technisch und künstlerisch stehen. »Der Reklame¬ 
spiegel« bringt die durch das Berliner Reklamewesen ver¬ 
öffentlichten Arbeiten seiner Mitglieder in kleinen Auto¬ 
typien (7 cm Breite). Für den Anfang müssen allerdings 
die Mitglieder, wenn es ihnen irgend möglich ist, die 
Klischeekosten ihrer im »Reklamespiegel« abzubildenden 
Arbeiten tragen. Für Druck, Herstellung und Papier sorgt 
der Vorstand. 

»Der Reklamespiegel« soll ein Nachschlagewerk für unsere 
Mitglieder, für Liebhaber und Reklameinteressenten werden. 
Die Mitglieder unserer Landesgruppe werden ersucht, ihre 
Neuveröffentlichungen an den Vorsitzenden, Herrn Jo 
Steiner, Charlottenburg, Schillerstrasse 102 zu senden. 
Schriftleitung und Herausgeber: Der Vorstand. (Sch.) 

LANDESGRUPPE BAYERN 

Den Bemühungen der fünf Mitglieder, die es übernom¬ 
men haben, die Leitung der Deutschen Gewerbeschau in 
ihrer Werbetätigkeit für die graphische Abteilung zu unter¬ 
stützen, ist es gelungen, als Gegenleistung für den Bund 
Deutscher Gebrauchsgraphiker einen Raum von etwa 26 qm 
Bodenfläche gebührenfrei zu erhalten. Er liegt an der Flanke 
der graphischen und buchgewerblichen Abteilung, zwischen 
Halle 1 und II, also in der Hauptverkehrslinie und ist 
deshalb für eine repräsentative Schau unseres Bundes recht 
geeignet. Selbstverständlich kann nicht eine grosse jahr¬ 
marktartige Darbietung in Betracht kommen, dafür aber 
eine Auswahl vom Besten, aufgemacht in einer Weise, die 
geeignet sein wird, über Zweck und Art unseres Bundes 
allen jenen Kreisen Aufschluss zu geben, die als Auftrag¬ 
geber für uns in Betracht kommen. Wieviel Einzelmit- 
giieder dabei vertreten sein werden, ist belanglos, weil jedes 
unserer Mitglieder Gelegenheit hat, in den Ausstellungen 
der Verleger, Drucker und Klischeefabrikanten, der Luxus¬ 
papier- und Tapetenfabriken usw., vertreten zu sein. 

Die Ausstattung unseres Raumes ist Eduard Ege über¬ 
tragen, der als Gebrauchsgraphiker ein Künstler von Rang 
ist und neuerdings auch durch die Ausmalung des Wein¬ 
lokals »Reigen« mit lebensgrossen Figuren und reicher und 
reizvoller Ornamentik Aufsehen erregt hat. 
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Die wechselnden Monatsausstellungen, die von der Lan- 
desgruppe Bayern im Vorraum der Druckerei Etzold ver¬ 
anstaltet wurden, mussten leider eingestellt werden, weil 
das Interesse der Mitglieder dafür zu gering war. Die Vor¬ 
standschaft hielt es deshalb nicht für angebracht, für die 
geringfügigen und sozusagen zufällig zusaramengekom- 
menen Ausstellungen ausgiebige Propaganda zu machen, 
womit begreiflicherweise auch der Besuch zu wünschen 
übrig liess. 

In der Jahreshauptversammlung wurden Professor Lud¬ 
wig Hohlwein als Ehrenvorsitzender und Heinrich Jost als 
geschäftsführender Vorsitzender neuerlich bestätigt. Der 
Schriftführer Julius Nitsche ersuchte aus häuslichen Grün¬ 
den und wegen Arbeitsüberlastung um Enthebung von 
seinem Posten. An seiner Stelle wurde Paul Süss gewählt. 
Dem Jury- und Aufnahmeausschuss gehören an: Eduard 
Ege, Max Eschle, Ernst Heigenmooser, J. B. Maier, Va¬ 
lentin Zietara. Eschle hat (für Franz Paul Glass) die Ver¬ 
tretung im Wirtschaftlichen Verband, Nitsche das Presse¬ 
referat übernommen. 

Mitglieder, die München besuchen, können telephonisch 
beim geschäftsführenden Vorsitzenden Adressen von Mün¬ 
chener Kollegen erfahren, die ihnen Gelegenheit zum Über¬ 
nachten bieten. Es wäre sehr erfreulich, wenn anlässlich 
der Gewerbeschau recht Viele davon Gebrauch machen 
wollten. Treffpunkt zu gemütlichem Plaudern ist jeden 
Freitag abends im Caf£ Universität, Amalien-, Ecke The- 
resienstrasse. Nitsche. 

LANDESGRUPPE RHEIN-MAIN, 

SITZ FRANKFURT/MAIN 

Am 15. Februar wurde vor dem Amtsgericht in Mann-, 
heim ein Prozess ausgefochten, der die Gebrauchsgraphiker 
interessieren dürfte. Ausser dem Museumsdirektor Dr.Storck 
aus Karlsruhe war unser Vorstandsmitglied Windisch vom 
Amtsgericht zum Sachverständigen ernannt worden. Es 
handelte sich um folgendes: Die Lithographische Kunst¬ 
anstalt Paul F. Landmann hatte von Prof. Schnarren¬ 
berger eine Zigarrenpackung erworben, deren Verschluss¬ 
streifen eine andere Mannheimer Firma einfach — nach¬ 
druckte. Die Firma begründete ihr Verhalten damit: einen 
Verschlussstreifen könne jeder machen, sogar jeder Lehr¬ 
ling (!), er sei also kein schutzgeniessendes Kunstwerk im 
Sinne des Kunstschutzgesetzes. Ein Zeuge, Steindrucker¬ 
meister (kleiner Geschäftsinhaber), behauptete sogar in seiner 
rührenden Naivität: Wenn man solche Sachen nicht nach- 
drucken dürfe, könne ein Geschäftsmann wirtschaftlich 
nicht mehr bestehen. Der Prozess dauerte mehrere Stunden. 
Einen Vergleichsversuch lehnte Landmann ab. Die ent¬ 
scheidende Wendung im Prozess trat ein, nach den das 
Gericht offenbar überzeugenden Ausführungen Dr. Storcks, 


der von grossen, mehr allgemeinen künstlerischen Ge¬ 
sichtspunkten aus den Fall erörterte, und nach der Stel¬ 
lungnahme Albert Windischs, der vom Standpunkte der 
Gebrauchsgraphiker aus sprach, und auf den speziellen, 
hier vorliegenden Fall einging. Seine Ausführungen gipfelten 
in dem Satze, hier liege ein platter geistiger Diebstahl vor, 
wie er einwandfreier nicht begangen werden kann. — 
Resultat: Das Gericht verurteilte die nachdruckende Firma 
zu M 100.— Geldstrafe, Einziehung der Streifen und Ver¬ 
nichtung der Platten. Wir Gebrauchsgraphiker haben alle 
Ursache, über dieses Urteil froh zu sein. 

Unsere Landesgruppe veranstaltete vom 18. Februar bis 
18. März eine Signetausstellung im Frankfurter Kunst¬ 
gewerbemuseum. Besondere Verdienste um das Zustande¬ 
kommen und die geschmackvolle Aufmachung der Ausstel¬ 
lung gebühren unserem Vorstandsmitgliede Hans Schreib«', 
von dem auch das stark umstrittene, jedenfalls aber eigene 
Wege gehende Ausstellungsplakat stammt. Ein Kritiker, 
der das Plakat als »unruhig und wenig anziehend« glaubt 
erledigen zu können, redet jedenfalls verständnislos an 
dem Sinn des Ganzen vorbei und hat keine Ahnung von 
den Formproblemen, mit denen Hans Schreiber strebend 
ringt. 

Die Presse, insbesondere die Frankfurter Zeitung, die 
Volksstimmung, die Frankfurter Nachrichten brachten der 
Ausstellung, wie sich in ausführlichen Besprechungen zeigte, 
grosses Interesse entgegen. Windisch. 

ORTSGRUPPE DARMSTADT 

Die Ortsgruppe hat am 1. März ihre erste Ausstellung 
im Gewerbemuseum eröffnet. Die zur Ausstellung heraus¬ 
gegebenen Kataloge sind für drei Mark ausschliesslich Porto 
von der Geschäftsstelle, Darmstadt, Louisenstr. 14, II zu 
beziehen. 

ORTSGRUPPE HAMBURG 

Auf der Hamburger Überseewoche muss die deutsche 
Gebrauchsgraphik angemessen vertreten sein. Die Landes¬ 
und Ortsgruppen des Bundes werden daher hiermit zur 
Beteiligung eingeladen in der bestimmten Erwartung, dass 
sich ihre Mitglieder zahlreich mit Arbeiten einfinden. Es 
liegt im Interesse unseres Berufes, bei dieser Gelegenheit 
nach aussenhin stark und kräftig in Erscheinung zu treten, 
denn es handelt sich darum, Beziehungen zum gut zahlen¬ 
den Überseekaufmann anzuknüpfen. Im Arbeitsausschuss 
für die Überseewoche ist der Bund durch Prof. Czeschka, 
Mitglied des Ehrenausschusses des BDG. und Fred Hen- 
driok, Vorsitzender der Ortsgruppe Hamburg, vertreten. 
Anfragen und Einsendungen sind an die Ortsgruppe Ham¬ 
burg, Geschäftsstelle Hamburg 30, Löwenstr. 50 zu Händen 
des Herrn Fred Hendriok zu richten. 


NACHRICHTEN DER BUNDESLEITUNG 


Beitragsleistung. Der Mindestbeitrag für ordentliche 
Mitglieder wurde vom Bundestage in Leipzig nach dem 
Anträge der Bundesleitung auf M 250.— für das Jahr 1922 
festgesetzt. Näheres ist dem Bericht über den Bundestag 
zu entnehmen. Die Bundesleitung bittet die Mitglieder, es 
nicht wieder auf ein langwieriges Mahnverfahren ankom¬ 
men zu lassen, das allen Beteiligten peinlich ist, sondern 
die Beiträge alsbald im vollen Betrage oder regelmässig in 
den bestimmten Raten an die Landes- und Ortsgruppen 
abzuführen. Mitglieder, die keiner Landes- oder Ortsgruppe 
angehören, überweisen ihre Beiträge direkt auf unser Post¬ 
scheckkonto Berlin 68427 oder auf unser Bankkonto bei 
der Deutschen Bank, Depos.-Kasse K L, Berlin-Charlotten¬ 
burg, Kurfürstendamm 188—189. 

Mit dem Wunsche, dass viele Kollegen diesem Beispiele 


folgen, hat G. Marggraf, Berlin-Wilmersdorf und Robert 
L. Leonard, Berlin, für das Jahr 1922 pro Vierteljahr einen 
Beitrag von M 200.—, also jährlich M 800.— gezeichnet. 
Theo Mateyko hat dem Bunde gelegentlich seines Beitritts 
M 500.— gestiftet. Ferner hat Carl Schulpig, Berlin, einen 
Beitrag von M 600.— gezahlt. 

Ortsgruppe Nürnberg. Am 22. Februar gründeten 
die Mitglieder des Bundes in Nürnberg unter Führung der 
Herren Körner und Süssmann die Ortsgruppe Nürnberg. 
Zum Vorsitzenden der Ortsgruppe wurde Körner, zum 
Schrift- und Kassenführer wurde Süssmann gewählt. Dem 
Arbeitsausschuss gehören an: Steinhäusser, Meyer und 
Reitz. Fünf neue Mitglieder wurden aufgenommen. Die 
Bundesleitung bestätigte die Gründung der Ortsgruppe 
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Nürnberg im Anschluss an die Landesgruppe Bayern und 
wünscht Erfolg und Gedeihen. 

Ortsgruppe Hannover. Nach jahrelanger Verhand¬ 
lung hat sich der »Bund Hannoverscher Druckgewerbe¬ 
künstler«, Hannover, am 9. März 1922 aufgelöst, um sich 
als Ortsgruppe Hannover des BDG. neu zu gründen. Die 
Ortsgruppe Hannover wurde demgemäss von der Bundes¬ 
leitung in der Sitzung am 27. März mit den Rechten einer 
stellvertretenden Landesgruppe betraut und bestätigt. Vor¬ 
sitzender der Ortsgruppe ist Christian Prelle, Hannover, 
Adelheidstr. 20, Schriftführer Georg Lüpke, Kassierer Walter 
Schacht. Der Bund begrüsst die Ortsgruppe Hannover und 
die neuen Mitglieder in der Hoffnung, durch treues Zu¬ 
sammenwirken aller Kräfte schneller zum gemeinsamen 
Ziele zu gelangen. 

Grossthüringen. Um die Interessen der in Gross¬ 
thüringen verstreut wohnenden Mitglieder und Gebrauchs¬ 
graphiker wirksamer vertreten zu können, ist ein Zu¬ 
sammenschluss nötig. Alle in Thüringen wohnenden Mit¬ 
glieder des Bundes und die dem Bunde noch fernstehenden 
tüchtigen Gebrauchsgraphiker, die von der Notwendigkeit 
eines Zusammenschlusses überzeugt sind, werden gebeten, 
sich an Hermann Schaefer, Jena, Humboldstr. 11 zu wen¬ 
den, ihre Zustimmung sowie Adressen mitzuteilen, da¬ 
mit eine Zusammenkunft vereinbart werden kann. 

Schiedsgericht. Für das ständige Schiedsgericht des 
Bundes, das paritätisch zusammengesetzt ist, hat Herr 
Albert Frisch, Berlin, Inhaber der Firma Albert Frisch, 
Graphische Kunstanstalt, Druckerei und Verlag, das Amt 
als Schiedsrichter angenommen. 

Richtlinien für die Aufnahme-Ausschüsse. Die 
Bundesleitung hat am 16. März Richtlinien für die Auf¬ 
nahme-Ausschüsse des Bundes erlassen, die am 1. April 1922 
in Kraft getreten sind. Ober die Aufnahme ordentlicher 
Mitglieder entscheiden satzungsgemäss die Aufnahme-Aus¬ 
schüsse der Landes- resp. Ortsgruppen. Von der Bundes¬ 
leitung werden Neuaufnahmen nur bestätigt, wenn die in 
den Richtlinien angegebenen Bedingungen erfüllt sind. Die 
Aufnahme ausserordentlicher Mitglieder, fördernder Mit¬ 
glieder und korporativer Mitglieder erfolgt durch den Vor¬ 
stand der zuständigen Landes- oder Ortsgruppe nach den 
Richtlinien, die ihnen erteilt sind. Dabei ist bemerkens¬ 
wert, das »Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchsgra¬ 
phik« gehört nicht zu den Druckschriften des Bundes im 
Sinne des § 23 der Satzungen, da der Bund über diese 
Zeitschrift nicht die alleinige Verfügung hat. Zu den Druck¬ 
schriften des Bundes gehören in diesem Sinne lediglich die 
Mitteilungen des Bundes. Ausserordentliche Mitglieder des 
Bundes, soweit sie Kunstschüler sind, erhalten das »Archiv 
für Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik« vorläufig bis auf 
Widerruf weiterhin zugestellt. Fördernde und korporative 
Mitglieder erhalten das Archiv nur, wenn sie mindestens 
den doppelten Beitrag der ordentlichen Mitglieder und die 
Kosten für das Archiv zahlen. Für die Lieferung des 
Archivs an die fördernden und korporativen Mitglieder 
des Bundes zahlt der Bund den gleichen Betrag wie die 
Mitglieder des Buchgewerbevereins. 

Tarife und Normalverträge für Angestellte. Die 
Bundesleitung hat in ihrer Sitzung am 27. März be¬ 
schlossen, die Aufstellung von Tarifen und Normal Verträgen 
für Angestellte Gebrauchsgraphiker zu besorgen. Otto Firle, 
Mitglied der Bundesleitung, ist mit der Ausarbeitung be¬ 
auftragt. Es werden Tarife und Verträge aufzustellen sein: 

1. Für Gebrauchsgraphiker, die in Ateliers von Ge¬ 
brauchsgraphikern als Gehilfen mitarbeiten, 

2. für Gebrauchsgraphiker, die bei Firmen als An¬ 
gestellte beschäftigt sind. 


Die Vorstände der Landes- und Ortsgruppen wurden auf¬ 
gefordert, die nötigen Unterlagen zu beschaffen, also: 

a) Namen und Adressen deijenigen Mitglieder fest¬ 
zustellen, die bei Dritten als Gehilfen oder An¬ 
gestellte beschäftigt sind. 

b) Von Angestellten oder Gehilfen Abschriften vor¬ 
handener Verträge einzufordern. 

c) Anregungen zu Verbesserungen von Verträgen und 
Vorschläge zu sammeln und mitzuteilen. 

Das Interesse der angestellten Bundesmitglieder verlangt 
eine tatkräftige Unterstützung der Vorarbeiten. Das Ma¬ 
terial haben die Landes- und Ortsgruppen bis spätestens 
zum 25. Juni einzureichen. Die Mitglieder werden hiermit 
gebeten, die Vorstände der Gruppen bereitwilligst in der 
Sammlung des Materials zu unterstützen. 

Fragebogen. An die Mitglieder wurden mit den Liefe¬ 
rungsbedingungen und der Auftragsbestätigung ein Frage¬ 
bogen zum vertraulichen Gebrauch für die Bundesleitung 
verschickt. Die Mitglieder werden im eigensten Interesse 
ersucht, zur Statistik, Organisation, Bildung von Fach¬ 
gruppen und Sachverständigen-Ausschüssen, zur Berufung 
von Preisrichtern, zur Veranstaltung von Ausstellungen und 
Veröffentlichungen, zur Aufstellung von Tarifen und Nor¬ 
malverträgen, zur Künstler- und Auftragsvermittlung, zur 
Regelung der Beitragsleistung die vorgelegten Fragen ge¬ 
nau zu beantworten. Besonders ist die pünktliche Liefe¬ 
rung des Archivs nur bei genauer Angabe der Adressen 
gewährleistet. Die Beantwortung dieser Fragen gehört für 
die Bewerber um die ordentliche Mitgliedschaft zu den 
Aufnahmebedingungen. 

Auftragsbestätigungen und Lieferungsbedin¬ 
gungen. Die Lieferungsbedingungen sind neu bearbeitet 
und gedruckt und gelangen in zwei Formen zur Ausgabe. 
Einmal mit einem Vordruck als Auftragsbestätigung, dann 
in einfacher Ausführung ohne Vordruck. Die Auftrags¬ 
bestätigungen verdienen den Vorzug, weil sich die Mit¬ 
glieder zum Grundsatz machen sollen, dass jeder Auftrag 
bestätigt wird. Die Drucksachen werden zu 30 Stück 
für M 15.—, 50 Stück für M 25.—, 100 Stück für M 50—, 
200 Stück für M 90.— und Portozuschlag abgegeben. Be¬ 
stellungen sind an die Geschäftsstelle der Bundesleitung 
zu richten. 

Arbeitsgemeinschaft. Für das Archivheft 5/6, welches 
unter dem Titel »Wertarbeit in Form und Technik« zur 
Gewerbeschau München 1922 erscheint, und das als Pro¬ 
gramm- und Werbeheft zum ersten Male zeigen soll, wie 
das Archiv von der Arbeitsgemeinschaft gedacht ist, haben 
die Mitglieder des Bundes sehr eifrig wertvolle Mitarbeit 
geleistet. Die Einsendungen waren so zahlreich, dass es 
ganz unmöglich ist, alle guten und für die Veröffentlichung 
im Archiv reifen Arbeiten in dieser Nummer zum Ab¬ 
druck zu bringen. Dem ersten Hefte, das von den Mit¬ 
gliedern des Bundes gemacht wurde, werden andere folgen. 
Mitglieder, die sich im ersten Hefte nicht wiederfinden, 
haben daher keinen vernünftigen Anlass, enttäuscht zu 
sein. In der Arbeitsgemeinschaft gibt es keine Zurück¬ 
setzung, darum hat Unrecht, wer sich gekränkt fühlt. Die 
Bundesleitung spricht allen Mitgliedern für den sehr er¬ 
freulichen Anfang in der Mitarbeit ihren Dank aus und 
hofft, dass alle Beteiligten in ihrem Eifer für die gemein¬ 
same Sache fortfahren und weiteren Aufforderungen ebenso 
gern und willig nachkommen. Die Mitglieder» welche ihre 
eingesandten Arbeiten der Bundesleitung zur weiteren Ver¬ 
fügung überlassen wollen, werden gebeten, ihre Einwil¬ 
ligung mitzuteilen. 

Prof. Hohlwein, Müuchen, Rudolf Koch, Offenbach und 
Prof. Schnarrenberger, Karlsruhe-Baden haben sich auf Er¬ 
suchen der Bundesleitung in dankenswerter Weise bereit 
gefunden, für das Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchs¬ 
graphik je ein Plakat zu entwerfen. Es handelt sich darum, 
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auf der Deutschen Gewerbeschau München 1922 für das 
nunmehr gemeinsame Organ beider Vereinigungen durch 
eindrucksvolle und künstlerisch hochwertige Plakate neue 
Interessenten zu werben. Alle drei Entwürfe, die gleich¬ 
zeitig drei verschiedene Richtungen und Arten der Ge¬ 
brauchsgraphik in hochwertigen Leistungen zum Ausdruck 
bringen sollen, sind zur Ausführung bestimmt und werden 
zum erstenmal auf der Gewerbeschau und später fort¬ 
laufend, insbesondere als Innenplakate, veröffentlicht. 

Otto Arpke, Berlin, hat von der Bundesleitung den Auf¬ 
trag erhalten und angenommen, für das Archivheft 5/6 
kostenlos die Umschlagszeichnung zu entwerfen. 

Inseratenwerbung. Da der Bund an der wirtschaft¬ 
lichen Entwicklung des Archivs interessiert ist, bitten wir 
die Mitglieder, bei Auftraggebern und Druckereien um In¬ 
serate für das Archiv zu werben und die Aufträge durch 
Vermittlung der zuständigen Landes- oder Ortsgruppen 
bzw. der Geschäftsstelle der Bundesleitung an den Deut¬ 
schen Buchgewerbe verein gelangen zu lassen. Auch die An¬ 
gabe von Adressen derjenigen, die für Inseratenwerbung 
in Betracht kommen, ist sehr erwünscht. 

M itgliedskarten. Die Mitgliedskarten für dasJahrl922, 
welche die AMitglieder des Bundes im März erhalten haben, 
und die in ihrer Eigenart viel Beifall fanden, wurden nach 
einem Entwurf, den Rudolf Koch, OfTenbach stiftete, von 
Gebr. Klingspor, OfTenbach a. M. kostenlos gedruckt. Die 
Mitgliederkarte wirkt in der klaren, bestimmten Schrift, 
der würdigen Anordnung wie eine feierliche Verpflichtung 
zur Wertarbeit, deren Förderung sich der Bund zum Ziel 
setzte und wird als hervorragende Drucksache den Bundes¬ 
gedanken charaktervoll empfehlen und vertreten. Den Stiftern 
sei hiermit herzlich gedankt. 

Ehrenausschuss. Prof. Emil Rudolf Weiss, Berlin, hat 
seine Wahl zum Mitgliede des Ehrenausschusses nicht an¬ 
genommen, »da die Ehrung zu spät komme«. In seinem 
Schreiben an Prof. O. H. W. Hadank spricht Prof. E. R. 
Weiss aus, dass sich seine Ablehnung in keiner Weise gegen 
den Bund als solchen oder seine Absichten und Ziele, die 
er billige, richte. Er sagt dem Bunde für die gute Absicht 
seinen Dank und bittet, dem Bunde seine besten Wünsche 
zur weiteren gedeihlichen Entwicklung zu übermitteln. Die 
Absage tut uns leid, aber kränkt uns nicht, weil sie eine 
Anerkennung enthält und weil man ihre Gründe achten 
muss. 

Gastfreundschaft. Wer durchreisenden Mitgliedern 
des Bundes in der Zeit der Teuerung und Wohnungsnot 
gern Quartier bieten kann und will, ist gebeten, seine 
Adresse mit näheren Angaben der Geschäftsstelle seiner 
Landes- oder Ortsgruppe oder direkt der Geschäftsstelle 
der Bundesleitung mitzuteilen. Die Bundesleitung will einen 
Quartiernachweis einrichten in der Annahme, dass Gast¬ 
freundschaft unter den Mitgliedern des Bundes selbstver¬ 
ständlich und nützlich ist. 


Wettbewerbe. Den liebenswürdigen Bemühungen des 
Direktors des Landesgewerbemuseums zu Stuttgart, Herrn 
Prof. Dr. E. Pazaurek, haben es der Bund und der Reichs¬ 
wirtschaftsverband bildender Künstler Deutschlands zu 
danken, dass ihre gemeinsamen Anstrengungen um Ver¬ 
besserung der Wettbewerbsbedingungen zur Erlangung eines 
Entwurfes für eine gewebte Tischdecke der Damastweberei 
Hermann Pichler von Erfolg begleitet waren. Es ist ge¬ 
lungen, die früher für Preise und Ankäufe angesetzte Summe 
von M 9000.— auf M 14 900.— zu erhöhen. Auch der aus¬ 
schreibenden Firma ist neben Herrn Prof. Dr. Pazaurek 
hierdurch der Dank abzustatten. Das Ergebnis des Wett¬ 
bewerbes ist folgendes: 

1. Preis M 3000.— Richard Gehricke, Berlin, 

2. Preis M 2000.— W. Fritz Lange, Dresden, 

3. Preis M 1000.— Johanna Heim, Berlin, 

4. Preis M 800.— Hermann Frank, Sindelfingen, 

5. Preis M 600.— Georg Hoffmann, Stuttgart. 

15 weitere Arbeiten wurden zu je M 500.— angekauft, 
und zwar von Hedwig Ankelen, Stuttgart, Hedwig Baisch, 
Stuttgart, Kurt Buder, Dresden, Laura Cuno, Stuttgart, Max 
Drechsler, Barmen, Hermann Frank, Sindelfingen, Else Gierke, 
Berlin, Elisabeth Hahn, Stuttgart, Annemarie Haman. Berlin, 
Elisabeth Jaks, Chemnitz, Helene Rössler, Stuttgart, Rolf 
Wilhelm Schneider, Heidenheim, Fini Skarica, Wien, Prof. 
Stanzel, Wien und Grete Uhland, Stuttgart. Die Arbeit Motto 
Weltreise von Kurt Buder, Dresden, wäre nicht angekauft 
sondern preisgekrönt worden, wenn sie den technischen 
Bedingungen des Wettbewerbes entsprochen hätte. Sämt¬ 
liche Arbeiten gelangten im Monat April im Landesgewerbe¬ 
museum zur Ausstellung. Die Entscheidung erfolgte in An¬ 
wesenheit sämtlicher Preisrichter. Das Preisgericht wurde 
gebildet aus: Prof. Peter Behrens, Berlin, Direktor Prof. 
Dr. Friedrich Deneken, Crefeld, Redakteur P. Kirchgraber 
von der Dekorativen Kunst in München, Prof. Dr. Lang- 
kurz in Stuttgart, Direktor Prof. Dr. E. Pazaurek in Stutt¬ 
gart, Prof. Dagobert Peche, Wien, Alfred Wagner, Chef der 
Firma Hermann Pichler, Stuttgart. Die eingelaufenen 209 
Arbeiten hielten nach dem übereinstimmenden Urteil der 
Preisrichter einen sehr guten Gesamtdurchschnitt ein. 

Den gemeinsamen Bemühungen der Wettbewerbs-Aus¬ 
schüsse des Bundes Deutscher Cebrauchsgraphiker und des 
Reichswirtschaftsverbandes bildender Künstler ist es ge¬ 
lungen, den Plakatwettbewerb der Passage-Agentur Dr. W. 
J. van Baien zur Erlangung eines Plakatentwurfes für die 
Transatlantische Schiffahrtsgesellschaft, Berlin NW 7, Unter 
den Linden 68a, wie folgt zu verbessern: Zu den von der 
ausschreibenden Firma vorgesehenen Preisen von M 10000.—, 
M 6000.— und M 3000.— gelang es, noch einen 4. Preis 
von M 2000.— und einen 5. Preis von M 1000.— zu er¬ 
wirken. Die ausschreibende Firma verpflichtet sich ausser¬ 
dem, bei Ankäufen nicht unter M 800.— zu honorieren. 
Als Preisrichter fungieren die Gebrauchsgraphiker Otto 
Arpke und Carl Schulpig neben zwei Inhabern der aus¬ 
schreibenden Firma. Den Vorsitz im Preisrichterkollegium 
übt einer der beiden Firmeninhaber aus. 
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LANDES- UND ORTSGRUPPEN 
DES BUNDES DEUTSCHER GEBRAUCHSGRAPHIKER E. V. 

GESCHÄFTSSTELLEN UND VORSTÄNDE 


1. Landesgruppe Baden 

Geschäftsstelle: Karlsruhe i. B., Südendstr. 62. 

1. Vorsitzender: Prof. Kusche, Karlsruhe i. B., Wein- 
brennerstr. 16. 

Geschäftsführer: Hellmuth Eichrodt, Karlsruhe i. B., Süd¬ 
endstr. 62. 

2. Landesgruppe Bayern 

Geschäftsstelle: München, Adelheidstr. 38. 
Ehrenvorsitzender: Ludwig Hohlwein, München, Gabels¬ 
berger Strasse 36. 

Geschäftsführer: Heinrich Jost, München, Adelheidstr. 38. 
Schriftführer: Paul Süss, München, Schwindtstr. 28,1. 

3. Landesgruppe Berlin-Brandenburg 

Geschäftsstelle: Berlin W 15, Pariser Strasse 37. 

1. Vorsitzender: Jo Steiner, Berlin-Charlottenburg, Schiller¬ 
strasse 102. 

Kassierer: Franz A. Peffer, Berlin-Schöneberg, Mühlenstr. 8. 
Schriftführer: Traugott Schalcher, Berlin NW 21, Lübecker 
Strasse 30. 

Beisitzer: H. Th. Hoyer, Berlin-Wilmersdorf, Prinzregenten¬ 
strasse 77. 

„ Erich Lüdke, Berlin-Wilmersdorf, Babelsberger 
Strasse 5. 

„ Paul Winkler-Leers, Berlin S 59, Dieffenbachstr.75. 

4. Landesgruppe Rhein-Main 

Geschäftsstelle: Frankfurt a. M., Unterlindau 51. 
Vorsitzender: Hans Bohn, Frankfurt a. M., Unterlindau 51. 
Kassierer: Max Henze-Dessau, Frankfurt a. M. 3, Kleine 
Obermainstr. 13. 

Schriftführer: Albert Windisch, Frankfurt a. M. 14, Gün¬ 
thersburg-Allee 70. 

Ausstellungs-Ausschuss: Hans Schreiber, Frankfurt a. M., 
Bleichstr. 42. 

Wettbewerbs-Ausschuss: A. Fuss, Frankfurt a. M., Am 
Prüfling 10. 

Vertrauensmann für die Ortsgruppe Darmstadt: Th. Gcng- 
nagel, Darmstadt, Erbachstr. 67. 

5. Landesgruppe Sachsen 
Geschäftsstelle: Sidonienstr. 18. 

1. Vorsitzender: Prof. Hugo Steiner-Prag, Leipzig, Wächter¬ 
strasse 11, Akademie. 

Geschäftsführer: Wolfgang von Asmuth, Leipzig, Sidonien- 
strasse 18. 

Beisitzer: Prof. Arno Drescher, Dresden-Blasewitz, Tolke- 
witzer Strasse 17. 

„ Erich Grüner, Leipzig, Albertstr. 36. 

„ Prof. Walter Buhe, Leipzig, Wächterstr. 11, 
Akademie. 

„ Frau Corty-Möckemeyer, Dresden, Friedrichstr. 40. 
„ Walter Hahnemann, Dresden-Gruna, Beilstr. 27. 

6. Landesgruppe Schlesien 

Geschäftsstelle: Breslau 1, Reuschestr. 51. 

Vorsitzender: Hans Zimbal. Breslau 16, Sternstr. 130. 
Geschäftsführer: Erich Murcken, Breslau 1, Reuschestr. 51. 
Kassierer: Hans Leistikow, Breslau, Kaiser Friedrichstr. 187. 

7. Landesgruppe Württemberg 

Geschäftsstelle: Stuttgart, Forststr. 29. 

1. Vorsitzender: Hermann Storz, Stuttgart, Birkenstr. 7,11. 


Geschäftsführer: Hermann Storz, Stuttgart, Forststr. 29. 
Kassierer und Schriftführer: Adolf Schmidt, Stuttgart, 
Reuchlinstr. 26. 

8. Ortsgruppe Darmstadt 

Geschäftsstelle: Darmstadt, Louisenstr. 14,11. 

1. Vorsitzender: Th. Gengnagel, Darmstadt, Erbachstr. 67. 
Schriftführer: Philipp Volk, Darmstadt, Ernst-Ludwig-Haus. 
Kassierer: Julius Kaufmann, Darmstadt, Eschholdbrücker 
Strasse 6. 

Beisitzer: J. G. Köhler, Darmstadt, Olbrich-Weg 10. 

9. Ortsgruppe Dresden 

Geschäftsstelle: Dresden-Gruna, Beilstr. 27. 

1. Vorsitzender: Prof. Arno Drescher, Dresden-Blasewitz, 
Tolkewitzer Strasse 17. 

Geschäftsführer: Walter Hahnemann, Dresden-Gruna, Beil¬ 
strasse 27. 

Kassierer: Bruno Grimmer, Kötzschenbroda bei Dresden. 
Schriftführer: Bruno Gimpel, Dresden-A., Terrassenufer 25. 
Beisitzer: Frau Corty-Möckemeyer, Dresden, Friedrichstr. 40. 
„ Dr. Paech, Dresden, Blumenstr. 61. 

10. Ortsgruppe Hamburg 

Geschäftsstelle: Hamburg 30, Löwenstr. 50. 
Ehrenvorsitzender: Prof. Czeschka, Hamburg, Hofweg 49 
1. Vorsitzender: Fred Hendriok, Hamburg 50, Löwenstr. 30 
Kassierer: Anton Kling, Hamburg, Uhlenhorster Weg 31. 
Schriftführer: Franz Maruhn, Hamburg,Quickbornstrasse 35. 

11. Ortsgruppe Nürnberg 

Geschäftsstelle: Nürnberg, Cettisplatz 8, III. 

1. Vorsitzender: Max Körner, Nürnberg, Cettisplatz 8, III. 
Schriftführer und Kassierer: Karl Süssmann, Königstr. 52, 
Monopolhaus. 

12. Ortsgruppe Hannover: 

Geschäftsstelle: Hannover, Manteuffelstr. 6, III. 
Vorsitzender: Chr. Prelle, Hannover, Adelheidstr. 20. 
Schriftführer: H. G. Reinstein, Hannover, Manteufelstr. 6. 
Kassierer: J. Fr. Temming, Hannover, Neuer Weg SA. 

An folgende Personen adressierte Postsachen kamen als 
unbestellbar zurück: 

R. Dölker, Stuttgart, Kochenhof 1. 

E. Kreuscher, Saarbrücken, Nauwieser-Platz 7. 

Elly Lewy, Berlin-Wilmersdorf, Holsteinische Strasse 3, 
bei Wolffheim. 

Sep Semar, Wiesbaden (von München dorthin verzogen). 
B. Schuchert, Leipzig. Dufourstr. 17. 

E. Stosch, Essen-Ruhr, Hochstr. 19. 

L. Ströbele, Berlin W 35, Steglitzer Strasse 39. 

A. Wendling, Trier a. d. Mosel, Eberhardstr. 40. 

Gelbin Zimmermann, Klein-Zschachwitz bei Dresden. 
Schulte, Alex., Güstrow in Mecklenburg, Burgstr. 15. 
Bernd Schuchert, Hamburg. 

Karl Wilm Dröge, München. 

Mitglieder, denen die richtige Adresse vorgenannter Per¬ 
sonen bekannt ist, werden gebeten, diese der Geschäfts¬ 
stelle des Bundes mitzuteilen. 
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Emif Preetorius, Münden 
Bucßdedef 


Geschäftsstelle des Bundes: Berlin-Wilmersdorf, Pariserstrasse 37 ★ Telephon: Pfalzburg: 7471 
Generalsekretär des Bundes: Dr. Wilhelm Dearneborg 4, Droysenstrasse 11 ★ Wettbewerbsausschuss: Roman Busse, 
Berlin NW 52, Thomasiusstrasse 20 * Redaktionskommission: Vorsitz: Wilhelm Plünnecke, Berlin W 62, Kurfürstenstrasse 71 
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fltailmilian naeff 3eicdnung üon Kudolf Roch/ fctaudgegeben üon (Bede. Rlingfpoc/ Offenbart) a.Ht. 
(Bedcurft auf Oätten'nUcfdturtpapier dec papierfaheif Verfall de! Outen. 
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Hector: ICH warf den trägen und entzweiten Griechen 
ein prahlerisches Fehdewort hinüber, 
das ihre schlaffen Geister rütteln wird. 

Man sagt mir, daß ihr großer Führer ruht, 
und Meuterei schleicht sich dem Heer ins Blut! 
dies, scheint mir, wird ihn wecken! 

Sie gehen ab. 

* * * 

SECHSTE SZENE 

Thersites allein tritt auf. 

Thersites: NaThersites! was verloren im Labyrinth deiner Wut? soll es dem Elephan- 
ten Ajax so hingehen? er haut und ich schimpfe: o ehrenvolle Sühne! anders wäre 
mirs lieber: daß ich haue und er schimpft. Verdammt, ich will lernen Teufel zu 
beschweren, wenn aus meinen Flüchen keine Saat aufsprießt. Dann, da haben w r ir 
Achilles — eine kostbare Maschine! Wenn Troja nicht genommen wird eh diese 
beiden es unterminieren, werden seine Mauern stehn bis sie von selbst einfallen. 
O du großer Donnerschleuderer des Olympus, vergiß daß du Juppiter, der Götter¬ 
könig bist; und du Merkur, büße alle Wunderkraft deines Schlangenstabes ein, 
w r enn ihr nicht den kleinen, kleinen weniger als den kleinen Verstand von diesen 
beiden nehmt. Kurzarmige Dummheit selbst erkennt, w ie überreichlich knapp 
er ist, w ie er durch keine andre List eine Fliege von einer Spinne befreit, als daß 
er das massige Eisen zieht und das Spinnw r eb zerhaut. Alsdann, Vergeltung über 
das ganze Lager, oder besser der neapolitanische Knochenfraß! 

Patroclus tritt auf. 

Patroclus: Achilles trägt mir auf, ihm tut sehr leid, 
w r enn etwas anderes als Lust und Laune 
Sie, großer Fürst, und diesen edlen Hofstaat 
bewog nach ihm zu sehn; er hofft es ist 
nicht mehr, als der Gesundheit, und Verdauung 
zulieb, ein Atemschöpfen nach dem Mahl. 
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PROBESEITEN DER MÜNCHENER SC RIPTO R DR U CK E / DREI MASKEN VERLAG MÜNCHEN 



Und 6ie im faterki&ajtein, 
✓<&Uboflfen äupblt&nabcbdn. 
Dubift-to axifyTcMtev&ftctn, 
jfiic und 6tefeud)ten6e£uccm; 
t>«na niebtribt iBnabc dem verfaßt; 
Der feine ZXot Otr trauenb fiagtZ 
<^XsdnlUibenauü)lftj€f<>Qto % 9 
X)umad>(frö^fhdA*madjfrä>nlbd. 
i>Lß tpirPen mich Me <£bix Odn, 
/£a§ mich nad> deinem ttHXfen fein, 
iftaria .hilf mir non dem £*16./ 

<Bzb meinem Jjerfen Srb^UAt^extr^ 


fron 

ob aller 

grauen 

&&ur 

(DZSJcon* 

in keinem 

i&tanyc 

Karr- 

2in 

iBdyontyeit 
Mr leine 


Aiarienlieder « / Geschrieben von Hans Pape 


Afaricnllcder* / Geschrieben von Hans Pape 


UflwJmfotwk tmfrtaflwfttlWjw, 
fcf* JU^mßPcmr^ 

woM vk 

WmbmUfyjuw bte 

^ufmbmalc tueefcich uicbcr fmfcro. 

yfrf Mt?7t ▼t TTT TTTT^ TTI t/TtT 77/ 


1 donue io vidi und genttte deinem 
quedt’Ogmdbaritt proddimopaddatoi 
cd um ne venia quodi prtmtem, 
i d*co mertando Timor dal ckstro lato. 

*0 ngU oeebt du oi gittnva una lumiera, 
la gual pareva un dpirito tnftammato: 
ed i'cWn tsmeo ardir. ehe in la dua eiern 
guardandc, vidi un Sngiol ftgurato. 

^ «ht era degno poi dava dalute 

con gjU oeebi duot quella bemgna epian», 
empiendo il core a dMCixtx di vutute. 
(J£r*do che in ciel mdceooe e*ea doprana, 
evermein terra per nedCra dalute: 
dunque beatn chi IV proddimana. **»1 


T ox tf hih mnly merbich (Hin wetbetv. 

T""""?77Tt JJfwwrß TT ▼ tt 7 "*■ 7 TT 777777^ 


Trostbücblein « / Geschrieben von Heinrich Jost 


■ Dante • Sonette « / Geschrieben von Anna Simons 
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JäfdtmdnlftnßtmbnSadin., 
Dradjen lauem um das Auer, 
Otmeßdjtfbw deine Bugen: _ 


Jätwermut lauert um das Sees. 
Ramm,bevor die bSTen Beißer 
Uns beRegen.vufim wir 
ftbub und JroR der guten Gemet, 
Die wie tau dev Raft eeiSfk. 

Wiotdtvbar Und fteeJceafte; 
Betj tmiJchpernad ik beilegt. 
7eink!DieWit)ie und dieDradfm 
AndMiegtwulMntnmlt/ 


ütaW?nia 


Keller / »Alle Weisen • / Geschrieben von Hertha v. Gumppenberg 


t, e (DutttrfueiJ 
-T.nW'fcfbgang, 


'Dis S'PröDe 


>11 va (kick 7 


Sujj undl jckai 

Q oUr, cLeer bec**««UicLr', 
Sprsc k rar toten, ptufc" 
TtvcUfV AJLetrv: CDdJLfcr 
pttejjc pQL unigiiH 

7 1 ndoafhaW^tAamm* 

Alle lummcUewHte’ 


Thfrfts bot ihrjur ein* 7*£dulchcru 
Zwei, drei &chdfckcn-gleich* am. Ort: 
Schalkhaft blickttjl* ein* Weilchen*, 
Ikckjujcmff' und Lcuhttjcrt', 

So U Ui L nUa */ 

Und an andrer btt ihr ‘Bänder’ 

Und dar dritte botjein* 

‘Bochfit trieb mitHerjjmd 2ändern, 
Sc '>*£*'mit den* Ummern, Schtrx^ 
'Maria i*1 L calla-i 
. 'tx JioatC j , 


, «#'av*cX«uv CPicfcterJveqL. 

ufctecket^. o CPuttfcek«^J 
öwje tuekcvolL Tilgung, 


Sctxuk*cfc< 


> Rosenband* / Geschrieben von Anna Simons 


. Mutier* / Geschrieben von E.R. Vogenauer 
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ERSTE SZENE 

EINE EBENE IN SYRIEN 

(VENTIDIUS tritt auf, wie nach einem Siege; mit ihm SILIUS und andere römifche Hauptleute und 
Soldaten; vor ihnen wird der Leichnam des PACORUS getragen) 


VENTIDIUS 

o, kühnes Parthien,fchlug ich dich, und fo 
erwählte mich das Glück, des CraffusTod 
zu rächen.Tragt den toten Königsfohn 
dem Heer voran: Orodes,dein Pacorus 
zahlt dies für Craffus. 



SILIUS 

Würdiger Ventidius! 

Weil noch vom Partherblute raucht dein Schwert, 

folge den flücht’gen Parthern Ichnell durch Medien, 

Mefopotamien, und in alle Schluchten, 

wohin die Flucht fie trieb: dann hebt dein Feldherr 

Antonius auf den Siegeswagen dich, 

und kränzt dein Haupt mit Lorbeern. 

VENTIDIUS 

Silius, Silius! — 

Ich tat genug. Ein Untergebner, merk’es, 

Glänzt leicht zu hell: denn wiffe dies,o Silius: — 
Beffer nichts tun, als zuviel Ruhm erwerben 
Durch tapfre Tat, wenn unfre Obern fern. 


tfc <> O <> jjü ^ <> % <> <> <*> % sfc 

Schr1ftQle»eerel D. Stempel AG: Ehmcke-Mediaeval und -Kurelv 


□ igitized by 


Gck igle 


Original fram 

PRINCETON UNIVERSITY 






ERSTERAUFZUG 

@r|te@pc 

LONDON/EINE STRASSE 


(Gloßer tritt auf) 

GLOSTER: 

Hun warb bertDinter unfers iRijj»ergnügens 
glorreicher 0 ommer burd) bie 0 onne Ports; 
bie IDolfen all, ble unjet ^aus bebräut, 
finb in bes XDeltmeers tiefem 0 d)of? begraben. 
Kun gieren unfre trauen 0iegesfrän3e, 

Die fdbart’gen XDaffen hängen als (Irophä’n; 
aus rauhem gelblärm mürben muntre gefte, 
aus furchtbar’n ITCätfchen holbe Tan^mufifen. 

Der grimm’ge Krieg hat feine 0 tirn entrun3elt, 
unb ftatt 3U reiten bas geharn’fchte Kofi, 
um broh’nber ©egner 0eelen 3U erfchrecfen, 
hüpft er behenb’ in einer Dame 3 immer 
nach üppigem (Gefallen einer Taute. 

Doch id)/ 3U Poffenfpielen nicht gemacht, 
noch um 3U buhlen mit oerliebten 0piegeln; 
ich, roh geprägt, entblößt non Oebes^TCajeftät 
r»or leicht fid) breh’nben Kpmphen mich 3U brüften 
ich, um bies fd>öne £benmaf} nerf ür3t, 

»on ber Katur um 23 ilbung falfd) betrogen, 
entftellt, nermahrloft, r>or ber 3 eit gefanbt 
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SMe 

einbringlicf>ffe te<f>nifcf)e £)ur<f)f>Übung einer 
freien fünff ierijcfjen ^onn fiebert unferen @r-- 
^eugnijfen große ^ertoenbungömögiidtfeifen 
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GÜTENBERG 

Es befteht wohl heute kein ernftlicher Zweifel mehr darüber, daß nur 
Gutenberg allein als der Erfinder der Buchdruckerkunft zu betrachten ift, 
wenn auch noch einzelne Punkte im Leben und in der Tätigkeit Guten* 
bergs dunkel erfcheinen oder verfchiedene Auffaffungen zulaffen. 
Johann Gutenberg, der "Mainzer Patriziersfohn, deffen Gefchlecht faft 
in beftändigem Kampf mit dem Bürgertum lag, war der Erfinder einer 
Kunft, die mehr zur Hebung und Stärkung des Bürgertums beitrug als 
je zuvor ein anderes Ereignis. Außer der wirtfchaftlichen Bedeutung, 
welche diefe neue Kunft dadurch gewann, daß aus ihr zahlreiche bisher 
nicht gekannte Gewerbe und Gefchäfte hervorgingen, lag ihr Wert in 
ihrer Einwirkung auf Bildung und Wiffenfchaft, die durch fie allge* 
meinere und leichtere Verbreitung finden konnten. Wie bekannt, ver* 
danken wirGutenberg und feinem Genoffen, dem Mainzer Goldfehmied 
Johann Fuft, der ihm Geld zur Vollendung feiner Erfindung vorgeftreckt 
hatte, als erftes großes Druckwerk eine prächtige lateinifche Bibel in 
zwei Foliobänden von 324 und 317 Blättern, auf jeder Seite in zwei 
Spalten mit 42 Zeilen gedruckt. Von den 15 in Deutfchland vorhan* 
denen Exemplaren der fogenannten 42zeiligen Bibel befißt unfere Stadt* 
bibliothek ein fchönes Papierexemplar, das aus dem heiligen St. Leon* 
hardsftift ftammt. Nachdem Gutenberg von Fuft verdrängt worden war, 
druckte er allein noch einige größere Werke und ftarb im Jahre 1468, 
ohne daß er die Früchte feiner Erfindung hatte genießen können. Fuft 
verband fich nach dem Ausfeheiden Gutenbergs mit einem als Schön* 
fchreiber, Illuminator und Handfchriftenhändler ausgebildeten Mann, 
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Aus meinem Leben 

DICHTUNG UND WAHRHEIT 
Erster Teil 

m 28. August eintausendsiebenhundertneunund- 
vierzig, mittags mit dem Glockenschlage zwölf, 
kam ich in Frankfurt am Main auf die Welt. 
Die Konstellation war glücklich: die Sonne stand 
im Zeichen der Jungfrau und kulminierte für den Tag; Jupiter 
und Venus blickten sie freundlich an, Merkur nicht wider¬ 
wärtig, Saturn und Mars verhielten sich gleichgültig; nur der 
Mond, der soeben voll ward, übte die Kraft seines Gegen¬ 
scheines um so mehr, als zugleich seine Planetenstunde ein¬ 
getreten war. Er widersetzte sich daher meiner Geburt, die 
nicht eher erfolgen konnte, als bis diese Stunde vorübergegangen. 
Diese guten Aspekten, welche mir die Astrologen in der Folge¬ 
zeit sehr hoch anzurechnen wußten, mögen wohl Ursache an 
meiner Erhaltung gewesen sein; denn durch Ungeschicklichkeit 
der Hebamme kam ich für tot auf die ^Velt, und nur durch viel¬ 
fache Bemühungen brachte man es dahin, da§ ich das Licht er¬ 
blickte. Dieser Umstand, welcher die Meinigen in grolle Not 
versetzt hatte, gereichte jedodi meinen Mitbürgern zum Vorteil, 
indem mein Großvater, der Schultheiß Johann Wolfgang Textor 






Düter^ ipoläfcfjnitte 

Dürer mar 2TtaIer, ßupferftecßer unb 3 e ^ ner für ben £)ol 3 fdßnitt. ©3 ift 
intereffant 3 U oerfolgen, rnie biefe oerfcßiebenen Äußerungen feinet ©enie£ 
abmecßfelnb bie 33emunberung ber Kunftfreunbe auf ficß gejogen ßaben. Qu 
einer 3eü, afe man in Dürers Hunft oor allem bie ©emüteroerte fucßte, afe 
man in ißm ben 3 eitgenoffen ber Jieformation unb fojufagen ben Cutßer ber 
bilbenben ßunft oereßrte, mären feine ©emälbe unb Teile feinet tpoßjfcßnitt* 
merket populär. Die Stieße ftanben oon jeßer bei ben Sammlern in ßoßer 
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Kunst- u. Luxusbücher, Liebbaberaiurgaben, AIappenwerke 
Handkupferdrucke, Faksimile-Aquarelle, Farbenlichtdrucke, 
Aquarelldrucke, Lithographien und Kombinationsdrucke mo¬ 
derner und alter Meister deutscher, englischer, amerikanischer, 
französischer, spanischer, ungarischer u. s. w. Nationalität 

* Originalgraphik: Einfarbige und * 

farbige Radierungen und Lithographien erster Künstler 

<:• 

Katalog portofrei gegen Voreinsendung von 30 Mark 

« 

Unsere eigenen Kunstanstalten und Druckereien übernehmen 
für obige Verfahren Druckaufträge 
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Original from 
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UTOGEN 

14 MODERNE FARBEN IN 3 STÄRKEN 
EXTRAZÄH • HOLZFREI • UMSCHLAG 

H. H. ULLSTEIN 
LEIPZIG 

DÖRRIENSTR. 15 


FABRIK IN LICHTENBERG/OBERFRANKEN 



BUCHBINDEREI-FACHGESCHÄFT 

PAUL SCHOLZE • LEIPZIG 

SENEFELDERSTRASSE 18/17 


VorsatzÜberzug-, Javaßunstsowie imitiert 
Hancfmarmorpapierfür moderne Buch ein bände und 
Massenauffagen * Heftgaze, Bucßeinßandstoffe, 
Kafißo, Kafißoersatz, Bücßertucß usw. Kafß- und 
Scßafpergament, sowie sämtficße Bucßßinderfeder 



Goc«gle 



Original from 
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T 

KEMPEWERK NÜRNBERG 

| 

FARBENFABRIK 


Stereotypie-’ 


FISCHER, NAUMANN & CO. : 


Galvanoplastik« 


ILMENAU 1. THÜRINGEN 


Ätzerei« 


Gegründet 1837 


Buchdruck« 


X 

Fabrik von schwarzen und 


Masdiinen^Utensilien^Materialien 


bunten Buch- und Steindruckfarben 
Firnissen - Ruß und Walzenmasse 

■ > 

Hüttenwerk für alle graphischen Metalle 

i 



Der Verlag 

KARL W. HIERSEMANN 

Leipzig , Königstraße 29 
bittet , seine 

AUSSTELLUNG 

auf der 

GEWERBESCHAU 
IN MÜNCHEN 

zu besichtigen 

* 

Kunst-, Kunstgeschichtliche 
und Kunstgewerbliche 
Vzröffentlichungen 


D RUCKFARBEN-FAB RIKEN 


KÄST® EHINGER 

G. M. B. H. • STUTTGART 


H 


U 

m 

HD 



GIRO-KONTO: REICHSBANK 
POSTSCHECK« STUTTGART NR.61 
TELEGRAMM-ADR.» KASTINGER 
STUTTGART / FERNSPRECH- 
ANSCHLQSSE« NRN. 9062 • 9063 
906-1 • 9065 


FARBEN UND FIRNISSE 

FÜR ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE 


D 


Zithogtaphie ufdjzn 
Zitfiogzapfiie-litetben 

füt Stein, Ztnfc, ‘Koznpapiez unb Cfyemigtapfxie 

fomie alle einfdjl'igigen (fjcmlfifjen Präparate für Ale gefmmte 
graphifdje Jnöußrie fabrizieren In erßhlafflget 
Qualität feit 30 Jahren 

Kostet & Klingner ♦ £elj>zlg*Co.7 

€rße deutföe Spezialfahtih • Gegründet Im Jahre 1892 
Verlangen Sie unfere £iße 




4 

* 


+> 

* 

* 

4| 

♦r 

+ 

4| 

4 

4 

* 

4* 


«SabriFarion pott 


Hebectx)öl$en 

für Me grapbsfcb* 33ran4>e 
in je&er TtuBfü^rung 

$tan$ 6^nMTTtünd)en 

i£n|>uberftraj?e 4 
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evorzngte Schriften für Bücher 


D i d o t - A n t i q u a und Kursiv 


Walbaum-Antiqua 


ßriginalsXXngersgraffur 


23 r c 1 1 f opf ? graPtur 3Ö alb aum = gr af tur 


‘Probenbläfter roerben auf Uerlangen foftenloo jupefanbt 


liefert auf Wunsch in kurzer Zeit nnd in nur bestem Hartmetall 

Rlinkhardtsche Schriftgießerei und Messinglinienfabrik in Leipzig 






HOH & HAHNE 

LEIPZIG 

* 

gabriP pf>ofograpf>ifrf>er Apparate 
für alle Dfepro&uPtiond* Verfahren 
9Ttaftf)i neu fabriP 

@pejialitdt: Lieferung Fomplefter 
Einrichtungen / Di?a fcf >i nen u n t> 
2i3erF$euge für ft'Iifdjeebear beitung 
£eiftung0fäf)igfte 35egugsquelle in 
(Amtlichen 23e&arf$artiPeln für alle 
phutoniechanifdjen Verfahren 


DU an verlange P r e iöa n ft e 11 u n g ! 


(örapMjjfal&nffanöfalt 



%ttotypk 3 inßogmpftkdmfari>endrud 

(5rgründet 1873. Zfrmrufl67lu16S2 


El 




Dr.Lövimsohm&Co. 

BERLIN-FRIEDRICHSFELDE 


FABRIK 
für schwarze 
und bunte Farben für 
alle graphischen 
Zwecke 

liefert außer den üblichen Farben an Speziali¬ 
täten: Feine Werk- und Bilderdruckfarben für 
Rotationsmaschinen * Offsetfarben von hervor¬ 
ragender Druckfähigkeit und Ausgiebigkeit * Blech¬ 
druckfarben von größter Hitzebeständigkeit und 
Stanzfähigkeit * Kopierfarben mit besonderen 
Qualitäten für Schnellkopiermaschinen* Wasch¬ 
echte, Scheckreaktions- und Abplätt färben, zum 
Teil durch Patente geschützt. 



DER BUCHLADEN 

OTTO SCHMIDT-BERTSCH • G.M.B.H. 

München • Ludwigstraße 26 

Graphik . Kunstliteratur 
Moderne Literatur 
Bibliophilie 

Stand. Ausstellungen • Ankauf v. Büchern u. Graphik 
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* <8capf)iftf)e 

l MASCHINEN 

^ neue fotai'c ße&caudjtc, öon 

4 <Bcunö auf bocgcrtdpctc, 

jü> mit (Sacantie, lote Sud)* u. 

i£ -tftcmöcurf - ^nellpceffcn 

3tDctfouccn*4djneüpteffen 
i» Siegel unö t&oftonpccffcn 

j$ RnrJonno0en»5Ilnfd)inen 

p 4tf|netÖemaf(^men 

^ * 


P HOSSFELD & DIRKS 

|$ EcIpjig»fimÖcnau • Üufcnec tftr. liö 

Ö Jetnfptti^et Jlt. 4305« un« 43703 

» Telcgr.*2lflr.: HTafrf|fiunöirfa 




<® »>•<!> 


PAPIER 

FLINSCH 



w 

l 


Gesetzlich geschätztes Warenzeichen 


LEIPZIG 

GEGRÜNDET 1819 
BERLIN /HAMBURG/ KÖNIGSBERG 
5TETTIN/FRANKFURT-M./STUTTGART 


l 

9 

l 

9 

l 

9 

l 

9 

l 

9 

l 

9 

I 

9 

l 

9 

l 


l DÜSSELDORF/MÜNCHEN 
NÜRNBERG 


l 


l 

9 

i 


LEDERWALZEN 


für alle Systeme von Rotations-, Offset- und Schnellpressen. 

Handwalzen für alle Druckverfahren, Lederschläuche usw. 
Neu-Überzüge sowie Unterlegen der Walzen. Alle Reparaturen 

BÖTTCHER & RENNER • NÜRNBERG 

SPEZIALFABRIK FÜR DRUCKFERTIGE LEDERWÄLZEN 
iii’iiii'iiiniiiiiiMm» 
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RUDOLPH BECKER • LEIPZIG 

Großfandfung für Drucftereißedarf • Verfag 

Angeseßene und feistungsfäßige, seit 

1 * 8 * 7 * 4 

ßesteßende Tirma. 

Geschäftsfreunde in affen Ländern der Weft 



Paul Kennet 

Cppografie als Stunst 

©r.: 8 °. 162 (Seifen. 1922 

DQTif einem Porfrdf gleifcf)manns Don 1768 , 
Dielen tafeln, Abbildungen und 0cf)riffproben 

3 n b aIt: 

©ie Aufgabe deö ÄünfHerö 
23um „beflimmten und $tued!ben?u£fen ÄunflrooIIen" 
23on0cfjreibfunjl unbDiucffrfjrift • Xppografif^eDIegeln 
23on der ^Huflration in Stickern und %e\tfd)riften 
Über den 23erfegcreinbanb • X 9 pografifcf)eö A23S 
3?egifler 
★ 

ßadenpreife: 

@el). 37T8o.—, Jpalbln. DHiio.—, fyalbpQt. 3R25o.— 


(£>eorg pultet r^etiag • ^ünctjen 


1 


©entminet 
CartonpapierfabnE ö.m.b.§. 

^Berlin QD 57 • Culmftr. 20 a 

4c 

Oefer*^atb = 
und 33 ron 3 e=^oUen 

Anerkannt beftee Prägematerial 
3 ur f)erftellung oon ©old», 

Silber* und $arb* 

Prägungen 

4c 

Pcagcfcrtigce QMattmetall 
„öublnoWJi*" 

4c 

Q)crfud)8tnuftcr 
und Prägeooclagen foftenfrel 

* * 


Die gute FELIX BÖTTCHER Wake 
ist die beste, sie wird mittels Gießmaschinen pneumatisch gegossen 

TELEPHON 21915 und 19754 LEIPZIG SCHONBACHSTRASSE 91 


BERLIN Fa- Budidrudtwalzenfabrik Fa. Vereinigte HAMBURG 

Blumenstraße 88 mit pneum. Betrieb G.m.b.H. Budidrudcwalzenfabriken 39, Mühlenkamp 63 

MÜNCHEN KÖLN «.RH. STUTTGART HANNOVER 

Lindwurmstraße 121 Braunsfeld, Stolbergerstr. 351 Böblingerstraße 87 Steinthorfeldstr. 14-14a 

ORIGINAL-FELIX-BÖTTCHER- WALZENMASSE 
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JDcr erfahrene tt 1 afd>intnmcißrr empfiehlt: 




3 Duratin?£Iecttonor | 


bie tSeale CrocFenpaßa, welche, in Minner 
Bericht überge&rucft ober ben Farben ju* 
gefegt, ein 21 b fegen unb 3ufammenFleben ber 
£>rucfbogen perhinbert unb rafd>eßcn Oer* 
fanb ermöglicht. Überrafd>enbe Erfolge bei 
t>rucf auf Pergaminpapier 
* 

Verlangen Sie 
Foßenfreie 3ufenbung meiner 

„Cbemt'fcf>=ted>mfd)en Yütnfe" 

* 

( 5 uftax) Rutf> 

£j>emif<&e JabriF * ^amburg*Wanb6beF 
******************************* 


O. FELSING 

KUNST-KUPFERDRUCKE REl 
CHARLOTTENBURG-BERLIN 

Bismarckstraße 97/98 

älteste Kupferdruckerei in Deutschland, 
empfiehlt sich zur ein- und mehrfarbigen 
Drucklegung aller graphischen Techniken, 
wie Radierung, Kupferstich, Schabkunst, 
Steindruck, Holzschnitt und Linoleumdruck. 
Einfachste bis feinste Luxusmaterialien für 
Liebhaber-Ausgaben. Für Künstler von 
außerhalb Atelier im Hause. Reichhaltiges 
Lager sämtlicher Radierutensilien. Kupfer- 
und Zinkplatten jeder Größe. Abschliff von 
Metallplatten in kürzester Zeit. 

* 

INHABER SELBST FACHMANN 

Filiale in Sachsen: O. Fehing, Leipzig-Gohlis, 
Möckernsche Str. 33 . Leiter: M. Keymer 


* t&aemtttd! 

€(S wirb barauf aufmerffam gemalt, baß bic patente btr 

Mion Ätonotppe Korporation Shttfteb, Bonbon, 

für i^re ©ei-smafcbinen unb ©efemafcfnnenteile noch in Äraft unb auf ©runb 
bed ©efe|sed »om 27. 2lpril 1920 eerlängert worben ftnb. 25ie -£)er|lellung, ber 
Vertrieb unb ber©ebrauc|> ber patentierten SDtafcbincn unb ber unter bem patent 
flefenben $:eife fleljt bemgemäß allein ber ^atentinfabetin ju. 'Verlegungen werben 
auf ©runb bed ©efef^ed »erfolgt werben. (Sbenfo barf bad < 2ßort „SOJonotppe" 
bad aüein auf bie ©efellfcbaft unb bie ^onot»pe*©efcmafd)inen*Vertriebd* 
gefellfcbaft m.b.#., Verlin felbß unb auf bie »on if>r fergeßellten VJaren finweift, 
nach bem 'SBettbewerbungdgefefs nicf>t in einer ( 2Beife benufct werben, bie $u Ver< 
wecbfelungen mit unferer ©efellfcbaft 5lnlaß gibt. Ocecbtöwibrige Vcrwenbungen 
bed < 2Borted werben »on und »erfolgt werben. 

Klotto^e Kocpocatiott 

XimiTCD 
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GROSSBUCHBINDEREI 

E. A. ENDERS 


LEIPZIG 


* MÜNCHEN 

GEGR. 1859 


BUCHEINBÄNDE 
IN GUTER SACHGEMÄSSER UND 
GESCHMACKVOLLER AUSFÜHRUNG • UMSCHLÄGE 
FÜR BROSCHÜREN, KATALOGE U. GESCHÄFTSPAPIERE 


WERKSTÄTTEN FÜR H A N D BI N D E K U N ST 

UNTER LEITUNG VON PROFESSOR WALTER TIEMANN 
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Google 


Original frnm 
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DAS SCHONE DAUER-HAFTE BUNTPAPIER 


D. R. P. 


J AVA -KUNST 

FÜR ALLE ZWECKE DES BUCHGEWERBES 
HERVORRAGEND GEEIGNET 

MUSTER DURCH: JAVA-KUNST G.M.B.H., NEUBABELSBERG B.POTSDAM 


Dornemann & Co., Magdeburg 

Messingschrift- und Ferrotypengießerei * Gravieranstait 


Unsere langjährigen Sonder-Erzeugnisse sind: 

Buchbinderschriften und Stempel 

für Handvergoldung, sowie für die Vergoldepresse 

Ferrotypen, Linien u. Einfassungen 

mit Hohlfuß aus einem Stück für Zeitungs-, 

Plakat- und Tüten-Druckereien, Papierwaren-, 
Kartonnagen- und Säckefabriken 


Export nach allen Kulturstaaten der Welt • Ständige Ausstellung im 
Leipziger Buchgewerbehause - „Bugra“ Leipzig 1914: Großer Preis! 


LITHOGRAPHISCHE 

ZINK- UND ALU MINIUM PLATTE N 

für Flach- und Offsetdrucke fabrizieren als Spezialität 
in anerkannt bester Qualität und Bearbeitung 

A. LAUE & CO. * BERLIN N 24 

Reinickendorf-ost ^ORANIENBURGER STR. 58 * zPnklaue berun 


Go igle 


Original from 

PR1NCET0N UNIVE RSUM 














S^Z'a^ZyjIrZ.'i2:u'^ 
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bJbi 


unb ber bagu pafjenbe ©cfymucf ftnb non au&rlefener 
©c^on^ctt unb bletbenbem'SDert, 
gefcfynttten narf) Betonungen ber beften 
beutfcf>en ©cfyrtjtfünftler 
* 

©eBr.$(tngfpor ♦ OffenBacl) am^Statn 

OcfjrlftgCeßereC • ^fjanftalt • ©afoanoplaftif • Jpolatppen* unb Jpoljgeratefabrtf 


r>\v*W<.vT. r.'.vV 


ctv^-’-jSf^< zZsäZrXfZsLLZi^ 




Hetp 5 <ger 2 l&urt)Mnöeret Xkt'föt 8 . 

VORMALS: GUSTAV FRITZSCHE 


LEIPZIG 

REUDNITZ 


BERLIN 

SCHONEBERG 


©to00bucbbtnberei unb €inbanbbecfeen=jFabrife 

Handgebundene Bücher 
in künstlerisch vollendeter Ausführung 
Umschläge für Preislisten, Kostenanschläge usw. 
Reklame-Artikel aller Art für Handel 
und Industrie 
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S1ELER& VOGEL 

(SCHROEDER’SCHE PAPIERFABRIK) 

LEIPZIG 

TALSTRASSE 6 

ZWEIGNIEDERLASSUNGEN 

BERLIN SW 19 • HAMBURG 


LINDENSTRASSE 45 


NEUE BURG 19 



Privileg. S . o* % 
MDCCCXXV. 


PAPIERE 
JEDER ART 

FÜR DENVERLAGSBUCHHANDEL 
UND DEN GESAMTEN 
DRUCKEREl- 

UND GESCHÄFTSBEDARF 

Proben mit Preisen gern 
zu Diensten 
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Schriften, Einfassungen und SuchsdimudK nadi 
Entworfen namhafter deutsdier Graphiker In 
erstklassiger AusfOhrun«. Muster xu Diensten 


MASCHINENFABRIK 

zyUndarprasMn, Phttnl* .TIwldru«kprM»»n 
Num*ri«rw*rk*, Kopf-, ZHf»rndindüna«d«ln*n 


KUNST ANSTALT 

Htsunoon In Strich und Halbton, Mohrfarbon- 
drudcplatton usw. DrudcstSdco In *ohranl»dicr 
VorvtoHSIHoun, s starkor Kupfomlodorsdtla« 


GRAVIERANSTALT 

Schrlfton und Zlorat für Budiblndorolon. Ora- 
vlorunpon #0r HodiprAaunaon und Golddrudt 


LEIPZIG • BROPERSTR. 


Schrift' Brtrtt fsttb Kortlli. Ein 


I Onjppt 1181. J. Q. 8«htltnr * OittNht, Ltipi'l 
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Gibmeittetti tflinfrt» 
Sttmümt *. nt 

<5efe$* mi* unfern „(fftrofetten BemfrorfcJraHur" 
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OFrXTDRUCK Mt ISSNEP 4 BUCH LEIPZIG BERLIN 
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ALLGEMEINE 

DEUTSCHE CREDIT'ANSTALT, 

LEIPZIG. 

Gegründet i856. 

AKTIENKAPITAL: 400 MILLIONEN MARK 
RESERVEN: rd. 180 MILLIONEN MARK 

Die ABTEILUNG BUCHHANDEL, LEIPZIG. DOLZ8TRA8BE 1, besorgt 
den bargeldlosen Verkehr der Paket-Austauschstelle 

ZWEIGANSTALTEN: 


Dresden 

Freiberg i. S. 

Limbach i. S. 

Riesa 

Adorf i. V. 

Freital i. S. 

Löbau i. S. 

Rochlitz i. S. 

Altenburg (S.-A.) 

Frohburg 

Magdeburg 

Ronneburg (S.-A.) 

Annaberg (Erzg.) 

Geithain 

Marienberg i. S. 

Roßwein 

Aue (Erzg.) 

Georgenthal i. S. 

Markneukirchen i. S. 

Schkeuditz 

Auerbach i. V. 

Gera (Reuß) 

Markranstädt 

Schleiz 

Bad Elster 

Geringswalde 

Meerane i. S. 

Schmiedeberg i. R. 

Bautzen 

Glauchan 

Merseburg 

Schmölln (S.-A.) 

Beierfeld (Erzg.) 

Gößnitz (S.-A.) 

Meuselwitz 

Schwarzenberg i. §. 

Bernburg 

Greiz 

Mittweida 

Sebnitz i. S. 

Bischofswerda 

Grimma i. S. 

Neugersdorf 

Seifhennersdorf i. S. 

Bitterfeld 

Gröba i. S. 

Neusalza-Spremberg 

Siegmar i. S. 

Borna, Bez. Leipzig 

Groitzsch i. S. 

Niedersedlitz i. S. 

Taucha, Bez. Leipzig 

Breslau 

Großenhain 

Nordhausen 

Thum (Erzg.) 

Burgstädt 

Großschönau i. S. 

Oberplanitz 

Treuen i. V. 

Chemnitz 

Halle (Saale) 

Oelsnitz i. V. 

Waldheim i. S. 

Crimmitschau 

Hartha i. S. 

Olbernhau 

Weida (Thür.) 

Deutsch-Neudorf 

Hof i. B. 

Oschatz 

Weißenfels 

Döbeln 

J ohanngeorgenstadt 

Pegau i. S. 

Werdau i. S. 

Ebersbach i. S. 

Klingenthal i. S. 

Penig 

Wilkau 

Eisenberg (Thür.) 

Kötzschenbroda 

Pirna 

Wurzen 

Eisleben 

Landeshut i. Schles. 

Plauen i. V. 

Zeitz 

Elsterberg i. V. 

Leisnig i. S. 

Radebeul 

Ziegenhals (O.-S.) 

Erlbach i. V. 

Lengenfeld i. V. 

Reichenau i. S. 

Zittau i. S. 

Falkenstein i. V. 

Leopoldshall 

Reichenbach i. V. 

Zwickau i. S. 


Laut Verordnung des 
Sächsischen Ministeriums der Justiz zur 

ANNAHME VON MÜNDELGELDERN 

im Falle des § 1808 BGB. ermächtigt. 

AUSFÜHRUNG ALLER BANKMÄSSIGEN GESCHÄFTE. 
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MESSE 

8. Bis 14 . 1922 OKTOBER 


Große utersiclitliclie nach Branchen 
geordnete Alusterausstelluriäen aller^ 
'Zweite von Industrie und Gewerke • 


7. FRANKFURTER 
INTERNATIONALE 
MESSE 


^NÄHERES DURCH DAS MESSÄMT FRANKFURT A M- UND SEINE 
GESCHÄFTSSTELLEN * 

FÜR GROSS-BERLIN : KURT BATTSEK * W8 
CHARLOTTENSTR- 5-6 


Auskünfte erteilen 


DIE REISEBÜROS DER* 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 
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ASBERN 


MASCHINENFABRIK AKTIENGESELLSCHAFT 
AUGSBURG-GÖGGINGEN 




m 
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ELEKTRISCHE 

SETZMASCHINENHEIZUNG „WINKLER“ 

MODELL 1922 

MITREGULIERBAREM GIESSMUNDELEMENT- STAHLKESSEL- RESERVE¬ 
HEIZUNG DURCH AUSSEN-ELEMENTE ■ BEIBEHALTUNG DER GASHEIZUNG. 
AUTOMATISCHE ZEITSCHALTUNG UND TEMPERATUR - REGULI ERU NG I 

STROMVERBRAUCH NUR CA. 0.7 KW.-STD. 


WALZENGIESSAPPARATE • SCH LIESS-RAHMEN 
FAHRBARE SCH LIESS PLATTEN • SCHLIESS-SETZSCHI FFE • TROCKENTROMMELN. 
MATERNSCHEREN VERHÄRTUNGSANLAGEN • WALZENMASSE • STEREOTYPIE-METALL 
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WALZENGIESSAPPARAT 

„WINKLER“ EINE HERVORRAGENDE NEUERUNG 
AUF GRAPHISCHEM GEBIET! 


Ermöglicht Jedem Buchdrucker, seine größten und kleinsten Walzen selbst zu begießen • Fehlgüsse selbst 
belVerwendung alterMasse ausgeschlossen • Blasen-und schlangenfreieWalzen • EinfachsteHandhabung. 


AUSZÜGE AUS FACHMÄNNISCHEN GUTACHTEN: 

. . . Sind vollauf zufrieden I . . . Älteste Masse kann In kurzer Zeit zum Schmelzen gebracht werden I 
. . . Selbst bei Rotationsdruck bewahrt I ... Arbeitet sicher und einwandfrei I ... Liefert In jeder Beziehung 
tadellose Walzen 1 .. . Konnten die größten Spindeln für doppeltbreite Rotationsmaschinen begießen usw. 


ASBERN 


AUGSBURG - GÖGG INGEN 


MASCHINENFABRIK A.-G 
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PLAKATE 

PROSPEKTE 

KALENDER 

FALT/CHACHTELN 


OFFSETDRUCK 

IN HtRV0 *RAGENDER QUAU^ TJARBElT 


WIMoMAUHAMM 


STÄNDIGE AUJ/TELLUNG: 
BERLIN JW. MARK6RAFENJTR.21 
GENERALVERTR. F. GROJS-BERLIN 
VIKTOR. KELETI 
ZENTRUM 1372 WILHELM Ö015 
GENERALVERTR. F. RHEINLAND: 
KARL LENSSEN 
DÜJULDORF HÜTTENJTR.91 


1 672 ~ 1922 
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HAHN 

WERKSTÄTTEN FÜR WERBEKUNST / MODE 
UND KUNSTQEWE RBE / BERLIN-HALENSEE 
KATHARINENSTRASSE 20 / UHLAND 6324 


VORSATZ PAPIERE 


EINBAND STOFFE 


ILLUSTRATIONEN 


WERBE ENTWÜRFE 


BUQRAMESSHAUS 

DRITTER STOCK/KOJE 58 UND VIERTER STO C K / STAN D 263-67 
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MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NÜRNBERG A. G. 

WERK AUGSBURG 

* 

DIE AUGSBURGER 

TERNO-SCHNELLPRESSEN 

MIT 2-4 ROLLENBAHNEN 


UND 

ROTflTIONSDRüCKMRSCMINEN 

JEDER ART UND GRÖSSE 


sind weltbekannt und unverwüstlich und erregen die Aufmerksamkeit der Fachwelt. 

Besichtigung 

in unseren Werkstätten durch Interessenten jederzeit angenehm. 
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SEIT 50 JAHREN 

tiefem tote untec {tiefet Ülatfe 
unfece fti HonJItuftion unö Olutffußrung öotjügtitfjen 

DRUCKMASCHINEN 

tadrfje infolge Ißtet dntoanöfcden £t6eftotoeife 
und ßecöocragenöen Heilungen 

WELTRUF . 

genießen 

' *■ 

Wie fteßen Jnteceffenten fut 

STEINDRUCK^SCHNELLPRESSEN 

LICHTDRUCK'SCHNELLPRESSEN 

GUMMIDRUCK'PRESSEN 

und deren HILFSMASCHINEN tederjeit gern 
mit Katalogen und Angeboten 
ju Oienfrcn 

FABER & SCHLEICHER * A*G 

lltßofaßec OFFENBACH AIMAIN numme? 12 
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Wir haben normalisiert und bauen als einzige Spezialitäten: 

Für Zeitungen mittlerer Auflage 

HEUREKA - Flachsatz-Rotationsmaschine 

Die einzige Flachsatz-Rotationsmaschine, die stündlich 
6-7000 postfertige Zeitungen liefert. - Keine Stereotypie. 
Die kurz vor Erscheinen der Zeitung eintreffenden Nach¬ 
richten können aufgenommen werden. Die HEUREKA 
ermöglicht eine bedeutende Ersparnis an Betriebskosten. 

Für feinsten Werk- und Mehrfarben-Druck 

EXQUISIT ■ Schnelläufer 

Moderne Konstruktion. Kräftiger Unterbau. Seitliche 
Farbverreibung verstellbar während des Ganges der Ma¬ 
schine. Zylinderbremse als Ringbremse ausgebildet.Ring- 
schmierlager. Schleifkurbel. Kein Schleifen des Papiers 
auf der Form. Höchste unübertroffene Dauerleistung. 

Für alle Akzidenzarbeiten 

HEIDELBERGER DRUCKAUTOMAT 

Das Papier wird vollständig automatisch an- und ab¬ 
gelegt. Einfachste Konstruktion. Leichte Bedienung. 
Enorme Ersparnis an Arbeitslohn. Dauerleistung zirka 
2500 Drucke pro Stunde. Über 300 Maschinen verkauft. 

SCHNELLPRESSENFABRIK 
AKTIENGESELLSCHAFT HEIDELBERG 
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SILBEREOSIN 

Unübertroffene Soezialplatte mit gedämpfter Blau- und hoher Gelb- 
Grün-Empfindlichkeit für monochrome Gemäldereproduktionen undLand- 
schaftsaufnahmen.Vollendete Orthochromasie, hervorragende Gradation. 

PERCHROMO-B 

Für Dreifarbendruck (mit geeigneten Filtern lassen sich gleiche Be¬ 
lichtungszeiten der 3 Teilaufnahmen erzielen) und Aufnahmen farbiger 
Objekte mit viel Rot. Lichthoffreie panchromatische Platte, für das 
ganze Spektrum bis zur Wellenlänge 700 empfindlich, also besonders 
hochrotempfindlich. Bei grünem Licht zu verarbeiten. 

PHOTOMECHANISCH 

Von feinstem Korn für Strichreproduktion. 



Verlangen Sie 
Perutz-Llteratur Nr. 172 
kostenlos! 


Otto Perutz 
T rockenplattenfabrlk 
München G.m.b.H. 


HÜTTENWERKE 
C. WILH. KAYSER & CO., A.-G. 

Berlin NW 40, Roonstraße 2 

Drahtwort: KayserhUtte Berlin • Fernsprecher Moabit 2064—67 

* 

Sämtliche Metalle und Metallegierungen 

* 

für das graphische Gewerbe. Kupferanoden nach Maß 
für galvanoplastische Zwecke 


WAHREND DER LEIPZIGER MESSE: 

AUSSTELLUNG IM BUCHGEWERBEHAUS DOLZSTR., ERDGESCHOSS 
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DIE BESTE MASCHINE 

DER. GEGENWART 


IST UNBESTRITTEN DER SCHNELLÄUFER 


VORWÄRTS 


MIT DOPPELKURBELANTRIEB, 4 ROLLENBAHNEN, 2 oder 5 AUFTRAGWALZEN 


MASCHINENFABRIK 

JOHANNISBERG 

G. M. B. H. 


GEISENHEIM IM RHEINGAU 
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OTTO ECKERT 

LEIPZIG 

Fernruf Tlr. 60005 * Äapellenftrafte 21r. 13 
©ra^tanförlf: 33u^6fnl»erjtDfm 
* 

§ad)gefc^a(t für 'Sucfjbtnöemen 


ZWIRNE 

für alte %rten jpeftmafcftnen, fowle für £)anbf)efitung 

HEFTDRAHT 

in nur beftf>etr>af)rten Qualitäten 

HEFTGAZE 

ein*, jtneU uni) Örelfablg * <2rftf(afftg uni) prel$»ert 
__ . ._, n 


(n Seinen unö ‘Saumroolle ln allen Breiten 
ÄapttalBanÖ * 3etcf)enBanö 
£et>er * deinen 
* 

TÜRMER^PAPIERE 

für 33orfat$ unö UBergug 

gu ‘öudjeinbänöen, Äartonnagen, Wben, Wappen, ^otfgbücfyern 


(XAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAX> 
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Ideale Maschinen 


VOMAGfOFFSETROLLEN* 

DRUCKMASCHINEN 


Für ein - und mehrfarbigen Schön - und Widerdruck mit 
Falzapparat und Planoauslage für feste 
und veränderliche Formate 


Sie vereinigen Quantität mit Qualitätsleistung und 
werden darin den höchsten Anforderungen gerecht 


Beliebiger Wechsel in Zahl und Reihenfolge 
der Farben 


VOGTLAND. MASCHINENFABRIK 

(VORM. I. C. & H. DIETRICH) 

AKT.*GESELLSCHAFT t PLAUEN i.V. 
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EDIER&KRIlCfHE 

HANNOVER 

~ R u"mT5 
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fifcftrf eetfmettbe 

beliebt feinen 

Dante«-, Tonnen- uttb 
«Stteeibtnaeen- 


tttit>tf<b<iftli<f>e 

üectittigm bcutfthcr HueMnin 
jtivjifl (e. Gtn. nt. b. e.) 

sDetttfffcÖ 

24 


miidiicbccjobi 2 esc * 0ef««fwatn<ife i»i5cccoc 
Sttsnfyt .: 35369 unb 38116 * £eenottf<b«ift: 6ctan««V 
Deiieittieetltiennaen toeeben iebeeieit eniaeaenaenontnten 


Original from 

PRINCETON UNfVERSiTY 


Digitized by 




1111111111111 


IMS 


DIE S E 3 SPEZIAL* 

MASCHINEN 

sowie viele andere tausendfach bewährte Buchbinderei- 
und Kartonagenmaschinen fabriziert seit Jahrzehnten 


TELEGRAMM- 

ADRESSE: 


KARTON-FLACH¬ 

HEFTMASCHINE 


IKtGEBLER 

S MASCHINENFABRIK 

= GEGRÜNDET 1886 



„KAGEBLER 

LEIPZIG" 



UNIVERSAL- 

HEFTMASCHINE 


LEIPZIG*! 

PLAGWITZ - 41 m 


JOSEPHSTRASSE 


BR OS CHOREN-DRAHTHEFTMASCHINE 
BIS 13 mm HEFTSTÄRKE 




Ins 


RICHARD MARTIN 

^Eurfecei**nietaUutenfi(ien^JnÖurtne 

(Begründet IT jl^Tf ftotygartenßr. 51 

Im 3afjre l?10 JLJE,JLJl ÄfJULI $ernruf 2B44Ö 
liefert al«i Spezialität: 

gußetferne Unterlag* und flormatjhge t 4e$fdjlff t, 

HUmfelfjafen ln -tftafjl oder Heuftlder t tfrffacetten 

jj NEU! jj 

:: -SdjmolfdjlteJjjcug fto' *jgf t ^trfjerfjettöftfilte^eug , tafnl' i: 

Stnnöige 2tusJMung: Seutfttjes t5u^getoer6et)auö t Eeipjig r Solzfhr. 1 1 Saal 3 
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Hüfjt nut 4/ andf 6, fogot 10 



gonjoutomotlfifye ftaljmaftfjmen 


«AUTO-TRIUMPH“ 

mit Original Äototg^nlcgct 

acdeiten fyeutc fdjort in me^rcten <Bcofj£iudjfjmömten. 

Jn fltefer Sceue flec &unöfrf)aft liegt dec fiefle ©etoriö für öle fyetootcagcnde 

<Bütc fleö gadrifatö. 

Jleifhmg: 70000 ßogen täglich 

fjöttyfle ^uöecläffigfcü, geölte 2tnfprud)ölofigfcÜ an die Bedienung. 

21* (Sutbcdct Jo* ♦ tfpcjialfa&rif fuc ^nljmafcfjinen ♦ Hldp3ig 


£>l<II!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllltllllllllllltlllllllllUlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllU 

Kaufen Sie nur die billigen 

I MEHRMAGAZIN* 1 LINOTYPES I 


★ 

Ständige 
Ausstellung der 
Mehrmagazin- 
Linotypes 
im 

Buchgewerbehaus 
zu Leipzig 
★ 



★ 

Während 
der Herbstmesse 
täglich im Buchgewerbe ■ 
haus am Eilenburger 
Bahnhof im Betrieb. 
Sachverständige 
Erklärung 
★ 


Diese für alle Buchdruckereien ökonomischen und preiswerten Setzmaschinen sind 
in bester Ausführung, mit vielen Verbesserungen versehen, kurzfristig lieferbar. 
Verlangen Sie nähere Auskunft von der alleinigen Inhaberin der Patente, von der 

MERGENTHALER SETZMASCHINEN-FABRIK Sfl 

BERLIN Nt 


iiiitiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniitiiiiiiiittiiiiiiittiiiiiiitmiiiiiiiiniiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiMiiimiiiiiiiiii 
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STÄNDIGE AUSSTELLUNG 

der neuesten Tiegeldruckpressen 

REFORM 

UNICA 

LUSATIA 

KOMET 

SPECIAL 

im Buchgewerbehaus Leipzig, Dolzstr. 1 
Saal IV und V 
* 

Während der Messe 
sind die Maschinen im Betrieb 


ERNST MORGENSTERN 

I NH. WILLY MENTZ 

BERLIN W 57 • DENNEWITZSTRASSE 19 
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SCHNELLPRESSEN 


SCHNELLÄUFER «HEXE»UND«ROLLßENNER» 
ILLUSTRATIONS-SCHNELLPRESSEN « KREIS ROLLER» 
ZWEITURENHASCHINEN^ STURMVOGEL» 

KOENIG & BAU E R A- G • WÜRZBURG 

(f VERLANGEN SIE »DRUCK PR OB EN UND KATALOG Nr.: 235 d 

\\ 

!? 


i <■ 

j 



MORITZ MERFELD/LEIPZIG 


Fcrnspr. 20086 u. 21286 SpedltlOn Gerberstraße 10 
Bankkonto Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt • Postscheckkonto Leipzig 2600 

SPEZIALITÄT 



SammeffaJungsverkehre 

zu vorteilhaftesten Sätzen nach allen größeren Plätzen des In- und Auslandes. 

Internationafe 'Transporte 
Große trockene Lagerräume mit Gfeisanfchfuß 
Zur Einlagerung von PAPIER besonders geeignet 
Tägficßer Bücßerwagen 

Leipzig-Berlin und Berlin»Leipzig in Gemeinschaft mit der Fa. A. Warmuth, Berlin C2, Hinter der 
Garnisonskirche la * Berlin NW 7, Neustädtische Kirchstr. 15 * Berlin W 15, Joachimstaler Str. 13. 

Hausfpediteur cfer Bugra~Meßfe 

Petersstr. 38 und der Bugramesse, Abteilung Maschinen, im Buchgewerbehaus am Eilenburger Bahnhof 
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Die gute 

FELIX BÖTTCHER 

Walze ist die beste, sie wird mittels Gießmaschinen 
pneumatisch gegossen 

* 

LEIPZIG 


BERLIN 

Blumenstraße 88 

MÜNCHEN 

Lindwurmstraße 121 


HAMBURG 

39, Mühlenkamp 63 

HANNOVER 

Steinthorfeldstraße 14-14a 


ZWEIGFABRIKEN 


Fa. Buchdruckwalzenfabrik 
m.pneum.Betrieb G.m.b.H. 

KÖLN a, RH* 

BraunsfeldStolbergStr.351 


Fa. Vereinigte Buchdruck- 
Walzen fabriken 

STUTTGART 

Böblinger Straße 87 


ORIGINAL 

FELIX BÖTTCHER WALZENMASSE 


ZUR FRÜHJAHRS» und HERBSTMESSE: 

BUGRA-MESSE 

Abteilung Maschinen, Saal 5 • Deutsches Buchgewerbehaus 
Dolzstraße 1, am Eilenburger Bahnhof 
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0 pc 3 (al(taten: 

OcDtyl* und 

$adßn*ljeftmafd^üun jtött Xct, 
$ogen * flaljmafd^nen 

füv>panbanlage,f)al&automatff<b, 
m(t gangautomatffcßem (Sfnteger 
für ^5 [acfc = ober 9?unbftape(ung 

< 37lafcf)men für bte 
ÄartonnagenßerfteKung, 
< 2tnf(eSemafcf>tnm 

<3c6cuÖcc #td)mßc t icipjig^pi. 

©roßte unb attefte ©pejfalfabrff beä fiadjcä 


find ba$ oollfommenfte 'Probuft 
bretfjfgjäfjriger (Srfaßrung 


fjcc6(htteffe 1922: 

ßugra*5lleHc r Abteilung lUofdjmen t Üeutftßed Öurf)getncr 6 ct)auö t 4aa( 5 t Dofjfhale flr. 1 


KUNSTLERSTOFFE U. BUNTPAPIERE 

DES ARCHITEKTEN FR. BAUER, KONSTANZ 


Kunstgewerbliche Werkstätte für 
handgemalte Buchblnderleinen 
sowie handgefertigte Elnband- 
und Vorsatzpapiere für Bücher 
und Alben aller Art; speziell Künst¬ 
ler- und Liebhaber-Einbände In 
Leinen und Papier 


AbgepaBte Einlagen In Stoff und 
Papier für Korb-, Tablett-,Tisch- u. 
Weißmöbel In jeder Größe, Form 
und Farbe. Überzugspapiere In 
abgepaßten und durchlaufenden 
Mustern für Luxuskartonagen und 
Luxuspapierwaren aller Art 


SPEZIALITÄT: 

Moderne Deckelbilder, originellerWandschmuck, Dekorationsstücke 

Probelieferungen: 

25 Bogen Buntpapiere sortiert 43:68 cm Mark 150.— 

5 Bogen KUnstlerleinen 60: 80 cm Mark 300.— 


ZUR MESSE IN LEIPZIG 

Bugra, 1. Obergeschoß, Stand 52 d und Leipziger Hof, 1. Obergeschoß, Stand 62 


Generalvertrieb: Firma Xaver Wittmann, Abteilung B. B. K., Konstanz am Bodensee 
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LOUIS SCHOPPER * LEIPZIG 

BAyERSCHE STRASSE 77 

FABRIK FÜR MATERIALPRÜFUNGSMASCHINEN, 
WISSENSCHAFTLICHE UND TECHNISCHE APPARATE 


SCHOPFES SCHNEIL-PAPIERPRÜFEB 



zur Bestimmung der Festigkeit (Reißlänge) und Dehnung, mit Streifenschneider, 
wichtig für jeden Buchdrucker, Papierhändler und sonstigen Papierverbraucher 


Dickenmesser 
PräzisionsPapier- 
uncf Pappen= Wagen ■ Mikroskope. 
Präparier* und Tärßemittef • Hofz° 
schfiffreagentien, sowie affe üßrigen 
Präzisionsapparate für die 
Papierpriifung 
* 




Dickenmesser 


Papierwage 


ZUR HERBSTMESSE 1928: 

Deutsches Buchgewerbehaus, Saal 5, Dolzstraße 1 

am Eilenburger Bahnhof 


FERNER: 

STÄNDIGE AUSSTELLUNG 

Bayersche Straße 77 
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Uetöffentlicbungcn aus Den JbanDscbriftenscbi 
Der Preus0i0cben ®taat0t>ibliotbe& ?u TBerlinJ 

Jpeiatisgegeben oon Prof. Dr. Jperrmann ©egering 

* 

1. 23eröffenf Iid^ung 

2)as großartige Unternehmen wirb mit ben ,,©riu lief Don l>er magef", t>em 

£0artenleben 
Des Priesters 22* er n & er 

einer 1172/73 entfianbenen mittelhochbeutfchen ©ichtung eingeleitet. Die wenig fpätere reich illujtrierfe 
.£)anbfchrift fieüt eins ber Poftbarften Äleinobe ber berliner 25 ibliot^ef bar. ©ie Ausführung, 
burd>weg in farbigem Cichtbrucf, unuuterftf;eibbar Dom Original, ifl ber bewährten berliner ffunflanflalt 
Albertjrifcf) überfragen. ©ieSeröffentlichung wenbet fid) an bie Bibliophilen, bieSibliotljePen bes 3 n- un & 
Auslanbes, aber auch an ben großen Äreis berßiteratur* unbÄunflfreunbe unb erleichtert ihnen benSrwerb 
burch Eröffnung einer 0 ubfPription. ©asDBerP erßheint in einer Auflage Don 350 numerierten ©pemplaren. 

Oer 0 ubfPriptionspreis beträgt etwa DU 10000.— 

^ntereffenten wirb auf DBunfdj ein ProfpePt mit beigefügter i?ichtbrud!tafel gum ©elbflPojlenpreis 
Don DU 50.— geliefert, ©er Setrag wirb bei ScfleHung unb Srjtäfigung angerechnet. 

2 . 23 e r ö f f c n t Ii u n g 

^tßtorte Don Der schönen 
0f)agelone 

3)iefe Ausgabe gibt eine im Sefi$ ber preußifcfjen ©taatsbibliotheP befinbliche, bisher ungebrucPte 
beutfehe Bearbeitung bes frangofifchen SolPsbuches, bie gu Beginn bes i5. 3 a h r ^ ur, örrtS in Bauern 
entjlanben ift unb einen eingigartigen 0ch»nucP Don 24 §ebergeichnungen enthält, ©en 0a$ beforgt bie 
©rucPerei Don D. Don gölten, ©ie Silber (teilen fid) nach Jrang Rugiers noch h cu * e gültigem Urteil 
ben 0chöpfungen Dlaffaels unb ©ürers würbig gur 0eite. ©as 2BerP erscheint in brei Ausgaben: 

Ausgabe A: D?r. 1— 25 . Auf echtes 3 <inöersbütten gweifarbig gebrucPt unb in einem ©angpergamenf 

banb gebunben.preis etwa DU 1800.— 

Ausgabe B: Dir. 26—100. 323 ie Ausgabe A in Jpalbpergamenf gebunben.etwa DU 1200.— 

Ausgabe C: Dir. 101—1000. Zweifarbig auf perfertef antfc Bütten gebrucPt unb mit einem imitierten 
pergamentbanb Derfehen.etwa DU 350.— 

©in ProfpePt mit Bilbproben ftebt unberechnet gur Verfügung 


£> 0 m'* Verlag 


Berlin sw 68 


by C^OOglc 


Original ffom 

PRINCETON UNtVERSITY 






2Itcf>tt> für Söuc^gemeroe unb ©eoraudfjögrapfcif 


2rempel=Vvlaffi?et 

2)eutfd)eX)id)ter-Au8gaben/3n>eifprad)ige ( 2DeltUteraturn)etüe 
^leuc Auegaben in friedenemäfeiger Aueftattung 
3u be^ietjen durd) jede 93ud)böndlung 
0 )er 3 eid)nlf[e foftenfrei 



3) e r £empel-9Dertag in Jß c t p 3 i g 

3 u t 93ugra«2fteffe C c i p 3 t g : P«tereftraf$e 38 , II. Stocf, 3* mmct 39 
©eroerbefdjau 2Ttünd)'cn: 3m Cmpfangeraum der 93 u d) a u 0 ft e U u n g 


PAUL SCHOLZE 

BUCHBINDEREI.FACHGESCHÄFT UND PAPIER. 
GROSSHANDLUNG • EIGENE PAPPENFABRIK 

LEIPZIGER. 

Siöneritzer Sir. 9 • Tel. 12537 und 21011 
empfiebft afs Spezialitäten 

Bucßeinßandstoffe ader Art, Leder, Pergament 
Heftgaze, Heftdraßt, Vorsatz* und Ußerzugspapier 
Javaßunst”, Ißis-, Handmarmor* usw. 


MIT MUSTERN STEHE ICH JEDERZEIT GERN ZUR VERFÜGUNG 
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MAGERE BLOCK* HALBFETTE BLOCK 



SCHRIFTEN 

/IND DAS 

BEWAHRTE MATERIAL 
FÜR KÜNSTLERISCHE 



SCHRIFTGIESSEREIEN/MESSINGLINIENFABRIKEN 

H. BERTHOLD AG 


LEIPZIG, /TUTTGART, WIEN. /T. PETERSBU RG UND 

MOSKAU 


SCHRIFT. SCHWERE BLOCK 


KAUFHAUS-FRAKTUR 




-TYPE 
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LUDWIG 

ENDERt 

ZIERAT 

Unsere letzte Neuheit! 


ACTIENGE$ELL$CHAFT FÜR 
$CHRIFTGIE$$EREI UND MASCHINENBAU 
OFFENBACH A# A» 
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21 r cfy i t> für 58udjgerotr6e unb ©e6rauc$agrap&{f 



Soiratfctt e u^ nfe 

Automaten zur herrtdlun/von 
Nödelehktftm Andrucketikettcn^ 
Kleinen Massenartikeln 

Heftmaschinen, 

fic/tappatQfG’ 

-Cocß - OesmQsvh/zien. 
ßeRcnoussfoßmascßinen. 
Zckentundrn. atschfn en. 
'Universal-ßicgisf er- <3C 
'Z<hrlofheRsta.nzezx 
Jufoma fische Klammer- 
Jj nsch (aomaschinen. 


O. Stoppe 6 C® Nacbf 


U®*^üllll^*®lllUW ,, illllll' ,, !lllUl' ,, illlllli ,, *iUllli ,, *illllli ,, ®lllMli* , ®lilllli ,, ^illllli , *illl,l,* ,, *illJlli ,, *ll l |lli , ' l ,,l,,, l ,, l ^, lllll ,, lll |, l lJ ,, ,l 1 Ull^* , l ||,IIM,* ll Ulll®**,,,UI,,*',,,lll,,**,l,IIU, ,t ®l,IMI® , *®unu^* , ®fl 


iUrjH,u'»*Uuu( C 


iTii.,tiiiiiii„iiiinii„iiiiiiii„iinnii. .iiimit.,iiiiiih,,)iiiiiir,,iiiiiiii,.iiinih.,iimin.,iiimiiMiiiiiin,,iiiiiiir.,tiiiiii,.,iinnii„[iiiini..>iiiiin.,»iiiiiii.,ininii >l i 


•minii 
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Die beflen (Beihilfen der gefamten 'Paptef’OBrandje, aller TJapier 
undDQPPE oerarbeitenden 3ndu(lrien und uieler anderer ^Betriebe [lnd 


faltroafferlöslid) und Don großer (Ergiebigfeit 

^Bedeutende (Erfparnis an hoffen für Derparfung und Jradjten 
Kein Äodjen * Äeine [Xürffendung leerer Jäffer 


Jerdinand ©icbel,£ommandit=©efellfd)aft 
jbannoDer-Cimmer 


SCHRIFT 
UND SCHMUCK 
FÜR DEN LIEBHABERDRUCK 
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Kredit* für 35ud>gtn>er6t unb ©tbraudjagrap&if 


******************************* 


* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 


^“rbens^abriEen 

BERGER&WIRTR. LEIPZIG 


5 i I i a I e n ; 

35 f r I i n * 23 a r m c n ★ Hamburg * 3( m ft r r D a m 

0f ö r B c n für f ä m t I i 6) e g r a p ^ j e n % xv e d e 
JSiefbrucFfarbeti für alle DK a f i n c n f x) ff e m c 
ßfffeffarBcn 




* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

3fc 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

3 k 

* 

^k 

^k 

3 k 

3 k 

5 k 

5 k 

5 k 

5 k 

5 k 



BEIT A CO. 

HAMBURG 

* 

DRUCKFARBEN- 
UND CHEMISCHE 
FABRIKEN 

Fl LI ALFAB RI KE N IN 
ST AS S F U RT•AMSTERDAM 
UND WIEN 

# 

TELEGRAMMADRESSE: BEITUCO 
FERNSPRECHER: VULKAN 
NR. 5555 / 5556 


5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5 k 

5 k 

5 k 

5k 

5 k 

5 k 

5k 

5k 

3k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 

5k 


* +3k 5k 5k 3k 3k >k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5k 5|C3(C 

5k 
5 k 
5k 
5k 
5 k 
5k 
5k 
5 k 
5 k 
5 k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
5k 
3 k 
5k 
5k 


LEO BÄCKER 

P a pier.gabriflager 
23 e r 1 1 n 2B 9 
Potabamer 6tt. ao 
★ 

BCTTEN. 

PAPIERE 

5k 

Papiere 

für Q 3 or$ugdauögaben 
3 trifcf)enlage unb Unfergrunbfarfon 
@cf)öneö 2Berf brudPpapier 
23ucf)binberpapiere unb ^arfonö 
Papiere für moberne 
Propaganba 


*********************** *********************** 


^#/####/##/###/####/#/#//##/#/######/##/«# # # #/##/##/ ^ 

5 CHR. HOSTMANN-STEINBERG’SCHE ; 

| FARBENFABRIKEN • G.M.B.H. 5 

| Gegründet 1817 ? 

* CELLE * 


SCHWARZE 
UND BUNTE FARBEN 
für [amtliche graphifche Zwecke 
Export nach allen Ländern 


; t 

* MORITZ ENAX 


FABRIK-PAPIERLAGER 

Berlin ©21368 • 3* mmer ft*a0e 95/9® 


4. Papiere aller 21 rt für Qrutf» unb 23 erlage* 4 
* anftalfen • ©onberforf en: garbige Papiere * 

v 3$ bitte Proben ju »erlangen 

4 * 

»»»»»»»» *************** 
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21 r $ t t> für Buchgewerbe unb ©ebrauchögraphtf 




<$> 


A* ' 0er(e ^ efi 


m 




fttvauiQtQtbtn oom ©eutföfn ©erlegeroeretn 

# 

3. 3<»b» , 9 an 9 

<Erfchefnung«a>effe: 1. unb 15. Jeben 57lonat« 

* 

23 t 3 ug«prelfe: 

#albjahrfl<h Durch Poftübermetfung 571 32.- 
Cfngetnummer 571 3.- 


©fe feft Dem 

1. 3anuar 1920 erfchefnenbe 
X)euCfche Bertegerjettung Ift Da« offfjfeile 

Drgan de* 3eutf4*n tterlegerötrdn*/ 

Der Öefamloertretung De« Deutfchen 53erfag«* 
buchhanbef«. T>it 57HtgtfeDer De« ©eutfehen Verleger* 
neretn« erhalten Dte ©eutfehe Berlegergettung foftenfo«. 

* Jüc SCn^eigen * 

bttbet Die ©eutfehe 53erfegerje(tung efn geraDeju fbeale« 

$ad)blatt 

toorauf äa$ gefilmt* ®urfjgetoer6e und du damit i\\* 
fammenhangenden 3näu|kun (Papiere IttafdMncn* 
tndufhie uftO.)/ au« Denen ffch Dte 57tebr* 
gaht Der £teferanten De« 53erlag«* 
buchhanDet« aufammenfetjt, 
aufinerffam gemacht 
feten. 


‘Probenummern, 

‘Jtnjetgenpreffe unb =beb(ngungen burefy bie ©efcf)äftö= 
ftelfe ber £)eutfcfyen 33er(eger3ettung, £efpjtg, < 23ucf)f)änblerfyau3 
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EMIL KAHLE t MASCHINENFAI 

LEIPZIG'PAUNSDORF 

TIEGELDRUCKPRESSE „ZEUS' 

MIT VOLLKOMMENSTEM Zy LINDE RFARBWE 

Innere Rahmen weite 33x44 cm • Leistung bis 1500 Druck proStunde, zur Herstellung feil 
Akzidenzen, ein» und mehrfarbiger Kunstdrucke, erstklassiger Autotypien, Dreifarben' 

Kaltprägungen und Stanzungen 


SPEZIALITÄTEN: 

Tiegeldruckpressen mit Zylinderfarbwerk / Tiegeldruckpressen mit Tellerfarbwerk / Boston» 
pressen mit und ohne Selbstauslegung / Perforiermaschinen / Stereotypie-Einrichtungen 
Korrektur-Abzieh-Apparate / Buchdruckmetallutensilien 

DAUERAUSSTELLUNG: DEUTSCHES BUCHGEWERBEHAUS LEIPZIG 


Digitized by 

















































































C.G.RODER G.M.B.H. 
LEIPZIG 
* 

NOTENSTICH 
UND NOTENDRUCK 
LITHOGRAPHIE STEINDRUCK 
BUCHDRUCK UND 
LICHTDRUCK 


RODARD RUCK 


4 amt(uftc 

METALLE 

füc Öa 0 i 5 urffgctuetbe 

frei oon föa&Hc^en 23eftan&tefien, groecfentfpret&enö 
fegfcrt, ßafjcr befonöcrß (cuijtflüffig 
unfl nusgicbig <m öebraucf) 
fertigt an 

V KRUSZYNSKI 

rtklnlüiuttcmucrt 

tfiöcIMt 6.4jam6utg 

fternfprfc&fr: Hamburg, 271er für 766 unb 767/ «Bulfan 76I6. 
Se(egramm«3tbr.: (Süfru $fbetfteb< 


Bldofrf|c«2(nfauf uni 
Umor&ritung ju günfltgfEcn Bedingungen 


GROSSBUCHBINDEREI 

E. A. ENDERS 


LEIPZIG 


MÜNCHEN 


GESR. 1859 


BUCHEINBÄNDE 
IN GUTER SACHGEMÄSSER UND 
GESCHMACKVOLLER AUSFÜHRUNG • UMSCHLÄGE 
FÜR BROSCHÜREN, KATALOGE U. GESCHÄFTSPAPIERE 


WERKSTÄTTEN FÜR H A N D BI N D E K U N ST 

UNTER LEITUNG VON PROFESSOR WALTER TIEMANN 
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21 r t t> für 25ucf>gemer6e unb ©ebraud)ögrap(jiF 


335ir bitten unfere 3ICitgIieber, bei 23e* 
jlettungen möglicfjfi bie 3 n f* rfn * en 

2Irc£i»0 $u berücFjtc^figen unb auf bie 
2In$eigen im 2Ird>ia 23e$ug $u nehmen. 

S)ie ©efc^äfteflelle bee S)eutfc^eu 23ud^ 
gemerbe=23erein0 ju Seipjig ' S)eutfcf>e0 
23ucf>gemerbe^au0 • ÜMsjtraße Jlr. i 

7HNDER5 PAPIERE 

FEDERLEICHT DRUCK 
FEIN GERIPPT ANTIK 
WERKDRUCK 

neznOEIS BBBSHflADBnCU 

| <Srapf)ifrf)f j| 

l MASCHINEN | 

| neue fötale geforauifye, öon <fj 

<Srun6 auf Doegecitfytete, p 

£ mH (Öacantfe, tofe ©ud^ u. 9 

tftrinörurf«- tfdjncllpreffen j 

j JtoeHoucen»4i^neUpceffcn Jj 

£ Hegel und $o|)onpce|fen 1 

j> Ractonnagen«5IIofri)tncn | 

$ 4ttyneUlemafifyfnen v| 

1 * | 

i HOSSFELD & DIRKS jfl 

£ Edp 3 (g<flinäenau • Eütjntr 5tr. is<5 | 

£ gttnfpttdjtt nt. 4JOT* un# «705 || 

£ ttltgt.«a«t.: HTofcfifnenÖltfi* | 

1 PAPIER 1 

j FLINSCH | 

i -- ® 

_—JVElK*-— 

« - ^ ^ _ ® 

r - y 

^ Gesclzllch geschützlc* Warenreldicn Q 

! LEIPZIG j 

• GEGRÜNDET 1819 • 

I BERLIN /HAM BURG/KÖNIGSBERG | 
v STETTIN / FRANKFURT-M./STUTTGART { 
k DÜSSELDORF/MÜNCHEN I 

| NÜRNBERG | 

LEDERWALZEN 

| für alle Systeme von Rotations-, Offset- und Schnellpressen. 

| Handwalzen für alle Druckverfahren, Lederschläuche usw. 

| Neu-Überzüge sowie Unterlegen der Walzen. Alle Reparaturen f 

BÖTTCHER & RENNER • NÜRNBERG 

1 SPEZIALFABRIK FÜR DRUCKFERTIGE LEDERWALZEN 


Gck igle 


Original fro-m 

PRINCETON UNIVERS1TY 












pgg, n 
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i t> für 58 u d> g e ro e r 6 e unb ® ( b t « 11 i| « j t 4 p | i I 



Mbt- uni» 

für 

OffidDrutf in feinste 

bildet $ad)leute im (Befamtgebiete bes 
(Dfffetbnnfes am 
* 

2 Utr 3 e ^lusbtlbungejcit 
fErftflaffige <£inrtd)tungen * Äeprobuftione= 
Photographie * Äopie auf ©rein unt> tTJetall * Schleifen 
6er Stnfplatten * Lithographie 2tn= un6 UmbrucF * 3DrucF 
an 6en tTJafd)inen * Verlangen Sie Profpefte un6 
nähere 2tufFlärungeinfrruftion * Seftellen 
Sie unfer Lehrbuch: 

„&*$ & rfatttfoe&fef beS öfffcibwtleä" 

* 

OfffethrucPpafta „Uationcll" 
ZTonf(i>ugmittel „Perfeft" 

* 

bDeuHibe 

OfffettnaftbineneefeUfibafi m.».#. 

ftbfeUuna £tbt- nnb üerfutböanfto« 
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2lrd5>it> für 23udf>gctt>crbe u n b ©ebraucf>ögrap$tr 


)3apterf)au$ 

©. m. b. Jp. / £ e t p g t g 

O ft ft r « § e 13 


53attf = Äünftler = Papterc ♦ ®djte 3apan = Papterc 

* 

(Einfarbige uni) beffinterte Ubergug* 
uni) ‘jöorfafjpaptere 
* 

Olmarmor = uni» Jpolgörucf* Papiere 
* 

£etna>anÖ=£rfat}=Paptere 

* 

£)ani>gearbettete Äünftler*, $leifter= 
uni» ©tempe(tec^nif = Paptere 
* 

27tarmor=Papiere auf ed)t 3<*pan,‘Sutten uftn. 

oon erften Zünftlern gearbeitet, 
für aparte Sucf>etnbäni>e 
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ardM» f>» r Sä u (fl 8 e » ( ( 6 ( unb ©ebraucf>$grapf>{f 


DAS SCHONE DAUER¬ 


HAFTE BUNTPAPIER 


J AVA -KUNST 

FÜR ALLE ZWECKE DES BUCHGEWERBES 
HERVORRAGEND GEEIGNET 

JAVA-KUNST G.M.B.H. * NEUBABELSBERG BEI POTSDAM 

IM B U G RA-ME S S H AU S I. STOCK, KOJE 23 





























durch» M. Berrhold AG., Abr. Ausrausch 
Berlin SW 29, Gneisenausrr. 27 
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für S3ucfjgett>er&e uttb Gefcraucfiöötapfjtf 


RUDOLPH BE€EES • LEIPZIG 

Großßartdfung für Drucfereißedarf • Verfag 

Angesehene und feistungsfähige, seit 

“k - 1 * 8 * 7 * 4 -fc- 


Bestehende Tirma. 


Geschäftsfreunde in affen Ländern der Weft 


DR.LÖVIMSOHM&CO. 

BERLIN-FRIEDRICHSFELDE 


FABRIK 
für schwarze 
und bunte Farben für 
alle graphischen 
Zwecke 

liefert außer den üblichen Farben an Speziali¬ 
täten: Feine Werk- und Bilderdruckfarben für 
Rotationsmaschinen * Offsetfarben von hervor¬ 
ragender Druckfähigkeit undAusgiebigkeit * Blech¬ 
druckfarben von größter Hitzebeständigkeit und 
Stanzfähigkeit * Kopierfarben mit besonderen 
Qualitäten für Schnellkopiermaschinen * Wasch¬ 
echte, Scheckreaktions- und Abplättfarben, zum 
Teil durch Patente geschützt. 


IIIIIIW 




KEMPE WERK NÜRNBERG 

Stereotypie* 

Galvanoplastik- 

Ätzerei- 

Buchdruck- 

MasdunenjUtensilienjMaterialien 

Hüffenwerk für alle graphischen Metalle 




DRUCKFARBEN^FABRIKEN 


KÄST® EHINGER 

G. M. B. H. • STUTTGART 



GIRO-KONTO: REICHSBANK 
POSTSCHECK« STUTTGART NR.61 
TELEGRAMM-ADR.« KASTINGER 
STUTTGART / FERNSPRECH¬ 
ANSCHLÜSSE» NRN. 9062 • 9063 


FARBEN UND FIRNISSE 

FÜR ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE 


FARBENFABRIK 

FISCHER, NAUMANN & CO. 

ILMENAU (.THÜRINGEN 

Gegründet 1*37 
★ 

Fabrik von schwarzen und 
bunten Buch- und Steindruckfarben 
Firnissen - Ruß und Walzenmasse 
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FERnSPP.llM 


Vorschriftsmäßige 

FRACHTBRIEFE 


Wahrheil' 
und Kraft 


GES. 

GESCH 


iBirni 


F.WUCHERPFENHIG 

BERLIN C.19, GRÜNvSTR-16 

FERN SPRECHE ft : ZENTRUM 2.£?Qu.79*ft 


gewöhnliche ,Ell-und internet 

PAKET-MD NACHN.-KAHTEN 

gelb,blau,braun und hellbraun 
mit entsprechendem VordrucK 

liefert schnellftens 

v-bemustert frei u-unentgeltlich 


Original frnm 

PRINCETON UNIVERSITY 
















































































----- ..• ..JVPPKI! 


für $8 u cf> g e ro erbe unb 0 i 6 t n » ^ j i 4 p |i f 




böttenpapierallerakt 


©ut<^ flat (ßco^anfld Itefecflac 




WILH. BEHRENS 



DÜSSELDORF 56 

Setzmaschinen- 
Ersatzteile und Zubehör 

Maschinen und Motoren für Buch¬ 
gewerbe und Papier-Verarbeitung 
SPEZIALMOTOREN 

fQr Setzmaschinen 
* 

Bei Bestellung genagt Angabe der Fabrik-Nummer 

Fernsprecher 8329-8330 • Drahtanschrift Zeilengufe 

General-Vertretung für die Rheinlande der 
Maschinenfabrik Johannisberg 
Geisenheim 







fue^tafr 


(äorvbetheÜm: 

^ttjenfuc bte oecfchtebmftm ^njexfe. 
^UwoKifditmftuci ^irplotten ualkö 
^.ubehöc 3uc Sluftübuntj bcs ^uiiföcua- 
öccfahcen^ ^ K 

Qttlmgtn<2keöUPbftenlofeÜbetfaiüiuiß'^ 
mcüvaWaeentifteuöeeSlnleäung»i>a*2t9C 
öeaAtnWcucfew.* 3aAe<3diuAm roecöai 
Jtjnen nü&lidie Ratgebec fein. 
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2t r t t> für 25uchgeroerbe unb ©ebrauchögraphif 


UTOGEN 

14 MODERNE FARBEN IN 3 STÄRKEN 
EXTRAZÄH • HOLZFREI • UMSCHLAG 


H. H. ULLSTEIN 
LEIPZIG 

DÖRRIENSTR. 15 


FABRIK IN LICHTENBERG/OBERFRANKEN 


Ifalentletter ^dd^nec 

für CRef(ame=3lluftratfonen (bauernbe, lohnenbe 
23efchäftlgung) In freiet Slrbeltöoerhältnfö gefugt. 
Sperren, ble £uft unb Siebe 3 ur angemanbten 
©ropblf b^ben unb auf ein natürliche^ Äonnen 
geftütjt, frei non übertriebenen mobernen @til* 
arten flnb unb tulrfltch getanen fonnen, ©erben 
gebeten, Ihre Angebote unter Ttr.285 an ble ©e^ 
fchafitöfteUe betf „Slrchfo' el^ureldjen. 


<6coJ$e 

cf)eimfd)e llrudetei 

beabflchtlgt OfffetDrucf aufjunehmen 
unb toünftht 3 U Dtefem 3wecfe TSerblnDung mit 

erjlen letttynent/ 

Die In ber Sage ftnD, 3 wecfentfprechenbe neugeltllche £nt» 
tt»ürfe für piafate, £alenDer*SRücftDänDf unb Dergleichen 
fachgemäß 3 U befchaffen. ©le bittet 3elchner, Die obigen 
2InforDerungen genügen fönnen, um Aufgabe Ihrer 2In* 
fchrtft. Angebote unter Ttr.265 beforDert Die ©efchäfteftelle 
Deg „2lrcbft> für Buchgewerbe unD ©ebraucbDgrapbIf". 


Dornemann & Co., Magdeburg 

Messingschrift- u. Ferrotypengießerel • Gravieranstalt 


Unsere langjährigen Sonder-Erzeugnisse sind: 

Buchbinder-Schriften und Stempel 

für Handvergoldung, sowiefür die Vergoldeoresse 

Ferrotypen, Linien und Einfassungen 

mit Hohlfuß aus einem Stück für Zeitungs-, 
Plakat- und Tüten-Druckereien, Papierwaren-, 
Kartonnagen- und Säckefabriken 


Export nach allen Kulturstaatan der Welt. Ständige Ausstellung Im 
Leipziger Buchgewerbehause. „Bugra" Leipzig 1914 1 QroBer Preist 


$ur öa3 SR. p. 

Hr. 247727 „Verfahren jur Qerflellung üon ^larf)* 
Örutffotmen, 6ei meinem Die UmÖcurffat6e unter 
Zuhilfenahme einest <&ummfarn6ifumhäutcf|en4 oon 
Der C6etßäcfjc Der Srurfplatte abgeiöjt unö öuetfj 
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9i( £*<tmil Nd fitdlddllowt 

Von #. ©ehrmonn, Ceipjtg 


effe fcheint mit Steflame untrennbar »er« 
bunben. SDleffe ift aber, ihrem SBefen 
nach, eine eigene $orm ber Steflame ober, wenn 
man will, etwa« ganj (Eigenes neben ber Ste» 
flame. SBa« ift ber 3wecf ber Steflame? Einern 
Verfäufer Käufer jujuführen. 3«* finb bie 
Käufer ba; nicht nur als ^erfonen, fonbern ds 
Käufer. @ie wollen taufen, fie finb ju biefem(Enbe 
gefommen. SEBoju braucht es ba noch Steflame? 

Unter ben engeren Verhältniffen einer »er« 
gangenen 3«it mag ba* geftimmt haben. Jg>eute ift 
bie SJteffe ju grob unb ju »ielgeftaltig, al* bah ber 
einjelne Teilnehmer fid> ohne Steflame burchfegen 
fönnte. 

3« welchen formen bie Steflame auf ber SJteffe 
auftritt, ift oft gefchilbert worben unb befannt. 
Tfber wer weih etwa* »on ber Steflame, bie bie 
SJteffe felbft macht? 3a, bie SJteffe. 3tuch fie ift 
heute nicht einfach »on felbft ba. 3b* bie ©efucher, 
ben SJtehausftellem bie (Einfäufet jujufübren, er» 
forbert eine umfaffenbe, fein»eräftelte SEBerbe« 
arbeit. 

Stach bem ©prathgebrauch, ber fidj> im SEBerbe« 
wefen berauögebilbet hat, iftbasipropaganba, 
Werbung, 3lufflärung*bienft. (Er arbeitet mit 
einem Steh »on Vertretern, bie mit ben Käufern 
in ben Sänbern ber gangen SBelt in perfönlicher 
Fühlung flehen, er fpielt auf bem 3nft*un«nt 
ber ^reffe, er wirft öffentlich unb im Verborgenen 
— bo<h nicht, weil e* etwa« ju »erbergen gäbe, fon« 
bem weil eben nicht alle SBege ber Werbung 
öffentliche SBege fein fönnen. Oft »erwenbet ba» 
neben in ausgiebiger SBeife bie SJtittel ber neujeit» 
liehen gefchäftlichen Steflame, wie bie« h«ute fo 
jiemlich febe SEBerbearbeit, auch für rein geiftige 


unb gemeinnühige tut, »on ber Bewegung 
gegen ben Tflfohol bi« jur J^eibenbefehrung. . 

Diefer Teil ber SBerbearbeit für bie SJteffe, bie 
eigentliche SJtefjreflame liegt nun wirflich »or allen 
3tugen, ift aber weber in feinem Aufbau, noch in 
feinen (Erfcheinungsformen befannt genug, al« bah 
e« fi<h nicht lohnte, fi<h näher mit ihm ju befchäf« 
tigen. 

©elbft»erftänbli<h ftüht fich bie SEBerbearbeit be« 
SJtehamt« »or allen Gingen auf bie ^reffe. (Ein 
eigener Dienft »erforgt bie Tage«« unb §achpreffe 
nicht nur Deutfchlanb«, fonbern auch ber anbem 
Sänber mit Stachrichten über bie SJteffe unb über 
SJteffefragen. SJtan muh fich nicht »orftellen, bah 
ba« einfach Steflamenotijen über bie SJteffe feien. 
SJtit folgen würbe bem ^reffebienft halb ber tltem 
unb ber treffe bie £uft au«gehen, fich mit ber 
SJteffe ju befchäftigen. Die (Einrichtungen aber, bie 
ba« SJtehamt jugunften ber SJtehbefucher trifft, bie 
(Erleichterungen, bie e« ihnen fchafft, bie Veränbe« 
rungen, benen bie SJteffe unterliegt, ba« alle* finb 
Dinge, bie bie treffe ju erfahren wünfeht, um fie 
ihren Sefern mitjuteilen, unter benen bie Äaufleute 
boch »ielfach, bei manchen gachjeitungen fogar »or* 
wiegenb, SJtehbefucher finb. Darüber hinau« aber 
erhebt fich ber ^reffebienft mit ber Vehanblung 
»olf«wirtf<haftlich wichtiger fragen, mit ber ©tel« 
lungnahme ju wirtfchaftlichen unb wirtf<haft*poli« 
tifchen Dingen ju einer (Einrichtung »on hob«* 
»olf«wirtfcbaftli<her ©ebeutung, wie benn bie 
pflege ber gefamtwirtfchaftlichen 3ntereffen be« 
ganjen Volfe« unb feiner (Erwerb«freife bie Tfrbeit 
be« SJtehamt« überhaupt beftimmt. 

Der (preffebienft eine* 3nftctuts wie be« SJteh» 
amt« ift alfo weit mehr al« ein blofje« ^Jropaganba» 
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mittet: folgen ipreffebienft fann ber für feinen 
Dingen arbeitenbe Unternehmer nicht burchfüljren 
(wenn auch ba in ben »erfchiebenen Sänbern bie 
Singe »erfdjieben unb jum $eil wefentlich anberS 
liegen als bei un«). Sie eigentliche Dteflame ge* 
hört in ben Hnjeigenteil ber 3«ittmgen. Sie SDlef« 
reftarne bebient fid? benn auch ber Kn j eigen in 
ausgebeljntem SDlafe nnb bat es »erftanben, mit 
Hilf« Seipjiger Äünftler, wie <£rtcf) ©runet, 
Sjfchicgholb unb 35auS ihnen eine hö<hft ««* 
prägfame ©eftalt ju geben. 

Sie 3<>hl ber »om SDlefamt h«touSgegebenen 
SEBerbebruclf achen ift fehr grof. Dlid)t alte 
finb eigentliche Dteflame: ba« SDlef*Kbrefbu<h, bie 
Knmelbeformulare, bie eigenen Stüttgen bes 
SDlefamtS erfüllen wichtige organifatorifche Kuf* 
gaben bes SDlefoerfehrs. 3Cber fchon bie ©in* 
labungen jum SDlefbefuch, wie fie mit ben beige» 
fügten Knmelbeformularen ju feber SDleffe »er* 
fanbt werben, finb es, unb in noch b«>b er<m 5Nof e 
gilt bas von ben forgfältig ausgeftatteten illuftrier* 
ten ©inlabungen, bie jur Verbreitung in ben San* 
bern bes ganjen ©rbballs beftimmt finb unb 
bie bemjufolge auch in einer groben Dteihe »on 
Sprachen erfcheinen. Sie bilben einen SEBelt*Han= 
belsbienft, ber in ganj grobem KuSmaf unb mit 
fehr hoh<» Kuflagejiffern arbeitet, für ben natür* 
lieh auch bas Kbreffenmaterial unter Venugung 
aller Hilfsmittel forgfältig jufammengeftellt wirb. 
©« gibt wohl feinen bebeutenben Kaufmann in ber 
ganjen SEBelf, ber nicht auf biefem 2Bege in ein* 
bringlicger SEBeife immer wieber auf bie Seipjiger 
SDleffe unb ihre Vebeutung, für ihn, ben ©mp* 
fänger, hingewiefen würbe. 3n fleinerer Auflage 
unb für befonbere £wtdt fyat bas SDlefamt einen 
»on Kliee unb Kbelfeib Schimj reij»oll aus* 
geflatteten Sügrer h«rausgegeben, ber alles 2Bif* 
fenswerte über bie SDleffe enthält. Knbere Srucf* 
fachen werben »om SDlefamt nicht unmittelbar »er« 
breitet, fonbem ben Kusftellern jur Unterftügung 
ihrer eigenen SDlef reflame abgegeben: Kufforbe* 


rungen jum Vefucg ber SDleffe auf wirfungsoollen 
jweifarbigen üuartblätfern, mit bem Dlarnen ber 
KuSftellerfirma, Siegelmarfen mit Sarjleltung 
ber »erfchiebenen SBlefgäufer, ebenfalls mit ©in* 
bruef bes KuSftellerS. Senn biefer foll, in feinem 
eigenen 2Sntereffe, an ber SEBerbearbeit beteiligt 
werben, bie möglicgft »iele ©infäufer jur SDleffe 
jiehen foll, unb beteiligt fich gern baran. 

SaS ^lafat got für bie SDleffe nie bie bebeu* 
tenbe Dlolte gefpielt, wie in ber Dteflame mancher 
geschäftlicher firmen. Soch hot fi<h bas SDlefamt 
je unb je auch bes «piafatanfcglags bebient unb 
manche wirffame *piafate »eröffentlicgt. Surch 
eines berfelben ift j. V. ber SBleffeturm, ber wohl 
faum je »erwirflicht werben wirb, auferorbentlicb 
befannt unb gerabeju ju einem SEBabrjcichen ber 
Seipjiger SDleffe geworben, Knbere <piafate bienen 
nur jum Knfcglag in Seipjig wäprenb ber SDleffe — 
jur Vefanutgabe ber SDle#börfe, ber auslänbifchen 
Sreffpunfte ufw. SaS am meiflen »erbreitete ^Ma< 
faf ift baS urfprünglich »on SueianVern* 
h a r b gefchaffene, bann »on 3 . $ $ f ch i ch h 0 1 b wei* 
tergebilbefe o»ale <piafat in blau unb rot, bas üi 
ben beutfehen ©ifenbahnwagen h^ n 3 t / ober auch 
in jahlreichen ©ajthöfen unb an VerfegrSorfen. 

Sah fich bie SDleffe auch bas mobernfte SEBerbe* 
mittel, ben 5ilm, junuge gemacht hot/ ift wohl 
felbft»erftänblich. Ser furje 3Berbefilm fommt 
natürlich für bie SDtefjreflame nicht in Sctracgf. 
Sagegen finb ju SBerbejwecfen »iele Aufnahmen 
bes SBlefoerfebrS gebreht unb »erbreitet worben. 
Sie hoben in Sänbern, bie weit »on Seipjig liegen 
unb benen bie Seipjiger SDleffe mit Stecht als „bie 
fünfte ©efe ber SEBelt" gilt, auferorbenflich ftarfcs 
3ntereffe gefunben. 

©ine »ollftänbige Kufjählung aller SEBerbe* 
mittel ber SDleffe ift im Stagnten biefer fleinen 
Überficht nicht möglich. Sie greifen alle ineinanber 
unb ergänjen fich l« «in« gewaltigen SSBirfung auf 
alle Äreife, bie mit ber SDleffe ju tun hoben, in 
Seutfchlonb unb in ber gefamten übrigen SEBelf. 
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jernS, ©crlfn. 
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32. 3^anne$ ©ityelm, Dircftor, „2löBem" 57tafd)inenfaBrit 
21. ©., 57tüncfyen. 

33. ©. ©alb. ©ittfg, ©udfjs unb ©teinbrueferei, 2lnnaBerg im 
SrjgeBirge. 

34. ©ittufen & 3enfcn, ©taal u. .Stopferbrulferp, Ärifttania. 

35. 57tartin ^anber, i. 5a.: ©taatöpolitifdfjcr ©erlag, 0. m. 
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93on JP>emrid> Pfeiffer, 95erlin 


rieg unb Revolution haben, ba« ift nun «in* 
ntöl ausgemacht, auf tt>irtfd)oftItd)cm wie auf 
fulturellem ©«bitte mafjlofe Umwäljungen »oll* 
jogen: 2ßerf»etfchiebungen, neu« ^raftifen, neue 
greife, neue Qlbfahgebiefe, neue terfjnifdje unb fünft* 
leriftße SDtittel, furjum Revolutionierung auf ber 
ganjen Sinie. fjinanjielle Momente fielen babei eine 
große Rolie. 35er 35rucf ber Entente, bie üblen Re* 
parafionen machen ben «Staat gelbgierig, bie ©e* 
meinben nicht minber. Oft genug fomtnen fie fidE> 
„beim Söerbienen" gegenfeitig in« ©«hege. (Ein 
Schulbeifpiel bafür ift bie Reflame, unb jtoar 
bie Reflame, bie im 3«fammenbang mit bem Sßer* 
feßr angeboten unb gemalt wirb. $>ie 93«rfebrs* 
reflame ift ein neujeitlühe« 35ing. 35ie (Eifen* 
babnreflame eröffnet« toobl ben Reigen, aller* 
bing« ni<ßt fo woßl organifierf unb fo gef<haftl«h 
aufgejogen, wie fpäfer bie Straßenbafwreflame, 
Sdmellbabnreflame unb ä^nliefteö meßr. SJteiften« 


war bie Reflame bireftionsweife an ^achter »er* 
geben, bie nicht fpftematifch ißre ^achfgebiete be* 
arbeiteten, fonbern fi<h mtßr auf bie Rachfrage be« 
.Kunbcn »erließen, um 3ug um 3 U 9 Sieben mit 
©eneßmigung ber juftänbigen (Eifenbaßn * ®iref» 
tion jur Verfügung ju (teilen. 3)a« ©efeßaft war 
nicht groß, bie ^aeßt war flein, aber es würbe 
»erbient unb niemanb litt unter ben engen Seffeln 
einer übergenauen Äalfulation. 35ie Straßenbahn 
betrieb bie Rerfeßrsreflame rationeller. (Es fam 
ißr babei allerbings ju J&ilfe bie Überfeßbarfeit 
be« Seßhafte« unb ba« Seßlen aller ber Schwierig* 
feiten, bie j. 95. bie 3lußenreflame bei ber (Eifen* 
baß« mit fich bringt. SfJtan weiß wie ber (Eifen* 
baßnßocßbauer an feinem 95aßnßof bängt, nament* 
li<b wenn er ißn felbft gebaut bat unb eo ipso 
jebe Reflame al« ein garftig Sing betrautet; man 
weiß au<b, wie bie J&ocßbauarcßiteften ber Stabte 
fi<b oft genug hinter ber 93aupolijei »erfeßanjen, 



153 


Digitized by Gousle 


Original fro-m 

PRINCETON UNIVERSiTY 







SH r cb t » für SJucßgeroerbe unb ©ebraucbßgrapbif 


« 


ober unter Berufung auf baß (Bcrfchanbclungß* 
gefelj bie 3fu§enreflame ber (Etfenbabn ju einem 
bürftigen ©afein »erbonnern. Sß ift »ietlcidjt ju« 
viel gefagt/ wenn man behaupten wolle/ bie ©tabt« 
Verwaltungen brühten gegenüber ber 3fußenreflame 
ber ©fenbafjn nicht bie etforberliche Dbjcftiöität 
auf/ weil bie ©tabtverwaltungen fetbfl immer mebr 
alß 9ieflameunternebmer in bie Srfcheinung treten. 
Sß finb aber fatfächlich Sätle »orbanben, in benen 
bie ©tabtverwaltungen, wenn man fo fagen foll, 
ein milbereß Urteil im Salle btt SDtitverbienenß 
in 3luöfi<bt ftellen. SBieberum baß leibige Selb, 
baß ©tabt unb ©taaf gebrauchen. 2)it ©täbte 
geben mit SOtacbt in« 3« u 95 ntan benfe nur an bie 
Sleflameftelle in Sranffurt a. 9JI. unb an äbn« 
liebe (Bemühungen in anberen ©roßftäbten ©eutfeh* 
lanbß. ffltan benfe vor allem an bie 93erfebrß» 
tafeln/ bie bie ©tabt (Berlin von einem Unter« 
nebrner errichten labt, um fie mit Steflame ju »er« 
(eben, »on benen bie benachbarten Sabeninbaber 
übrigen« behaupten, baß fie bie ©i<ht nach ihren 
©efchäften »erfperrfen, fie alfo fchäbigten. 

Rechnet man ju biefen Sieflameaufbauten noch 
bie vielen anberen fleineren 93erfebrßreflameunter« 
nebmungen, wie fie von Jpofelß unb ähnlichen 3n» 
fiituten gemacht werben, fo fommt ein Angebot 
jufammen, baß naturgemäß auf bie ©efialtung beß 
Oleflamemarft« einen gerabeju »erbeerenben (Ein« 
fluß fyat. SSBenn nicht bie spacht* ober bie fonfligen 
93ertragßbebingungen ganj außgejeichnef finb, fo ift 
beute fafl faum ein Steflameunternebmen in ber 
Sage, bie greife für bie ^lö<f>en in bem 93er» 
bältniß ju ben Unfoften anjufehen, baß anberen 
lebenowichtigen betrieben, wie man leiber am 
eigenen ©elbbeutel merft, fo außerorbentlicbe ©e» 
winnchancen gibt. Äurjum, ber 93erfebrßreflame* 
Unternehmer ift beute nicht auf Stofen gebettet, 
namentlich wenn bie (Befürchtungen eintreffen, 
bie von 93ertretern unferer Steicbßregierung unb 
»on maßgebenben ^nbuftrie-Äapifänen meßr ober 
weniger verblümt »oraußgefagt werben. 2Baß üb« 
rigenß barauß werben foll, baß eine ganje 3lnjabl 


von ©emeinben in einjelnen Sänbern (voran ging 
^reußen) auf einen „gefälligen Jfjinweiß" ber ju» 
jtänbigen SOtinifierien baju übergingen, neue 3fn> 
fünbigungßfteuern ju erbeben, bie in ihren tarif« 
liehen (Bemeffungen oft genug über ben tatfächlichen 
Slä<h««preiß ufw. binaußgingen, bleibt abjuwarten. 

3 « oll biefen fragen tritt bann noch baß ful« 
turelle Problem. 3flß j. (B. bie beufßhe Sifenbabn« 
reflame im ©roßen begann, ißre 19 ©ireftionß» 
bejirfe ju bearbeiten, war fie »on einem ftarfen 
äßb«tif(hen SGBollen erfüllt, ©ie fühlte fich ver¬ 
antwortlich für baß äßb«tif<h« 95ilb ber beutfehen 
(Bahnhöfe. Seicht würbe eß ihr nicht gemacht, betra 
einmal überraßhte baß 2empo ibreß ganjen 93or« 
geben« bie „(Berufenen »on alferßber" unb bann 
flanben auch vielfach ber 3lnwenbung ber mobernen 
ßunft auf bie Steflame fonfervative (Bebenfen ent* 
gegen. 3(u<b bot bie 2Cllgemeinbeif berer, bie über 
bie Srage, ob eine 93erfebrßreflame erlaubt ift ober 
nicht, ju entfeheiben bot, bei weitem noch nicht be¬ 
griffen, baß namentlich in einer ©tabt wie in (Ber¬ 
lin bie 93erfebr«reflame gleichfam ber 3tu«brucf un« 
fereß über alle ©ebübr angefpannten 2Birtf<haftß» 
leben« ift, ber gegenüber bem §inanj«9Rolocb, 
ber (Entente, fich nur bur<h eine Arbeit in gerabe« 
ju pbantaflifchem Qlußmaße behaupten fann. ©ie 
intenfivfte Arbeit »erlangt aber auch intenfivfte 
Sieflame, unb wenn ber ganje 93erfebr unheimlich, 
überßaftenb, fich fofl ju jeber ©tunbe felbft über« 
treffenb unb rücfficbtßlo« über bie ©chwachen bin« 
wegfehreitenb erfcheint, fo gibt eß feinen vernünf¬ 
tigen ©runb bafür, baß bie Steflame, bie im 3“' 
fammenbang mit bem 93erfepr gemacht wirb, an« 
berß außfeben foll, alß wie ihr überlebenßgroßer 
(Erjeuger. ©er moberne Zünftler, weit fenfibler 
unb nervöfer wie ber ber 93orfriegßjeit unb noch 
jurüefliegenber 3abre, empfinbet, oft vielleicht un¬ 
bewußt in feinem Innern baß große technifche Sr» 
lebniß — genannt SJlafchine —, baß ben 93er« 
feßr fo nervenraubenb unb betäubenb abrollen 
läßt, ©aber bie ungewohnten Xußbrucfßmittel 
j. (B. eine« SJloljabn, ber jugleich in fubtiler ©ar« 
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flellung, ober bod) fo ^immctroett von jeber 5at» 
entfernt, gefpenflerifch baß ^neinanber« 
greifen ber tedpnifchen ^öfteren ber (Eifenbahn unb 
ihreß SKeflamegehalteß auf einem Qßlatat jum 2(uß» 
brucf bringt. Vorläufig provojierf man noch mit 
feiger (piafatfunfi für bie ©erfehrßreflame unb 
eß finb auch nur wenige firmen, bie eß wagen, 
fich ber 3fußbru<fßmittel ber mobernen Äunft ju 
bebienen. @ie rieten firf> nach i^cer ^unbf<baft 
unb haben von ihrem ©tanbpunff auß nicht ganj 
unrecht, wenn fie fagen: bie ©ebrautbßgraphifer 
ber mobernen Äunft haben fich fchon etwaß ge» 
wanbelf, warfen wir boch ab, biß fie einen ber 2111« 
gemeinbeit eingebenben @til gefunben haben, ©ei 
allebem fleht aber einß fefl, bah etwaß von reich«» 
wegen gegeben mühte, um ju einer OliveUierung 
ber gefchmacflichen ©egenfäge ju gelangen, bie bem 


2 Ronopol« Oieflame»Unternehmer für ein weite« 
©cbief fo unfagbare (Schwierigkeiten bereifen. 
(Eine oberfle 3nflanj mühte gefchaffen werben, 
bie in allen fällen entfcbeiben fönnte, wo btr 
Dlcflameunternehmer unb ber beamtete ober ,,be» 
rnfene" blühet nicht jufammen ju fommen ver* 
mögen. 

3 m übrigen wirb wohl bafür geforgt wer« 
ben, bah bie ÜXeflamebäume nicht in ben J^immel 
wachfen, benn ohne irgenbwelchem SJBirtfchaftß* 
peffimißmuß frönen ju wollen, muh bamit gerecb* 
net werben, bah bie 9la<hfrage auf bem Dteflame« 
rnarft in abfehbarer £eit jum minbeflen einen ge» 
wiffen ©tillflanb aufweifl unb bamit auch bie (Er* 
örferung gefährlicher £unftprobleme in ©erbin« 
bung mit ber ©erfehrßreflame faum bie öffent« 
lidpfeit beunruhigen bürfte. 
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an fann unter Steffe*Sleflame }weierlei 
»erflehen: «Propaganba, bi« eine Steffe 
für fi# felbft ma#t, unb2Berbe*3ätigfeit »ontfub* 
flellern ufw., bie auf einer Steffe jutage tritt. 3n 
biefen f»H »on Aufgaben, SSJefen unb (Er* 
(Meinungen ber Steffe*Sleflame in jeber ber beiben 
für} gefenn}ei<bneten Sotten bie Siebe fein. 

3 unä#ft »on ber ^ropaganba einer SSJleffe „in 
eigener @a#e"! 

SGBenn »on ber Sleflame gan} allgemein ju »er* 
langen ift, fie muffe fi# betrugt bleiben, baf fie 
ni#t ©elbftwerf, fonbern nur Stiftei jum Bwecf 
ift, b. b> baf fie u. a. Slücffi#f }u nehmen habe auf 
bie Umwelt ber jeweiligen Q5e}irfe, in benen fie 
fi# f unbgibt — fo bat biefe ©runbforberung gegen* 
über allen 2Berbe*tlffionen ber Steffen ihre befon« 
bere SJebeufung. Sie ^ropaganba einer Stuftet* 
meffe, bie im 3ublanb unb 3nlanb ©eltung befiel, 
wirb braufjen unb brinnen ni<bt alb ^ri»atange* 
legenbeit, fonbern alb wirtf#aftbpolitif#e Stani« 
feftation, wenn man fo fagen barf, offijiöfen ©ba* 
rafterb angefeben. Unb eb will nur f#einen, alb 
fei eb re<bt gut, baf bem fo ift. 5Bie eine Steffe 
felbft immer nur ^nftrument fein fann — barum 
feilte eb unter ben anerfannten Steffen au<b feinen 
©freit um <preftige*3ragen geben! — fo barf ihre 
SBerbung nie »ergeffen, bafj SBerfeblungen, beren 
fie fi# f#ulbig macht, jugleief» au«b ihren 3(ub* 
flellern }ur Saft gelegt werben unb bamit ber 
2Birtf#aft beb Sanbeb fdtjlet^tbtn. Sab Sßerant* 
worfungbgefühl ber für bie Sieflame ber beutf#en 
Steffen juftanbigen ©teilen fann ni<bt rege unb 
gef#ärft genug fein. ©an} trivial gefpro#en: Qluch 
»on ber infenfivften ^ropaganba einer Steffe ift 
}u forbern, bafj fie mit ber SEBahrheit nicht auf 
bem Äriegbfuf ftebe. Siefeb ^oftulat ift nicht min* 
ber wichtig alb bab Verlangen nach ihrer üftbe* 
tifchen Haltung. Sleflame, bie »or ernfter Äritif 


befteben will, mu§ fünftlerifch einwanbfrei unb 
ehrlich fein. Sab wirb fyitt sine ira et studio, 
lebiglich um beb (prinjipb willen aubgefpro#en. 

Sie Sleflame ber neuerlichen Steffen — ber 
beuffchen unb ber aufierbeutfchen — tritt ungemein 
»ielgeftaltig auf, in jüngfter Seit erfreulicherweife 
faft burchweg mit bem immer entfchiebener fi# 
befunbenben (Bemühen, all}u marftf#reierif#e 
Agitation }u meiben. (Eb »erfleht fi<b »on felbft, 
bab olle Stögli#feiten moberner ^ropaganba aub* 
genügt werben: ^lafat, 3nferat, 2Berbebrucffa#e 
unb *}eitfchrift, (poftftempel ufw. Sab @u<ben na# 
neuen unbegangenen SEBegen ift Iei#t genug fcft* 
ftellbar unb vielfach »on (Erfolg gefrönt. 

2(n fünftlerifchem befracht weif» bie Sleflame 
ber Steffen, wenigftenb ber fübrenben, in wachfen* 
bem Stabe ju befriebigen. ©ie fefct im groben 
unb ganjen ihren (Ehrgei} barein, in gutem ®e* 
wanb }u erf#einen. Sab fie eb wagen fann, ein 
fo forfcheb, unbefümmert pgreifenbeb <piafat wie 
bab »on tllbert ftufi für bie $ranffurter J&erbft* 
meffe 1920 gef#affene beraubjubringen, tut bar, 
bab »tan »on ihr ^ionierbienfte erwartet, ©ie 
feilte »on bem ihr juerfannten 93orre#f, au# Steu* 
artigem attb £i#t }u b<lf«n, *w# mehr alb bib* 
her ©ebrau# ma#en! (Eb f#abet ni#t bab @e» 
ringfte, wenn in ber Sleflame bie 3«t/ ber fie an* 
gehört, fi# wiberfpiegelt, fofern fie nur eine fünft* 
lerif# einwanbfreie Stofe wahrt. 

Ste#t bemerfenbwert finb bie 93erfu#e einjel* 
ner Steffeleitungen, bie ^ropaganba für eine be* 
ftimmte Steffe einbeitli# }u geftalten, inbem bie 
@#affung »on <piafat, ^nferaf, Srucffa#en für 
biefelbe Steffe einem Äünftler überfragen wirb. 
$ier öffnen fi# febr intereffante 9>erfpefti»en. 
SEBenn eb gelingt, eine SEBerbeibee in ben »erf#ie* 
benen Steflame*3iufierungen für ein unb biefelbe 
Steffe unter (Beibehaltung ber glei#en (Elemente 
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»ott 2luSbrucfsform uttb »gefle ju »ariieren, fo er* 
geben ficf) ungemein reij»olle unb jugleicb nurffnntc 
Söfungen. Starrer, ^tlflofer, engbejirfter Unifor« 
miertfteit einer Dteflame allerbingS gilt es aus bem 
SSBcge ut geben. 

Sin befonbereS 2Bort ^infic^tlid) ber SOleffe* 
Seitungen bjw. »Seitfcbriften mag geflatfet fein, 
©a ifi bie „Seipjiger SSJtuflermeffe" wegweifenb 
getoefen. ©o<b macht fi<b auch in jüngfler Seit ber 
©rang nad) gröberer Vcwcglicbfeit ber SSerbung 
flarf bemerkbar, eine Srföeinung, aus ber fidj u. a. 
baS »iel bemerfte Unternehmen ber gemeinfam »on 
ber Hamburg *3lmerifa*Sinie unb bem SDteßamt 
Sranffurt a. SOI. berausgegebenen Seiffdjtrift „©er 
Vunb" erflärt. Ss bonbeit fi<b bi« «nt bie be» 
trä(btii(be Verbreiterung ber VafiS eines 2Berbe* 
organS, bie biefem in mannigfacbfler Vejiebung ju* 
gute fommf unb »or allem auch einen Ausbau in 
literarifcbem Vetradit erlaubt. 

Sufammenfaffenb mag noch einmal b«bor» 
gehoben werben, wie notwenbig es ifl, baß bie 
SDleffe* Seitungen felbfl fo gewiffenbaft wie nur 
möglich barüber wa<ben, ihre Dteflame nach Inhalt 
unb ®efi<ht fo ju gehalten, baß fie im inlanb wie 
im 5luslanb mit ©b«« 5« befleben »errnag: Sie 
muh fünftlerifch ein möglich ft bob«* Vi»e... batten 
unb bie SEBege anmafienber wie fchaumfchlägerifcher 
@ro§fpre<berei unbetreten laffen. ©as wirb ihr 
um fo eher gelingen, je mehr fie banaib trachtet, 
fi<b »on fon»entioneller Sibablonifierung freiju« 
maiben unb inbem fie flreng barauf half, bei aller 
intenfifät ber SBerbung faibliib unb im ©inflang 
mit ber 2Birfli<hfeit ju bleiben. Dtenomifterei muh 
ihr eben fo fern fein wie billige ©ffeftbafcherei 
unb feilte 3flltägli<hfeit, bie es fi<b an fentimen* 
talem .Ritfch genug fein lägt. Sie foll fi<b ba»or 
buten, etwa um ber SBirfung auf bas 3luslanb 
willen faule Äompromiffe machen ju wollen. 
Seifetreferei, übertriebene Vornehmtuerei wirb 
niemanb »on einer SDleffe erwarten, in ihr felbfl 
flraffen fi<b alle Sehnen unb SDtusfeln ber 2Birt* 
ftbaff, fie ifl, wie es 3llbert $uß einmal aus* 


gefprochen bat, „toller Vetrieb" im Sinne ber 
,3luswirfung aller öfonomifiben Kräfte, bie int 
Sehen eines Sßeltmarftes fi«b erproben, barum barf 
fie fi<b faftige färben leiflen unb tüchtig ins 3<ug 
geben, aber, weil fie p Saufenben unb aber ?au* 
fenben fpricbf, brinnen unb braunen, unb weil ihre 
fpiafate, ihre inferate, ihre 3«tf<brift«»/ ^ro* 
fpefte, §lugjeftel überall ©inlaß finben, muh fie 
in bes Vegriffes befler Vebeufung gewiffenbaft 
unb, bas, was ber Fachmann „anfiänbig" nennt, 
fein! 

©ie ^oflulafe, bie für bie Dteflame formuliert 
würben, bie »on ben -Steffen felbfl gemacht wirb, 
gelten ober feilten bo<b gelten: auch für bie anbere 
Steffe*^ropaganba, für bie »on Tlusftellern unb 
anberen intereffenten betriebene. fDlan braucht ficb 
auf biefen Vlättern ju feiner Schönfärberei »er* 
leiten }u laffen. ©esbalb mag »orweg jugegeben 
werben, baß in Sachen ber Dteflame bet SJleffe* 
befchicfer noch manches im Qlrgen liegt. fJBünfchens* 
wert unb ohne S^eifel auch außerorbenflicp ergeh* 
nisreich wäre es, wenn bie Steffeleitungen ent* 
fcheibenben ©influß auch auf bie spropaganba ge* 
wännen, bie »on 2lusflellem unb anberen Veteilig* 
ten im Dtabmen ber Steffeanlagen gemacht wirb. 
Qlnfähe ju einer folgen ©eftaltung ber ©inge 
finb in ber »on ^eter Vebrens »irtuoS entwor* 
fenen Seipjiger Dteflameburg unb noch ftärfer in 
ber gleichmäßigen unb einheitlichen 3luSflattung ber 
Stänbe, Xnfünbigungen ufw. im „J£>auj SSBerl* 
bunb" ber §ranffurter internationalen Steffen 
ju feben — unb biefe Enfälje finb burchauS »er* 
beißungsooll unb entwicflungsfäbig. 

im allgemeinen »erlangt ber Steffe-Äudfteller 
für feine Dteflame »oUe Freiheit bes J^anbelns, 
inbeffen ifl es in ben meiften fällen nicht alTju 
fchwcr, ihm borf, wo er fich anfchicft, ©efchmacf* 
lofigfeiten ju begeben, ba»or ju bewahren. ©S 
fommf nur barauf an, ihm gute Vorbilber nach* 
juweifen, ihn mit Dtube unb ©ebulb befferen 
Söfungen feiner ipiäne, als er fie beabfichtigf, ju< 
jufübren. Vorausfefcung allerbings ifl, baß bie 
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SDteffeverwaltung fctBfl mit gutem Beifpiel voran« 
geht unb im „eigenen #auß" auf Qualität in 
ihrer ^ropaganba halt. Jgierrlie^ wäre eß, wenn wir 
bahin fämen, bah bie ganje Oleflame für eine SJteffe 
auf eine einheitlich« STlofe geftimmt wäre, gleich« 
gültig, ob eß firf) um ^ropaganba für bie SOleffe 
ober auf ber SJteffe bur<h 3(ußfteller breljf. 3>orf> 
wirb eß vermutlich noch gute Sffieile hoben, biß wir 
foweit finb. ©aß 3i«l ober gilt eß feft im 3luge ju 
beholfen. 

2 uf eineß füllte jebe SSJteffeleitung unter allen 
Umftänben bringen: 2öer in ihren Anlagen 
Oleflame macht, muh eß fi<h gefallen loffen, ^>lo« 
fate ufw., bie außgehängt werben füllen, vorher jur 
Kenntnis ber für bie Oleflome verantwortlichen 
©teile ju bringen, bamit allju grobe Vergehen 
gegen ben guten ©efdmtacf verhütet werben fon« 
nen. 3ebenfollß wirb fi<h eine SOleffeverwoltung 
baß (Einfpruchßrecht gegen minberwertige Oleflame 
Vorbehalten müffen, wenn fie nicht erleben will, 
bah fich *n ihren Käufern unb fallen unb auf 
ben 2Begen unb ^läfcen jwifdjen biefen höchft ««* 
erquirfliche Silber unbifjiplinierter Agitation auf« 
tuen. (Eine fOleffe füll auch in ihrem gefamten 
Oleflame-Seiwerf geflrafft fein, nicht jerflattert 


unb fleinfrämerifch wie ein börflicher 3ahrmarlf, 
ber für fi<h felbft jwar burchouß Berechtigung be< 
filjen mag, aber eben etwaß von @runb auß an* 
bereß ifl alß eine grohangelegfe fSJtufterfchau, ven 
ber man bie (Erfüllung flarer @efe$mähigfcit 
moberner Organifationßfunft (Qrganifation = 
Orbnung!) erwartet. 

©ie 9Reffe»0leflame in ihrer ungeahnten Siel« 
geftaltigfeit bietet ein ungemein reicheß unb banf* 
bareß $elb jum (Erproben fünfllerifcher ©urd>« 
bringung neujeitlicher faufmännifcher ^ropaganba. 
(Eß lohnt fich, bie heften Kräfte mit allen ihren 
^ähigfeiten für fie ju gewinnen unb tätig fein ju 
laffen. Som fidler fomponierten unb paefenben 
©ignet einer SJteffe — bie vielartige Serwenbung 
von 29teffe«@igneten fchlieht reijvollfte Aufgaben 
in fich! — biß jum Oliefenplafat muh ber 2BiHe 
fühlbar fein, baß, waß ju fagen ifl, in einer ©prache 
ju fagen, bie jwar aufruft — benn baß ift ber ©inn 
ber Oleflame! — aber nicht beleibigt unb anwibert. 
9Ber ju ber SEBelt fprichf, nimmt pflichten auf 
fich. ®»e wichtigfte unter ihnen ift biefe: 3 n allen 
^tuferungen fich bem ©runbfah jeglicher Kultur 
unterjuorbnen, nach Sollfommenheit ber Qualität 
ju ftreben. 



iec 


Gck 'gle 


Original fro-m 

PRINCETON UNIVERSITY 




21 r df>t t> für SBudjaemerfce u tt b ©e6rau$ägrapfct! 


Die Seftttil be« geetelxsäeeilftme 

©on Surf SBeffe, ©erlin 


ie©erfepr«reHame ift bebingt von ben ©er« 
fepr«mitteln unb ben baulichen Anlagen ber 
©erfepröeinrieptungen. Sie nacpfolgenben Säpe 
wollen bie fiep hieran« ergebenben einjelnen §or« 
men ber ©erfepr«reftame cparafterifieren unb jur 
.Klärung biefer jungen DfeHamearf beifragen. 

Sie ©apnreflame unterfcpeibct bie SKeHame 
in ben 3«gen, auf ben Stationen unb an ben be* 
fonberen Objeften be« ©apnbetriebe«. Sie 3«9* 
reftarne wirb im Ämtern ber Dt, ^erfonen« unb 
Stabtbapnjüge an ben 3tbfeitung«wänben, an ben 
Secfenwölbungen, unter ben ©epäcfnepen, über ben 
?üren, in ben ©ängen ufw. angebracht. 

So banbett fid> jumeift um Heinere $>lafate, 
bie fartoniert unb mit witterung«beffänbigem Satt 
überjogen unb in Jpolj gerahmt werben. 3ln ben 
Sfationögebäuben werben Slawen auf ben ©apn« 
fteigen, in ben (Empfangshallen, in ben Sumtelö 
unb in SOarteraumen mit EKeHame oerfepen. Sie 
©effaltung erfolgt von Salt ju Sali na<b ben 50lög» 
liepfeiten, welcpe bie »orpanbene SKaumglieberung 
juläfif. SonberreHamc wirb an weitbin fiept* 
baren ©auliepfeiten wie QBaffertürme, ©abnüber« 
fübrungen ufw. angebracht. #ier finben jumeift 
monumental au«geffaltete ©uepftaben aus SJfetall 
©erwenbung. 

tpoftreflame. Sie 9>oftreHame finbef ihre 
Präger an ©rieffäften, an ^oftwagen unb in ben 
Scpalterräumen. Sie ©rieffäften tragen auf ber 
•Klappe unb auf einigen Sinken be« Kaffen« Heine 
Sepilber au« SSWefall, meifl (Emaille, bie ben Set’ 
men be« Kaffen« angepafjf finb. 3(n ben ^)offwagen 
wirb ein $eil ber 3luf enfläepen mit einem Sdjilbe 
bebeeft. 3« ben Scpalterräumen bieten 9Banb* 
flauen, bie ©erfleibungen ber Schalter unb 
Sepreibpulte ben ©runb, auf bem bie DteHame in 
Sornt kartonierter ^Mafate ober ©la« angebracht 
wirb. 


Scpnellbapnreflame ffattet bie 3%« unb 
bie ©abnböfe mit DteHame au«. 3n ben Bügen 
bat befonber« bie biöfrete 3fu«geffaltung ber 
@la«fcpeiben mit tran«parenten einfarbigen Sar* 
ffellungen 3(nfepen errungen. Sie langen 2Bagen 
eignen fiep für banbarfige SJBieberpolungen fcpmaler 
«ptafafe. 3n ben neueren Untergrunbbapnpöfen 
fonnte gejeigt werben, welcpen raumgliebernben 
9Berf bie DteHame erreicht, wenn fie »on »om* 
perein bei Anlage be« ©aue« al« Diaumfeil in ber 
3lr<pifeftur »orgefepen wirb. 

Sie Strafjenbapnreflame pat neben ben 
bieperigen fpiafatierungen im Innern ber 2Bagen 
auep bie 2luf?enfeife nupbar gemaepf. ©orn an ben 
Süprerftänben fowie oben an ben Eängöfeiten ber 
2Bagen finb gut fieptbare Dteflamefläcpen gefepaffen 
worben. 3(1« SSJlaferial wirb EDtetalt »erwenbet. 
Kurje Sejrtgeffaltung gibt pier befonberen 3lnlafj 
jur Surcpbilbung monumentaler Schriftarten. 
3n gleicher SEESeife haben bie Xutobuffe, benen bie 
©elänber auf bem Obetbecf geräumige Sachen 
boten, ipre SSBagen au«geffaftef. 

Sfrecfenreflame ift bie nicpfbapnamtlicpe 
DteHame auf ben iprioafgelänben neben ben ©apn» 
förpern. Sreiffepenbe Sepilber, ©iebel unb Säcper 
»on Scpeunen unb Stallungen bienen pier al« 
Dteflameträger. 

Stäbfifcpe Dteflame fepafft fiep auf ben 
ben Kommunen gepörenben Strafenjügen unb auf 
ipren ©aulicpfeiten [Kaum. Hn ben J^alteffellen ber 
Strafienbapn entffepen ppramibenformige Säulen 
au« 9Jletall unb ©la«, bie auf Heinen Sachen 
Dteflamen tragen. JjMer fommt ba« bei von innen 
beleuchteten @la«plafaten übliepe ©erfahren ber 
li<ptbur4>täffigen 3fu«ffattung jur ©erwenbung. 
©erfepr«tafeln, bie auf ben ©ürgerffeigen, an 
wichtigen $läpen, Strapenfreujungen ufw. 3luf* 
ffeltung finben, gliebem einen ieil iprer Stäcpen 
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für fleinformatige 3nferate. Äanbelaber für ©e« 
leucptungsförper unb $räger »er» ©traßenfchilbern 
nehmen in $orm wappenartiger 2lnpänger ©ar* 
Teilungen »on Söatenjeicpen, Ladungen unb Sir* 
menjeiepen auf. 

2 f«f ben SEBafferftraßen fragen ©arnpfer 
£Hcf lameinfeprif f en großer SOlarf enf irmen. J&ier bie« 
nen bie langgejogenen ©elänberanlagcn al« Präger 
für ©Silber au« ©leep ober (Emaille. Oleuerbingö 
werben auch bepörblicperfeit« an ben märfifepen 
SEBafferftraßen Oleflamefläcpen an einigen ©rücfen, 
beren ©elänber ober ©ocfel al« Sleflamefräger in 
Srage fommen, fowie an einigen ©teilen »on Ufer« 
mauern »orgefepen. 

©erfepr«reflame 
al« werbeteepnifepe« Problem 

unterfepeibet grunblegenb bie Sieflame, welche ben 
Saprgaft begleitet unb folcpe, welcpe von ibnt ober 
bem <Paffanten im Bereich ber ©erfepr«anlage 
gefeben wirb, ©ie begleifenbe Sieflame, bie auf 


längere 3«* —i» ben D< unb ^Jerfonenjügen auf 
lange ©tunben — »or bem 3luge be« Sefcpauer« 
bleibt, fuept ihre Sormen auf biefe ©ituation ein» 
juflellen. ©ie wählt bi«frete Serben, bie gut ab» 
geftuff im Innern eine« Slaume« auf längere 3«t 
nief>t läjlig werben. Unferbalfenbe Slofioe fommen 
ihr juflatten. ©er $ejrt fann in einer gewiffen 
©reite unb 2fu«füprlicpfeit ju grapbifeber ©etail« 
arbeit au«gebaut werben. 

©agegen erforbert bie Oleflame, welche beim 
9 >affieren ber ©erfepröanlagen fieptbar wirb, eine 
ftarfe ©ereinf aepung unb ©ebrungenheit »on $ert, 
Sarbe unb ©ilb. ©ie ©efepriffung jiept fiep auf 
wenige SEBorte jufammen, bie in großer ©erein» 
faepung be« ©<p riff Oparaff er« naep einer fcplich« 
ten unb flaren ornamentalen SEBirfung pinfhreben. 
SBarenjeicpen unb Rodungen treten in großflächiger 
©epanblung in finnfäUiger Sorrn per»or. 

* 3lu« biefen befonberen ©orau«fepungen unb 
beren 3(nwenbung auf ba« SBefen ber ju propa« 
gierenben Obfefte geflaltef bie ®ebraucp«grappif 
ben tppifepen ©til ber ©erfepr«reflame. 
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9it tfftitbnn« frei ita*t»utbfe§ im SnAttwertt 

©on Abolf ©erbiecf, Altona 


a« „5lrd^Ct> für ©uchgewerbe" Ifb »on Anfang ferne« 
Se|tehen« an für bie (gntwfcflung unferer ©raphifer 
unb ©uchgewerbler »on großem 2Öertc gewefen. Der Ans 
fünger finbet barin eine ftülle oon Anregungen unb lernt fich 
Har werben über bie Abffchtcn unb $iele ber grap^ifdr>en 
fünfte, über ihre Au«brucf«möglichfeiten unb ©renjen. (£« 
{ft baf>er nicht ju oerwunbern, baf bie Äunftgewerbefchulen 
jum Stamme ber alteften Abonnenten biefer ge? 

hören, unb nirgenb« wofjl wirb fie feljnfüchtiger erwartet, 
grünblicher ftubfert unb eifriger befprochen al« non beren 
Schülern. 3h r W<h er £on unb ihre fortfcf>ritt!id^e Widmung 
treffen \)itt oor allem auf oerwanbte Regungen. Daburctj 
wirb fie — ofjne e« mit Abficht ju wollen — jum weifeften 
.Runftpabagogen. 

2ßenn in biefem Auffafc oon „Diachrcuch«" bie ötebe ift, fo 
foll bamit nicht biefeö eben bejefd>nete Schülermaterial mitts 
lerer unb fjöfjerer Äunftfchulen gemeint fein, ba« fich tmmers 
hin in einem gewiffen Stabium fünftlerifcher (Sntwtcflung 
befinbet unb bafjer ba« Urteil einer relativen Steife für fid^ in 
Anfpruch nehmen barf. (g« ift vielmehr meine Abfic^t, bie 
Aufmerffamfeit auf ben allerjüngften Dtachwuch« ju lenfen: 
auf ben 2ef>rling. Unb bamit wenbet fich bie ©etracf)tung 
glefchjeitig ber gewerblichen (glementarfchule, ber ©ewerbes 
fdyule, ju. 

Diefe unterfte Stufe im (gntwicflung«gang eine« ©ud^ 
gewerbler« oor einem afthetifd) gebilbeten 2eferfrei«, wie e« 
ber be« „Archto«" ift, jur ©efprechung ju ftellen, erfd>eint 
junachft nicht au«ffdE)t«t>oll. Die 3oh re i«>ifd^en 15 unb 20, 
jum Deil noch ßnabenjahre, biefe ^eit be« erften jagf>aften 
Jpineinfühlen« in berufliche« können, oft gcftört burch bie uns 
oermeibltchen Kapriolen ber <pubertat«jahre, finb ein Milieu, 
ba« unter ber ©renje beffen ju liegen fcheint, worüber man 
fich in biefen ©lättern unterhalt. Unb wer je, überzeugt »on 
ber Dtotwenbigfeit einer grunblegenben (grjieljungöarbeit oon 
unten auf, berfucht fyat, ba« 3«tcrcffc fünftlerifcher Äretfe 
auf ben Lehrling ju lenfen, begegnet in ber Otegel einer abs 
lehnenben ©efte, womit man bie reine .Runft gegen ba« 93er« 
mifchen mit einer »ulgaren SBelt gewfffermafjen in Schuf* 
nimmt. 

3n biefer Ablehnung einer üfthetlfchen (grjiehung be« 2ehrs 
ling« finb fich ^ad^teute unb tyrinjipale mit bem flünfts 
Ier einig, wa« ja fonft nicht immer ber $all ift. Dtur ift ba« 
SKotiü ein anbereö. 3ft e« bort eine gewiffe bornehme Dies 
ferbe, fo fpricht 1)itt ba« reine Dtü|}lichfeit«prinjip. 


©tan wenbet ein: 2Bie fann man jungen« fünftlerifch 
bilben, bie noch mit ^ en manuellen unb technifchen S<h«ierigs 
feiten ihre« ©erufe« tagtäglich fämpfen müffen? 3h r »«bet 
feinen Erfolg hoben l Zubern ift (guer ©emüljen überflüffig. 
2ehrt fie richtige« Deutfeh unb fidlere« fpjtematifche« Rechnen, 
ba« ift ihnen notwenbigerl 

Diefe (ginwanbe berbienen ©ehör. Spricht ber erfte gegen 
bie ©t ö g 1 i ch f e i t einer fünftlerifcher (grjiehung ber ^ugenbs 
liehen, fo beftreitet ber jweite bie©erechtigung biefer Art 
bon Au«bitbung überhaupt. 

Die ©otwenbtgfcit grünblicher Äenntniffe in ben elerncn* 
taren ©olf«fchulfachern mufj für einen ©utenbergjünger jus 
gegeben werben. Dajj e« bamit beim ©achwucf)«/ ber bie (gins 
wirfungen unb folgen ber 3trieg«jeit an feiner Au«bilbung 
erfahren mufjte, befonber« fchlecht beftellt ift, gefleht auch 
jeber aufrichtige ©eteiligte ein. Jpier muf intenfibe Arbeit 
jur ©efferung einfefcen. (grnfte Jpinweife ber Alteren unb ©es 
rufenen auf bie Pflicht ju pribatem $leffe, bie wohlgemeinten 
unb gut geleiteten 5ortbtlbung«furfe ber ©ehilfenfehaft unb 
befonber« bie ©ewerbefchule fönnen manchen Schaben beffem. 
Dtamentlich biefe \)at bie alleremftefte Pflicht, bie neuerbing« 
gefe|magig feftgelegte Schuljeit bon acht 2Bochenftunben in 
erfter 2inie für eine grünbliche allgemeine unb fachliche Au«s 
bilbung be« jungen Dftanne« auf ba« auferfte au«junufcen. 

DTlit biefer ©efchranfung ber Au«bilbung auf ba« DtursDtots 
wenbige unb DtursDlüfjliche bliebe bie gefchmacfliche (gntwiefs 
lung be« 2ehrling« fich überlaffen, ^mar, bie 2ehrs 
offijin fann unb wirb ihn auch in biefer Jpinficht au«jubilben 
fuchen, wa« jeboch nur innerhalb ber ©renjen ihre« Material« 
unb ihrer befonberen ©efchäft«richtung gefchehen fann. $pros 
feffor ^ri| ©oe| fpricht in bem ©ugras©eiblatt be« „Ars 
chto«" Dtr. 3/4 1921 oon ber (gntmicflung fchon be« 2ehrs 
ling« ju einem „bebauerlichen Spejialiftentum in ber tech* 
nifchen Au«bilbung". Der au«gepragtc „^abrifgebanfe" im 
©uchbrucfgewerbe führt baf)in, baj „fein J^orijont — berufös 
mä^ig gefprochen — immer befchranft bleibt, weil jeber 
2ehrling nur bie Sparte übt, auf bie er eingeftellt würbe". 
DJtan fann ruhig weiter gehen unb fagen, bafj jeber 2ehrling 
nur biejenige Seite feiner Sparte grünblich lernt, bie bie 
©efchaft«prayi« feiner 2ehroffijin pflegt. 3« ©ehilfens 
Prüfungen tritt biefer Nachteil flar jutage; nicht feiten jeigt 
fich «infeitige Au«bilbung im 3eitung«fafc, im Dabellens 
fa^, in faufmannifcher Afjibenj, in (gifenbahnbrucffachen. — 
Auch bie D}1 e t h o b e ber afthetifchen Srjiehung be« 2ehrling« 
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ift in ben LeljrbrucFereien nicht immer bie rechte; in ber 
Ölegel bcßhränFt fi<h bie ©elehrung auf beftimmte Fategorifche 
Anorbnungen. 

3m übrigen jeboch bleibt bie Sntwicflung beg „Qrcqfytytn 
Sinneg" ber $tit überlaffen. Wan erwartet oon bem jungen 
©uchbrucFer — unb er wirb baju angefjalten —, baß er fic^ 
in ber Welt ber fetywarjen .Runft offenen Augeg umfetyaue unb 
— wie man eg nennt — „3been fammle". Dergleichen Ans 
regungen, an fich erfreulich, erfüllen jebodj benjenigen, bem 
e$ Srnft ift mit ber SmporentwicFlung beg ganzen Stanbeg, 
mit ©ebenFen: 3ft brr DurdEjfchnitt alter DrucFerjeugniffe 
wirFlich auf einer #öhe, baß man feiner SinwirFung getroft 
bie FünfUerifche Srziehung beg gefamten ötadfjwuchfeg übers 
laffen möchte? Sinb bie AugwtrFungen unferer burchaug ges 
funben SchriftentwicFlung ber ©orFrieggjahre in ber £at 
überaH ju fpüren? 3ft nicht anbererfeitg eine Neigung oors 
hanben, auf ber Suche nach ftärFften Augbrucfgmitteln, nach 
Superlatfoen in Wort, Sorm unb Sarbe, bie ©renzpfäfjle ber 
graphifch«i fünfte $u oerrücFen? — 3n biefem geitabfehnitt 
beö ©äreng unb beg Ölingeng nach neuen AugbrucFgformen 
barf ber ötachwudjg nicht fich felbft überlaffen bleiben. Uns 
reif im Urteil, wirb ihm Ötebenfädfjlicheg zur ,,3bee", bie er 
Ja fucht; bie (Sternchen, ©lümchen unb SchnörFel bebeuten 
für ihn bag Wefen beg öteuen. Sin FritiFlofer ölad^ahmer, 
wirb er niemalg ju jener Flaren SelbftänbigFeit im Urteil 
Fommen, bie hoch bag Äteib eineg DrucFwerFg aug feinem 
inneren Wefen geftaltet. 3« feinen Weiterungen führt biefer 
Weg zur Driginalitatgfucht: Sg ift frühreife — aber Unreife! 

Der Sinfichtige Fennt biefe tyrobuFte einer oerfehlten 
Selbfterzieljimg — nicht nur bei Lehrlingen. Sr bewunbert 
ihre Sicherheit im Urteil unb Aburteil, bie ju loben wäre, 
wenn fie gefunben Gegriffen entwürfe, eine Sicherheit, ber 
nur ein eg Abbruch &u tun imftanbe ift: bie Angft, nicht 
mobegrecht ju fein. Sr weiß auch, wie fchwer eg ift, bie 
eingewurzelten Anfchauungen ju befeitigen. Die Leiter ber 
graphif<h*n Abteilungen an ßunftgewcrbefchulen Fönnen ein 
Lieb fingen über ihr ©emüfjen um beratig oerbilbete ©uc^ 
gcwerbler, bie mit ber Abftcht Famen, fich & cn //fetten 
Schliff" ju fjolen unb nun merFen müffen, baß ihr ftolzeg 
©ebäube einftürzt unb oon ©runb auf neu zufammengetragen 
werben muß. ÖMcht immer bringen fie bazu bie nötige Sins 
ficht unb ShuraFterftärFe auf! 

Die ötotwenbigFeit einer grunbtegenben Srziehung im 
Sinne biefer Abführungen ift oon ber ©e^ilfenfchaft bereitg 
anerFannt. Dag beweift ihre Arbeit an fich unb c * *1* 
nicht zuoiel behauptet, wenn man anerFennt, baß Feine anbere 
©erufggruppe ber Arbeitnehmerfchaft ein fo Iwh** f e ®f* 5 
lofer Eingabe an bie %bee ber SmporentwicFlung aufbringt, 
wie bte ©eßtlfenfchaft beg ©uchbrucFcrftanbeg. 3 c boch biefe 


©eftrebungen, bie fich ^ er Abficht ber Fünftlerißhen Srs 
Ziehung oor allem in ben „tppograph*f<h en ©efeUßhaften" 
Fonzentrieren, umfaffen nur biejenigen, bie fich freiwillig bazu 
ftellen, bie Sinfichtigen unb Strebfamen; unb zum Snbjiele 
gelangen nur bie ganz -Ronfequenten, bie erFennen, baß eg 
nicht genügt, mit ©ereitwilligFeit Sinne unb ©erftanb neuen 
©orftellungen zu öffnen, fonbem, baß nur berjenige in Wahr? 
heit fich BiCbet, ber fie begrifflich oerarbeitet unb in fleißiger 
Sigenarbeit fich perfönlich mit ihnen augeinanberfeßt. Die 
große Waffe beg Stanbeg jeboch fleht biefen Srziehunggs 
beftrebungen fern, öticht immer liegt ber ©runb bazu in einer 
Lauheit ber ©erufgauffaffung. Die Schwere ber geit, bie Sorge 
um ©rot unb Äleibung für bie Familie finb SrFlärung genug. 

Welch betrüblicher ölachteil! Dag ©rog eineg ber ebelften 
©erufe, ber wie Fein anberer geeignet ift, über bloßeg fymfc 
werFlicheg Arbeiten nicht nur zu wahrer Silbung, fonbem 
auch zu echtem Äunftgewerbe zu führen, ift nicht imftanbe, 
ben Weg zu biefen Jpöljen zu finben, weil cg am Anfang ber 
Wanberßhaft an ber regten Wegführung fehlte. 

Dag barf nimmermehr fein! Der ©uchbrucFerftanb in feiner 
©efamtheit hat bie Pflicht auf eine FünfUerifche Srjiehung 
beg ölachwuchfeg oon unten an zu bringen. Diefer fündigen 
hat nicht nur bag Recht, eine folche AugbilbunggmöglichFett 
alg gegeben oorzufinben, eg muß ihm zur Pflicht gemacht 
werben, fie augzunußen. Sben bie SrFenntnig ber jugenblichen 
UnzulänglichFeit in ^inficht auf bie eigene Sortbflbung führt 
Zur ^orberung ber ^wanggmäßigFeit biefer Srziehung. 

Sie wirb erfüllt burch bie bereitg beftehenbe Sinrichtung 
ber gewerblichen Sortbilbunggßhulen. ötoch am Anfang ihrer 
Sntwicflung ftehenb, oielfach gehemmt burch entgegenjtehenbe 
Strömungen mancherlei Art, ringt fie fich biefer £eit 
immer mehr burch z u ber Flaren SrFenntnig berufgmäßiger 
©ilbunggarbeit: zur ©erufgfchule. Sie ift ohne Srage eine 
ber weifeften äulturtaten beg oergangenen ötegimeg. 3n ihrem 
SharaFter alg Spflichtßhule ift bebingt, baß fie ben gefamten 
gewerblichen ötachwudßg umfaßt, alfo in ber Regel auf bie 
Dauer oon oier 3&h rcn * feiu* unbere Sinrichtung ift fie 
baher geeignet, bie Allgemeinheit beg werbenben ©efellem 
ftanbeg zu beeinfluffen. Sie umfaßt bie 3utetUgenten unb bie 
Winberbcgabten, bie Strebenben unb bie Prägen, aber fie inm 
faßt fie alle. Dag ift ihre ©eßhränFung unb ihr ©orjug 
Zugleich. Unb barin liegt, fdßarf umriffen, ihr 3iel: OTit 
©ezug auf ben buchgewerblichen ölachwuchg foll fie nicht 
einzelne begabte freiwillige auf eine fyofye Stufe graphifö 0 * 
Äönneng heben — bag bleibt einer fpäteren, reiferen Snt; 
wicFlunggperiobe unb unferen Äunftgewerbeßhulen überlöffen. 
3hre Arbeit geht auf bie Allgemeinheit unb baburch — cum 
grano salis — auf bag ÖJtittel, ben Durchßhnitt. D« 1 
mit ift für bie ©ewerbefchule im Jpinblfcf auf ihre ©ebeutung 
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burchauS fein «Serturteil im ©inne eines ©rabunterfchicbeS 
ben anberen ©d^ulen gegenüber auSgef proben, fonbern nur 
i^r «SirkungSkrciS ihnen S« 9 «nüber fdjarf abgegrenzt. ©ic 
fc^affe bie ©runblagen für einen ©ehilfenftanb, ber, als 
©anzeS genommen, burchbrungen ift oon gefunbem hanbwerks 
lich*tppographifchen Süllen, voll Empftnbung für Ebelmaße 
unb sverhältnfffe in Form, Unwert unb Farbe; fie btlbe 
einen ©uchbrucker voll hoh« Artung unb 2iebe jum ©uche 
unb ju feiner Äunft, ber vielleicht nicht imftanbe ifi, wahrs 
f>aft äünftlerifcheS ju leiden, ber aber auch nicht imftanbe 
fein wirb, etwas Schlechtes ju vollbringen. 

«Senn fomit bie ©ewerbefchule für ben ©utenbergjünger 
gewiffermaßen bie Ätnberfhibe beS guten ©efchmacks ift, fo 
wirb ihre «Sirkung auch in ber fpäteren Entwicklung beS 
©achwuchfeS auf baS angenehmfte ju fpürcn finb. Sie wirb 
— wenn fie ihrer Aufgabe gewachfcn ift — ben ganjen 
©tanb aus ben ©ieberungen nüchtern erwerbsmäßiger ©es 
rufSauSübung emporheben auf baS Niveau kunftgewerblichcn 
©Raffens. ©on biefer Hochebene aus wirb eS ben ©egnabeten 
leicht fein, ben «pfab auf bie haften ©pifcen ber .ftunft ju 
finben; er geljt in geraber 2infe nach oben. ©fcht mehr werben 
Umwege unb 3rrwege if>re Hoffnungen cnttäufchen unb ihren 
©orwärtsbrang lahmen. 

©evor wir auf bie Frage nach ber ©töglichkeit einer tünft* 
lerifchen Erziehung beS allerjüngften ©achwuchfeS einge^en 
unb auch ber jweiten Erwägung näljer treten, ob überhaupt 
bie gewerbliche Elementarfchule Imftanbe ift, bie if>r in biefer 
9ti<htimg gesellte Aufgabe ju erfüllen, ift eS notwenbig, noch 
einmal in aller ©chärfe baS $id ber beabsichtigten Ers 
jiehungSbefhebungen genau $u fixieren. — Der AuSbruck 
„fünftlerifche Erziehung" ift jweibeutig. «Senn bamit bie 
Erweckung ber künftlerifchen tyerfönlichkeit gemeint ift, ber 
Äonjeption beS ©enieS, fo ift baS eine Definition, bie nicht 
bem ©inne biefer Ausführungen entfpricht; unb wir wiffen, 
baß fich fünftlerffche Intuition im ©runbe gar nicht erziehen 
lagt. «Senn eS aber bebeutet: «Seckung unb $ßrberung primi? 
tlver Anlagen, äfthetifche «Sirkungen beS ©h9*!> muö / £o« 5 

unb Farbgebung, ber Form ju empfinben unb ber Fähigkeit, 
biefer Empfhtbung felbft barftellenb AuSbruck ju geben, fo 
ift eS baS, was f)ier gemeint ift. 3« biefern ©inne ift baher 
auch vorftchtigerweife baS Schema biefeS AuffafceS gejtellt. 
Damit berührt fich unfer ©eftreben mit ber Denbenz ber 
ÄunfterjiehungSverfuche früherer 3af)re, mit bem Unterfchiebe 
feboch, baß eS fich * m »cfentlichen auf ein beftimmteS ©ebiet 
befchrantt 

Aus biefern gufchnitt auf baS Suchgewerbe ergeben fich 
— über jene allgemeinen äfthetifchen Funbamente hinaus — 
rein fachlich begrünbete Erziehungsmaßnahmen ber verlies 
benften Art. ©ie erftrecken fich auf: ^ogifche Erwägungen, 


um baS «Sefen eines Druckwerks ju ernennen unb in feinem 
De# «SefentlicheS vom Untergeorbneten ju unterfcheiben; ©cs 
urteilung ber «Sertfgkeit ber ©Triften nach «nb AuSs 
brucfsfraft; Entfärbung für eine beftimmte ©chriftgattung, 
©inn für Drnamentformen; Erfcnnung ber Sftöglichfett eines 
graphifchen ^tlfömittcls, wie Xtnoleumfchnitt, A|ung u. bgL; 
entfprechenbe unb harmonifche Farbgebung, üBahl beS geeigs 
netcn Rapiers, Formats ufw. Das alles finb Momente, bie 
fich erjtehen. Fähigsten, bie fich Silben laffen. 3« ihr« 
famtheit begreifen fie baS in fich, man i n biefer Jptnficht 
mit „©efehmaef" ju bezeichnen pflegt; unb baS ift gerabe, 
worauf eS hier anfommt. 

ES tann nicht zweifelhaft fein, bafj für berartige Er« 
ZiehungSbeftrebungen, ftofflich unb methobifch auf bie ©e« 
gabung beS DurchfchnittS cingeftellt, fchon ber Äehrlfng baS 
geeignete Objett ift. @ewf jj, eS fehlt an Oteife, in mehr als einer 
©cziehung. Dem aber fteht ein ©orzug gegenüber, ber nicht zu 
unterfcf)äfcen ift: ber ©orteil beS unverbilbeten ©Materials. «Sie 
bie hierin fchlummernben ©rünnlein verborgener Anlagen zu 
weefen finb, lehren uns bie ©tethoben unferer ©chriftmeifter, vor 
allem iKubolf v. 2arifch’ unb F* H* ^h m ^rS. Auch auf biefern 
©ebiete „fleht am Anfang ber dtfytfymut" unb führt uns 
mittelbar zur Erkenntnis vom «Sefen „guten glatten ©afceS". 
©Zit wachfenber technifcher Fertigkeit unb Kenntnis beS ©lates 
rials erweitert fich ©toffgebiet unb bamit ber ÄreiS 
unferer Erziehungsmaßnahmen. Auch baS äußerliche Drum 
unb Dran beS ©chulbetriebeS fei auf baS eine 3iel „©es 
fchmadfbilbung" helfenb cingeftellt; alles, vom «Sanbfchmucf 
JbiS zur Auffchrift auf baS ©chulheft, atme gefunben ©eift. 
Schlechtes fei grunbfü|lich verpönt, unb ber Äitfch nur als 
©egenbeifpiel zur Stärkung ber Urtcilsbefähigkeit zugeiaffen. 

— Der ©achteil ber „Unreife beS Erziehungsobjektes" läßt 
fich &um Deil wcttmachen burch bie «perfönlichkeit beS fcehrerS, 
von bem gerabe an ber gewerblichen Elementarfchule ganz 
fonbere ErziehersEigenfchaften unbebingt vorauSgefe^t werben 
müffen. 2Benn biefe ©ebingung erfüllt ift, wirb bie ©erufSs 
fchule in «Sahrheit eine „Äinberftube beS guten graphifchen 
©efchmacks" fein können; nicht in bem ©inne, baß fie 

— einem anberen Knigge vergleichbar — für allen unb 
jeben Fall ©egeln unb ©ormen an bie £anb fonbern 
vielmehr burch Erziehung eines — in biefer Htoftcht — fern* 
gefunben 3nncnlcbenS, bem Dakt unb guter Don fclbflvers 
ftänbliche Äußerungen finb. 

Die Frage, ob bie ©ewerbefchule biefer Aufgabe gewachfen 
ift, ift alfo vor allem eine Frage nach b« Sehrcrperfönlichkeit. 
«Selche Etgenfchaften eS finb, bie ben 2ehrer z«ni rechten 
©lann am rechten «plaßc machen, ift nach °^ cn 
geführten nicht ferner zu fagen: Er fei eine wahrhaft tünfts 
lerifch empfinbenbe ©atur, bie, abholb jebem boktrinären 


165 


Digitized by Goude 


Original frorn 

PRINCETON UNIVERS1TY 






5l t ch t t> für $udjgemerbe unb ©efctauchögrapht! 


Fanatismus in einer beftimmten „Dichtung", mit ber leben* 
bigein Äunft fortfdjreftenb, bennoch über febem Stur*Wobe* 
gemäßen if>r felbftänbigeS Urteil bewahrt Sr fei ein Sflann 
ber «prajfS; burchauS vertraut mit ben SCedjnifen beS Buch* 
brudfs unb beren Steuerungen, fei er ftets geneigt, Serbin* 
bung mit bem praftifd)en ©ewerbe ju galten, ©ebiegene All* 
gemetnbilbung unb befonbere ÄenntnfS ber literarifd)en, funft* 
unb fulturgefchichtlichen Begebungen biefer unb früherer 
Zeit finb felbfberftanblic^e BorauSfeßung. Aber er Ijabe auch 
bie redeten Srjief)er*Sigenfchaften. SJtit pfpchologifchem Fein* 
gefü^l muß er bie halbermach fene 3ugenb ju befjanbeln unb 
— »eil er ein Jperj für fie hat — Vertrauen ju erwccfen 
»tffen. Sr beftimme, befehle ober verreiße nie — er wiffe in 
ber Schülerarbeit baS Äbrnlein unter Dornen ju fiitben; er 
förbere unb baue auf. Äluge Wäßfgung fei ihm gegeben, 
fich nic^t immer felbft burchfeßen ju »ollen, »eil er bebenft, 
bafj auf bem ©ebiete beS Schönen mehrere Wege nach Otom 
führen. SineS aber foll er auf jeben Fall vermefben: baS be* 
mußte Einarbeiten auf ©lanjletjhmgen einjelner ober auf 
AuSftellungSobjefte, benn nie barf er fein Ziel, baS bie Sr* 
jief)ung aller ift, aus bem Auge verlieren. Dennoch f)abe 
er ben Wut, bie Arbeit feiner Spüler in ihrer Wangelhaftig* 
feit jeberjeit jur Äritif ju ftelle«; benn er bebenfe ftets, baß 
fie bie Leiftung von Werbenbcn ift, nicht Selbftjwecf, fonbern 
eine Stappe in ber Sntmicflung. 

Doch auch ber bejte Lehrer wirb nur in recht bebingtem 
Waße Srfolg haben, wenn ihm nicht geeignete Lehrmittel 
ju ©cbote fielen. Als wünfchenSmert feien aufgejählt: für 
Seßer je eine gute ftraftur unb Antiqua, baS nötige Blinb* 
material, eine Abjief)preffe unb Waljen, auch ^«Üenmaljen; 
für Drucfer ein Stiegel unb möglich eine Schnellpreffe, 
Farben unb Sube^ör. Das übrige Lehrmaterial wirb am 
beften in gemeinfamer Arbeit gewonnen: Sammlungen von 
Drucfarbeiten, guten unb fc^fedF>ten, von SKeprobuftionSarten, 
von Fachauffäßcn, Wettbewerben ufw. Auch ifl jebe äußere 
Anregung jur Fortbilbung auSjunußen: Ausfüllungen (u. a. 
Offenbarer Schreiber, ^nfunabeln ber Stabtbibliothefen unb 
Wufeen, WettbewerbSergebniffe), bructted^nifd^e Betriebe ufw. 

Diefe beiben ©runbbebingungen für eine gebcihlich* 
jiehungSarbelt am buchgewerblichen Stach»uchS, Lehrperfon 
unb Lehrmittel, fönnen naturgemäß nur an folgen gewerb* 
liehen Spulen erfüllt werben, wo bie ©efamtfehülerjahl eine 
©lieberung in reine Berufsflaffen geftattet. Das ift jeboch 
nur innerhalb ber Schulfpfteme ber ©roßjtäbte ber Fall, unb 
eS fei hier fcftgeftellt, baß eS buchgewerbliche Abteilungen 


gibt, bie, unter tüchtiger Leitung ftc^enb unb auögerüfiet mit 
gutem Material, AuSgejeichneteS leiffen. 3m großen unb 
ganjen muß jeboch auf Wefem ©ebiete noch drunblk^e 0te* 
formarbeit getan werben, bamit bie gewerbliche Slemcntar* 
fchule in ber Stat als auSfcfjlaggebenber ftaftor in ber Lehr* 
lingSauSbilbung neben ber Lefjrbrucferei ©eltung gewinnt 
BefonberS fchlimm ftehen bie Dinge bei ben Kein* 
ftäbtifdhen ^ortbilbungöfchulen, wo im Unterricht verwanbte 
Berufe nach ber Slücfficht „Freihanbjeichnen ober fonjhuf* 
tioeö Seichten" jufammengefaßt werben. 2Bie weit bie „93er* 
wanbtfchaft" geht, merft ber junge Lehrling, wenn er fi<h 
nach Sinfchulung in ber ©efellfchaft oon Sflalem, tape* 
jierern, ©olbfehmieben, ©ärtnern, Sattlern ufw. wieberfinbet 
Daß unter biefen Umfiänben fowohl auf genügenbe Lehr* 
mittel, at$ auf eine ben obigen Anforberungen entfprechenbe 
Lehrperfon 93erjicht geleifict werben muß, ift oon vornherein 
flar. Um fo größer ift aber unter biefen 93erhältniffen bie 
Pflicht ber etnheimifchen ©u<hbrucferfchaft, ber ^Jrinjipale 
unb ©ehilfen, mit energifcher Anteilnahme einjufeßen. 
barf nicht fo bleiben, baß man, obwohl bie „«Behelfsmäßig* 
feit" einer folgen Art Unterricht erfannt wirb, gleichgültig 
beifeitejteht ober mit abwelfenber Äritif jeben «BefferungS* 
verfuch von vornherein untergräbt. Spitt h«ßt 
einfpringenl SJtan unterftü|e ben Lehrer mit Otatfchlägen, 
gebe ihm in ber JDffijin ©elegenheit, fich ju informieren, ge* 
ftattc bem Lehrling, Schulentwürfe in feiner frreijeit ab* 
jufeßen. SBill man aber ganje Arbeit tun, fo nehme man 
bie Sache felbft in bie E« n b. i un 9 c Sttrifto ober ptr 
gereifte ©ehilfe fann auf biefe 2Beife, fei e$ im Nahmen bei 
©ewerbefchule ober in ber $orm von Sonberfurfen, bem 
Nachwuchs unb bamit bem Stanbe von großem Shißen fein. 
3ch weiß wohl, baß biefem Anfinnen vielfach E cmmun 3 CT 
entgegenjtehen; teils finb es 95ebenfen gefchäftlicher Art, teils 
ift eS bie Scheu vor ber Lehrtätigfeit. ^nbeffen: 2Bo ein 
SZBille ift, ba ift ein 2Beg! 2Btr h^ben eine gute Fachliteratur; 
ihr Stubium, BefonberS baS ber mobemen Sngel*E«rbtfch<n 
2Öerfe ihrer ä|th«tifierenben Denbenj wegen, flärt bie 'Be* 
griffe unb gibt bem Wagemutigen E<ü* unl) Sicherheit, bie 
für bie Aufgabe ber 3«9enbunterweifung unerläßlich finb. 
Was aber ben Sinwanb beS Zeitmangels aus gefchäftlichen 
©rünben anlangt, fo muß ich bie beS 

BuchbrucferS langen; bort liegt, verbeeft von ben jerbrochenen 
unb verbogenen Zeugen eines fchaffenben unb erraffen* 
ben ArbeitSbrangeS, ein 3bealiSmuS! 
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©telchtor 5Bifcr, Der Steemeifter. 3afob Jpegener. 

©erlag, £ellerau b. Dreien 1922. 

Der DreSbner ©raphifer unb Äunftgewerbler ©tenbelfoljn 
h<*t bie ©chrift (©rüber ©utter, ©reiben) geraffen, in ber 
baS oorlfegenbe ©erfchen gebrucft worben i(l. Diefe (Schrift 
bebeutet nun s»eifelloS nicf>t, baf ein ^nbtoibuum nur beSs 
halb neue (Schriften um neue ju bringen — fonbern 

bie ©chrift ijt cf)arafterijtifch als ©pmptom unferer Seit. ©ie 
in anberen ©ebieten, fo fühlt man an biefer Schrift baS ©er? 
langen nach echt hanbwerflicher ©egrünbung heraus. ©tenbels 
fo^n hat feine ©chrift felbft gef^nitten in ©tetall mit ber 
£anb unb bamit bie Sigentümlichfeit ber ©chriftform bes 
ftimmt. Sr hat fidE> eng an bie hiftorifche ftorrn angefd^loffen 
unb bennodE) würbe etwas »ollfommen Neuartiges, ftrembs 
artiges barauS. SS ift ein grofer, faum vergleichbarer Unters 
f<f>ieb jwifdjen feiner ©c^rift unb ben ©driften &od)t. ©tan 
barf biefe beiben bennoch jufammen wohl nennen, fo uns 
vergleichbar auch bie ©Triften felbft finb — aber beibe 
würben beftimmt aus bem ©tatertal heraus, wie wohl beibe 
auf verfchiebenen ©egen. ©tenbelfohnS ©chrift ift fein leic^ts 
fertiget Sjcperiment, aber eS ift ein ©erfu<fy. ©fr wagen nidF>t 
SU entfärben, ob ber ©chrift eine längere 2ebenSbauer bes 
Rieben fein wirb, ober ob fie verfinfen wirb, wenn unferc 
Seit eine anbere geijtige ©truftur befifcen wirb als je|t. gweis 
felloS ift bie ©chrift, gei(tig betrautet, ein Ätnb unferer 3efets 
Seit, fie trägt viele ©terfmale ihrer ©eburt an fi d). Die 
©chrift wirft in bem vorliegenben ©rabe gut, ber blocfartige 
©a^fpiegel beS glatten ©afeeS ift von einer äuferjt rhpthmfs 
fierten ©efchloffenheit. immerhin mag eS s roc{ f*H>aft fdn, 
ob offener ©a| (©ebid^te) ober bramatifc^er ©a| ffcfj ebens 
fogut ausnehmen würben unb ob bie ©dfjrift in größeren ©ras 
ben ebenfo intereffant dEjarafterifiert bleibt Dafj bie ©chrift 
nicht für alles geeignet ift, ift eigentlich überflüffig su et» 
wähnen, fie ijt trefflich für literarifche Srseugniffe, bie wie 
bie ©chrift felbft Ätnber einer gemeinfamen ©tutter finb. 

fteftf chrift ber Sirma ftaber & ©gleicher A.s®. 

Dffenbach a.©t. 

Die vorltegenbe ^ubiläumSfchrift gehört s« ben eigentüms 
lichften unb einbrucfvollften, bie je erfchienen finb. ©ie peinlich 
berührt oft eine ^ubiläumSbrucffache, in ber ohne ©efehmaef 
unb ohne tieferem ©inn lojtbareS Rapier mit teuerften Drucfs 
technifen bebrueft werben, fo baf nach äugen hin ein lujcuriöfer 
©Ions entfteht, im Innern aber eine gähnenbe 2eere öbet. £u 
allen bem ift bie vorliegenbe ©chrift ein ©egenfafc. Die ftfrma 
hat Otubolf Äoch beauftragt, bie AuSftattung ihrer Denffchrift 


SU übernehmen. Äein 2ujeuS in äußerer Jpinficht, nur gebies 
gencS anftänbigeS Rapier, aber ber fünftlerifche ©ehalt ift um 
fo fojtbarer. Nubolf Äoch hat — unb hierin Hegt &aS 
rafchenb Neue — ©affinen (Drucfpreffen) geseichnet unb 
biefe Segnungen würben von ©uftav Sichenauer in Jpols ges 
fchnitten. ©ie ÄochS ©chrifttpp, fo finb biefe ©tafchinem 
Seichnungen. ©ie halten fich an baS Ding, aber mit biefer 
©inbung oerfchmilst bie Freiheit feiner #anb. Sinige ©eiten 
gefchnittener unb getriebener ©chrift, ein Initial, ein $irs 
menfignet, ein Umfchlag unb ein ©chlufftücf, alleö in ©chrift, 
finb bie paraten, ber oon SBilhelm ©erjhmg in Dffenbach 
gefegten unb gebrueften ^eftfehrift Der ftirma $abtx 
& ©chleicher fei gebanft, bajj fie Derartige^ ermöglicht h*t 

Die ©efellfchaft ber ©ücherfreunbe s« Shrnis 
ni| ift eifrig bemüht, für ihre ©titglieber Drucfwerfe 
heraus s« bringen, bie tppographifch Heine ©teifterwerfe fein 
follen. SS ift ein hocherfreuliches Seiten, wie in ©täbten, bie 
nicht su ben Untren bcS ©uchgewerbeS gehören, hoch ein lebs 
hafteS ©erlangen nach MonberS auSgeftatteten ©üchem lebt. 
2ÖaS ben ©orsug ber oorliegenben 2Öerfe auSmacht, ift, baf 
ber 2Bert auSfchlieflich auf ben ©a^, ben guten Drucf unb 
ein gutes Rapier gelegt würbe. Das literarifche ©taterfal ift 
fern oon feber ©pielerei, wie auch Drucfe felbft in feiner 
^inficht einen fnobiftifchen Shorafter h^ e u» #erbft 
1921 oerffentlicht bie ©efellfchaft ihre tn ber ©uchbrucferei 
2öilhelm Slbam (©tajf Slbam, ^)oppe, Shemnifc), 0 Cs 
brueften ©eröffentlichungen. SS werben oorhanbene ©Triften 
»erwenbet unb mit ihnen baS herausgeholt, was bie ©Triften 
jeweils hrrgeben fönnen an suläffiger ©a|anorbnung. Die 
fpärliche ©erwenbung unb ber teilweife oollftänbfge ©ersieht 
auf ©chmucfjtücfe tut wohl, ebenfalls baS ©Ichtttorljanbens 
fein oon ^Huftrationen. ©ebunben würben bie 2Berfe in ben 
Äunftgewerblichen ©uchbinbcs2Berf(tätten oon Jpeumer & 
Fuhrmann in Shemni^ in gebiegener, fehlster SluSfühnmg. 

Dr. Jpaufchilb. 

©ta^ Jrieblänber, Die 2ithographie, ©runo Safs 

firer ©erlag, ©erlin. 

©un h«t ©taje ^rieblänber, wie früher bie Olabierungen 
unb Surt ©lafer ben Jpolsfchnitt, in einem hijtorifchen 9lbrig 
auf 78 ©eiten in ber für ben ©erfaffer eigenen ruhigen 
fachlichen aber burchgreifenben 9lrt baS ©erben ber 2ithos 
graphie bargeftellt. Sr beginnt nach fursen tcd^nifchen ©es 
merfungen mit ber Srfinbung unb ben ©orläufern ber 2it(jos 
graphie unb enbet beim ©teinbrudf ber ©egenwart. Sine 
töeihe 5lbbilbungen begleiten bie Ausführung, um bei ben um 
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entwerten unb unausbleiblichen Programmiften wie DScar 
ÄoEoßhEa ufw. ju enben. Die SluSftattung be« SZDerfd^enö 
ifl gut. 

© a * 2febermann, ©ilber ohne ©orte, Verlag 

$rffc Jpepber, ©erlin. 

(Sin ©ebenEbudj jum 75. ©eburtstag be« Zünftler«. 3« 
feiner &rt gehört ba« vorliegenbe ©üchlein ju einer fyoty 
erfreulichen Srßheinung. 17 Zeichnungen würben von Siebers 
mann felbft auf ben JpoljftocE gejeichnet unb von ©einholb 
£oberg geßhnitten. ©ir höben tytx ein ©erEchen vor un«, 
ba« un« an bie ©lütejeit be« englifch * beutfehen ftaEfimiles 
Jpoljftiche« erinnert. Die ganje Srißhe fecr ©iebergabe, bie 
ganje SigenwflligEeit in ber 2luSeinanberfe|ung jweier lebens 
blger ©enßhen — be« Zeichner« unb be« Schneiber« — all 
biefe« getragen von einer DechniE reicher SlnpaffungSfähig* 
Eeit, macht ben unbeßhreiblicf)en ©eij biefer ftaEfimileholjs 
fchnltte au«. Züchtern unb trocEen, mechanifiert unb blutleer 
wirEt bie ZlnEafcung, U nb be«halb ift es ju Bebauern, baß 
unfere geit nicht geeignet ift, ben ftaEfimileholjßhnitt wieber 
aufleben ju laffen, fonbern fleh genügen laffen muß an bem 
billiger, aber geiftlofen Surrogat. 

Sepp ftranE, Sjelibrf«, $ranj Jpanfftaengl, ©finden. 

Der befonber« wüljrenb be« Kriege« burch eine ©eihe von 
Arbeiten beEannt geworbene ©raphiEer Sepp $ranE hat 
10 Sjelibrf« in einer ©appe oereinigt, bie fämtlich bie 
tppifchen Stiljeichen feiner ©riffelfunft tragen. Seit 3«h ren 
ift er in Sjlibri«s@ammlerEreifen gut beEannt. (Sr verbinbet 
mit feiner DechniE Slnbeutungen irgenbeiner 3(rt Dranfjens 
bentalität. Diefe« ©pftifijieren finbet ben ©eifall fe^r vieler 
Greife, obwohl man bei h^h« gefpannten Slnfprüchen nicht 
auf feine Soften Eommen wirb. ©an finbet, baß biefe philos 
fophifche SinEleibung eine« an unb für fich fehr nüchternen 
@ebrauch«gegenftanbe« oft recht gefügt ift. ©ie feine Äunft 
etwa« monoton ift, fo ift auch & a « #ineinlegen von ©eheims 
niffen etwa« ftereotpp, aber wie gefagt, gerabe biefe 2lrt 
finbet viel BnElang, viele finben fich ^efrtebigt Dechnißh finb 
bie Arbeiten fchlicht, Eompofitionell nicht ohne ©röße, unb 
gegenftänblich jum £efl intereffant. 

©. J^artig, Augsburg« Äunft, ©erlag Dr. ©enno 

$ilfer, 2lug$burgsStuttgart. 

Da« vorliegenbe ©erE ift eine Eurje tiberficht ber 2lug«s 
Bürger (SntwicElung. Da« Äunftgewerbe ift Eurj weggeEoms 
men; ba« ©uch gibt Eurje üuerßhnitte von verßhiebenen ©es 
bieten. Stn ausführliche« 2iteraturs©erjeichni« ift ein bans 
EenSwerter ©orjug be« ©uche«. Die ©ilber im Slnhang geben 
eine Eurje SntwicElung ber SlrchiteEtur, ©alerei, ©ucf)tunft 


ufw. in leiber allju Enappen Stichproben. ©an vermißt mans 
che« ©eEannte unb manche« ©ichtige, bafür aber ift au<h 
manche« UnbeEannte unb bennoch ©ichtige aufgenommen. 
Da« ©uch e ^ nc 0 utc (Einführung in ben UmErei« be« 
geiftigen 2eben«, ba« in geprägter unb reicher Slrt vor 3ahr* 
hunberten in SlugSburg gelebt hatte. SluSftattung unb Drucf 
vorjüglidfj. Dr. fy a u f <h i l b. 

Der 3a pan if che £oljfchnitk ©on Dr. 3uliu« 
Äurth» 2. neu bearb. u. ftarE oermchrte Auflage. Sftit 
88 2lbb. u. 3 Signat.s£af. (©tünchen, öt. ^>iper & So.) 
Da« hönblichfte unb Eürjeft gefaßte aller ©ücher über ben 
£oljfchmtt ber Japaner, ba« in neuer, erweiterter $orm 
herau«geEommen ift, will feiner ganjen Anlage nach 
Slbfchließenbe«, oielmehr nur ©orbote eine« größeren, oermuts 
lieh halb erfcheinenben ©erEe« fein, beffen ©runbriß e« bes 
reit« enthalt. S« ift in erfter Sinie ein ©uch ft** Sammler, 
für alle, benen an gefieberten ©amen unb SebenSbaten, fowie 
an technißhen fragen unb Signaturen gelegen ift; unb Wirts 
lieh fcar f l eber / bcv öor a ^ em >tatfachenhafte« erwartet, 
be« erftaunlichen Eunftphilologißhen ©iffen« eine« «utor« 
höchlichft freun, beffen ©ame in Deutßhlanb autoritativen 
Älang befißt. Sine anbere $rage ift e« allerbing«, ob ba« ©ud» 
eine allgemeinere ©ebeutung befifcen Eann. Seiber muß behauptet 
werben, baß nur wenige« barin über bie hinauf 

führt, baß alfo folche, bie ben © e i ft japanißher Äunftübung 
«rfaffen möchten, fich auf Snttäußhungen gefaßt ju machen 
haben. Daß hier ba« Untergeorbnete (ba« an fich natürlich 
höd;ft wichtig unb unentbehrlich bleibt) jur ©orbergrunbSs 
angclcgenheit gemacht unb an fpnthetißhe 2eiftung Eann von 
ferne gebacht würbe, ift ein ©tangel, ben man nicht leicht ver« 
geffen Eann. Deshalb ift ba« ©uch auch Eeine ©anjheit mit 
übcrfichtlichen Proportionen geworben, be«halb verwirrt fich 
ba« 2luge im ©ewimmel von ©amen, mit benen eine beuts 
liehe ©orftellung ju verbinben nur wenige in ber Sage finb, 
unb von Daten, bie intereffant ßheinen, ohne baß fie 
lebenbige ©ebeutung befifcen. Buch bleibt bie SharaEterijtiE 
ber einjelnen ©elfter in ben meiften fällen ßhwach, ja nur 
bei wenigen wirb überhaupt ber ©erfuch einer folgen unters 
nommen, bann allerbing« oft mit perfönlicheren unb frißheren 
©itteln, al« man fie ben ©erfaffer jutraut. Sonft bringt ba« 
Perfönliche, ba« Selbftbewußtfein be« Slutor« fich übrigen« 
in einem viel ftarEeren ©aße h«^ar, al« e« Sefer vertragen 
Eönnen, bie ba« DbjeEtive, ba«, wa« Elar unb beutlich werben 
foll, für einjig wichtig unb entßheibenb halten, ©a« ßbließlich 
bie 2lu«wahl ber ©ilber betrifft, fo bringt biefelbe jwaT 
manche erftaunliche 2eiftung an« 2icht, aber fie Eönnte boeb 
noch anber« gebaut werben, benn ba« ©ilb, ba« fie von ben 
2lu«brucE«möglichEeiten ber 3apaner entwirft, Eann Eeinefc 
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wegS als erfchöpfenb Bejeid^nct werben. — Droßallebem, was 
fich gegen baS Buch einwenben läßt. Sehalt eS feinen 2Bert, 
auch ©auftein für anbere, bie wirtlich Sauen »erben; 
jwar einen nur relativen 2 Öert, aber hoch einen 2 Öert, benn 
bie Eluge Betätigung eine* SOtenfchen, ber fich feit fahren 
auSfchließlich mit biefen Dingen befaßt Eann eSen hoch 
nicht fruchtlos bleiben, felbft »enn ihm bie entfeheibenben, 
wahrhaft fruchtbaren ©efidfjtSpuntte »erborgen finb. 

Dr.DSfar Beider. 

©erhärt Jpauptmanns©onette. Otabiert »on £. 9W. 

5l»enariuS. tyotsbam, Jp. Tillgner 1921. 

Sin Reiftet ber $eber unb ein Delfter beS ©tifts fanben 
fich jufammen unb befcherten uns ein .ftleinmeifterbuch, wie 
eS nur aus innigftem Sinffang jweier im ©tauben unb 
©Raffen ftarten .Rünftlerfeelen her»orgef)en Eann. „©rapljU 
fche TObichtung", fo möchte ich bcn SCntctI beS ÄünftlerS am 
gemeinfamen 2 BerEe nennen, ©eine geiftige Sinftellung auf 
bie ©chöpfung beS Dichters offenbart fich in e ^ ncr ßebenben 
ftülle, bie felbft bem Eleinften ©trich atmenbeS geben, 2Öärmc 
unb ©chönheit leiht. SS gibt Eein Buch »on ©erhärt J^aupt« 
mann, bas in fo ebler Raffung »or bie Öffentlichkeit getreten 
ift, unb es bürftc feinen anberen Äunftler geben, ber fo gerabe 
für biefe Aufgabe geeignet war, wie 5l»enariuS, mit beffen <2rs 
folgen als fünftlerifcher Beirat beS „Soangelifchen *preß»ers 
banbeS für ©chlefien" fich /,5lrchi» für Buchgewerbe" 
erft EürjlidEj in feinem ©onberheft „Otelfgion unb Buch¬ 
gewerbe" befaßt hat. Die fprubelnbe ftülle feiner $ph an * a f ie 
ift unerfchöpflich* .Staunt »ermag bie Jpanb ihrem eiligen Saufe 
ju folgen. Nichts ift Ealt, gefünftelt, ftarre DrnamentiE; alles 
erfühlt, jwangloS, überriefelt »on lebenbigftem ginienfpfel. 

Diefe Borjüge feiner .Stunft Eommen in reichftem Btaße ben 
J^auptmannfchen ©onetten jugute. SS finb ihrer brei, bie am 
Anfang biefeS 3ahrhunbert$ entftanben unb bie, obgleich jus 
nächfl nur jwifchen ben erften beiben ein fachlicher gufams 
menhang ju beftehen fcheint, tiefinnerlichft eine unlösliche 
Sinheit Silben. 5lucfj fprachlich finb fie wahre .ftteinmeffters 
werfe ber beutfehen Literatur. Btan merft eS biefen Blättern 
an, wie ganj ergriffen ber Jtünftler bie 9flacht beS 2BorteS 
jum Bilbe formte, jum reingraphifchen, ftreng bie flache 
wahrenben, jweibimenfionalen Bilbe. 5tlleS quillt bis in bie 
lebten SluSläufer ber Otabiernabel »on überftrömenber <Ph ans 
tafic. 

3n ben acht Äupferplatten, mit benen 5l»enariuS ben brei 
©onetten geben unb ©eftalt gab, jteeft eine gewaltige ölrs 
beit. Drei ©chrifts unb brei ©chmucfplatten Silben ben £em 
beS SBerfeS, ju benen noch c * n Titelblatt unb ein DrucE»er* 
merf treten, jwei ©eiten, »on benen Jebc wieber ein eigenes 


Äunftblatt bilbet. Sbenfo finb bie ©chriftplatten fo reich mit 
IHanbjierat burchwebt, unb bie ©chrift felbft ift fo bilbhaft 
unb fo »öllig aus einem ©eift unb ©uß mit ihrer Umwelt 
gefchaffen, baß man auch biefe brei glatten ebenfogut als 
Bilbplatten bejeidjnen Eönnte. 3 mmer 0 eht ber Dejrts eine 
©chmucffeite »orauS. ©o wirb ber gefer auS optifchem Sin* 
bruef gefühlsmäßig in ben ©eift beS Jeweiligen ©onetteS eins 
geführt. 

Born ©tanbpunft ber „giluftration", b. h* beS gufammens 
gehenS »on Dieter unb Äünftler, ein Äleins^JteiftersBuch, 
ift biefeS 2Berf ber Jpauptmanns5l»enar{uS in bem tiefen 
Srnft ber Ölrbeit unb burch baS überragenbe können Seiber 
ein wahres beutfcheS Älelnmeffterbuch. 9tacf) ber Uberfch»ems 
mung beS BüchermarfteS mit Srjeugniffen, bie nur ber ©elbs 
anlage unb ber ©roßmannSfucht bienten, bürfen wir tytx 
enblich einmal ein 2BerE begrüßen, baS feinen tarnen „SujcuSs 
bruef" in »ollem OTaße »erbient. 3 m J^inblicE auf bie wüns 
fchenSwerte »eite Berbreitung bleibt es freilich bebauerlich, 
baß man »on .Rupferplatten nicht eine unbefchränfte Knjahl 
»on 5lbjügen herjuftellen unb fo baS 2BerE infolge »ermehrten 
SlbfaßeS ju einem ^reiS abjugeben »ermag, ber auch 
minberbemittelten Büchcrfreunb bie 5lnfchaf fung geftattet. „3n 
300 Slbjügen hat biefeS Buch unter ber 2Berfaufftcht »on öl»es 
nariuS 5llfreb Otucfenbrob in Berlin gebrueft, bie stummem 
1 bis 5 auf extern Pergament würben »on bem Bilbhauer 
Sllfreb BocEe mit einem Sfnbanb aus getriebener Bronje ums 
geben, bie Bummem 6 bis 25 auf faiferlich 3<*P<*n in ges 
prägtem ©anjpergamentbanb, bie Hummern 26 bis 150 auf 
hanbgefchöpftem ganberSbütten in ^albpergamentbanb, bie 
Hummern 151 bis 300 auf bemfelben Bütten in tyappbanb 
gebunben, färntlid^e ©tücEe würben »on ©erhärt Jpauptmann 
unb JpanneS Bt. 5l»enariuS hanbfchriftlich figniert": bie ftolje 
©chlußfchrift eines ©utenbergbrucEs tönt in biefern 5luSflang 
eines neubeutfehen .Stfeinmeffterbuch$ wieber — fwffaungSs 
ftarE unb juEunftSträchtigl Dr. 2 B. $. (Schubert. 

Bon Sorfnth unb über Sorinth» Sin .Stünftlerbuch 

»on go»iS Sorintfj unb SBilhelm £aufenfteln. (2.51. ©ees 

mann, Berlag, gcipjig. 

9ttit feftern ©riff, einem rapiberen fogar, was man fonft 
fchon »on Korinth gewohnt ift, paufet ber Btaler auf biefen 
graphifchen Dtotijblättern mit wuchtig fjtogeflectften Stquas 
retlen baS geben, bie ftrömenbe SBirElichEeit, unb eS ift ers 
greifenb, wie er fie in baS 9iefc feiner ©triche unb ftleefen 
einfügt. Das was anbere ihr geben lang »crgeblich fuchen, 
baS Dämonifche, 50?etaphpfifche, ift bem gealterten Bteifter 
mühelos mit SntwicElungSnotwenbigEeit in ben ©choß ges 
fallen. Dr. ge Itter. 
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£ugo Schmibt* „Äunftbrevf ere": S. ©. ©rebt, 
5tubin. ©fdf)orb©raungart, DeutfcheSjlibri* 
unb a n b e r e Äleingraphif ber©egenwart. ©er« 
lag £ugo Schmibt, ©tünchen. 

3 ur 5tubim©tonographte «>ar »oh* bi« große Sinfühlung** 
fähigfeit unb ba* ^eitgenoffentum („contemporain&t^“) 
©rebt* ©orau*fefcung. Eber hier ifl nicht nur olle* miterlcbt, 
i|t Äubin nidF>t nur auf bie ungewöhnliche ©ofi* eine* $cit* 
gefd^e^emJ befonberer perfpeftive gefegt, ber Zünftler ift auch 
ln feinem SZBefcntlicf>en fo liebevoll wie treffenb gezeichnet. 
Xief leuchtet bie Stubie in bie pfpcf)ologie biefe* ©teifter* be* 
©rauen*, ber Ebgrünbe, ber vierten Dimenfion hinein. 
© r e b t fieht in ihm gerabeju ben Sjrponenten be* gefolgerten 
.Äunftfchaffen* unferer Xage. ©ährenb bei Sßwein ©iber* 
natürliche* unb Sfelerregenbe* illuftrativ bominiert, holt ficf> 
©rebt in ber ffiaf)l ber neuen ©ilber mehr im ©ereich einer 
organifchen Phantafie, oh ne baß Spufhaftem unb ©tpftifchem 
Ebbruch getan wäre. — Da* fchöne ©uch ©raungart* 
unterrichtet vollfommcn über alle Zweige ber privaten ®e* 
brauch*graphif vom Sjclibri* bl* jur ©ejug*anjeige, e* ifi 
föjtlich illuftriert, unb wäfjrenb fonftige Publifationen reftto* 
aufjählen, enthält e* reife äritif fchon in feinem Aufbau, 
unb gegenüber bem ©ieb<rbruch auf bem ganzen ©ebiet ift 
e* al* ©ertcpräger, al* ©efeßbuch von ©eltung ju begrüben. 

Dr. ^eitler. 

©alter jur ©eften, ©tufiftitel au* vier 3 a he* 
hunberten. Äarl ©. Jpierfemann, Xeipjig. 

Euch in normalen feiten wäre eine fteftfchrift wie jur 
©eften* ffierf, ba* ber ftekr be* 75 jährigen ©eftehen* ber 
$irma S. ©. ©öber gewibmet ift, ganz ungewöhnlich ge? 
wefen. 3n glänjenber Eu*ftattung gibt e* bie fünftlerifchen 
Xitel von 1500 bi* 1900, vom Jpoljfchnfttltel ber 00= 
naiffance über ben .Stupferftichtitel be* ©arocf unb ©ofofo bi* 
Zum lithographierten unb rabicrten Xitel be* 19. 3oh*b un5 
bert*. ©eben Zeichnern, wie Stimmer, Emman, ©ravelot, 
©artolojji, ©anteuil u. a. trifft man auf feltenere wie £an* 
©iel. Euch ßhobowiecfp unb Dfcr begegnet man, e* gibt aber 
nicht leicht eine entjücfenbere ©eif)e al* bie in Schwinb, 
Jpofemann, ©eureuther, Dörbecf, ©tenjel befchriebene. ^ur 
©eften, ber mit ©echt mit Älinger fließt, geleitet bie 
au*gejeichneten 2ichtbrucfe mit h öd ^f^ er -ftennerfchaft 

Dr. ^eitler. 

.Kurt pfifter, Die primitiven ^oljfchnitte. Jpofc 
beim©erlag, ©tünchen. 

Daß jüngft auf einer ©örnersEuftion ein primitiver Jpoljs 
fchnltt, ben man auf 1390 batiert, ben prei* einer ©tillion 


erreichen fonnte, bebeutet immerhin ein Spmbol für bie ©er* 
tung. Diefc Jpoljfchnttte, beren Urheber wir fo gut wie nicht 
fennen, wollen al* Sinjelbotumente genommen fein, fowie fie 
von ber Seele be* 15. 3oh r hnnbert* fünben. S* ift richtig, 
baß man ihnen nur in einer bichterifch gehobenen Spraye 
ganz gerecht werben fann, fowie pfijter e* feinen 44 mit 
einer Eu*nahme gut au*gewählten Xafeln gegenüber tut 

Dr. ^eitler. 

Slfrieb ©ocf, Die beutfch« ©raphif. $ranz $anf* 

ftaengl, ©erlag, ©tünchen. 

Seit langem hotten wir einen folgen ©efamtüberbltcf über 
bie Sntwicflung unferer beutfdjen ©rapf)lf nicht erholten, 
©ocf, ber unter be* $rieblänber* ftahne mit ©lafer jufammen 
bie großartigen ©eftänbe be* ©erliner .ftupferftichs&abinett* 
befchreibt, ift ein funbiger unb forgfältiger Führer, ben Xed^ 
nifen weiß er in ber fnappften ©eife geregt §u werben. Eufc 
gezeichnet vergeht er |eben ©raphifer ju charafterifieren, 
muficrgültig finb bie 2tnalpfen, bie er bem ©teifter (J. S., 
Dürer, Sranach u. a. wibmet. 2ln frönen Sntbecfungen fehlt 
e* nicht, fowohl bei ben primitiven, wie im 18. unb 19. 3oh** 
hunbert, Uffenbach, ©oo*, ^ricbrlc^, ©lechen, ba* finb folche 
©euhervorhebungen, an benen ba* fchöne mit 410 Slbbit 
bungen gefchmücfte ©uch rc ^ V« 

Dr. ^eitler. 

Die Schriftgießerei (5. S. SQßeber in Stuttgart bemuflert in 
3 Jpeften 2 neue @rote*OSchriften, ßinfaffungen unb 2Öei^ 
nacht*fchmucf. %u ben beiben Schriften, bie „progreß" unb 
„Buroras©rote*f" genannt würben, ift ju fagen, baß fie 
recht gefällig gelitten unb nach ber probe ju urteilen, 
auch ber 2Beite beim ©uß gut au*geglichen finb. Der 
©erfalienfaß gibt leicht leferlich« ©ortbilber; fehr ju be« 
grüßen finb auch Moren Ziffern, bie bi* ouf bie Sin* 
fämtlich ouf gleiche Dlcfte gegoffen würben. Die Aurora* 
©rote*l ift in magerem unb hoföfettem, bie „Progreß'' in 
fettem Schnitt vorhanben. ©cibc Schriften laffen fich 
natürlich, ba ber Schnitt übereinftimmenb ift, fehr gut 
jufammen verwenben, wie bie* bie 9lnwenbung*beifpiele im 

£eft J«ig«n. 

Die ©eiheneinfaffungen begehen au* ber auch von anberen 
©ießereien bereit* gebrachten „©rauen 2inie", bie burch Uchte 
ober fette Ornamente unterbrochen werben fann. Die Sterne 
eignen fich ol* ©eiheneinfaffungen nicht befonber*, weil fie 
ju unruhig wirten, felbft jroifc^cn ©egleitlinien. Da* ©eih 5 
nacht*fchmucfheft zeigt bie befannten Xanneneinf aff ungen unb 
paffenbe ©ignetten in vielerlei ©rößen unb Einführungen. 

Jiebler. 
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tteeiiftie 


Sin beutfcher 

©üchertempel auf ber Florentiner OTcffe. 

2tm 3. 5D?ai würbe in Florenz bfe internationale ©ücher* 
rneffe eröffnet, bei ber ber beutfdje ©erlag burch bie ©ermitt* 
lung ber Deutfdjen ©efellfdjaft für auSlanbSbuchhattbel unb 
unter ber Leitung oon ©eljeimrat ©oltmann, bem ehemaligen 
Präfibenten ber leipziger ©ugra oon 1914, in einer würbigen 
$orm oertreten war. Das Unternehmen gewann baburch er« 
höhte ©ebeutung, baf jum erjlen ©tale feit bem Kriege bie 
ehemals feinblichen Nationen fid^ ju einem gemeinfamen 
äulturwerl jufammenfanben. Nahezu alle namhaften beut* 
fchen ©erläge hatten [ich mit ihren wertoollfien Schöpfungen 
an ber auSfiellung beteiligt. Sine auSwahl oon charalterifK* 
\d)tn Werten aller ©erlagSgebiete war innerhalb beS beut* 
fd^en Saales in einem befonberen ©üchertempel oereinigt, 
beffen fönfUerifd^cn Otahmen ber ard)itett Otapmunb ©rach* 
manu in Leipzig gefc^affen hatte. Jpier fanb ber geiftige 
unb tünftlerifche Stanb ber heutigen beutfehen ©erlagt 
erjeugung einen finnfälligen ausbrucl. auferbem war auch 
bie beutfehe Dantelfteratur, bie Ja burch baS Dante* 
Jubiläum im oerfloffenen iahr eine ftarte ©ereicherung er* 
fahren hat, in einer gefchloffenen ^ufammenfiellung oer* 
treten; gerabe biefe Abteilung beS beutfehen Saales hat in 
Italien heroorragenbes 3ntereffe erweeft. 

Der Offfetbrucf 

Unter biefem Signum ift in ben töäumen beS ©erliner 
Kaufes ber ftirma Seifner & ©uch, Leipzig, in benen fchon fo 
oiele Äünftlerperfönlichteiten unb Sachgruppen in Sinjelauö* 
fiellungen ju Worte tarnen, bie neuefte Jpeerfchau oereinigt. 
Sö ift eine glänjenbe ©erfammlung: oom fünfHerffchen, oom 
brucftechnifchen unb oom werbefachmännffchen Stanbpunlt 
aus. Die ©erbienfte oon Seifner & ©uch um bie Hebung 
ber Drucftechnif, inSbefonbcre um bie Sinführimg unb ©er* 
oolltommnung beS OfffetbrucfcS finb in ber ftachprcffe längft 
eingehenb gewürbigt worben. Umfo wertooller für bie 
unb Xaienwelt ift es, baf Jcfct Wänbe unb Schaugaften, bi« 
fo gaftfrei oft auch anbern Drucfereicn offen ftanben, einmal 
nur Werte ber eigenen Preffen geigen, ©tan muf ehrlich bie 
Sicherheit unb Sauberfeit bewunbem, mit ber hier bie fchwie* 
rigjten technifchen Aufgaben im ©taffenbrud mufterhaft be* 
wältigt werben (j. ©. ftrenjeU fehr wlrffameS plalat für 
OSram*Scheinmerfer, Äoch^othaö Arbeit für bie „Woche" 
ufw.). Daf neben bem brucftechnifchen auch baS fünftlerifche 
Slement, ben ftorberungen neuzeitlicher ©ebrauchSgraphif ent* 
fprechenb, in ben lebten fahren eine fo erfreuliche ftörberung 
bei ©teffner & ©uch gefunben hat, barf man wohl mit in 


erfter fcinie bem aualttätSfhreben unb ber Snergie bes Leiters 
ber ©erliner ©ertretung jutechnen. Unb ber grofe ÄrciS bet 
Oleflameoerbraucher enblich gibt bem ©anjen Jene Otefonanj, 
Jene Fülle bcr Döne unb ©efichte, bie ben auSftellungen in 
ber potsbamer Strafe immer eine fo erfrifchenbe ©efamtroir* 
fung oerleiht, ©tan finbet eben alle unb alles bort: bieSmal 
aufer ben erprobten ©teijlern F^l«/ ©iptenS, ©runer, Äodf}* 
©otha, Oppenheim, Steiner*prag unb oor allem 3upp 2öicT$ 
(neben folchem unb folchem mit einer ganz h eröorra genben 
2lrbeit — Original*, an* unb 2tuflagenbrucf in fehr lehr* 
reichem 9tebencinanber! — für 2ohfe), manche Jungen unb 
jufunftreichen ©raphifer. 2ln erfler Stelle muf ich auch h ict 
wieber auf ahlerS h* nn)c lf cn / beffen urwüchfigeS unb im* 
betümmerteS Draufgängertum felbft bem fleinen Stilett eint 
mitreifenbe Werbefchwungtraft einjupflanjen weif. De$ »et* 
teren oerbient Nehmer Jperoorhebung, au* beffen arbeiten 
jpohlweinfche Sichtfreube lacht. Sachlich ift bie ganze Sfala 
oom ©rofplafat (Ottler betritt in feinem ©latt für Otiquet* 
Pralinen ganz neue ©ahnen) über baS £eitfchriften*©cilagc* 
blatt unb ben Profpett bis z u ^ en ^leinbrucffachen, z« ben 
auögezechneten Dafchenfalenbem ber Sjcelfiorwerfe oon Wter$ 
unb Steiner*prag (nach beren ©ilbem auch poftlartenferien 
hergeftcllt würben), z« ©uchilluftrationen (Steiner * tyrag, 
©nürnberger, Jri|i &öw, ©aproö ufw.) unb z» ®e* 
wimmel ber ipaefungen unb Stiletten oertreten, über bie 
©Bcrbetätigfeit mancher ©roffirmen (Deutfche 2Öerle mit 
ihrem burch 9tehmer, Schlier unb Dhomaö oertretenen JCünfl* 
lerftab, 2ohfe, Sjcelfior ufw.) bietet fich fo eine ganz öors 
Zügliche überfchau. Durch £ahl unb Omalität tritt ba« SBerbci 
blatt, bem bie ^eitoerhältniffe günftigen ©oben fchaffen, her 5 
oor. Sine grofe ©itrine Verbergt bie oielen Siliputgäjte, 
unter benen fich lünfUerifch unb brudtechnifch bemerlenöwertc 
arbeiten oon afjlerö, 9Bierf unb ©iplenö befinben. ^wijch« 1 
bem F^ied ber Splalatc unb ben Schrägwänben ber Schau* 
tifche grüfen in latjger Äette bie Selbftbilbniffe unferer bc* 
lannteften ©ebrauchögraphiler. ©töchte biefe auöftellung 
ihnen unb ihrer Äunft wieber oiele neue ftteunbe unb Äunfcen 

Zuführenl Dr. SEBalter 5*©th u ^ ert 

«Preiöauöfchreiben. 

©ei ben burch ben ©unb ber Dcutfchen @cbrauch*grapbifer 
oeranftalteten Wettbewerb für ein tylafat ber ^irma 3- @- 
Schmibt & Söhne, altenburg, entfehieb baö Preisgericht toit 
folgt: 

1. Preis (10 000 ©tf.) Otto Ottler, ©tünchen, 

2. preis ( 5 000 ©tf.) ©. ^«tara, ©tünchen, 

3. Preis ( 3 000 ©tl.) Smft Jjeigenmofer, ©tünchen, 


1Z2 


Digitized by Gousle 


Original frn-ni 

PRtNCETON UNfVERSITY 



für 9)u$gemtrfit unb @efcrauc$*grap((t 


4. tyreiS ( 2 000 Nt!.) Otto Dttfer, Ntünchen, 

5. «preis ( 1000 Nt!.) ©eorg Jpertffng, Drüben. 

11 9tn!5ufc: Dttfer, $irl, Jpetfd? in Ntünchen, Meinte in 
Wetter an ber Nuhr, ©ecf, Süjj in Ntünchen, Jpoffmann in 
Stuttgart, ÄraSte in ©erlin, Webermann unb ftabrfj in 
Dumberg. 

Die ftirrna Doofa, @. m. b. #. Nürnberger 2eb!uchens 
unb ^utferwarenfabrf! oeranflaltete unter ben Ntitgliebem beS 
©unbeS Deutler ©ebrauchSgraphiter 2anbeSgruppe ©apem 
unb ben Spülern ber äunflgewerbefchulen Ntünchen unb 
Nürnberg einen Wettbewerb für 2eb!uchenfchachtetn (93Ied^* 
bofen). 

Das «Preisgericht, «Prof. Sb. ©rill, Nürnberg, «Prof. $. 
£. Sh m< * e r München, £. 3oft, München, «Prof. Nt. Äör* 


ncr, Nürnberg, «Prof. N. Schieftl, Nürnberg, verteilte fo V 
genbe greife: 

1. «Preis (4000 Nt!.) Jpermann ©tri, Ntünchen, 

2. «preis (3000 Nt!.) Drtwtn Sberle, Ntünchen, 

3. «preis (2000 Nt!.) D. «parjfnger, Ntünchen, 

4. «preis (1500 Nt!.) Jpermann .Reimei, Ntünchen, 

5. «preis (1500 Nt!.) Slifabeth «Pfabtifch, Ntünchen. 

Daju 7 Anläufe ju [t 800 Nt!. 

* * * 

Den Umfcf)Iag!arton biefeS J^efteS lieferte bie «papierfabri! 
^ertall bei Düren (Nf)Ib.), Nenter & Söhne. ©amtliche tya* 
piere ber $irma finb burch ben ©ro^nbet ju bestehen. 

* 

Der Dejrt ju 9tbb. Wettbewerb 6<hiffahrtSpla!at ging bis 
jur Drutflegung nicht ein. 



Nitfdjer, ©remen: Sd)iffabrtSprofpeft 
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OFFIZIELLER 

KATALOQ 

PREIS FR.2 

JtAnfUev uttbefannf: iTatalo^Umf^lag 
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ROH/TOFFME//E 


H ERB/TME/ZE 


WIEN VII. MU/EUM/TRA//E 1 


QBuc^nrr, ffliw: ^3rofpcftumfd>la0 
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2trcfrit> für SBucftgemerfre u n b 0cfrgqud)gggapfttf 


HERBST 
MESSE 

8. BIS i4. 1922 OKTOBER 

Große uljcrs/cJitlicKc nach Branchen 
geordnete Alustcr au 9 Stellungen aller' 
^Zwei^e von Industrie und Gewerke • 

7. FRANKFURTER 
INTERNATIONALE 
MESSE 


JpanS 33ofjn, 



ftrantfurt a.3R.:3uffrat 


j$idbh>e* 3 er 

lHujUrmefle 


22.APRIL BIS 


Bafel 


2. MAI 1922. 


Besorgen Sie Ihre Einkäufe an der Messe 

Sie sichern sich geschäftliche Vorteile und schaffen 
Arbeitsgelegenheit f ür unsere Industrie* Die Bahnen 
gewähren Fahrpreisermäßigungen. 

Einkäuferkarten Fr. 3»« beim Messebureau 

oder beim Offiziellen Verkehrsbureau Zürich 


Rünjllct unbefannt: 3nfer«t 
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Gfcatal, gricbrid)*t&al (Är. 9tttbtr&«mim): 
3KffTeÄcid)eti 



Äont. 9ie&cl, Ätttliru^e: 
3Kc|Teaeid)en 
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©forg 93au$, Seip^ig: Arafat 
(Orig. 88,6 : # 60 cm) 
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Zentralstelle für den Wartnauitaiudi 
aller Geschäftszweige 
Tägiktiron 12-führ 
In der Neuen Börse Jröndlinr mg. 
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WOCMBKABTINfUB BtlRMWIl fiHQStHML 
| AUMUINFT UN» KAATIM IN »CRMHBMj^H 
UN» IN MUSAKT HAMCT4. J 


91. jfulbebranbt, Sfipjifl: 9>lafat 
(Orifl- 81: 68 cm) 
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NEW YORK 
SERVICE 


THE ROTAL MAIL STEAM PACKETCO 

ATLANTC HOUSE MOORCATE LONDON E C2 

Jpetritf, Sonboit: 6d)iffa&rMplafat 


(Orifl. 85 : 53 cm) 
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WIIIENIER 


I N T ER.NATIO N A LE 

n\ IE ^5^* IE 

10-lö./'EPTEMBER. 192^ 


S8led)nn>2Bien: tyrofofft 
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ZEITSCHRIFT FÜR WERDEN UND HACHSEN VON HÄNDEL 

WIRTSCHAFT UND VERKEHR 

HERAUSGEGEBEN VON DER HAMBURG-AMERIKA LINIE UND DEM 
_ MESSAMT FRANKFURT AM MAIN _ 

j?an< 93o&n, Jranffurt a. IX. 43fitfd)riftenfop( 



'Bill). fanget, fcfipjig: ^rfibvucffad>e 
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6.FR ANKFURTE R. 
INTERNATIONALE MESSE 
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RMS P 

NEW YORK 
SERVICE 

BY THE— O STEAMERS 

THE ROYAL MAIL 
STEAM PACKETCO 

18 MOORGATE ST LONDON E C 2 


@(jep, Sonbon: ©<biffabrt6plafa( 
(Orig. 9i : 60 cm, 3 farbig) 


196 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




21 r t t> für Buchgewerbe unb ©ebrauchögrapfjt? 



ist 


Digitized by Go gle 


Original frörri 

PRINCETON UNIVERSITY 









21 r cty t t> für SSuc^geroerbc unb ©ebrauctyagtapbif 



3äger, 9^eid>enbfrg: 9Xe§plafat (Orig. 71:45 cm) 


8. BIS 14. OKTOBER 1-9 2-2 


Zeitschrift 
furWerdcn 
undW&ctaen 
von Handel 
Wirtschaft 
und\ferkehr 


Hcraus$e£ekcn 

* von der * 

* Hamburg* 
Amerika Linie 

* und dem * 

*A\essaTntr * 
Frankfurta<M> 


Jpati* 93o&n, ftranffurt a. 9H.: ^Mafat (Orig. 44,5 : 68,5 cm) 
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»einen#, iRrtlanututfl in üeipjiä 91. ^iltehaubt, ifripiifl: Wafat Ptv te<tmifd)tn Wefff 

üitf>o<napl)if Pon (5'tirt) ©runer, üeipjig (Cvi®. 88 : 58 cm) 


LEIPZIGER 

MUSTERMESSE 

MIT TECHNISCHER MESSE UND 
BAUMESSE 
DerZentralmarkt für den 
Internationalen Handel 

Znxmtul imJa/tn 
-InfatiyMarzu <.n9cXu^u\i 

Au>hunit iTUilt t'aj-M <bamt 
ptr2u\ Wulfemußcn 
tu X'sipziy 

* 


*3o&. £Af<t)id)&ol&, ?cip,tig: ^OifftplaFat für <£ifeuMnroagen (Orig. 43,5 cm M)) 


THE TECHNICAL FAIR 
LEIPZIG 


TWICE YEARLY: 

IBECINNING OF MARCH AND END OF AUGII/T 

jwnKJutsowM^^raCT^tncHtgtTOtnTtnytMtP^gjaMCSHtiiiiioN i~ 
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51 . 2 J?. 33fvliit: WaFat für UiifrrgnmM'tt&nfjof (200:400 cm) 


9®fttbet»eib für rin 6(iüffafjvtäplafat 
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holländischer Lioyp 


regetm&£5 iger wrkeht mitctytki&mgen xhncud 

nach Süd-Amerika 




Üöettbewevb fitv ein ©<f)iffafovt$p(aFat 


Go gle 


Original from 

PRSNCETON UNtVERSn 





































“„y.M. V.T77.'i i -j.* i«.* . 


Y v 





SSafjnfjofavfflanie ($crlin) 



Digitized by Gougle 


Original frorn 

PRINCETON UNtVERSITY 





DEUTSCHE LUFT'DEEDEDEl 
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UtM£ 



















WINTER in der 

SCHWEI Z 

Hf »Al^CifC.I Bf N VON Df R ACWWEI/IWISCMEN VTRKI M«4/f NTBAlf IURICH 




iöoo nm 


I SCHWEIZ 


APOSA 

elek.tr. bahn chur-arosa 


©dweijerifcfted 53evfcfjv$plafat 
(Orig. 98 : 62 cm) 






NUNMEHR 


ELEKTRISCH 


Cftnil (Javbiunuf, SBmi: ^erfffcräplafate 

(Orig. 88:61,5 cm) 


(Orig. 122:85 cm) 
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APPLAND 


eitlrr. 0recfluMin: 3»frFfklp(aFat (C'tiii 


mm /«* SVENSKA 
■irURISTFÖRENINCEN 


VILL LARA SVENSKARNA KAN NA Sil I EGET UM' 


■ ■ tu» 


STOCKHOLM 

MED OMGIVNINGAR 
I ARSSKRIFTEN 1922 


EUROPE-AMERICA 


Xtwmtf) T>. ©fjoe*mit&, ©cOTafjrräpfafat 
lOrig. 100 : Hl,5 cm) 


'Tmitgren, ©totffjolm: SBrrfe^r^ptafat 
(Orig. 76 :51 cm) 


mm 


D ASTD EflLE 

REISELAND 


I'fv .\ivohg, dhvijlianiii: $?rrf<hrtfplaPat (Orig. 100 : 6»; cm 
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TÜRMER- 


VORSATZ-, ÜBERZUG- UND FANTASIEMARMOR- 


Neue moderne Dessins für künstlerische Buch¬ 
einbände /Albums / Notes /Meppen / Kartonnagen 

usw. 


„^Manßcn »'• of* 
^^dlich» MU» te 
Preise 


\GREINER u PFEIFFEftf 

STUTTGART XJ 
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GESCIÖlFIMÜCTERIABRIK*BFCH^ST iJINDRlJC^EREl 

^(t|CTW^tx»:i5axxtio\)c? zi> 

z$$z 


cktm beö^cuqUict^vcicticö 
5 wd#xtUfccrfartutt$cti Xxk 

^VÜU UXVO 4K(XUk^tim 


_ DE R STAHLSTICHDRUCK _ 

mmtmmmmmmmmammmmammKswmmammmmmmmmmmmmmmmmmmtmmammwm* 

Der Stahlstichdruck ist wie der Kupferstichdruck ein Tiefdruckverfahren, das seit 
Jahrhunderten als künstlerisch wertvoll anerkannt ist. Alte Stiche stehen gerade in 
neuester Zeit sehr hoch in der Gunst der Sammler. Der besondere Reiz des Stahl- 
stichdruckes liegt darin, daß er zarteste Feinheit mit größter Schärfe und Tiefe des 
Druckes verbindet. Außerdem weiß man in unseren Tagen wieder das handwerkliche 
des Stahlstiches im Gegensatz zu den raffinierten mechanisdien Reproduktionsver¬ 
fahren zu schätzen. — Die Verwendung des Stahlstiches für geschäftliche Drucksachen 
konnte erst in größerem Maße erfolgen, als Stahlstichschnellpressen gebaut wurden. 
Leider wurde dabei teilweise der eigentliche Sinn des Stahlstiches verkannt. Die 
Schönheit des Stahlstichdruckes beruht nicht auf einem möglichst dicken Aufliegen 
der Schrift, der Stahlstich ist kein „Prägedruck". — Der obige Briefkopf unserer 
Firma wurde nach Entwürfen von Professor O. H.W. Hadank^Berlin gestochen. 
Der bekannte Graphiker scheint uns besonders geeignet für die eigentümliche Technik 
des Stahlstiches Vorlagen zu schaffen. Umseitige Drucke zeigen verschiedene Mög« 
lichkeiten des Stahldruckes in der für Geschäftsdrucksachen allgemein üblichen Art 
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FERNSPRECHER:ZEULENRODA Nrl. 
DRAHTANSCHRIFT: BLELLZEULENRODA 


POSTSCHECKKONTO: LEIPZIG Nr.TI306. 




f^BSS 6 ' 


YßC-CP, 

^CttJErt 8 ^ 


BERLIN,S\^68,LINDENSTR.70 
DEN:_ 




PH. ROSENTHAL & Co. ArG 


KUNSTABTEILUNG 

awD 


TELEGRAMMADRESSE 

ROSENTHAL. SELB 


TELEPHON Nn9u57 


SELB /BAYERN 


BAYRISCHER HOF 
HANNOVER 

FERNRUF NORD 44-2/7858 


Presiöcncio 

■ i>« i 

2fj.Sena£>o TWioiial 




BANK-VERBINDUNG: 

DRESDNER BANK FILIALE PLAUEN, 
PLAUEN ’/VOOTL. 


Zeulenroda,den 

(THÜRINGEN.) 
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I-G-SCHELTER & GIESECKE-LEIPZIG 
SCHRIFTGIEßEREI • MASCHINENFABRIK • KUNSTANSTALT 


Neuere Ausführung unfercr bewährten 

Phönix 

Tiegeldruckpreffe TTB mit Tellerfärbung 


Geeignet zum Druck von Empfehlungen 
Besuchskarten, Briefköpfen, Fe|tordnungcn, Einladungen, aber auch 
für mit Druckftöcken gemifchten Satz 



HAUPTVORZÜGE: 

Hohe Druckkraft # Tiegel aus dem Ganzen 
Parallele Bewegung des Tiegels beim Druckvorgang # Druckabfteller durch Hand 
Umlegbare Greifer # Selbflfdiliefiender Sdilicfirahmenhalter # Ver|lellbare Lauffchienen 
Kugellager in der Antriebswelle, daher bequemer Fuftantricb £ Kraftantrieb durch 
Transmiffion oder Motor ohne Fe|t- und Losfdieibe 

* 

Anzahl der Auftragwalzen: 3 # Gewicht rein: 550kg * Gewicht roh 700 kg # Innere Weite 
des Schliehrahmens: 280 >< 390 mm #• Grö(?e des Drucktiegels: 300x420 mm # Kraftbedarf: '/3 PS 

Antriebsverhältniffe: Bei clcktrilchem Antrieb läuft der Riemen vom Motor aufs Schwungrad; diefes hat 900 mm 0 und ift 
50 mm breit. Bei Transmillionsantricb geht der Riemen über die am Schwungrad angegoflene Scheibe. Diefe hat 350 mm 0 
und ift 60 mm breit. Bei einer Höchftgefchwindigkcit von 1800 Drucken in der Stunde i|t die Drehzahl der Schwungradwelle 
180 in der Minute. Der Motor muß 1200 — 1500 Umdrehungen machen und um 50 % nach unten regulierbar lein. 

Stündliche Höchftdruckleiftung bei Fuhbetrieb: 1000, bei Kraftbetrieb: 1800 

Wir behalten uns Abänderungen an allen unteren Mafchinen vor. Die Abbildungen sind daher nicht immer in allen Teilen 
für die endgültige Ausführung maßgebend. 

Gedruckt auf einer Phönix - Tiegeldruckprcfte TTB mit Tellerfärbung der Mafdiinenfabrik J. G. Scheiter & Giefecke, Leipzig 



Beilage für das ,,Archiv für BuchgewerbeMaschinenfabrik J. G. ScheMer & Giescche, Leipzig 
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KÜNSTLERISCHE BUNTPAPIERE 
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36 t<f*poptct 

{janömatmot'papiec 



ttlccota'pecgaimnt 

3aüa»Runfl'Papiec 



PAUL SCHOLZE • BUCHBINDEREI-FACHGESCHÄFT 

Setnfpt.12537u.21 041 • LEIPZIG • tftoHeritjct 4tca6e 9 


Öaef ilntecfagepapiee Sfr meine fcagetfoete narji^^eBugpopier (Ht. PS) 






























J. G. 


Schriften! Einfassungen und Buchschmuck nach 
Entwürfen namhafter deutscher Graphiker In 
erstklassiger Ausführung. Muster zu Diensten 


MASCHINENFABRIK 

Windsbraut- Zweitourenschnellpressen, Halt- 
xyllnderpressen, Phönix -Tiegeldruckpressen 
Numerierwerke, Kopf- s Zifferndruckmaschinen 


KUNSTANSTALT 


Atzungen in Strich und Halbton, Mehrfarben¬ 
druckplatten usw. Druckstöcke In galvanischer 
Vervielfältigung; starker Kupfernlederschlag 


GRAVIERANSTALT 

Schriften und Zierat für Buchbindereien. Gra¬ 
vierungen für Hochprägungen und Golddruck 


LEIPZIG-BRUDERSTR. 


Schritt: Bnitefltt* Koralle. Einleitung Grupp« 1181. J. 0. Schalter 6 . Giwecke, Leipzig 
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Büttenkarton Nr. 103 Oberfllche F 
Papierfabrik Zerkall, Renker H Söhne, bei DQren (Rhld.) 
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ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND G E B R AU C H S G R AP H 1 K 


ALLGEMEINE 

DEUTSCHE CREDIT«ANSTALT, 

LEIPZIG. 

Gegründet 1856. 

AKTIENKAPITAL.: 400 MILLIONEN MARK 
RESERVEN: rd. 180 MILLIONEN MARK 

Die ABTEILUNG BUCHHANDEL., LEIPZIG, DO LZ STRASSE 1, besorgt 
den bargeldlosen Verkehr der Paket-Austauschstelle 

ZWEIGANSTALTEN: 


Dresden 

Freiberg i. S. 

Limbach i. S. 

Riesa 

Adorf i. V. 

Freital i. S. 

Löbau i. S. 

Rochlitz i. S. 

Altenburg (S.-A.) 

Frohburg 

Magdeburg 

Ronneburg (S.-A.) 

Annaberg (Erzg.) 

Geithain 

Marienberg i. S. 

Roßwein 

Aue (Erzg.) 

Georgenthal i. S. 

Markneukirchen i. S. 

Schkeuditz 

Auerbach i. V. 

Gera (Reuß) 

Markranstädt 

Schleiz 

Bad Elster 

Geringswalde 

Meerane i. S. 

Schmiedeberg i. R. 

Bautzen 

Glauchau 

Merseburg 

Schmölln (S.-A.) 

Beierfeld (Erzg.) 

Gößnitz (S.-A.) 

Meuselwitz 

Schwarzenberg i. S. 

Bernburg 

Greiz 

Mittweida 

Sebnitz i. S. 

Bischofswerda 

Grimma i. S. 

Neugersdorf 

Seifhennersdorf i. S. 

Bitterfeld 

Gröba i. S. 

Neusalza-Spremberg 

Siegmar i. S. 

Borna, Bez. Leipzig 

Groitzsch i. S. 

Niedersedlitz i. S. 

Taucha, Bez. Leipzig 

Breslau 

Großenhain 

Nordhausen 

Thum (Erzg.) 

Burgstädt 

Großschönau i. S. 

Oberplanitz 

Treuen i. V. 

Chemnitz 

Halle (Saale) 

Oelsnitz i. V. 

Waldheim i. S. 

Crimmitschau 

Hartha i. S. 

Olbernhau 

Weida (Thür.) 

Deutsch Neudorf 

Hof i. B. 

Oschatz 

Weißenfels 

Döbeln 

Johanngeorgenstadt 

Pegau i. S. 

Werdau i. S. 

Ebersbach i. S. 

Klingenthal i. S. 

Penig 

Wilkau 

Eisenberg (Thür.) 

Kötzschenbroda 

Pirna 

Wurzen 

Eisleben 

Landeshut i. Schles. 

Plauen i. V. 

Zeitz 

Elsterberg i. V. 

Leisnig i. S. 

Radebeul 

Ziegenhals (O.-S.) 

Erlbach i. V. 

Lengenfeld i. V. 

Reichenau i. S. 

Zittau i. S. 

Falkenstein i. V. 

Leopoldshall 

Reichenbach i. V. 

Zwickau i. S. 


Laut Verordnung des 
Sächsischen Ministeriums der Justiz zur 

ANNAHME VON MÜNDELGELDERN 

im Falle des § 1808 BGB. ermächtigt. 

AUSFÜHRUNG ALLER BANKMÄSSIGEN GESCHÄFTE. 
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UM 



DIE S E 3 SPEZIAL* 

MASCHINEN 

sowie viele andere tausendfach bewährte Buchbinderei- 
und Kartonagenmaschinen fabriziert seit Jahrzehnten 


TELEGRAMM- 

ADRESSE: 


KARTON-FLACH¬ 

HEFTMASCHINE 


1 KtGEBLER 

■ MASCHINENFABRIK 


GEGRÜNDET 1886 



„KAGEBLER 
• LEIPZIG" 



UNIVERSAL¬ 

HEFTMASCHINE 


LEIPZIG*! 

PLAGWITZ » 41 ■ 


JOSEPHSTRASSE 


BROSCHÜREN-DRAHTHEFTMASCHINE 
BIS 13 mm HEFTSTÄRKE 


Bufyt nuc 4/ oucty 6, fogar 10 



0onjQUtomotiftfje ^aljmafrfjmcn 

ttAUTO-TRIUMPH^ 

mit Original Botacg^nlegec 

ncöeiten fyeute ftQott in meuteren <8Eoßfrud)6inöeEeten. 

Jn öicfcc 9ceue flee ßunöfrfjaft liegt öec 6ef1e ßetoeiö fue die ffeeooccagenöe 

<$üte Öeö $a&cifatt. 

Eeiftung: 30000 $ogen täglidj 

fjöd^Ile luöetlölfigfcit/ größte 3nfpnu$ölofigfeit an öie Bedienung. 

0&. (Butbcckt Si Ho« * tfpejialfa&rtf fut ^aljmafrfjinen ♦ üL&tp^ig 
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CH1V FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPHIK 



|$cefymtcä $aÖen4$ud)4jeftm0f£fjmen| 


©pejfafttaten: 

OcafjtF und 

$odcn*lje|imflfrf|üttn jcöec au, 
i^ogcn^fllBmnf^inen i 

für^panbaniage^albautomattfc^, 


mit gatijautomati|cf)om Einleger 
für §lacf)= ober SRun&ftcipelung 

'JTlafc^inen für ble 
Äartonnagent)erftelIung, 
‘Jinflebemafdjfnen 

9 , 

ftnb ba3 oollfommenfte 'Probuft 
breißfgfctyriger <Jrfaf)rung 

(Scbcüößt Örefjimc t ^cipjig'PI. 

. ©roßte imb attefte ©pejtaffabn'f M 

Jjecbfhneffe 1922: || 

$ugra*nufrc t Abteilung Hlofrf|tncn t 2>eutftf|cä ßu^gctoeröcfjouö t 4aal 3 t Holjfho^t llt.ll 


KÜNSTLERSTOFFE U. BUNTPAPIERE 

DES ARCHITEKTEN FR. BAUER, KONSTANZ 


Kunstgewerbliche Werkstätte für 
handgemalte Buchblnderlelnen 
sowie handgefertigte Einband- i 
und Vorsatzpapiere für Bücher I 
und Alben aller Art; speziell Künst- I 
ler- und Liebhaber-Einbände In 
Leinen und Papier 


AbgepaBte Einlagen In Stoff und 
Papier für Korb-, Tablett-, Tisch- u. 
Weißmöbel In jeder Größe, Form 
und Farbe. Überzugspapiere In 
abgepaßten und durchlaufenden 
Mustern für Luxuskartonagen und 
Luxuspapierwaren aller Art 



SPEZIALITÄT: 

Moderne Deckelbilder, originellerWandschmuck, Dekorationsstücke 

* 


ZUR MESSE IN LEIPZIG 

Bugra, 1. Obergeschoß, Stand 52 d und Leipziger Hof, 1. Obergeschoß, Stand 62 

Generalvertrieb: Firma Xaver Wittmann, Abteilung B. B. K., 

Konstanz am Bodensee 
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MAN 


MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NÜRNBERG A. G. 

WERK AUGSBURG 

GRÖSSTE BUC HD RU C K MASCHIN EN-FABRIK AUF DEM KONTINENT. 


DIE AUGSBURGER 


TERNO- 

SCHNELLPRESSEN 

MIT 2-4 ROLLENBAHNEN 



sind durch ihre kräftige Bauart, Güte u. Leistungs¬ 
fähigkeit weltbekannt und nehmen infolge dieser 
Vorzüge die führende Stelle unter den 
Flachdruckmaschinen ein. 

* 

Besichtigen Sie unsere 

Werkstätten und Sie werden selbst zu dieser Überzeugung kommen. 




Digitized by Google 


Original fro-m 

PRINCETON UNIVERSiTY 










ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPH 1 K 


Verlangen Sie 
Perutz-Llteratur Nr. 172 
kostenlos I 


SILBEREOSIN 

Unübertroffene Spezialplatte mit gedämpfter Blau- und hoher Gelb- 
Grün-Empfindlichkeit für monochrome Gemäldereproduktionen undLand- 
schaftsaufnahmen.Vollendete Orthochromasie, hervorragende Gradation. 

PERCHROMO-B 

Für Dreifarbendruck (mit geeigneten Filtern lassen sich gleiche Be¬ 
lichtungszeiten der 3 Teilaufnahmen erzielen) und Aufnahmen farbiger 
Objekte mit viel Rot. Lichthoffreie panchromatische Platte, für das 
ganze Spektrum bis zur Wellenlänge 700 empfindlich, also besonders 
hochrotempfindllch. Bei grünem Licht zu verarbeiten. 

PHOTOMECHANISCH 

Von feinstem Korn für Strichreproduktion. 


Otto Perutz 
T rockenplattenfabrik 
München G.m. b.H. 


PAUL SCHOLZE 

BUCHBINDEREI-FACHGESCHÄFT UND PAPIER¬ 
GROSSHANDLUNG • EIGENE PAPPENFABRIK 

LEIPZIGER. 

Stötieritzer Str. 9- • Tel. 12537 und 21041 
empfiehlt als Spezialitäten 

Bucßeinßandstoffe a(Ter Art, Leder, Pergament 
Heftgaze, Heftdraßt, Vorsatz° und Ußerzugspapier 
Javaßunst-, IßisHandmarmor - usw. 

MIT MUSTERN STEHE ICH JEDERZEIT GERN ZUR VERFÜGUNG 
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SCHNELLPRESSEN 

SCHNELLÄUFER «HEXE »UND* ROLLRENNER» 
ILLUSTRATIONS-SCHNELLPRESSEN « KREISROLLER» 
ZWEITUREN MASCHINEN «STURM VOGEL» 


KOENIGtBAUER A-G- WÜRZBURG 

VERLANGEN SIE DRUCKPROBEN UND KATALOG Nr.:235d 
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DER ZEITUNGS-VERLAG 

Qfac^blaft für baö gefamfe 3eitangetpefen. Organ bcö25crcinö!S)cnffc^er3^^ttgöt>crIcgcr 
(jrjerauögeber ber bmtffyeti J£ageö$ßifungen) e. 23. 

(Erfcfjeinf jeben greitag 

^febe 2Iuögabe biefer rebaEtionell unb tedjnifdj oorgüglidj auögeflatteten ^eitfdjrift bringt 
I in flarer, überfii£tlid)er gorm 2Irti£el über alle gragen beö 3e»f“ng0rt>efcn0, be0 Prefj= 

1 unb Berlagsrerfjtö, 2Iuffaf$e unb DRitteilungen auö ber Praxis für bie Prajiö. (Einen 
S fdjnell orientierenben Überblid? über baö ©efamtfloffgebiet gibt bie (Einteilung in folgenbe 
DfaibriEen: Jiperauögeber unb Verleger • ©efdjaftöfüF)rung unb Drganifafion • Dfebaftion 
unb STadjridjtenbienfl • ©efetjgebung unb 9tecf>t0pflege • Q3erFel>r0tT>efen • Papier unb 
Dltaterialien • Betrieb unb Xedjnif • Berroanbte Berufe unb ©eroerbe • 21ngeflellten* unb 
3Irbeiterben>egung • Bolföroirtfcfjaff unb ©ogialpolitif • ZHuölanb unb Überfee • ßefe* 
früc^te • gür ben Büt^erfifrf) beö Preffemanneö • Bereinötnefen unb Berfammlungen 
©rünbungen, Bernnberungen, perfonalien ufro. ■ 2IuöEunft0anf>io • gragen unb 2tntn?orfen 

Der 3eifungö'03erlag ift nur burc£ bie poft gu begießen unb fpftet uiertel* 
jäfjrlitf) OHarf 60 . —. ppftgeitungölifte: 3eitungö-Berlag, Dftagbeburg 


GESCHÄFTSSTELLE DES „ZEITUNGS-VERLAGS“/BERLIN SW 68/KOCHSTR.6/7 
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tltan Oerlange Katalog unö ürurfmufter 

FABER & SCHLEICHER * A*G 


Xelegr.^flt.: 

iltljofaöet 


OFFENBACH A/MAIN «ÄS«* 
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Diese Marke, das frühere Eigen¬ 
zeichen Walter Kersting, ist als 

KRAUSSMARKE 

in den Besitz der Krausswerke 
Schwarzenberg, Sachsen, über¬ 
gegangen. Der 

KRAUSSWARE 

wird dieses Zeichen in Zukunft 
als QUtemarke eingeprägt sein. 
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et einet fo oeranttuortungsoollen Aufgabe, trn'e es die 
ift, ein äfttjetifdjes Potträt oon Emil Rudolf B 3 etß 
3U 3etd)nen, muß es erlaubt fein, etams tu eitet aus* 
3uboIen. Qiiber BDeiß fptecben, beißt unter allen Bm* 
ftänden eine überaus bedeutfame Ptooin3 unfetet 
Kultur, unferes geiftigen Sehens umreiten, und dies 
nicht nur unferes Büchet* und BtucFtoefens, fondern 
im allgemetnften Sinne des Standes unfetet deut* 
fdjen Bildung überhaupt. Bor ettua 3ehn 3 abten 
noch Fonnte man, tuenn man übet einen Buch Fünftier ettuas 3U fagen hatte, ettua 
ettuas Ulunteres über die fröhliche EnttoicFlung unferes modernen Kunftgetuerbes 
äußern und dann frohgelaunt Fteu3 und quer die Be3ttFe feines Schaffens durch* 
febmatußen, indem man tneife ftets auf die tiefen 3 ufammenhänge 3tnif(hen Kunft* 
getoetbe und BuchFunft hindeutete, fotuie man fich heute fehr Flug uorFommt, tuenn 
man, tueil es modifch ift, die Be3tebungen 3tuifchen JBcbtteFtur und Bu<hFunft er¬ 
örtert, tuie es denn endlich übet mancherlei dunFelotphifcbe, ia magifche Br tu orte 
übet das Stiltuerden nicht abgeht. Bas find Binfemueisheiten, denen gegenüber 
betont tnetden muß, tuie außerordentlich die Biffeten3tetung ift, die 3tuif<hen dem 
Kunftgetoerbe und der BuchFunft ftattgefunden hat. Bas Fünftlerifche Buchgetuetbe 
muß heute als ettuas gan3 felbftändiges, als ein Pioniergetuerbe, als eignes Betch, 
fa als ein 3 mperium aufgefaßt tuerden, die feebs bis fieben BuchFünftler, die an der 
Spiße der EnttntcFlung fteben, find in der Bat ausgeprägte 3 ndiuidualitäten oon 
eignem Bang und eignem BDert, fie find uornehmfte Typen der 3 eit, die beifptels* 
tneife ftets genannt tuerden müffen, tuenn oom Bild der 3 eit dte Bede ift. 3 edet hat 
feinen Stil, der tn jedem ScbnötFel, in jedem Sinien3ug genau etFennbat ift, und 
3um ©efamtfttl der 3 eit tragen fie damit BDicbtigftes bet. BOie ein Paqutn oder 
Bedfem dte Blöden beftimmt, fo beteiligen fie fich, tneit mehr als man ihnen 3uer« 
Fennt, an der §erausgeftaltung der formen des Sehens. Bas Buchgetuetbe und 
feine Träger find ihnen die 3 nftrumente des Schaffens, in denen fie ftcb austotcFen. 
Batauf hat niemand enetgifcher hingetniefen, als BDeiß felbft, tuenn er die Künftler* 
qualttäten der im Buchgetuetbe tätigen geachtet totffen tntll. 

Eine fröhliche Hochblüte (tuie tutt’s fo herrlich toett gebracht und - noch bringen 
tuerden) Fonnte man der BuchFunft noch Fnapp uor dem Krieg prophe3eten. Bet 
aber muß febon Fritifcber tuerden, der bedenFt, tuelch 3ähe Arbeit es geFoftet hat und 
heute noch Foftet, der im Kriege eingertffenen buchFünftterifchen Bertuüftung S)ett 
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3U werden. So Diele Uyeutiöfe und Äucboetleget haben es ficb in di'efen 3 eiten nad) 
Kräften angelegen fein laffen, die bucbgewetblicben Gefilde gründlich 3U deoaftieren. 
5 )a 3 u gefeilte fid) fcbon feit 1917 die Änatdne des Dadaismus, die das bucbgewetb-- 
licbe Erbe der 3 abthunderte übet den Raufen 3U werfen drobte. QDir bekamen Xitel 
3U feben, in denen BTa* und JHon'ö ihre QDonne ausgetobt 3U baben fdjienen, und 
weil es mit Fteu3 und quer geftellten ScbiefertafelFritjeleien auch 3U geben fehlen, 
3eicbneten ficb Betleget ibte Xitel felbft, ja fo mancher Betfaffet füblte fid) ermuntert, 
feine KlitppfdmtFalligrapbie fo3ufagen e^qprefftoniftifd) auf3U3äumen und mit Find* 
licber Freude Xitel und €inband feiner „Bichtung“ felbft 3U 3eid)nen. Und nicht 
nur das, aucb oon der piaFatFunft und oon der GebraucbsgtapbiF ber wurde dem 
Buche Gewalt angetan, wie fein Gebiet eine 3 eitlang gerne 3um Xummelplat} 
futuriftifcber G^eperimente gewählt wurde. 6an3 3U fcbweigen 00m Ginbrud) der 
JHaler, die ohne die geringfte Äbnung uon dem feinen leicbtoerletjlichen Otganis* 
mus des Buches ihre bunten ÄttacFen darauf ritten und unter deren fonft den Pinfel 
fcbwingendet £)and das Buch ein Utanifeft, ein Schrei werden follte. Bet Bbytbmus 
oon StrafoenFämpfen fd)lug fich auf Xiteln nieder, die Form3ertrümmerung tobte 
ficb in grellen Biffonan3en aus, die das Äufjete übergellten, aber der BucbFörpet 
lachte diefer Berwegenbeiten, alte diefe Bemolietungsoetfucbe drangen tbm nicht 
unter die £>aut. 

§ocb übet dem Chaos diefer oetwottenen 3 uftände, in denen beute noch 3U einem 
guten Xeit geFämpft wird, tief das BaucbgewölF der bloßen Betblüffungen unter 
ficb laffend, ragt Gmil Rudolf QDeijj als ein £)üter der reinen Bucbideale, ein 
Künftler, der in diefen fo unficheten 3 eiten nicht nur die Xradition gewahrt but, 
fondern aud) auf Jleues bedacht gewefen ift; mit wenigen andern bat et uns das 
Palladium der BucbFunft gefcbütjt, und ift et durch neue Schöpfungen bemüht ge* 
wefen, dem echten Fortfcbritt im Buchgewerbe 3U dienen. 

Bet Barftellung des CbaraFters oon BucbFünftlern ift faft ftets etwas 3 Jli^lid)es 
beigemengt, indem 3U oiel dabei befchrieben wird. ^Italer und PlaftiFer etwa laffen 
fid) oiel rationeller umreiten, weil hier der Gegenftand mitbilft, der doch irgendwie 
aud) beim Gjepreffioniften ootbanden ift. Bas Buch wefen dagegen ift etwas febt 
ÄbftraFtes, Bergeiftigtes, 3 rrationales, dem mit 3 D orten nicht leicht bei'3uFommen ift. 
Befchreibungen oon BucbwetFen müffen fcbon febt gut fein, damit man etwas dabei 
feben, fid) etwas dabei oorftellen Fann. Sonft ift es wie ein BDandetn mit oetbun* 
denen Äugen durch eine Barftellung, wobei der böbmifche Fremdenführer etroas 
erFlärt, und beftenfalls läuft es auf eine Katalogisierung oder O^egiftrierung hinaus. 
3 Han tut beim BucbFünftler beffet daran, die GntwicFlung feines Schaffens, die 
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Et nunc omnis ager , nunc omnis parturit arbos , 
Nunc frondent silvae , nunc formosissimus annus. 
Incipt p Damoeta. 

PUPLII VIKGILII MARONI S 
BUCOLICON • ECLOGA TERTIA 
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Crfter ©efang 

£ U 3 , du bift co? 2)u bift’e. So fei nur doch beglich willkommen. 

Gin fo lieber Vefud), und fo gan 3 unerwartet: wie herrlich! 

QDie wird Julie ffid) freun, die Gutei Crft beute beim $rübftüd? 
fpracb fie lange oon dir und dachte vergangener 3eitcn. 

Ad>! 2>u bift ja verändert, mein Junge, komm her, lafj dich anfcbaunl 
Keine Spur von dem Stoppelbopfer, dem Candwirt von einftmale, 
ift nod) fidjtbar. Anftatt langer Stiefeln mit faltigen Schäften, 
trägt er Schube mit filbernen Schnallen! Qlnd welche Kravatte! 

Qüelcber gewaltige $ 113 * Qlnd feb einer die riefige Krempel 
Viefee febeint ja ein wahrhafter Sprofe aue Kalabrieno Vergland, 
Kalabrefer genannt: oder fage mir, bin id) im Grrtum? 

£ange nämlich Cft’o her, dafe ich foldjcrlci £)üten begegnet, 

auch wohl felber fie trug. 2>a ladjft dul QDir find bi« oerbauert! 

Stein, id) leugne dao nid)t. SDae follt’ ee auch helfen? So ift eol 

Stille ftebt hier die SDelt: nun komm, und mach ihr ^Bewegung! — 

Alfo lebhaft begrüßte am Gatter der Onkel den Steffen, 

her3lich lachend, fowohl auo unverhohlener $reude, 

ale auch, weil ihn die eigene Stede befondero ergö^te. 

Sind fo traten ine freundliche Gutohauo der 2Jtann und der Jüngling: 
der betagte, trotzdem, nod) rüftig und diefer mehr Knabe 
noch, dem dao Safrangelod? herabficl bio faft auf die Schulter. 

Küffe wurden getaufebt, wie eo üblich ift unter Verwandten. 
„Pfingften, dao liebliche ^eft mar gekommen", begann je^t der Kämmling, 
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und fo bfclt ee mich nicht 3U fjaufe mehr, roo ich auf Qlrlaub 
roar, bei Q)ater und Dritter. — Olatürlid), fie laffen euch grüfeen! — 
Scbnfudjt pacPte mid) an. Sie pacPte mid) unroiderftebiid): 
roandern mufet’ id), eud) roieder3ufebn und dae £)aue und dae Dörfchen, 
ido id) Jahre oerbradjt: ein ^cfliff’ncr dee löblichen Candbaue. 

Qlun, da bin id). $amoe! Aber hoffentlich fomm id) gelegen I? 

Cu3l 2 JZein Junge! 93 ift du’e? Seb einer den febroeigfamen QDicbt an! 
fdjreibt Pein QDort und erfdjeint miteine, toie geftampft aus der Crde. 
Jahrelang roufete man nicht, ob der Schlingel roobl noch in der QDelt ift. 
Qlun, roillPommen, du StricP. QDie gebt’e dir? QDae machen die Cltern? 
Alfo Tante, die laut und mit kräftigen Schritten bereintrat 
aus der dunöen Kan3lei in dae fonnendurcbflutete 
fie perfekte dem Cu3 einen Kufe, dafe die Coden ibm flogen. 

Acb, mie fd)ön ee bler ift, mie allee mich mieder ent3Üdt l)at! 
fagte der Qflcffe geröhrt, nachdem der Sturm der Qdegrüfeung 
endlich fich etmae gelegt und er felber mieder 3U QDort Pam. 

QDarum lebt roobl der 3 Kenf<h 3ufammengepfercht in den Städten? 

3 d) beHage mich nicht, denn nielee fcbenPte die Stadt mir. 

Doch der Cärm auf den Strafeen! Der Staub, und der QTlangel an ©rünem, 
fteineme QDörfel getürmt, aneinander gereiht ohne CücPe, 

§obl’ an ööble gebohlt im Snnern, mit Schlupfloch und £id)tlod). 
Btenfdjen häufen darin, Xroglodgten, betriebfam und raftloe. 

Dae, roie gefagt, ift die Stadt. So feb id) ft« roenigftene manchmal, 
roenn mich Pfiffe der CoPomotioen, der Schrei der $abriPen, 
und roae allee den Städter fonft noch beftürmt, Überrest b°t* — 

§ier dagegen ift nichte oon alledem, hier ift ee dörflich. 

Pjöchftene quaPet der 3 ^ofch und febnattem die ©änfe im Dorfteicb. 
Dae tut roobl. ^Überhaupt, roie rounderooll roar diefer borgen. 
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£jauptetappen fernes ©eftaltens auf3U3etgen, hauptfächlid) abet den BDefensPern 
feinet KünftlerperfönlichFett blo^ulegen. 

Bas ift bei BDeifo nicht einfach. 3 m ©egenteil trn'td et als einet det Pomplt3ierteften 
CharaPtete untet den modernen BuchFünftlem 3U gelten haben. 3 unä<hft äußerlich. 
Kaum einet feinet Kollegen ift fo mandlungsteich geroefen, Paum einer hat fo oiele 
Einflüffe aufgenommen aus det ©egenmatt tote aus der Bergangenbeit, Paum einet 
tefümiett fo ftatP rote et alle Phafen des buchPünftletifchen Schaffens des lebten 
Blenfcbenalters. Bnd dann innerlich. Oenn da erhebt fid) die Stage: roas hat et 
aus alledem gemacht, roo ift det Kon3entrationspunPt, oon dem aus et all dies oet* 
arbeitet hat, an roelchem fo3ufagen mathematifdjen Ott ift die Einheit diefer Ent* 
roicPlung 3U etfaffen. Oenn übet diefe anpaffungsteidjen Betfcbmel3ungen hinaus 
leitet Bleifj fein Können aus einet unbeirrbaren, untrüglichen, inftinPtficheten 6e* 
fdjmacPsgtundlage her, in deten QDalten eben jene Einheit, jener unbedingte Per* 
fönlicbFeits* und EigentumsPetn fich tjccftellt. So empfindlich BDeifj fein dürfte, roenn 
oom Htchatfieten die Bede ift, fo ftol3 Pann et alle foldje Erörterungen als blofje 
Belüftigungen oon fid) roegftteifen. 3 mmethin ift das Problem des ßtebaifietens 
bei BDeifj nicht 3U umgehen, es lohnt fa roohl auch mit Etgebniffen, fid) hinein 3U 
oettiefen. Eine weitere SchroietigPeit liegt darin, dafj das Buch an fich ein Einbeits* 
Pörpet ift, an dem fich die ein3elnen 3 üge, rote Xitel, OcucPdjacaPter, Einband nur 
unter einem fyftemattfcben 3roang ausetnandetlegen laffen, roährend roir doch über* 
3eugt find, dafj beim „ 3 dealbu<h“ alles in innigfter Betroebung ift, eins ohne das 
andere nicht gedacht werden Pann. ßbet ad)! folche 3 dealbücbet gibt es in der BDelt 
nicht all3uoiele, und roenn es auch eine etPlecFlicbe JBi3at)l ift, die BDeifj otganifd)* 
fcböpfetifd) durchgePnetet hat, fo ift fein Jlnfptuch, in einer breiteren BDeife betrachtet 
3U roerden, nicht ungerecht. 

BDenn roir die §auptoectreter unferer heutigen BudjFunft an uns oorübet3tehen 
laffen, fo bemerPen roir, dafj fie fid) 3toanglos in 3toet ©ruppen 3erlegen laffen, 
in die ftrcbitePtoniPer und in die JreidePoratioen oder die SteigtapbiPet. 3 n 
gtofeen 3 ügen gehören 3U den erfteren die S<hrift3ei<hner, die SchriftPonftruPteure, 
3U den leiteten die Sdjriftfchreiber, die Schreibmeifter. QDenn auch die Btet)r3abl 
unferer BuchPünftler (es foll damit immer nur die Pletne Beibe det bedeutenden und 
führenden gemeint fein) eine beftimmte Schrift Pultioiert oder fich roenigftens einer 
Botliebe 3U einer folchen oder einet Berroandtfcbaft dahin nähert, fo ift doch eine 
beftimmte ßn3abt, man denPe nur an Thomas Theodor f)eine oder an Blatcus 
Behmer, überwiegend gtapbifd) und illuftratio tätig, in ihren fretdePoratioen Titel* 
fdjöpfungen etroa find fie oon det JlotroendigPeit einer eignen Scbrifterfindung 
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entladen; bestenfalls fft die 9 <hrift, die 
fie antoenden, eine 9 d)mucFfcbrift, im 
©egenfaß 3Ut BDerFfcbrift det etften 
©tuppe, die gerade ihren ©hrgei'3 dar« 
ein feßt, ©ebrauebsfebriften 3U erfin¬ 
den. Tiefe ausgefprodjenen Typenet- 
findet Fann man JlrcbiteFtoniFer nen¬ 
nen, in diefer ©ruppe bettfeben die ftruF» 
tioen, die offenbar teFtonifcb genute¬ 
ten Kräfte, Kräfte, die mit einem feinen 
©efübl für den materiellen ßufbau der 
Tinge begabt find. Bei den ©tapbiFem 
ermeift ficb diefes ©efübl mehr orga- 
nifcb, mehr roie ein innerer Träger für 
den ftufbau, jedes Glied ift bei ihnen 
unlösbar in den ©efamt3ufammen- 
bang oetf<hmol3en, mährend bei den 
JUcbiteFtoniFern die Teile leicht 3u Selb¬ 
ständigen Gebilden merden Fönnen. Tiefe ©tuppietung hot freilich etroas Jlb- 
ftraFtes an fid); in QBirFlidjFeit treten die Kräfte nie fo extrem auf, fondern als 
SaFtoren fließender Übergänge. Tlod) roeiter läßt fid) die Betrout3elung dahin 
Fenn3eid)nen, daß fich die ftrcbiteFtoniFer gerne 3um apollinifcben Typus, die 
©rapht'Fet 3um dionyfifchen oder „fauftifdjen“ neigen. €s ift djaraFteriftifd), daß der 
ßrcbiteFtom'Fet feine 3 Jleifterfd)aft in det Antiqua 3eigt, mährend ihm die JraFtuc 
QBiderftände entgegenftellt. Jlndrerfeits hot der©taphiFer eine 3 Dahloerroandtfd)oft 
3ut JraFtur, als det nördlichen maletifcben 9 d)tift im ©egenfaß 3Ut Antiqua als 
der füdlichen plaftifdjen 9 d)tift. ©leichoiel, roie feht man eine gemiffe Periode bei 
3 Deiß als CRenaiffancismus, als JlntiFifieren, be3eicbnen mag, allein die 9d)öpfung 
feiner JtaFtur belegt es, roie ftarF er 3U den ©raphiFem gehört. 6t oermag auch 30 
bauen, FompaFt und in Quadern, aber et muß folcben Gerüftftil, det bis in die jüngfte 
3 eit herein da und dort dutd)3ufpüten fft, nicht als Jlnadjtonismus, fondern als Be¬ 
dingtheit, doch t'tgendroie als 3 toang empfinden. 9 eine unendlich größere Siebe gehört 
dem otgantfeben, dem leichteren Bau, einem elaftifdjeren 3ngenieurftil mehr als einem 
Quaderftil. 9 tetsfucht et nicht das Berein3elte, fondern die 3 ufammenbänge, die ele¬ 
gante Berftrebung. 6 in fernerer Beroets dafür, daß BOeiß fid) nicht alsJlrdjiteFtoniFer 
erfchöpft, ift feine glän3ende Begabung als QmamentiFer. 3 Detß hot unter allen 
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Umftänden und oot allem auch dte 6 ta* 

3te, eine Eigenfcbaft, dte einem JltcbiteF* 
tom'Fet 3temltd) feemd bleibt. Übrigens 
ift nicht 3U oergeffen, daß QDetß bei det 
Jütte feinet Betätigungen als ütatec 
aud) ein ©tapbtFet im eigentlichen Sinne 
ift, als Jlefotmatot des f)ol3fd)nitts (et 
gehörte 3U den etften, die felbftändig das 
Scbneidemeffet und dief)ol3platte band« 
babten), tote als Badtetet odet übet* 
baupt als 3 llufttatot. QDOenn fid) die Ent* 
roicFlung non BDeiß einmal ins ßtebt- 
teftonifebe ausbog, am ftätFften beim 
Seonatdo da Dinci« Xitel des Buches 
det Otflatie §et3fetd non 1904, fein f)et3 
fd)lug nicht in dtefet Dichtung, und et 
fuebte in det Jolge immer mebt das 
Jlüfftgete, Otgantfche. Saß et mit feinen 3 ietaten getne atdnteFtonifd) e^eperimen* 
tiert, ift Fein ©egenberoeis, denn es trägt nut den Schein diefes Elements, in SDitF* 
licbFeit befinden mit uns hier tn gan3 logifdjen 3 ufammenbängen, oon denen aud) 
nod) gefprodjen roitd. 

Siefe Stellung roitd BDetß aud) 3ugerotefen durch die §öbe feines 6efd)macFs. 
3 Det am Buche arbeiten null, muß ©efchmacF befitjen. Ein Buch ift nun einmal 
etroas leidjtBetle^licbes, nicht etroas Batbarifches, an dem man feine KraftFunftftücFe 
machen Fann. £>eute roitd dies fa roiedet oon den Ejepreffiomften oetfuebt - aber 
niemand ftößt fid) an dem Stilgegenfatj det gleich BettunFenen durcheinander tau* 
melnden Xitelroorte 3U den regulären ftets metodifd) gleid) fließenden Studierten 
des 3 nnetn. 2 rtan mag dem e^epteffioniftifdjen Xitel Kraft naebtübmen - abetroelcbe 
3 yFlopenfäufte 3etttümmetnbiet dieXradition! Beim Jlufroand fold)et PfetdeFtäfte 
muß man fi<b fragen, ob es nicht mit etroas roeniget Kraft ginge. „Schönheit ift £)at* 
monie“, dürfte eher det Q^uf lauten, unter dem QDeiß fiegt. Und dtefet ?luf ift auch 
dem Buche unendlich angemeffenet. 3 a, man Fann fogat fagen, roennBDeiß fid) artet 
3eitftrömungen bemächtigte, fo batmonifterie et fie auch, febuf et fte auch 3U etroas 
eignem ©efchmacFootlen um. 3 rtan bat überhaupt dem ©efchmacF eine 3 eitlang un* 
recht getan, damals rodete man fid) mit Botliebe im Chaos det ürfptüngltcbFeit, 
aber utfptünglicb und temperamentoort iftBDeiß dabet nicht roeniget, fein ©efchmacF 
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beftebt tn einem ordnenden und regulierenden (Element, das die dynamifchen Ht* 
fprüngltcbFeitsäufferungen (mir faljen ja fdjon, daff er Sionyfiet, BomantiFer ift) 
nicht fchwäcbt, fondern 3iigelt, nicht bricht, fondetn 3Ut böchften Kraftumfeffung 
3wingt. Sie 6 rade des ©efcbmacFs, die in der JHalerei und in der BucbFunft am 
Piaffe find, meifen roohl auch Serfcbiedenheiten auf. OB eiche 3 üd)tung des Auges, 
tu eiche optifdje Kultur ift dod) die Sotausfeffung für ein Schaffen am Suche! Sas 
feinfte 6 efübt für Abftände, für Serhältniffe, Proportionen, Blaffftäbe, Rhythmen 
muff erft oorhanden fein, beoor es fid) am ObjeFt austoirFen darf. Und es ift ebenfo 
erarbeitet mie ererbt. 3 Ttit diefem Pfunde oor allem follte gerouchert roerden. So 
3eigt fid) TDeiff’ ©efdjmacF im Ordnen, Auswäblen, Austefen auf 6 tund einet um* 
faffenden Bildung. 

Sas Sud) ftellt auch an die Bildung der Künftler, die fich ihm widmen, nicht 
geringe Anforderungen. (Es ift ja die Kalamität, daff unfet JladjtDuchs darin nicht 
unerheblich oerfagt. Sies ift aud) der ©rund, weshalb die Schar der echten Sud)* 
Fünftier eine relatio Fleine geblieben ift. 3 u einem guten Teil bringen die Jtadjfol* 
genden nicht mehr die rechte Siebe und Achtung oor dem Suche mit. TDas die 3 Hif* 
fion eines BuchFünftlers am meiften 3U unterftüffen geeignet ift, das iftdieliterarifche 
Bildung. TDet Sinn am Suche hat, wer die innere Kompofition literatifdjer Kunft* 
werFe intenfio na<h3uetleben fähig ift, der ift auch am geeigneten 3Ut Ausftattung 
des Buches, er fühlt am heften die 3 nitialen heraus, die ©eftaltung des Titels, den 
Einband, die Kompofition der Bilder, es erwäcbft ihm alles otganifd) aus dem Bud)-- 
innetn; aus dem literarifchen 7 ta<h fühlen 3Ut hödjften Bewußtheit buchFünftletifdjen 
Schaffens. 6s ift nicht 3ufällig, daff unfete hauptfäd)lid)en BuchFünftler ein fo reges 
literarifches 3 ntereffe haben, daff fie felbft Scbriffftelter, AfthetiFer, Sichter find, man 
denFe nur an die literarifchen Talente, die mit den Ttamen Sogeier, Sehtens, ©hmcFe, 
BTathies, Tiemann, Steiner*Prag oerFnüpft find. TDeiff felbft 3eichnete fid) febon 
oon den „Blaffen Kantilenen“ an diebterifeb aus; fein bei 3 nlius Bard 1907 er* 
fdjienenes Gedichtbuch „Set TDandetet“ offenbarte ein hohes literarifches ©eftal* 
tungsoermögen, als AfthetiFer liefe et fich 3uweilen über fein Schaffen oemebmen; 
als Herausgeber der Odyffee für den Tempeloerlag bewährte et in der Beoifion 
und oft einfehneidenden Jleufotmung des alten Soff ein hohes Sprachgefühl. 

Sie Anfänge des buchFünftlerifchen Schaffens oon TDeiff, die, oon dem etwa 
20 jährigen, in der Blitte der neun3tget 3 abte liegen, unterfdn'eden fid) fogleich oon 
dem damals üblichen BrofchurumfcblagFultus, oon dem PlaFatcharaFter der Titel. 
Son Karlsruhe her hatte et eine blühende ornamentale TD eit, eine poetifebe Auf* 
faffung der SeForation mitbeFommen, die deutlich oon dem graffietenden „ 3 ugend* 
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ftil“ getrennt war. BDas BDeiß damals und je als QrnamentiFer geleiftet Tjat, Fann 
nimmermehr mit dem faulen BlümcbenfcbmucF, mit dem deForatioen, oft „BDaffet- 
peft“ genannten Blumengemüfe oenuedjfelt metden, das ln jener erften Pbafe 
deutfdjer Bud)Funft unFrautarttg die Seiten übermueberte. Bie Pflan3enftilifierungen, 
die BOeiß etroa für den Pan febuf, maren grapbifd), und mie er gleich damals aufs 
6an3e ging, 3eigten Bet bunte Bogel und Bietbaums ©ugeline in ihrem enetgifdjen, 
linearen und farbigen SlächendjaraFter. Solche AusftattungsFunft ftand eben dem 
§ol3fd)nitt nabe, und fo empfingen auch Büchet mie die oon BTajeimilian Bautben- 
dey ( 5 )er meiße Schlaf •, Sieder der langen Tläcbte; Sufamgärtlein, Stüblingsliedet 
aus JtanFen; 3 n fid) oetfunFene Sieder im Saub) aus dt'efer Legion ber ibre mat- 
Fig gefebnittenen Xitel, auf denen das Symbolbild mit der Scbrift glühend 3U- 
fammenging. 3 n diefe Tteibe hinein geböten auch einige großblumige farbige Boten« 
titet, die in ibret leuchtenden Stilifiertbeit fo recht den Stübling in dem Schaffen non 
BDeiß cbaraFterifieren. 

„©ugeline“ und „ 5 )et bunte Bogel“ maren ©lücFsfälle, BDeiß Fonnte dabei, oft 
im 3 ufammenaritFen mit Bierbaum, aud) das 3 nnete geftalten. 3 umeift mar (und 
ift) es aber doch fo, daß der Betleger oon fid) aus die Ausftattung beftimmt und 
dem Buch Fünftier nur Xitel und Einband überantroortet. So beftimmt fid) die Ent« 
rotcFlung der BDetßfcben Kunft oielfacb oon außen bet. Biel tiefet oerläuft der Pro« 
3eß, roenn BDeiß oon innen bet arbeiten Fann, menn ihm oom Berleget fein BDetF 
fo übertragen mitd, daß et nach deffen literarifcben CbntaFter die Xype mäblt, die 
Art der Ausftattung feftlegt, aus dem Satjfpiegel die 3 nitialen betootmaebfen läßt, 
aus der Scbtiftform heraus den Xitel geftaltet, und aus diefet mie aus der ©efamt- 
beit des Buches auch den Einband entmtrft. Bon den £jauptoedegem oon B 3 eiß, 
Biedeticbs, 5 tfd)er, der 3 nfel, Bütten T3- Soening (der Xempel mar gar eine Klaffe 
für fid)) find dem Künftler nicht menige folcbe Aufgaben geftellt morden, an denen 
et feinen gan3 petfönlid)en ©efcbmacF 3m Ausprägung bringen Fonnte. Blan denFe 
etma an den fjamlet oon Biedeticbs, an die 3 talienifd)e Beife der 3 nfel und an den 
Sauft mit den Sitbograpbien oon Belactoije, gleid)falls oon der 3 nfel, aud) an ge« 
miffe ©oetbe-, ©uftao Steytag- und Keller-Ausgaben, bei denen die bucbFünftle- 
tifd)c Begie oon der Xype bis 3um Einband gan3 in den Sjänden oon BDeiß lag, 
mo3U ficb nod) eine Beibe oon Sujeusausgaben gefeilt, an denen er gleichfalls in 
ftärFerem Sinne beteiligt fein Fonnte. Alfo oon der Sajfade megftrebend fuebte BDeiß 
die innere Einheit und et fand fie im Buche des 18. 3 ubtbtmderts, in den BOetFen 
der ©öfdjen, Bnger, Bodoni, in der oerebrten Schönheit der Bücher der Flaffifcben 
Epoche der deutfeben Siteratur. Bte Einheit folcbet BDetFe (beFanntlicb der letzten 
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Blüte der BuebFunft oot dem 
Betfanden der lebendigen 
(EntmicFlung im I 9 . 3 abtbun* 
dett) offenbarte fid) not allem 
darin, daß fie, fo febön fie an* 

3ufeben toaten, doch in erftet 
Stnie det SeFtüte dienten. Bet 
3 Deg, den 3 Deiß fo 3urücf* 
legte, mat einfach det oom 
deforietten Bud) 3um typo* 
gtapbifcben Buch, oder fet* 
net 3um gut gemachten 6 e* 
btauebsbueb. BOenn et aber 
alles, toas oot dem typogta* 
pbifd)en Bud) liegt, böcbftens 
als bildmäßig geglüeft, als 
unabhängig oom Bud) in 
det Betteilung oon Scbmat3 
und 3 Deiß getroffen, gelten 
taffen null, fo ift et doch ein 
3U fcbarfetKrittFet feinetfelbft 
und mißFennt die Bedeutung 
folcbet PtoduFtionen füt die 
Herausbildung feines eignen 
Ptopottionengefühls, feinet 
Schrift, feines Ornaments. 

Hier märe det Stellung 3U 
gedenFen, die QDeiß 3U den 
€ngländetn einnimmt, 3um 3 Jtotrisftil. 3 Die faft alle deutfeben BudjFünftlet routdc 
auch 3 Deiß oon ihm in mancherlei beeinflußt, auch et oetehtte 3 Jtotris und feinen 
Kreis und fptach ihm einen ootbildltcben ?tong 3U. Jlbet et febäßte toohl meit mehr 
ihre ©eroiffenhaftigFeit und ihren €rnft det Arbeit, toeniget ihre Kunft; die band* 
toetFliche Solidität, die ja grundlegend ift, etFannte et an, nid)t ihren Htchaismus. 
6 etade aus dem Studium unfetet eignen alten BtucFe des 15. und 16. Jahrhunderts, 
det Juftfchen, det Sdjöffetfdjen 3 nFunabeln, etfah 3 Deiß, mas füt „unfägltch leblos* 
roitFende 3 mitationen“ aus det fFtaoifdjen Jlachfotge des englifdjen Botbilds her* 
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notgeben Fönnen. auch im 
Ornamentalen brachten es 
die Engländer nicht über 
„fchroächlich gefchmacFoolle 
7 tacbabmungen“binaus. 5 )et 
Puritanismus, der fich in der 
Jolge ergab und der geroife 
non roobttätigftem Einfluß 
für die englifche OrucFFunft 
mutde, förderte ihm dod) 3U- 
meift einlangmeiliges Ergeb¬ 
nis 3utage. QDeife forderte da¬ 
her fchon fehr 3eitig, dafj das 
Seifpiet der Engländer nicht 
befolgt mürde, und marnte 
überhaupt oor der oberfläch¬ 
lichen Ttadjahmung der 3 n- 
FunabeldtucFe. 

3a, folchet Q^adifalismus 
mag undankbar erfcheinen, 
aber er ift oerftändlid) bei 
einem Künftler, der fo ftür- 
mifd) durch feine EntroicF- 
lungsftufen normärtsgedrun- 
gen ift roieQDDetfj, der mit einer 
fotcben33ebemen3 dieSdjlan- 
genhäute früherer Phafen oon 
fich roirft. auch menn man bei 
QDeif* auf ein geroiffes SchmanFen dem eignen Programm gegenüber hintoeifen mufc, 
fo darf dies doch nid)t dem Künftler 3umQ3orrourf gefd)ehen. 2 Det§ hat einen 6rund- 
fat) nie 3U einem Schema oder 3U einem O^ept merden laffen. Es ift 3U oerftehen, 
dafj die 3 ndioidualität einer Aufgabe 3ugleid) die Ausnahmen mit fid) brachte. 
Jluch menn man jenen ©tundfaö eine Konoention im heften Sinne, im Schefflerfchen 
Sinne, 3U nennen geneigt ift, fo durfte et fich bet QDeift niemals 3u einem fFlaoifdjen 
JHechanifieren ausroirFen. hinter diefem 6efid)tspunFte mu§ dte EntroicFlung be¬ 
trachtet merden, die die Xitelgeftaltung bei QDeifo oom OeForatioen 3um Xypogra- 
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Petit (8 Punkte) 

Wenige 03eMäßigungen finb in nnferergeit fo intereffant, 
fo voff von Ölberrafthungen und Offenbarungen, wie eine 
OSetracßtung bes (Binffuffes, ben bie graphiftßen Mänfte auf 
bie Rufturentmicffung ausgeübi haben unb noch ftänbig 
auenben. £>enri in bem TXaße, wie es ge fungen ift, bae bfoße 

Borgis, großes Bild (9 Punkte) 

*>u ben neueften GBr/Meinungen auf bem (Bebiete ber 
Weffame gehört bie jpoftreffame. Wie anbere ftaaf- 
ficße OSeßörben, 3 . 03. bie (Bifenbaßn, fo hat auch öie 
jPoft ju bie fern QOtiffefgegriffen, offenbar, um es eben - 
faffe jum gwecfe ber OSeßebung ber cfinanjnof, von 

Cicero (12 Punkte) 

Steuifcfyes Q3ud)gewer6el)cms in <£eipßig 
‘fflirffame Snferafreffame in der JPrefJe 
ß.openf>agener iPorgeffan^OOlannfafiur 
QSeifragßnrQbefcfßidßie des Q3ud)f)anbefs 

Tertia (16 Punkte) 

Weießeit ift bas (%uge des Gebens 
Sachfifche ytohrmöbet-Snbuftrie 
QVtobeme 9Sefeucbfungs=(%nfage 
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pbifcben, und oon dt'efem 3um 6 ra- 
pbifcben genommen bat. Oenn dies 
ift eine Entwicklung, auch wenn 
3tDifd)enducd) und womöglich beute 
noch einmal £öfungen oon ihm ge« 
nebmigt roetden, die einigermafjen 
anaebroniftifd) anmuten. Oer deFo« 
ratioeXitel be3wecFte diebildmäfeige 
Füllung eines gan3en Jläcbenaus- 
febnitts, ein geometrifebes Schema 
rourde gern 3utunde gelegt und es 
wurde die Q^abmung mit einer rei¬ 
chen Stilisierung oon hänfen, Blü¬ 
ten, Blumen, JrucbtFörben gefüllt. 
Ein 3 Jlufterbeifpiel dieferJltt wurde 
der £eonardo«Xitel oon 1904, aber 
aueb der £d<btentritt«Xitel oon 1906 
(Oeutfcbe £)ausmufiF) gebärt nod 
3U einem erheblichen Teil hierher, 
und gar nicht fern, wenn auch ohne 
Einfaffung und ohne Ornamente, 
ftebt der Simpli3tffimus «Xitel oon 
1913 (für die 3 nfel). Oie Xe^etgeftaltung gefebah deForatio blocFfötmtg, mit will- 
Fütltcbem, oder wenigftens nur oon aujjen bet diFtierten Hbfetjen der 3 eilen, 
wobei Tlamen und QBörter im Sinne der JrübdrucFtitel ficb eine rein deForatioe 
Trennung gefallen laffen mußten. Jlbet wenn fonft bei unfern BucbFünftlem die 
Anwendung oder das (Erfordernis der Antiqua wegen des geometrifcb«quadratifcben 
CbaraFters diefer Schrift 3um BlocF oerfübrt, fo fpielt dies bei 3 Detfj eine geringere 
Quölle, weil et nie aus dem Xitel ein blofjes Jläcbenmufter macht, eine ßtabesFen« 
wueberung, fondetn weil er ftets die Schrift dominieren läfjt, weil ihm der Xitelte^et, 
erhaben über alles Ftaufe Xaufcbtet« und SpiralenFtingelwetF, das BDefentliche 
bleibt. So Fonnte er ficb dem BlocF auch oon gotifeben oder oon S<hwaba<her3ügen 
aus nähern, wenn es ihm nur oon der fachlichen Aufgabe oerantwortet erfchien. 
Ben ©rundfatj aber, den et dann (1913) für den rein typograplnfcben Xitel fixierte 
(als eine Kardinalforderung für die Anwendung feinet Schrift und oon ihr aus), 
Fann man febon weit früher bei ihm angebabnt feben, gletchoiel ob in JraFtur oder 
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ftntiqua, jedenfalls aber im Streben nacb 
einer Oetetnfacbung, das oom Ootban« 
denfetn eines Fnappen und ptä3tfen Testes 
unterftüöt routde. 9 o 3eigt fd)on der 
3 ^abbi-Jtad)man-Xitel non 1908 diefe 
Kon3entration, mährend etma Xitel tm'e 
die Scblesroig-fjolfteiner Sandsleute und 
Xreioiertelftund oor Xag, beides BOetFe 
non fjetene Ooigt-Xtedericbs (1908), bei 
allem oolFstümlicb breiten Strömen ibrer 
Erfindung gan3 deutlid) nach der Btittel- 
aebfe bin 3entriert und mit genauerer Be¬ 
folgung des Sinnes abgeteilt find. Xenn 
oon nun an trifft 3meifellos aud) auf den 
ge3eicbneten Xitel 311, roas BDeifc für den 
gefegten aufftellt, in dem Beftreben, feine 
Scbrift aud) für den Setjer in der Offoin 
durchaus praFtiFabel 3U machen. 3 n feinen 
Begleitroorten 3m Probe der in der Bauer- 
feben Gießerei etfebienenen SDeifj-StaFtur 
(feit 1909, Probe 1913) findet er in der 


(Bcrtjartiicniptmann 

3$interöallÄ 

j£m üratnattfclje £>idjtung 



^.^Fif<b<t/)D<rlag/aS«rlin 


5rage, mie man einen Xitel finnfällig fd)ön fetjt, die Flafftfd) formulierte Jlntroort: 
indem man die BDorte finngemäfj durch entfpreebende Xypengtöfee bemertet und die 
QDortgruppen ebenfo finngemäfj und rbythmifcb gut auf dem Xitel (innerhalb des 
für den Xitel imaginären Satjfpiegels) oerteilt. Xie SinnfälligFeit des 3 nbalts des 
Xitels toird jetjt die fjauptfacbe und mit diefer Betonung des 3 nbalts roitd dasXitel- 
3eidmen jetjt eine eminent geiftige Arbeit, die oerlangt, dafj man fid) gan3 anders 
in den Xitel oertieft, tbm ein oiel ftärFeres JlacbdenFen roidmet als früher. Xet Auf¬ 
bau, die JlrcbiteFtoniF des Xitels toird jetjt eine gan3 andere als früher, die rbytb- 
mifebe Jlbgeroogenbeit der ein3elnen 3 e»len toird genau dutebempfunden, 3ut Bet» 
ftärFung der SinnfälligFeit der Xeilung f«hieben fid) fpatfame Ornamente und 
Bignetten ein-, 3ulefct Fönnen fie aud) gan3 Fnapp oder durch einfache oder oet3terte 
Sinien erfetjt toerden oder es triumphiert auch der proportional tetn empfundene 
3 unfcbentaum. Xas, roas BDeife einmal an QBalfer rühmte, den untrüglichen Sinn 
für die Proportion des 6an3en und feiner Xeile unter fid), das bat er ficb felbft erobert, 
das beftöt er felbft. So find die Jlcbfentitel 3U oerfteben, mie et fie 1909 dem Cicerone 
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und den 3 Itonatsbeften füt Kunftwiffenfcbaft widmete, wie fte im ©ediebtbueb „Set 
3 Dandetet“ oon 1907, in den „hatten“ non 1911, in dem £)eimannfcben Stoma „Set 
Jetnd und det Bruder“ aus dem gleichen 3 abt auftreten. Aucb Xitel, tm'e füt die 
„|)and3eid)nungen des IHicbelangelo Buonarotti“ (1907), füt die Blätter des deut-- 
feben Xbeaters, 1911, füt die Sutberbriefe det 3 nfel, 1911, befolgen diefen Stil. fn'etber 
geböten aueb die eine ©ruppe füt ficb bildenden Xitel füt BDetFe oon §ans Betbge, 
3 opanifcbet 3 tübling, Cbinefifdje Jlöte, Arabifdje 7 läd)te, S)afis, Sas tütfifdje 
Siederbucb (3umeift im 3 nfeloetlag), an ficb ftreng gebaute Xitel, deren e^otifebet 
Raffung aber in den japanifietenden oder amutöfen figürlichen Bignetten Rechnung 
getragen ift. Sas typogtapbtfdje ©etüft, det finngemäfje Aufbau find in alledem die 
§auptfad)c und nun ift det 3 Deg frei 3um gtapbifcben Xitel, det ftd) febon in den 
liebenswürdigen fjeftdjen „JUte und neue Siedet“ des 3 nfeloetlags anFündigt. 3 u-- 
gleicb mad)t ficb eine Änderung det Schrift nach dem SjandfcbreibduFtus bin bemetF-- 
li(b. 5 üt jeden ScbriftFünftler ift ja der Xitel die bobe 9 cbule des 9 <btiftFönnens, det 
©3eet3terplaö, auf dem die Xypen für die 9 d)rtftgie&et oorgeritten roerden, das 
JHanöoerfeld, auf dem det Bud)Fünftier feine Xypenbataillone füt den ©mftfall, die 
©iejjmafcbine, drillt. 3 Deifj fd)uf oon biet aus feine JraFtur. 3 etjt taueben fd)öne otga- 
nifebe 9d)teib3üge auf feinen Xiteln auf, etwa feit 1916, tote auf den 3Hen3elbtiefen 
bet 3 ulius Bard, auf dem febönen 3JTen3elbucbe oon Dr. ©uftao Kttftetn, fotoie oiel- 
facb auf BücFen. Borgebildet erfd)eint diefer SuFtus in feiner Kurfio, tote febon auf 
dem Xitel der 9 <baubübne (1910), oon Bodmanns 2 Danderet und 3 Deg (1911), oon 
©abtiel 9 cbillings Jludjt (1912). Aber damit oerbindet ficb nun etwas Seicbtbe- 
febwingtes, ©eiftreidjes, 6tapbif<bes, 00t allem in den Xiteln des 9 eemünn-Alma-- 
naebs Buch und Bild, mit den impreffioniftifeben beiter etfonnenen 93enen, die jene 
Bmfdjläge fd)tnücFen. 3 ut oollen Blüte aber mufjte diefes Können aufbteeben, als 
die 3 Jtarees- 6 efellfcbaft und Bruno Caffiret den Künftler oor eine Q^eibe oon Auf¬ 
gaben großen Formates ftellten, nun entftanden Xitel oon einer erftaunlicben Kraft, 
die bei aller Quantität bis ins Kleinfte ausgewogen waren, Xitel, die fouoerän die 
Bucbftaben- und QBortformen bandbabten, und die 3udem fo gebaut waten, dafj 
fte jede ornamentale BtücFe oetfebmäben Fonnten. Sie umftoebenen 3 üge det he¬ 
gendes Patiftennes oonConftanttn©uys laffen noch irgendwie das 18.3abrbundert 
anFlingen,in einet utwücbfigen maffioenSerbbeit aber ftebt der Bincent oattGogb- 
Xitel det 3 Ttarees- 6 efellfcbaft oor uns da, und bietbet geböten auch die Fräftigen 
9 erientiteldetberübmtenAnFündtgungen der2narees-6efellfcbaft,wobetetwa(mder 
8. Tleibe) mit einer fetten Antiqua aufjen eine 3arte Jrübitalienifcb innen Fonfrontiert 
wird. Aucb det Xitel 3U ©oetbe, die Ttooetle, mit den 3eder3etcbnungen oon Sieber- 
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mann, mufj in diefen Kreis gerechnet werden. Bio cf fann man dergleichen nicht 
mehr nennen, roenn auch roohl noch den Xitel 3um Gefeffelten Kolumbus uon OsPat 
KoPofdjPa für ©urlitt, der auf jenen S<hteib3ügen aufgebaut ift. Bas ©ehetmnis 
diefet Ntonumentaltitel (Nlajc BecPmann, 3 abnnarFt, Tita? BecPmann, ©efidjter, 
und 3 leoogt, Bie 3 nfeln 3 DaF» 3 DaP u. a.) mied fein, dafj fie bei aller offenen locfeten 
Struftur eine linfe Sdjmeclinie fefthalten, auf die fie fi<h ftütjen, auf die hin fie pon« 
deriert find, diefet Xenden3 fommt auch die fraftoolle ftarfe ©otif der meiften diefet 
Xitel entgegen. Bot allem heben ficb bto heraus die Xitel 3U Bütets Sandfcbaften 
der 3ugend, auf dem ©ingangsinitial liegt das Schwergewicht, wie man es etwa 
non Bütets ApoPalypfe der Nürnberger Schteibmeifter, oder früher fran3öfifchet 
lyonefer BtucPe her Fennt. 3 ®ei Nlomente find für die Bet3weigungen des 3 Deifj« 
fd)en Schaffens diefet 3 eit nod) 3U ermähnen: einmal ift es die Ausbildung einet 
antiFen, gtiecbifchen Berfaltype, mie et fie für den Odyffeus«Xitel oon Sjauptmann 
(bei 3 ifd)er), für Scbäffets ©örtlichen Buldet (in der 3 nfel, ebenda haben Bäubiets 
Hymnen an 3 talien einen eleganten Nenaiffance3ug), oot allem im 3 £enopbon« 
Xitel der tapfern 3 ehntaufend oerroendet hat. Aus der gleichen 3Dut3et, 3ugleich 
aus dem Studium früher 3arter NlinusFeln,Fommt die radierte Schrift 3U der Sappho« 
ausgabe der Ntarees«6efellfcbaft, eine gtiechifche Kalligraphie, die den 2 Dunf<h ent« 
ftehen läfct, oon QCOeife einmal eine gtiechifcbe BrucPfcbrift für den S)omet 3U be= 
Fommen. Andrerfeits dürfen ein paar farbige mo3artifcb Fomponierte Arbeiten nicht 
übergangen werden, die florale geiftreiche NomantiF, mit der NJeifj Nobett 3 Dalfets 
„Komödie“ gefchmücFt hat, und die 3auberhafte BeForation, die NDeijj mit leicht» 
aquarellierender fjand mit QDeintanFen, Blumen3weigen, Saubgebängen, Sand« 
fchäftchen dem oierten Katalog der Ntarees«6efellfcbaft gewidmet hat. Bie befondere 
©ra3te diefes NJetPes bnt ihre Borftufe in der Ausftattung für Goethes Siebes« 
gedrehte tn der 3 nfel, jenen heiteren Blumenfpielen uon 1912, die in mehr als einer 
£jmfi<ht im Schaffen des Künftlers ©poche machen. 

Bie Nennung diefes berühmten, in feiner NoFoFo3terlt<hFett unübertrefflichen 
Xitels, ift die rechte Betanlaffung, uon BDetfe’ OmamentiF 3U fprechen. Nlan Fennt 
feinen NDeifjfchmucP für die Bauetfche ©tefjerei, die er ihr 1908 im Anfcblufj an die 
drei Schriften ©Reuter, ©l3euiet«Kurfiu und halbfette 3enfon ge3ei<hnet hnt. Auch 
woher diefe Blumenfttlifierungen Fommen, aus der badifchen BppigFeit, ift Flar. Aber 
oon uotnhetetn ift <haraPteriftif<h» dafj SDeifj nie geometrifch abftrahiert, daher be= 
halten diefe Blumen« und FrucbtPörbe, diefe Blütengarben, diefe Füllhörner, diefe 
Pfauen und fleh fchnäbelnden Xauben immer etwas Sebensoolles; BOeifj ftiltfiert 
fie häufig im Sinne des BarocF, fpäter läfjt et fie 3U einem anmutigen N0F0F0 ab« 
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Hingen, und gan3 logtfd) entwicPeln ftd) daraus jene Flaffeiftifcben und Biedetmeier- 
motioe, die das Fundament 3U den 3 tooten der Heife* 3 toFtur abgaben, deren 
Abwandlungen dann in ihrer beiter fpielenden gan3undoftrinären6ra3ie in mannig-- 
faltigen Vignetten auffallen. Schon das Ornament allein märe ein Beweis für die 
gtofee ©efefemäfeigFett in der EntwicFlung oon Helfe. ©in BlicF auf die 3ablteid)en 
fcbönen Signete oon Heife, etroa für 3 . Sifcbet, für Tiedetichs, für 3 ulius Batd, 
belehrt, dafe er weitaus mehr 3U den SinienFonftruFteuren gehört, als 3U den Jlädjen-- 
deForatioen. Oie gleiche ©igenfdjaft bewies er, durch mancherlei Handlungen und 
JHasFen hindurch, wobei er fleh im ©jcotifchen, ethnographischen ebenfo oerfuchte, 
wie in einem auf die Beatdsley weis’ entwicFelten Q^oFoFo, in den für die Tteue Bund-- 
fchau ge3eichneten 3 nitialen. Und dann ift es, wie wenn ein Strom böcbfter Kraft 
in ihn eindringt, fobald et die Fapitalen 3 ierbu<hftaben und Signete für die Matees- 
gefellfchaft und für Bruno Caffitet entwirft. Man fleht an ihnen fo recht, wie es 
bedeutende Aufgaben find, an denen ein Künftler wäcbft. Tobet hoben diefe 3nü 
tialen etwas Steigtapbifches, Heife durchaus eigentümliches an fi<h, bei dem fid) 
lebendiger Schwung mit Monumentalität oerbindet. 

Hit machen es uns heute, wo wir noch fo oiele Buchausftattung in der 3 rte fehn, 
wo fich unentwegt ein Tohuwabohu fowohl oon füfeem wie oon fautem Kitfch auf 
fo oielen BuchdecFeln niederfchlägt, noch nicht Flat, wie bedeutfam etwa um das 
3 abt 1908 bei den Jortfchrittlichen der Übergang 3Ut Schäftung des typographischen 
Buches war. Auf demfelben Hege, auf dem fich in Helfe der 3 nftinFt da3u ent- 
wicFelte, mufe et ftd) feinet eigenen Type genähert hoben. €t fdjteibt JraFtur, eine 
§and, die einer Kartei ähnelt (Bierbaum erFannte aus feiner £)andf<hrift feine 
Miffion für die BuchFunft),er ftudierte die Singet, die JraFturen des i 8 . 3 ahrhunderts, 
aber auch die Bodoni* und OidotdrucFe liefe et auf fich witFen, da fie doch gleid)-- 
falls den Stil eines £efe3eitalters in ftd) oerFörperten. €r erFannte die gtofee Bedeut* 
famFeit, die der Singet gegenüber den „gedrängten, geFrümmten, batocFen“ formen 
der älteren JtaFtut gerade für unfere 3 eit, die nach einer „HeltfraFtur“ ftrebt, inne- 
wohnt. Sind fo ift es Fein Jeblet, fondetn ein S)ot3ug, dafe Heife in feiner Schrift 
die Singer fortbildete, denn er erwies fich auch darin als otganifebet Künftler, dafe 
er es geiftig tatundnichtformal.HeifeFannficherlich auch eine Antiqua 3ei<hnen, wenn 
fie ihm auch nicht fo aus dem oollen £>et3en Fäme, wie feine erfte Schrift. Uber wie 
feht ward ihm diefe 3U einer JlotwendigFeit, wie fehr mufe es ihn 3U ihrer Schöpfung 
gedrängt hoben! €ine Brotfchrift, eine HerFfchrift, eine Sefetype mufete es werden, 
und alfo eine JraFtur, wie es für Heife auch aufeet 3 mge fteht, dafe die JraFtur im 
S)erhältnis 3uc Antiqua, und wäre fie die fchönfte, unoergleicbltcb reicher, lebendiger, 

220 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

PRtNCETON UNIVERS1TY 



OIETAPFEREN 

ZEHNTAV5END> 

NA<H XENOPHONS 
ANA&ASIS ERZÄHLT 
VON <WITTMIT 22 
LITHO<.RAF>HIEENVON 

MAXSLEVCXjT 



ANZEIGE 


2 RVNO CA$$IRER&ERUN 


Digitized by 


Gch igle 


Original fro-m 

PRINCETON UNIVERS1TT 





Digitized by 


Gck igle 


Original from 

PRINCETON UNIVERS1TY 



ANAtYOMENE 

eine xeirscßRipt 

für die fd)onen Künfte 


Digitized by 


4 

t 

6rjtes }al)c 

Ctjtes StucP • $rüj)Ung 1922 

Pontoö=9Derlag / ^reiburg im Sreisgau 

__ u/_ 


aoi 


Gck 'gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERS1TY 






cbaraFteriftifcbet und dabet lesbarer ift. Jlus fernen 2 efe*Etfabtungen Fam et 3U det 
Forderung des offenen aufgelöften Saßes, det oon der JrnFtut am beften etmög-- 
Xtdjt wird. Offenbett und 2 )elligFeit des Saßbildes oetlangte et auch oon feinet eigenen 
Sd)öpfung, als Typograph fab et in feinet Pbantafie, wie ein Seitenbild wt'rFt, und 
oon foldjem fyntbettfeben BticF bet formte et die ein3elne Type, die Setter, das 
Scbriftelement. Oenn nur aus den Elementen bet formt fid) die Klarheit und £bet* 
ficbtlicbFeit, die ornamental gegliedette TeppicbbaftigFeit einet gan3en Sdjtiftfeite. 

3 n jabtlangen Bemühungen ift die QBeißfdjrift in det Bauetfcben Schrift» 
gieperet in JtanFfurt a. 3 JI. entftanden. QDit lefen in QDortbildern, in QDortgruppen 
Öa in gan3en 3 eilen und 3ritenFomple3een). Oie Type mußte alfo alles betoot-- 
bolen, alle Et'genfcbaften erhalten, die am angenebmften und 3wecFmäßt'gften die 
3 ufammenotdnung 3U foldjen QDortbildern geftatten. Oie Settern find bei QDeiß 
ungemein auf ihren 3ufammenbang eingeftimmt, die in det 3ufammenfügung ent* 
ftebenden QDortbilder find indioiduellet und cbaraFteriftifcbet als bei otelen andern 
Schriften. Oas Element ftreift bei QDet'ß das Pte3töfe, Spinöfe, QQerfdmörFelte und 
S)äFcbenbafte üblidbet maniriett gerootdenet FtaFturen ab, aber obwohl es fid) det 
Simplizität det Antiqua nähert, roitd es nicht unindioiduell, und erwirbt fid) gerade 
darin feinen Sd)önbeits* und 3 toecFmä^igFeitsd)ataFtet. 3 n einem idealen Sinn 
entfprid)t diefe Type in ihrem Sid)3ufammendtängen 3U feften gefcbloffenen QDort- 
bildetn den Forderungen ihres QQleifters, der in ihrer Anwendung oot allem das 
Eebtaucbsbucb im JQuge hatte. Oie Folge det QDortbilder wird dann am leiebteften 
und fteberften erfannt, wenn die 3etlen nicht dicht aufeinander gepreßt, fondem 
wenn fie fpationiert find, alfo durch reichlichen Outcbfcbuß getrennt find. Oie 3 eile 
foll das JQuge führen und das tut fie nur, wenn fie eine fefte Spannung in fid) bat- 
Es ift datum praFtifdjer, eine Seite aus einem Fleineten 6rad 3ufammen3ufeßen, 
als aus einem 3U großen. OanF ihren QDerbältntffen be3eugt die QDeißfcbrift felbft 
noch im Fleinften 6rad ihre SesbarFett. Oem und im 6an3en der Forderung der 
Offenheit des Saßes dient aud) die Kon3ümität det QBortbilder, die es bewirFt, 
das die QDortindioidualitäten nicht ineinander oetfehwimmen, fondem fid) deutlich, 
wenn aud) nachbarlich, ooneinandet abheben. Qltit der JQufftellung folcbet Prin- 
3tpien ift QDeiß außerordentlich et3teherifd) gewefen, an feinem Eeift und an feinen 
Fünftlerifchen Jlbficbten haben fid) oiele Seßet gefcbult, feine det ÄfthettF der Typo» 
graphie gewidmete Energieift oielen 3Ut QXicbtfcbnur geworden. QDie forgfam QDeiß 
das typographifdje Bild einer Seite bearbeitet, wie febwet er darin 3U befriedigen 
ift, das geht einem auf, wenn man einmal KorreFturfeiten eines 6edid)t» oder 
Otamen» oder Titelfaß es oon feinet 2 )and gefehen hat. Unermüdlich fud)t et in den 
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Ein« und Ausgängen, in den 3nitialen, den Petfonen, den Kopfleiften ufto. nach 
det fdjönften und folideften QDi'cFung, die 3U erreichen ihm unter Dmftänden oiel« 
fache E^eperimente dienen müffen, auf deren Erprobung er 3ur Der3tDeiflung oon 
Verlegern und TtucFem ungerührt, Faltläcbelnd, nur dem Stern feiner Aufgabe 
nachftrebend, beftebt. BDeiß, in ehrfürchtiger Detehtung guten § an dm er Fs, paFtiert 
nicht, das ift fein Dot3ug, er ift Fein Kompromißler, alles oder nichts - mit diefer 
3bfenfchen Teoife muß man bei ihm rechnen. Er ift Fein bequemer Btenfcb, allem 
unentfchiedenen §albgemad)ten begegnet er mit allemannifcber Derbheit, Seute, die 
fdmell fertig metden toollen, ärgern fid) an ihm, aber et ift oon einet gründlichen 
3 uoerläffigFeit. 

Don einet fo hohen Tradition getragen, ift et det Beubegtündet äfthetifcher 
Tlotmen in der Typographie, det Blitfcböpfer des modernen fchönen Gebrauchs» 
buchs. Seine Bücher haben Stil und atmen einen typifeben ©efchmacF, befcheidentlicb, 
felbft beglücFt oon det Ijetootbtingung taucht er dabei in die Anonymität 3urücF. 
Tiefe Anonymität, diefe Dollendetheit im Sachlichen, tooljnt oor allem den Tempel» 
FlaffiFern inne, denen et, geftüßt durch die 3 ufammenarbett mit deren TtucFet 
Carl Ernft Poefchel, die innere und die äußere Jorm und das Kleid gegeben hot. 
f)iet ift dem edelften det ©ebtaucbsbücbet, dem Flaffifchen TicbtertoerF, det 3 deal» 
typus gefunden. Aber auch der 3 nfel, S. Jifcher, Bütten 13 - Soening hot BDeiß folcbe 
hatmonifche Buchformen gefchaffen, in denen eine inftinFtioeBuchFulturfyftematifch 
an den Tag gebracht ift. 2 Flan hört häufig, indem die modernen BuchFünftler ihre 
Arbeiten oon Schriftgießern oeroielfältigen ließen, machten fie fi<h 3U einem guten 
Teil übetflüffig. Tas ftimrnt natürlich nicht oder nur in einer getotffen £)inficbt. Tenn 
mit ihrem Btaterial Fönnen jeßtSeßer, toenn fie nur toollen, Künftler metden, gleich 
ihnen. BDeiß hat felbft einmal den „üblen Bu<hf<hmücFlem fcblecbter Titel“ den Bat 
gegeben, lieber amSeßFaften ehrliche Arbeit 3U tun, als am 3 eichentifch 3U pfufchen. So 
begegnen einem immer häufiger Büchet mit gut gefeßten Titeln in der BDeißfcbrift, 
3u denen der oon BDeiß felbft entmorfene Einband oot3üglich paßt. Tiefer Fünftle» 
ttfehe Saß 3eichnet natürlich auch olle Titel der TempelFlafftFet aus. 2 JTan Fann 
daraus etfeben, melch großes Derdienft um den BDiedetaufbau der BuchdrucFerFunft 
BDeiß fich 3ufcl)tetben Fann. 

3 u det BDeißfchrift gehören die BDeiß3teraten, eine 3ülle oon Botten, Seiften, 
Böhmen, Sternchen, Böschen, Emblemen, Kopf» und SchlußftücFen, die einerfeits 
ihre ©enefis aus dem früheren BDeißfchmucF hoben, andererfeits oon det Empire« 
und Biedermeier«OrnamentiF her neue Anregungen aufgenommen haben. BDohl 
Feine andern modernen 3 ietaten meifen eine folche Elementarifierung in ihre Be» 
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ftandteile auf, aus denen dann wieder oom Seßet die mannigfaltigften Nahmen 
und 6efamtomamente 3ufammengefeßt werden Fönnten. Btefe Elementarifierung 
ift nicht neu, die Buchbinder differen3ietten fo ihre Stempel und Jilete fdron um 
1600, det BuchdtucP des 17.Jahrhunderts Pennt fte auch fchon, und gat im 18. Jahr¬ 
hundert find die Btufterbücher det BtucFeteten mit ihnen angefüllt. Bet Umgang 
mit folchen 3 tetftücf<hen Pann 3U einet ©efahr roerden, und QCDeife roatnt felbft daoot, 
aus ihrem 3 ufammenfeßen eine mechanifche Spielerei 3U machen. 3 n ihrer Detroen- 
dung aber wollte et den Seßet 3um Fünftterifcben OTtitarb eitet für fid) aufrufen. Bei 
fpatfamer Pnapper Änroendung Pann man die B0etß3ieraten fehr nüßen. Än det 
BOeißptobe hat, ebenfo rote mit otelen Saßbeifptelen, aud) ornamental Carl Emft 
Poefchel fehr mitgeroirPt, mit einem untrüglichen ©efdjmacP find oon ihm gan3e 
SdjmucPtegionen und Ornamentfelder aufgebaut. Blut Popiert Pönnen folchc Lei« 
ftungen nicht werden-, gleich hört man das Ornamentf Pelett Plappern und det O^abiß« 
bau bricht auseinander. So befißen die B0eiß3teraten die BosbaftigFeit, den Seßet 
oor fatale Aufgaben 3U ftellen, fle find mechant genug, 3um Erfinden 3U 3roingen 
und alfo Pönnen fte unter Bmftänden eine rechte Probe auf die KunftPraft im Setjet 
fein. Es brauchen auch nicht gleich Bltlpfetde, PoPale oder ©ermantafiguten aus 
ihnen Ponftruiert 3U roerden. 

©efdjmacP im ©an3en und im Ein3elnen, das ift auch das Signum det BOetß« 
fchen EinbandPunft. BO er feine 3i^trftücPe 3U Jileten nüßte, der würde über ein 
fcbönes OTiaterial für die BucbdeForation oetfügen. 3 m ScbmucP geht BOeiß aufs 
cJeinfte dem Organismus des Buches nach. Btie überlüdt er es, am roenigften gat 
Luxusausgaben. Ein elegantes Rähmchen 31'ett 3umeift den LederdecPet, hier paffen 
fchon Jatbe und Ornament gut 3ufammen-, eine treffficbet applizierte Bignetten« 
erfindung fißt im optifdjen 3 entrum, die Schrift ift dann immer 3urücPbaltend. 
OJiehr SchmucP, bis 3U bedeutendem Reichtum, läßt dann BOeiß dem BücPen 3U- 
teil roerden. 3 n fchlichtcr Schönheit präfentieren fid) die Xempelbände, mit den fenP* 
rechten Kettengliedern des Leinen-, den ineinandergteifenden Spangen der*Leder- 
tücPen, während die B)ot3ugsbände mit einem dem 3 ntjalt angemeffenen be- 
31'ebungsüollen Emblem gefchmücPt find, rote Lyren, OJlasPen, Kapitolfäulen, 
Ährenbündeln ufro. Sonft übet3teht BOeiß die BtücFen mit einem reichen, oft leicht 
biedetmeternden Ornamentfiligtan, früh einförmig, fpäter 3arter, oenetianifcher, bei 
geroiffen 3 if<her-Bänden in der ©efamtPompofition mit einem 3 ug ins BarocPe. 
Bann ift erft recht, forote BOeiß beim ©ebtauchsbucbtücPen dte S'läche betont, das 
©an3e aus einem 6uß. Bie falfchen Bünde beehrt et mit ingrimmigem £jaß. 3n 
der 3 ufammenftellung oon 3 atben (bet Pappbänden, beim Befchnitt) ftrömen die 
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BDeifjfcben Arbeiten eine reftlofe Harmonie aus und et bot aueb feltenete Klänge 
auf det Jatbotgel, noch der et folcbe Bände otebeftriett und fonttapunftiert. Aus 


Kolorismus. 

\ ndefototi'onen, 
in 3ufunft im 
nan noeb m'cbt, 
urit baben, et 
püer am Bucbe 
an det Bucb* 
ten Anteil bat. 
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QDeifjfcben Jltbeiten eine teftlofe Harmonie aus und et bot auch feltenete Klänge 
auf der Jatbotgel, nach der et foldje Bände otdjeftriert und FontrapunFtiert. Jlus 
dem fddtcbteften JHatenal tönt es dann oon Jugen eines deltFaten Kolonsmus. 

£)iet roäte der Übergang 3U jenen fdjroebenden Jeftfaal- und ©attendeFotationen, 
aber dies bie&e cm neues 6ebtet betteten. ÜDelcbe Bolle einmal in 3 uFunft im 
©efamtfd)affen oon QBeife die BucbFunft einnebmen toitd, das toeijj man nocb nicht, 
in der BudjFunft felbft aber gehört et 3U den toenigen Jübtetn, die mit hoben, et 
ift mit am ttefften in die Jotmptobleme des Buches eingedtungen. 2 Det am Buche 
geftaltet, det toitFt auch an der 3 ^it. €s ift Feine Jtage, dafj BOeifj an der Buch* 
Fultut unfetet 3 eit danF feinen fcböpferifcben Ktäften allettoefentlicbften Anteil bot. 
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Xt'efes |)eft ift das etfte oeröffenth'djte XtucftoetF in dct ©toben 
Cicero BDeife-SraFtur, die non der Bauetfcben ©iejjetet in 
ScanFfurt a. 3 H. gegoffen und 3ut Verfügung geftellt routde. 

©eftiftet tnutden außerdem für diefes Sonderheft: 
£)auptmann, Anna, Umfcblag non S. Sifcbet, 33 erlag, Berlin 
§auptmann, Anna, Xe^etfeiten non Poefchelö-Xrepte, S?eip3ig 
Jeimann, Aphorismen, Xitel non der Bauetfcben ©iefjetei, 
^ranFfurt a. 2 H.; Sie tapferen 3 chntaufend, Xitel oon 
Bruno Caffirer QDerlag, Berlin; 3 nfel*Almanacb 
1923, Bmfchlag 00m 3 nfeUQ 3 etlag, 2eip3tg 
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Wiederum hat der Deutsche Buchgewerbeverein einen schmerzlichen 
Verlust zu beklagen. Am 16. Oktober starb in MQnchen Herr Geheimer Kommerzienrat \ 
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EHRENMITGLIED DES DEUTSCHEN BUCHGEWERBEVEREINS 
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Seit Bestehen unseres Vereins war der Verstorbene ein stets bereiter, eifriger und j 

verständnisvoller Förderer unserer idealen Bestrebungen. Mit ihm ist ein treuer s 

Freund und Mitkämpfer für die hohen Ziele des Deutschen Buchgewerbevereins \ 
dahingegangen. Sein oft bekundetes warmes Interesse für uns sichert ihm für alle = 
Zeiten ein ehrenvolles dankbares Gedenken. 
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ÜBER DIE 1DUSTRIELLE VERWERTBARKEIT DER 
BIS HEUTE VORHANDENEN VERFAHREN UND SYSTEME 
DER MESSUNG UND BENENNUNG VON FARBTÖNEN 

Von Prof. Dr Paul \rais, Dresden 
(Deutsches Forschungsinstitut ffir Textilindustrie) 


Unter dem gleichen Titel habe ich im Anfang 
des Jahres 1914 eine ziemlich umfangreiche Arbeit 
veröffentlicht 1 ), in der ich mich bemühte, alles was 
auf dem Gebiet bekannt geworden war, zusammen¬ 
zustellen und eine Prüfung der vorhandenen Ver¬ 
fahren, Benennungsweisen usw. vorzunehmen, um 
zu einer Entscheidung zu gelangen, welche Lehren, 
welche Verfahren, welche Anordnungen wohl für 
die Industrie den meisten Nutzen versprechen 
möchten. Die T{addesc\\z internationale Farbenskala, 
das Corlexikon von Langbein , die Methoden und 
Apparate von Tfarl Mayer, V. \allab , Aron, L. v. 
T^lemperer, ferner Lovibonds Tintometergläser, die 
Daumann-Praseschc Farbentonkarte, die Drehappa¬ 
rate von Pysenstiehl und Dosne wurden kritisch be¬ 
leuchtet, es wurden ein eigens konstruierter Dreh¬ 
apparat und eine Vorrichtung zur Beobachtung 
von Farbtönen bei verschiedenen Lichtquellen be¬ 
schrieben. 

Auf Grund dieser Arbeiten kam ich dann zu einigen 
Schlüssen, von denen hier nur zwei hervorgehoben 
seien: 

j. daß damals die Baum tf/msche Farbentonkarte trotz 
mancher Nachteile als verhältnismäßig weitaus 
beste Grundlage empfohlen werden konnte; 

2. daß für vergleichende Feststellungen, als Muster¬ 
vorlagen usw., die absolut matten, glanzlosen Farb¬ 
töne, wie sie der Pigmentaufstrich als Wasserfarbe 
bietet, die beste und sicherste Grundlage sei; 

1) Zeitschrift für angewandte Chemie, 1914, S. 25. Sonder¬ 
drucke dieser Arbeit stehen gegen Portoersatz, soweit 
Vorrat, zur Verfügung. Der Verfasser. 


3. daß eine für alle Fälle brauchbare Methode noch 

nicht vorhanden sei. 

Wenn ich es nun heute unternehme, den gegen¬ 
wärtigen Stand der Titelfrage zu schildern, so 
muß vor allem eins hervorgehoben werden: Während 
diese Fragen im Jahre 1914 nur ein nebensäch¬ 
liches und gelegentliches Interesse fanden, sind sie 
heute viel mehr in den Vordergrund getreten, ln 
den Fachzeitschriften der Textilindustrie, desMaler- 
gewerbes, der Farbenfabrikation sind sehr zahlreiche 
und auch zum Teil sehr heftige Artikel erschienen; 
in der Tat, auf einem Gebiet, das wir nur auf den 
Zehenspitzen betreten sollten, wird herumgetram¬ 
pelt und man schlägt mit Keulen um sich. 

Daß durch solche Zustände eine sachliche Dar¬ 
stellung nicht gerade erleichtert wird, liegt auf 
der Hand und ich muß mich gleich von vorn¬ 
herein über einige Punkte klar aussprechen, um 
womöglich alles, was mich und meine Arbeit in 
den Bereich der Keulenschläge bringen könnte, 
auszuschalten. Da ist zuvörderst zu sagen, daß 
ich das Gebiet nur insofern betrachten und behandeln 
kann, als es sieb auf die "Naturwissenschaften (exakte 
und beschreibende) und auf die Technik (industrielle, 
handwerkliche und künstlerische) bezieht . 

Wenn also andere Leute nicht umhin können, 
Weltanschauungsprobleme, den Widerstreit philo¬ 
sophischer Systeme (Monismus und Dualismus) 
oder gar Fragen der Mystik usw. in die Debatte 
zu ziehen, so will ich damit nichts zu tun haben 
und interessiere mich absolut nicht dafür. Für 
mich als rein induktiv arbeitenden Naturwis- 
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senschaftler hat eine Theorie, eine Hypothese, 
eine Methode nur dann Wert, wenn sich mit ihr 
arbeiten läßt, d. h. wenn wissenschaftlich, praktisch 
und technisch fruchtbringende, aufklärende und 
vorwärtsweisende Ergebnisse mit ihr erzielt werden. 
Wenn sie daneben auch ihre Mängel hat und noch 
verbesserungs- und ausbaubedürftig ist, so schadet 
das nichts, die praktische Handlichkeit (im geistigen 
wie im technischen Sinn) ist und bleibt die Haupt¬ 
sache. ln ganz gleicher Weise arbeiten die Che¬ 
miker und Physiker mit der Atomtheorie, der 
Atherhypothese, mit den chemischen Konstitutions¬ 
formeln in unerhört fruchtbarer und vielseitiger 
Weise, obwohl sie sich der Mängel dieser gei¬ 
stigen Handwerkszeuge wohl bewußt sind. 

Weiter muß ich feststellen, daß ich jede Heran¬ 
ziehung von Vergleichen und Übertragungen aus 
der Musik auf das Farbengebiet energisch ablehne. 
Man sagt, alle Vergleiche hinken und man müsse 
eben nicht auf das hinkende Bein sehen; wo aber 
beide Beine so hinken, da hört die Möglichkeit 
des Vergleichs auf. Zwei psychophysische Gebiete, 
die auf so absolut verschiedenen und geradezu 
gegensätzlichen physikalischen Erscheinungen und 
Grundlagen beruhen, deren Wirkung auf unser 
Zentralnervensystem sich auf so einander in jeder 
Beziehung unähnliche Weise sowohl in mechani¬ 
scher wie in physiologischer Hinsicht abspielt, kön¬ 
nen und dürfen nicht miteinander verglichen werden, 
will man nicht alle Möglichkeit tieferer und klarerer 
wissenschaftlicher Erkenntnis über Bord werfen. 
Wer es also doch tut, macht sich meines Erach¬ 
tens entweder laienhafter Oberflächlichkeit oder 
geistigen Verbrechens schuldig. 

Aus diesem Grunde ist mir schon das Wort 
„Farbton“ nicht sympathisch, es ist aber so ein¬ 
gebürgert, daß man es gelten lassen muß. Ganz 
und gar aber muß ich das Wort „Farbharmonie“ 
erwerfen; es hat schon zu vielen Streitigkeiten ge¬ 
führt und das ist kein Wunder. Es gibt Farbtöne, 
deren Zusammenstellung, sei es wegen ihrer Ähn¬ 
lichkeit oder wegen ihrer Gegensätzlichkeit, uns 
angenehm, wohltuend erscheint, ebenso gibt cs 
Farbtöne, die inmitten einer solchen Zusammen¬ 
stellung durch ihr grelles Herausfallen mächtig auf 
uns wirken, aber dabei von Harmonien oder gar von 
Disharmonien zu sprechen, ist nach meiner Über 
zeugung widersinnig. Viel eher könnte man die erste 
Art symmetrisch, die zweite asymmetrisch nennen. 


Ein weiterer Punkt, über den ich mich einlei¬ 
tend aussprechen muß, ist der, daß auch die geist¬ 
reichste und schönste Farbentheoric dem Tech¬ 
niker nichts nützen kann, wenn die Wissenschaft 
nicht zugleich mit ihrer Verkündung einfache, all¬ 
gemein beschaffbare und anwendbare Beispiele 
und Hilfsmittel herausbringt, die jeden Techniker 
in die Lage versetzen, sich durch Augenschein 
von ihrem Inhalt zu überzeugen und sie durch 
eigene Versuche und Messungen nachzuprüfen 
und seinen Zwecken dienstbar zu machen. 

Endlich ist noch hervorzuheben, daß der Mensch 
im gewöhnlichenLeben so vielerlei anderes zu denken, 
zu beobachten, zu tun und zu sagen hat, daß wohl 
Wochen vergehen können, ehe er einmal bewußt 
„Farbe“ sieht, sich an farbigen Eindrücken der 
Farbe wegen erfreut oder die Farbe überhaupt 
als etwas psychisch Genießbares betrachtet und 
nicht vielmehr als Unterscheidungsmerkmal, als 
selbstverständliche Eigenschaft gewisser KörpeT, 
so daß ihm die Farbe erst auffällt, wenn er grüne 
Rosen und rote Blätter sieht. Man soll also be¬ 
dacht sein, der Farbe keine allzugroße Wichtig¬ 
keit beizumessen, weil der geistige Inhalt, die 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit, die Form und 
schließlich eine Unmenge von Materialeigenschaften 
bei den Dingen, mit denen wir uns beschäftigen, 
eine weit wichtigere Rolle spielen als die Farbe.— 
Wie im graphischen Gewerbe und in der Textil¬ 
industrie, so spielt auch im Leben Weiß und Schwarz, 
Hell und Dunkel die Hauptrolle und das Bunte 
ist nur Beigabe. 

Während der seit 1914 verflossenen acht Jahre 
ist es vor allem Wilhelm Oshoald gewesen, deT 
neues Leben und Interesse in die Farbe gebracht 
hat. Da er selbst mit mir in all den Jahren in 
lebhaftem Briefwechsel und Gedankenaustausch 
gestanden hat, bin ich über manche große Schwie¬ 
rigkeiten und Mühsale, die ihm die Beschäftigung 
mit dem Farbenproblcm gebracht hat, wohl unter¬ 
richtet und kann deshalb die riesenhafte Arbeit, 
die er geleistet hat, richtiger einschätzen, als der 
Außenstehende. Die Entwicklung war so, daß der 
Deutsche Werkbund im Sommer 1914, nachdem 
durch einige Versammlungen und meine oben er¬ 
wähnte Veröffentlichung klar geworden war, daß 
eine Einigkeit oder eine die Bedürfnisse befrie¬ 
digende Klarheit in der Farbenfrage auf dem 
Bestehenden nicht zu erreichen sei, den Vorschlag 
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Ostwalds annahm, sich mit der Sache zu beschäf¬ 
tigen und eine Lösung zu suchen, die damals in 
der Aufstellung eines internationalen Farbenatlas 
gesehen wurde. Was Ostwald daraus gemacht hat, 
geht viel weiter und greift viel tiefer, als der 
Werkbund vorausgesehen oder gewünscht hatte. 
Denn statt ein handliches Farbwerkzeug ent¬ 
sprechend der relativen Wichtigkeit der Farbe bei 
den Werkbundaufgaben herzustellen, brachte Ost¬ 
wald eine in vieler Hinsicht ganz neue Farben¬ 
lehre, führte neue Begriffe, neue Normen, neue 
Gesetze ein, und so stand der Werkbund auf ein¬ 
mal in der Rolle des Hexenmeisters da, der die 
Geister, die er rief, nicht mehr loswerden konnte 
und sich schließlich auf das Drängen vieler seiner 
Mitglieder dazu verstehen mußte, sich von Ost¬ 
wald abzuwenden. 

Das hat den Forscher aber nicht gehindert, durch 
eine große Anzahl von wissenschaftlichen und ge¬ 
meinverständlichen Veröffentlichungen in Buch- 
und Aufsatzform, durch Ausarbeitung von aller¬ 
hand optischen und farbtechnischen Hilfsmitteln, 
durch Herausgabe Yon Anschauungs- und Übungs- 
material, durch Einrichtung Yon Lehrkursen, von 
einer Wcrkstelle für Farbkunde mit mehreren Zweig¬ 
stellen, durch Abhaltung Yon Farbentagen, durch 
Herausgabe einer Sammelschrift „Die Farbe“ und 
nicht zuletzt durch selbst gehaltene Vorträge seiner 
Lehre und ihren Anwendungen einen so breiten 
Boden zu schaffen, wie ihn noch keine andere 
Farbenlehre gehabt hat. Die häufigen gegnerischen 
Äußerungen treffen zu allermeist nicht die Sache 
selbst, sondern sind durch die Art der Propaganda, 
durch den Ton mancher Veröffentlichungen und 
durch künstlerische Bedenken veranlaßt worden. 
Zum Schlüsse werde ich versuchen, die Ostwaldsche 
Lehre in kurzer, nur das Wesentliche berührender 
und möglichst leicht verständlicher Form zu schil¬ 
dern. Vorher aber sollen die wenigen positiven 
Vorschläge, Lehrmeinungen und Systeme kurz ge¬ 
schildert werden, die in der Zeit seit 1914 an 
die Öffentlichkeit getreten sind. 

1 m J ahre 1921 hat Munsell in den Verein. Staaten 
von Nordamerika ein Farbensystem aufgebaut 1 ), 
das auf den drei Faktoren: Farbton, Farbgehalt 
und Farbwert (Valeur) begründet ist. Ähnliches 
ist schon von v. Bezold, T{ood , Jlbney u. a. versucht 

*) Technologie Paper, Nr. 167 des Bureau of Standards, 
Washington. 


worden. Näheres ist mir, da die ausländische 
Literatur nur sehr schwer und zu hohen Kosten 
erreichbar ist, bisher nicht bekannt geworden. Es 
scheint jedoch nicht, als ob es sich hier um etwas 
grundsätzlich Neues handelte. 

W. Tritz \oblrauscb 1 ) hat im gleichen Jahre 
eine Arbeit veröffentlicht: „Die Prüfung von Pig¬ 
mentfarben und ihre Aussage im Sinne der Helm- 
holtzschen Farbentheorie“. Hier werden Beobach¬ 
tungsversuche an Farbproben des Ostwaldschen 
Farbatlas geschildert, auf Grund deren Verfasser für 
die Charakterisierung der Farbe eines nicht selbst¬ 
leuchtenden Objekts folgende Funktionen aufstellt: 
die Beleuchtungsfunktion (Energieverteilung in der 
primären, das Objekt beleuchtenden Lichtquelle), 
die Lichtfunktion (die Energieverteilung in dem 
von dem Objekt zurückgeworfenen Licht) und die 
Remissionsfunktion (die spektrale Verteilung der 
die beiden ersteren Funktionen miteinander ver¬ 
bindenden Proportionalitätsfaktoren). Die Beur¬ 
teilung des Farbtons wird von drei voneinander 
unabhängigen Faktoren bedingt, nämlich Yon der 
Remissionsfunktion (die für das Pigment charakte¬ 
ristisch ist), von der Beleuchtungsfunktion (die der 
Lichtquelle entspricht) und von dem Mischungs¬ 
vorgang im Auge (der für den Beobachter cha¬ 
rakteristisch ist). — Ob weitere praktische Fol¬ 
gerungen aus diesen Grundsätzen gezogen werden, 
ist mir nicht bekannt, da mir auch diese Arbeit 
nur auszugsweise zugänglich ist. Man durfte also 
wohl annehmen, daß bei Voraussetzung eines farb- 
tüchtigen Auges und einer normalen Tageslicht¬ 
beleuchtung als wechselndes Moment lediglich die 
Remissionfunktion übrig bleibt. 

Eine wesentlich neue und ungewohnte Anschau¬ 
ungen in den Vordergrund stellende Farbenlehre 
ist die Yon Max Blecke. Er ist bisher der einzige 
in der Literatur, der etwas darüber geschrieben 
hat, andere Autoren haben sie lediglich auszugs¬ 
weise und meist wenig verständlich wiedergegeben. 
Auch von Kollegen und Bekannten, welche die 
Beckeschen Vorträge in Salzburg und Leipzig ge¬ 
hört haben, konnte ich nicht mehr als einige all¬ 
gemeine und fast immer ganz ungünstige Urteile 
in Erfahrung bringen. Ich muß mich daher auf 
eine kurze Wiedergabe dessen beschränken, was 
Becke selbst veröffentlicht hat. Ausführlich hat 
er seine Ansichten im ersten Heft der Mittei- 
*) Mitt. des Staat). Techn. Versuchsamts, Wien 9, S. 22—65. 
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Jungen des Deutschen Forschungsinstituts für Tex¬ 
tilindustrie in Wien 1 ), Februar 1920, dargelegt in 
einer Reihe von Aufsätzen: „Der Farbenkreis**, 
„Über Farben und Farbenprüfung**, „Über das 
Wesen der Farben und das Farbensehen“. Weiter 
hat er in den Textilberichten (Mannheim) einen 
Aufzatz: „Ein für das Verständnis des Farben¬ 
sehens grundlegendes Experiment 2 ) veröffentlicht, 
ferner eine Anzahl von Artikeln, in denen er sich 
gegen Ostwald wehrt. Am kürzesten und klarsten 
sind wohl seine Gedanken in einem Referat über 
seinen in Wien im Januar 1921 gehaltenen Vortrag 3 ) 
wiedergegeben, aus dem ich die folgenden Sätze 
sinngemäß und unter Weglassung des Beiwerks wie¬ 
dergebe: 

... Der Sehvorgang beruht in seiner innersten 
Ursache auf der Wechselwirkung zwischen den 
Molekülen der die „'Eigenschaft Tarbe “ bedin¬ 
genden chemischen Individuen in der Außen¬ 
welt und den Molekülen des Augenpigments 
auf Grund der Schwingungsmöglichkeiten ihrer 
Feinbauteilchen, indem die gemeinhin als Licht 
bezeichnete gestrahlte Energie jeweils in ge¬ 
ringsten Bruchteilen von Sekunden ein mathe¬ 
matisch getreues Gegenbild (Negativ) des 
Schwingungszustandes der (farbigen) Körper in 
der Außenwelt in den vermutlich dreifach sym¬ 
metrisch gebauten Molekülen des Augenpig¬ 
ments in nur drei Schwingungsrichtungen her¬ 
beiführt. 

... Die nervöse Substanz übermittelt diese drei¬ 
fach verschiedenen Schwingungen dem Sitze des 
Sehsinns durch die Nervenleitung als dreifach 
verschiedene Reize. Dadurch wird das Bewußt¬ 
sein in den Stand gesetzt, aus den vergleichenden 
Wertungen diese den subjektiven gedanklichen 
Begriff Tarbe zu bilden. 

... Das geschieht in einem streng geordneten 
Dreifarbensystem in Übereinstimmung der ob¬ 
jektiven Eigenschaft Farbe, indem das Bewußt¬ 
sein die drei positiven Reize in allen ihren Ab¬ 
stufungen und Verhältnissen zusammenfaßt. Wei¬ 
terhin werden diese drei positiven Reize durch 
gedankliche Rückprojektion in die Außenwelt 
als aus den drei lirfarben Gelb — Blau—Rot 
bestehende Gesamtfarbe des betrachteten Gc- 

*) Wien JX, Michelbeuerngasse 6. 

*) 1920, Nr. 3. 

*) Textilberichte 1921, Nr. 11, S. 235. 


genstandes dorthin verlegt, woher die Energie¬ 
schwingungen in das Auge gelangten. 

... Das Sehorgan verknüpft Anfangs- und End¬ 
punkt des Sehvorgangs — Farbe als Eigenschaft 
und Farbe als Gedanke — derart sicher, als 
wäre auch die Farbe in der Außenwelt auf 
Grund der dreifach symmetrisch geordneten 
Schwingungen wie im Augenpigmentmolekül ent¬ 
standen. 

... Die Natur hat sich so aus ihrer Wirtschaft¬ 
lichkeit heraus gesetzmäßig im Sehorgan das 
Zweckdienlichste als Ideal geschaffen: ihr eigenes 
natürliches Tarbensystem. — Dieses steht zu dem 
von W. Ostwald willkürlich aufgestellten „abso¬ 
luten** Farbensystem im gleichen Verhältnis, 
wie das wissenschaftliche natürliche Pflanzen¬ 
system zu Linnis seinerzeit willkürlich aufge¬ 
stellten Pflanzcnsysten. 

... Es ist experimentell erwiesen und wird mit 
Farbentafeln erläutert, daß die natürliche Farben¬ 
ordnung auf einem dreidimensionalen System 
Gelb — Rot—Blau beruht genau so wie unsre 
Raumvorstellung auf dem System dreier senk¬ 
recht aufeinanderstehender Richtlinien. 

M. Becke hat sich also ein Bild über den Vor¬ 
gang des farbigen Sehens zu machen versucht und 
fußt dabei fest auf der Dreifarbentheorie. Wie 
weit und ob dieses Bild richtig oder falsch ist, 
das zu entscheiden, müßte wohl Sache der Phy¬ 
siologen und Psychologen sein, wenn sie sich damit 
beschäftigen wollen, was man bis heute aber bezweifeln 
muß. Die Ostwaldsche Lehre lehnt er ab, weiler, wie 
er mehrfach anderswo anführt, eine einwandfreie 
Messung der Farbtöne für technische Zwecke für 
undurchführbar hält. Hier steht er als aus der 
Farbenfabrikation stammender Kolorist aufgleichem 
Standpunkt mit der Mehrzahl seiner Kollegen, von 
denen sich bisher nur wenige, meist jüngere, für 
die Ostwaldsche Lehre gewinnen ließen. Da Becke 
die Meßbarkeit ablehnt, kann er uns auch nichts 
Positives geben, und da er auf der Dreifarben- 
theorie fußt, sind seine Färbeversuche wertlos. Denn 
es ist über allen Zweifel erwiesen, daß sich aus drei 
noch so klaren Grundfarben kein durchweg gleich¬ 
mäßig klarer Farbenkreis ermischen läßt. 

Nur kurz möchte ich noch das von 7 /. Trillicb 
kürzlich in einem Aufsatz „Der Farbenkreis“ dar¬ 
gebotene Schema erwähnen. Er beginnt seine Aus¬ 
führungen mit dem Satz: „Es ist wohl allgemein 
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bekannt und unbestritten, daß die Grundlage einer 
Reihung der farbigen Erscheinungen unserer Um¬ 
welt nur das Tarbenband oder Spektrum sein kann, 
welches das entfärbte Sonnenlicht bietet.“ Ja, wenn 
die Sache so einfach wärcl fl . Trillicb vergißt oder 
weiß nicht, daß dieses Farbenband je nach der 
Dispersion des Prismas oder Rasters ganz ver¬ 
schieden ausfällt, daß in ihm Farben fehlen, die 
wir als solche unterscheiden und daß unser Auge 
den verschiedenen Farben im Farbenkreis ganz 
andere relative Räume zutcilt, wie sie im Spektrum 
einnehmen. Es bleibt also nur die “Reihenfolge , und 
die ist unvollständig. — Die von Ostwald geprägten 
Worte Veil und Kress werden von ihm noch durch 
„Purp“ vervollständigt und er kommt durch rein 
mechanische Anordnung zu einem Farbenkreis mit 
vier Grundfarben: Rot, Gelb, Blau, Veil, zehn 
Hauptfarben, zwanzig Gebrauchsfarben und schließ¬ 
lich einem hundertteiligen Farbenkreis, in welchem 
Rot und Blau als Gegenfarben stehen! Grün gibt es 
überhaupt nicht, nur Gelbgrün und Blaugrün. — 
Ich glaube nicht, daß dieTrillichschen Ausführungen 
irgendwelchen Anklang finden werden. 

Nun komme ich zu den Arbeiten von Wilhelm 
Oshoald und muß gleich gestehen, daß ich aus 
allem bisher Berichteten nichts Fruchtbares und 
praktisch Verwertbares herausfinden konnte, immer 
wieder mit Ausnahme der Baumannschen Farben¬ 
karte, deren Töne nun auch mit Ostwaldschen 
Kennzahlen versehen sind und somit absoluten Wert 
bekommen haben. Während ich mich bis hierher auf 
die Exzerption einzelner Sonderdrucke und Artikel 
beschränken mußte, habe ich bei Ostwald acht Bü¬ 
cher, vier Hefte und drei Sammelmappen vor mir — 
ein Beweis, nicht nur von seiner Arbeitskraft und 
Fruchtbarkeit, sondern auch von der unerhörten 
Fruchtbarkeit seiner Grundgedanken. Es ist un¬ 
möglich, all dies hier zu behandeln, ich muß mich 
auf zweierlei beschränken: auf eine ganz kurze 
Darstellung seiner Farbenlehre, ohne auf seine 
Harmonielehre und Normungslehre einzugehen, 
und auf eine Angabe der wichtigsten Schwierig¬ 
keiten und Probleme, die sich im Lauf der Arbeiten 
herausgestellt haben — nicht etwa weil die Lehre 
fehlerhaft ist, sondern weil sie uns in ungeahnte 
Tiefen führt und ganz neue Gesichtspunkte auf¬ 
deckt. — Wer sich mit diesen Dingen näher be¬ 
schäftigen will, muß die Bücher lesen, am besten 
mit der Farbenfibel beginnend, und dann womög¬ 


lich einen Kurs in der Werkstelle für Farbkunde 
in Dresden mitmachen, um die Meßmethoden 
durch Übung kennen zu lernen. 

Ostwald geht zunächst vom rein natürlichen und 
praktischen Standpunkt aus, indem er alle Spek¬ 
tralwissenschaft, die Lichtfarben und Glanzerschei¬ 
nungen beiseite läßt und nur die matten, d. h. 
glanzlosen, meist trüben und gedeckten Farbtöne 
in Betracht zieht, die das normale, ausgewachsene 
menschliche Auge bei gewöhnlichem Tageslicht in 
seiner Umgebung wahrzunehmen pflegt. Als Natur¬ 
forscher geht er von dem Standpunkt aus, daß 
man nur das richtig unterscheiden und bestimmen 
und in Ordnung bringen kann, was man analysieren, 
messen und zahlenmäßig eindeutig bezeichnen kann. 
Er sagt sich ferner, daß es nicht nötig ist, solche 
Zahlen bis zu einer Genauigkeit festzulegen, die 
über die Fehlergrenzen hinausgeht, die bei den 
durch die Praxis bedingten Schwankungen unver¬ 
meidlich sind; mit andern Worten, es ist nicht 
nötig, Analysenzahlen bis in die Tausendstel aus¬ 
zuarbeiten, wenn man weiß, daß man schon bei den 
Hundertsteln Unsicherheiten zu gewärtigen hat. 

Er hat sich nun gesagt: ich kann die Reihe Weiß 
—Grau—Schwarz, die „unbunten“ Farben, in einer 
geraden Linie anordnen. Wie aber kann ich sicher 
sein, daß ich praktisch unbunte Farbtöne herstelle? 
Wie groß sind die Stufen, die man praktisch eben 
noch unterscheiden kann und muß? Wieviel reines 
Weiß und reines Schwarz enthält eine Mischung, 
die wir als „mittleres Grau“ bezeichnen? Alle 
diese Fragen hat er experimentell beantwortet. 

Er hat sich weiter gesagt: ich kann die Reihe 
der bunten Farben endlos anordnen, also z. B. in 
Form eines Kreises. Wie aber muß ich sie an¬ 
ordnen, daß ein in sich organischer Kreis, nicht 
nur eine willkürliche Zusammenstellung dabei her¬ 
auskommt? Seine Antwort war: der Kreis muß so 
angeordnet sein, i. daß die sich diametral gegen¬ 
überstehenden Farbtöne Gegenfarben sind, sich 
also in optischer Mischung zu unbuntem Grau er¬ 
gänzen, 2. daß er gleichmäßig fortschreitet und 
in sich selbst zurückläuft, d. h. daß, wenn zwei 
Farbtöne, die nicht zu weit voneinanderstehen* 
optisch gemischt werden, ihre Mischung immer 
den Mittelton gibt. Also wenn die Farbtöne i 
und 5 zu gleichen Teilen gemischt werden, muß 
der Farbton 3 entstehen. Auf diese Weise hat er 
mit unendlicher Mühe und unter Aufopferung 
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eines großen Teils seiner Augenkraft den ersten 
organischen Farbenkreis gebaut, ebenso wie er die 
erste wirklich neutrale Grauskala hergcstellt hat. 

Während die ersten Versuche für die Bestim¬ 
mung der Gegenfarben in altbekannter Weise mit 
der Drehscheibe gemacht wurden, hatte sich diese 
doch als ein recht plumpes und zeitraubendes 
Werkzeug erwiesen und so ersann er ein opti¬ 
sches Werkzeug, den Polarisationsfarbenmischcr, 
kurz Pomi genannt, der die Schnelligkeit und Ge¬ 
nauigkeit des Arbcitens verzehnfachte. 

Diese Arbeiten führten weiter zur Farbton¬ 
analyse . Es war nicht genügend, einen Farben¬ 
kreis aufzustellen, in welchem die Farbtöne zwar 
richtig angeordnet waren, sondern diese Farbtöne 
mußten auch untereinander den gleichen Wirkungs¬ 
grad, etwas ähnliches wie das haben, was der Ma¬ 
ler unter gleicher Valeur versteht. So stellte er 
sich die Frage, was sind denn die wesentlichen 
Bestandteile eines Farbtons? Die Frage war schon 
in mancherlei verschiedener Weise beantwortet, 
aber keine der bisherigen Formulierungen konnte 
ihm genügen. Auch Ostwald ist es nicht auf den 
ersten Anhieb gelungen, die endgültige Formu¬ 
lierung zu finden, und ganz ist sie, wie wir später 
sehen werden, auch heute noch nicht da. Aber 
eine vorläufige hat er doch aufgcstellt und sie hat 
sich als äußerst fruchtbar erwiesen. Sic lautet: 
Jeder Farbton besteht im allgemeinen aus drei 
Bestandteilen: der reinen Farbe (Vollfarbe = v), 
reinem Weiß = w und reinem Schwarz = s. Also: 
Farbton = v + w + s und v + w + s = 1 oder 
= i oo oder = i ooo, je nachdem man die Bestand¬ 
teile in Brüchen, Prozenten oder Promillen aus- 
drücken will. Sogleich kommt die weitere Frage: 
wie kann ich diese Bestandteile zahlenmäßig be¬ 
stimmen? Die Antwort war ihm zunächst: wenn 
ich den Gehalt an Schwarz und an Weiß bestim¬ 
men kann, so finde ich den Gehalt an Vollfarbe 
aus der Differenz; denn wenn ich finde, daß ein 
Farbton 70% Weiß und 20°/ 0 Schwarz enthält, so 
kann er nicht mehr und nicht weniger als io°/ 0 
Vollfarbe enthalten. Zu diesem Zweck wurde der 
Farbton im Vergleich mit einer Grauskala durch 
Lichtfilter beobachtet, wobei unter Betrachtung 
des Farbtons durch ein Filter in seiner Gegen¬ 
farbe der Weißgehalt, in seiner Eigenfarbe der 
Schwarzgehalt bestimmt wird. 

Nun fehlte noch die Bestimmung des Farbtons 


selber, d. h. die Bestimmung seines Orts oder 
seiner Kennzahl im (z. B. looteiligen) Farbenkreis. 
Hierfür wurde der Pomi herangezogen und der 
Farbenkreis selbst mit der Erwägung, daß der zu 
untersuchende Farbton mit seiner Gegenfarbe in 
optischer Mischung ein unbuntes Grau geben muß, 
und zwar nur mit seiner Gegenfarbe, mit keiner 
andern.Somit brauchte man im looteiligen Farben¬ 
kreis nur die Gegenfarbe zu finden, 50 zu addieren 
und man hatte den Farbton gefunden! 

Damit war auch die Farbtonanalyse vollendet: 
Farbton, Schwarzgehalt, Weißgehalt, Vollfarbgehalt 
waren gefunden und ließen sich eindeutig mittels 
drei Zahlen ausdrücken, weil die vierte, die für den 
Vollfarbgehalt, sich aus der Ergänzung der zwei¬ 
ten und dritten auf joo von selbst ergibt. Also 
sind z. B. 53. 70:20: 10, oder kürzer 53. 70. 20 
ganz eindeutige und für alle praktischen Zwecke 
genügend genaue Zahlen für die Bestimmung und 
Analyse eines Farbtons. Heute werden Schwarz- 
und Weißgehalt schon in den meisten Fällen mit 
aller Sicherheit in dreistelligen Zahlen ausgedrückt. 

Soweit war Klarheit vorhanden, aber Ostwald 
war damit noch lange nicht zufrieden, er wollte 
den ganzen Farbenkomplex in ein System bringen, 
eine körperliche Darstellung der Farbenwelt schaf¬ 
fen. Wie kann ich alle denkbaren Farbtöne mög¬ 
lichst organisch und übersichtlich anordnen? Nach 
mancherlei Versuchen und schlaflosen Nächten ist 
ihm auch das gelungen, im Einklang mit dem vor¬ 
her Erreichten. Setzt man die reinste Vollfarbe 
(die im Ideal kein Schwarz und kein Weiß ent¬ 
hält, aber technisch nicht herstellbar ist) in die 
eine, das tiefste Schwarz (das nur optisch, nicht 
mit Pigmenten herstellbar ist) in die andre und 
das reinste Weiß (dem ein Aufstrich von Baryt¬ 
weiß sehr nahe kommt) in die dritte Ecke eines 
Dreiecks, so kann man zunächst die Verbindungs¬ 
linien mit Farbtönen ausfüllen, die vom Weiß zum 
Schwarz die Grauleiter, vom Weiß zur Vollfarbe 
lauter nur Weiß und Vollfarbe enthaltende Töne 
(hellklare) darstellen, vom Schwarz zur Vollfarbe 
nur solche, die nur Schwarz und Vollfarbe enthalten 
(dunkelklare). Das Innere des Dreiecks kann man 
mit Übergängen Yon der Vollfarbe bis zum mitt¬ 
leren Grau und mit graugetönten Farben bis zu 
den entsprechenden Graus von gleichem Weiß- 
bzw. Schwarzgehalt ausfüllen. So erhält man ein 
Dreieck, das mit Ausnahme der Grauleiter lauter 
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Tarben von einem Ton enthält und, wenn es aus¬ 
führlich genug hergestellt ist, tatsächlich alle Mög¬ 
lichkeiten darstellt, in denen wir uns diesen Farb¬ 
ton denken können. Schließen wir an die Grauleitcr- 
seite des Dreiecks ein solches an, das aus der 
Gegenfarbe hergestellt ist und reihen wie die 
gleichtonigen Farbdreiecke des ganzen Farbkreises 
in der Weise zusammen, daß wir in der Mitte 
eine Grauleiter, oben Weiß und unten Schwarz 
haben, an den Enden ringsum die Vollfarben, so 
erhalten wir einen Doppelkegel, der den Tarb- 
körper darstellt und in dem wir uns alle nur mög¬ 
lichen Farbtöne vorhanden denken können. —Trotz 
unendlich vieler Mühe sind natürlich bisher nur 
recht unvollkommene praktische Darstellungen die¬ 
ses Farbkörpers möglich gewesen; ich halte es 
aber für viel wichtiger, wenn man versucht, ihn 
sich in Gedanken, in der Idee vorzustellen, weil 
man dann gewissermaßen mit einem Schwung in der 
ganzen Farbenwelt steht und ihrem Verständnis 
näherkommt. 

Aber es ist nicht nur dies, was den Ostwald- 
schen Farbkörper so wertvoll macht, sondern er 
enthüllt uns noch eine Reihe von Zusammenhängen, 
die für die technische Beherrschung der Farbe von 
großer Wichtigkeit sind. In diesem Farbkörper 
sind nämlich Symmetrieverhältnisse vorhanden, die 
Ostwald aufgedeckt und Harmonien genannt hat 
und die sich von jedem beliebigen Punkt inner¬ 
halb des Farbdreiecks entwickeln und nunmehr 
mit einer bisher nicht gekannten Sicherheit auf¬ 
finden lassen. Man denke sich auf einer beliebigen 
Schnittfläche durch den Farbkörper im Dreieck 
eine Stelle, die also einen bestimmten Farbton mit 
bestimmter Nummer im Farbkreis und bestimm¬ 
tem Schwarz-, Weiß- und Vollfarbgehalt darstellt. 
Von dieser Stelle aus kann man sich nun nach acht- 
bzw. vierfach verschiedener Weise im Farbkörper 
fortbewegen oder fortdenken und in allen diesen 
Richtungen wird man nur Farbtönen begegnen, 
die mit dem des Ausgangspunktes verwandt sind- 
Geht man im Kreis herum, so findet man die 
Farbtöne gleichen Schwarz- und Weißgehalts, geht 
man in der Richtung der Weißkante, so nimmt 
der Weißgehalt, in der Richtung der Schwarzkante 
der Schwarzgehalt regelmäßig zu, während der 
Vollfarbgehalt gleichbleibt. Geht man senkrecht 
nach oben und unten, so findet man, abermals bei 
gleichem Farbton, die Schattenreihe. Das bisher ge- 

3 ° 


radezu unmögliche Auffinden einwandfreier Schat¬ 
tenreihen ist erst durch Ostwalds Forschungen 
möglich geworden. 

An all dies hat sich inzwischen noch vieles andere 
geknüpft; so seien nur die erst durch das Yon 
Ostwald gebaute Halbschattenphotometer ermög¬ 
lichten genauen Helligkeits- und Glanzmessungen 
erwähnt, für das graphische Gewerbe scheint mir 
hauptsächlich eins wichtig, nämlich die untrüglich 
sichere Feststellung, daß eine Dreifarbenkombi- 
nation in vielen Fällen nicht genügen kann, um 
eine einwandfreie farbige Reproduktion zu machen. 
Das wissen die Buntdrucker natürlich längst aus 
Erfahrung, jetzt aber wird sich feststellen lassen, 
in welchen Fällen und warum drei Farben nicht 
genügen, und welche kleinste Anzahl von Farben 
nötig ist und wo im Farbkörper sie liegen müssen, 
um ein genügendes Buntbild zu geben. 

Noch ein Wort über die „Vollfarbe“. Daß wir 
ihr in voller Reinheit höchstens im Spektralapparat 
begegnen, nicht aber im gewöhnlichen Leben, habe 
ich schon gesagt, aber Anteile von Vollfarbe sehen 
wir natürlich immer. Diese Vollfarbe hat nun außer¬ 
dem noch ein A^Verkmal, das sie von der reinen 
Spektralfarbe unterscheidet, sie ist nämlich nicht 
farbiges Licht von einer Wellenlänge, oder von 
nahezu einer Wellenlänge, wie z. B. das gelbe Na- 
triumlicht, das wir als Geisterflamme durch Auf¬ 
streuen von Salz auf brennenden Spiritus im dun¬ 
keln Zimmer erzeugen, sondern die Vollfarbe unsrer 
Pigmente hat meist nur ihr Energiezentrum im 
uns erscheinenden Farbton, während sich ihre 
Strahlung über den halben Farbenkreis, nach bei¬ 
den Seiten abnehmend, erstreckt. Die Abnahme 
ist nicht immer gleichmäßig, die Färbungen, ins¬ 
besondere die auf Textilien, zeigen da vielerlei 
Unregelmäßigkeiten, denen man durch Prüfung 
des Absorptionsspektrums nachgehen kann. Aber 
die Regel besteht. 

Eine weitere Komplikation bildet der Umstand, 
daß man bei gleicher Lichtquelle aus ganz ver¬ 
schiedenen Farben gleich aussehende Mischfarben 
hersteilen kann, die dann bei einer anderen Licht¬ 
quelle nicht mehr gleich aussehen. Oslwald hat 
diese längst bekannte Erscheinung unter dem Be¬ 
griff der „metameren Farben“ zusammengefaßt, 
für den ein deutsches Wort erwünscht wäre. Die 
Hauptsache ist aber, daß der Begriff nun klar¬ 
gestellt ist. 
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Ferner spielt die Fluoreszenz mancher Farb¬ 
stoffe bei den Messungen eine unerwünschte Rolle, 
sie kommt aber bei den graphischen Farben weniger 
in Betracht. 

Die schwierigste Frage, die noch zu lösen ist, 
ist aber ohne Zweifel die Scbwarzfrage. Auch hier 
ist zunächst hervorzuheben, daß diese Frage nur 
dadurch in Erscheinung getreten ist, daß die Ost- 
waldschen Forschungen so tief in die Erkenntnis 
und damit in die Rätsel der Farbenwelt einführen, 
wie bisher keine andern. Es handelt sich um fol¬ 
gendes: wenn man den Farbenkreis betrachtet, der 
aus den vollfarbreichsten Pigmenten hergestellt ist, 
die wir haben, so findet man i. daß das Gelb 
weitaus am hellsten wirkt und die Helligkeit nach 
rechts und links abfällt, wobei etwa im Ultra¬ 
marinblau die tiefste Dunkelheit herrscht. Mißt 
man diese Farbtöne, so findet man, daß der Voll- 
farbgehalt nicht ganz regelmäßig (denn die uns 
zur Verfügung stehenden Pigmente sind ja Zu¬ 
fälligkeiten, vom Standpunkt der „Farbe“ aus be¬ 
trachtet), aber doch immer mehr abfällt und seinen 
Tiefstand ungefähr im Blauviolett erreicht. Wäh¬ 
rend beim Gelb und seinen Nachbarn immer noch 
etwas Weiß und ganz wenig Schwarz vorhanden 
ist, nimmt das Schwarz nach Blauviolett zu, das 
Weiß verschwindet ganz. 

Es ist nun wohl ein nicht unberechtigter Stand¬ 
punkt, wenn man sagt, daß bei den vom Purpur 


über Violett bis Ultramarinblau gehenden Farben 
die Zugabe von reinem Schwarz auf das Auge 
wie Farbe, wie die Farbe verstärkend wirkt, also 
als „natürlicher Schwarzgchalt“ bezeichnet werden 
kann. Bei den Farbtonbestimmungen werden, wenn 
dieser Annahme Folge gegeben wird, gewisse An¬ 
teile des Schwarz als zur Vollfarbc gehörig be¬ 
rechnet werden müssen. Ein Gleiches müßte dann 
aber jedenfalls auch den hellen Farben bei deren 
Weißgehalt zugebilligt werden. 

Aber ich kann mich mit dieser Auffassung noch 
nicht abfinden. Ich glaube vielmehr, daß hier doch 
die Zusammensetzung des Tageslichts mit in Er- 
wägung gezogen werden muß, das eine so über¬ 
wiegende Anzahl von gelben und grünen Strahlen 
enthält, daß die anderen Farben zu kurz kommen. 
Denn wir dürfen nie vergessen, daß „Schwarz“ 
keine Farbe, kein Licht, keine „Macht“ ist, wie 
Goethe es aufgefaßt haben wollte, sondern nur 
Abwesenheit von Strahlung. 

Neuerdings ist mir (als Privatmitteilung) eine 
geometrische Anordnung von Prof. Dr. J^irsch- 
mann in Leipzig zugegangen, welche, rein sche¬ 
matisch betrachtet, als ein nützlicher Beitrag zur 
Klärung dieser Frage dienen kann. Er hat statt 
eines Doppelkegels mit gerader Basis einen sol¬ 
chen mit geneigter Basis entworfen und wird da¬ 
durch dem Schwarzgehalt gerecht. 


BESPRECHUNGEN 


ZUM PREISAUSSCHREIBEN 
„SCHI FFAH RTS PLAKAT", 

veranstaltet vom Holländischen Lloyd. 

Am 18. April 1912, 10 Uhr vormittags, trat das Preis¬ 
gericht in Berlin (im Holländischen Klubhause) zusammen. 

Außer den Herren Beckers, Amsterdam, Dr. van Bah¬ 
len und van Veen, sämtlich vom Holländischen Lloyd, 
war vom Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker der Maler 
Arpke anwesend. 

Ungefähr 30 Arbeiten waren eingesandt, die einen 
sehr dürftigen Durchschnitt aufwiesen. Mehr als 1 o, die 
als einfältigster Dilettantismus anzusehen waren, schieden 
gleich aus Es folgte eine weitere Ausscheidung von 
abermals 12 Plakaten. Erwähnt sei, daß die Verfasser der 
letztgenannten Entwürfe sich wohl kaum darüber klar 
geworden sind, welche Wünsche oder Bedingungen der 
Ausschreiber stellte. Es sind ohne Überlegung — d. h. in 
bezug auf Werbemöglichkeit für den in Frage kommen¬ 


den Zweck — Bilder entstanden, die den Beschauer ab¬ 
stoßen, aber nicht überzeugen konnten, eine Seereise zu 
unternehmen. Man sah überhaupt keine Passagierdampfer, 
sondern allerhand erfundene — wohl schiffsfihnliche — 
Körper: Unterseebote, Motoryachten. Torpedoboote sau¬ 
sten über Papierflächen, daß einem angst wurde, und Wellen 
spritzten über den Plakatrand hinaus. 

Soll man so auf den Beschauer wirken, wenn das Gegen¬ 
teil verlangt wird? Des weiteren drängten sich Plakate 
auf, die man oft, viel zu oft gesehen hat: Muster Ham- 
burg-Amerika-Linie. Wie eine Epidemie hat diese Malerei 
oder Graphik um sich gegriffen. Stücke von Riesenankem, 
gemalt in den herrlichsten Farben, dazu einige Wolken¬ 
kratzer, und das Schiffahrtsplakat war fertig! 

Man vertiefe sich doch einmal in die Aufgabe! Obein 
Anker oder ein sausendes Schiffchen, das den großen 
Ozean zerteilen möchte, wohl der geeignete Vorwurf für 
ein derartiges Plakat ist? Haben wir nicht von Auslän¬ 
dern schöne Plakate in der Art gesehen? Unser Wett- 
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bewerb zeigte sie nicht. Ist es denn wirklich so schwer, 
ein Plakat zu schaffen, das den Besteller befriedigt, ohne 
kitschig oder unkünstlerisch zu sein? Muß immer eine 
Schutzmarke in unverstSndlicher Art das Plakat erst gut 
machen? Lassen wir doch alles in seiner Art und Berech- 
tigung! Das Plakat soll das zum Ausdruck bringen, um 
was es werben soll. 

Die Preisrichter hatten gern den ersten Preis verteilt. 
Es war aber aus all den aufgeführten Gründen nicht mög¬ 
lich. So kam es, daß man einfach die besten, d. h. die den 
Anforderungen einigermaßen gerecht werdenden Entwürfe 
der Reihe nach herausholte, um sie zu prSmiieren. Der 
Entwurf von Kienzle, Darmstadt, als beste Lösung an¬ 
zusprechen, war gut in der Farbe gehalten, zeigte aber 
auch leider keinen Passagierdampfer (Abb. Heft 7 8 rechts 
unten). Arpke. 

Anmerkung. Der Text ging erst nach Drucklegung 
des Heftes 7/8 ein, in dem die preisgekrönten Arbeiten 
veröffentlicht sind. Schriftleitung. 

DRUCKWERKE 

DER DRUCKEREI ISIDOR KNER 
IN GYOMA 

Bereits vor Jahresfrist nahmen wir Gelegenheit auf die 
Erzeugnisse eines ungarischen Buchdruckers hinzuweisen, 
der in Verbindung mit einem Architekten in persönlicher 
eigenartiger Weise das ungarische Buchdruckgewerbe tief¬ 
gehend belebte. Wir besprachen die Erzeugnisse des 
Herrn Emerich Kner und des Architekten Ludwig Kozma. 
Zunächst abgesehen von dem großen künstlerischen Ein¬ 
druck, der von diesen Druckwerken ausgeht, muß fest- 
gestellt werden, daß keine Individualitätssucht am Werke 
ist. Kein Suchen und Erraffen historischer Vorlagen. Den¬ 
noch muß notwendigerweise von beiden Bestandteile da 
sein: ersteres — um Neues in lebendiger Auseinander¬ 
setzung mit der Gegenwart zu schaffen, das andere, um 
das Geschaffene an die Vergangenheit organisch anzu- 
schließen, damit es nicht in der Luft hänge. Herr Kner 
will ungarische Druckwerke hervorbringen, die bestimmt 
durch den Text eine sittliche Wirkung ausüben. Er arbeitet 
mit vorhandenem Schriftmaterial, zu dem Herr Kozma die 
Zierstückc lieferte und, indem der Drucker den Satzspiegel 
baut, wird er selbst zum Architekten: lastendes und stam¬ 
mendes, expandierendes und verklammertes, Dunkel und 
Licht durchdringen sich und erzeugen den unaussprech¬ 
lichen Reiz guter Druckseiten, der in dem verläßlichen 
Gefühl festen Gefügtseins für den Betrachter beruht. Der 
historische Einschlag, der aber kaum als solcher emp¬ 
funden wird, beruht darin, daß Herr Kner, auf Druck¬ 
werke des ungarischen 17. und 18. Jahrhunderts zurück¬ 
greift. aber nicht in dem Sinne eines Kopiercns, sondern 
er läßt sich leiten von dem literarischen Werte seiner 
Texte, er verschwendete sich nicht, indem er nichtige oder 
überflüssige Texte gestaltet, sondern er bringt Texte, die 
in Ungarn von Wert sind, ohne sich ausschließlich auf 
Erzeugnisse ungarischer Nationalität zu beschränken. Der 


Architekt Kozma schafft die Zierstücke, indem er mit dem 
Verleger und Setzer Hand in Hand geht. Man merkt den 
Initialen usw. an, daß ihr Erzeuger ein Architekt ist: sie 
sind streng in sich geschlossen, die Einzelheiten greifen 
nie über sich hinaus, weder in ihrer Linie noch in ihrer 
ästhetischen Ausstrahlungskraft. Sie sind aber dennoch 
bewegt im Innern. Diese Stücke sind aus dem Geiste des 
Holzschnittes geboren. Ihr Charakter ist in Deutschland 
wohl bekannt, aber in ihren Formen liegt etwas, was wir 
als ausländisch empfinden. Wir werden in der Lage sein, 
in einem der nächsten Hefte eine größere Beilage der 
Fa. Kner zu bringen, die das Gesagte illustrieren wird. 

H auschild. 

DREISSIG FÜR DREI 

Beim Austausch - Wettbewerb, mit der Aufgabe „Die 
edle Festdrucksachc“, waren von 145 Bewerbern je drei 
der vorgeschriebenen Teile: Einladung, Programm und 
Einlaßkarte eingesandt worden, die erkennen ließen, daß 
in unserer Technik trotz aller Stilverwilderung auf künst¬ 
lerischem Gebiete doch noch ausgezeichnete Kräfte am 
Werke sind, die den besten Künstlern gleichstehen und 
selbst spröden Stoff in guter Art zu meistern wissen. Das 
Beste lag auf einem Gebiete, auf dem die konservative 
alte typographische Kunst sich mit neueren Strömungen 
und Ansichten sehr wohl verständigen kann. Die Berthold- 
Gesellschaft hatte die Preise auf 20000 M. verdoppelt. 
Den ersten Preis erhielt Karl Koch, Altona-Ottensen 
(Volkslied). 

Die mit Preisen bedachten Entwürfe und eine Anzahl 
der übrigen guten Entwürfe werden gedruckt und den 
Teilnehmern am Austausch zugehen. Der Rundlauf der 
Entwürfe wird der hohen Transportkosten wegen nicht 
erfolgen. Die bedeutenderen Druckorte können die Ar¬ 
beiten leihweise erhalten. Bewerber wollen ihren Wunsch 
der Firma H.Berthold A.-G. Abt. Austausch, BerlinSWz^ 
Gneisenaustr. 17, mitteilen, 

DEUTSCHER NATURFORSCHER- 
UND ÄRZTETAG LEIPZIG 

Aus Anlaß zu der Jahrhunderttagung Deutscher Natur¬ 
forscher und Ärzte veranstaltete der Deutsche Buch¬ 
gewerbeverein zwei Ausstellungen. Erstens in Verbindung 
mit Geheimrat Prof. Dr. Sudhoff (Institut für Geschichte der 
Medizin an der Universität Leipzig) eine historische Abtei¬ 
lung zur Entwicklung der Graphik im Dienste der Natur¬ 
wissenschaft bis unmittelbar an die Gegenwart heran. Es 
wurde der bereits zur Bugra 1914 verwirklichte Gedanke 
auf breiterer Grundlage zu Ende geführt. Die zweite 
Ausstellung wurde in Verbindung mit der Psychiatrischen 
und Nervenklinik an der Universität Leipzig und anderen 
Fachleuten zusammengestellt. Als Anschauungsmaterial aus 
den psychopathischen Grenzgebieten („Kunst der Geistes¬ 
kranken“) wurde zum ersten Male in Deutschland in 
größerem Umfange die graphische und plastische Tätig¬ 
keit Geisteskranker gezeigt. Neben dem medizinischen 
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Interesse war die Ausstellung insofern von allgemeinerem 
'Werte, als gewisse Ähnlichkeiten mit der Kunst unserer 
Tage aber ebenso die großen Unterschiede beleuchtet 
wurden. Hauschild. 

WERBEKUNST-AUSSTELLUNG 

Die von der Genossenschaft zur Förderung deutscher 
Wertarbeit in Verbindung mit dem Bunde deutscher 
Gebrauchsgraphiker, Landesgruppe Bayern, zusammen 
gestellte Werbekunst-Ausstellung wurde am 23. September 
in der Bayer. Landesgewerbe-Anstalt eröffnet unter dem 
Protektorat des Herrn 1. Bürgermeisters Dr. Luppe. Im 
Ehrenausschuß sind vertreten: Die Handelskammer, Hand¬ 
werkskammer, Baycr.Landesgcwcrbeanstalt, Kunstgewerbe¬ 
schule, Handelshochschule, das Nürnberg-Fürther Buch- 
und Steindruckgewerbe, die Presse und andere Korpora¬ 
tionen, die für die Durchführung der für Nürnberg völlig 
neuen Ausstellung ihre tatkrSftige Unterstützung zugesagt 
hatten. Der Katalog für die Ausstellung gibt in ca. 75, 
teils farbigen, Abbildungen einen guten Überblick über 
die Leistungsfähigkeit der Bayerischen Gebrauchsgraphik 
mit kurzen Einführungen von Prof. Hohlwein, Mün¬ 
chen, Prof. Ehmcke, München, Prof.Körner,Nürnberg, 
Heinrich Jost, München. 


AUKTIONSKALENDER 

24. Oktober: Galerie Rosenberg-Berlin. Gemälde erster 
alter Meister, lllustr. Katalog 1034 mit Vorwort von 
Prof. Dr. Schulz. 

7. November: Nachlässe Justin und Vogt-Mainz usw. 

13. November: C. G. Bocrner. Französische Kupferstiche 
des XVI 11 . Jahrhunderts aus den Dubletten der Kupfer¬ 
stichsammlung Albertina in Wien, lllustr. Katalog 
Nr. 139. 

16. November: C. G. Boerner. Aquarelle von Rudolf Alt 
(Wien 18 j 2—1905). lllustr. Katalog Nr. J40. 

28. November. Sammlung Komm.-Rat Kretzschmar-Berlin. 
Wertvolle alte Taschenuhren, lllustr. Katalog 1036. 

Die Firma Paul Graupe, Antiquariat, veranstaltet 
in der 2. November-Woche eine große Versteigerung 
moderner Graphik. Neben vielen in- und ausländischen 
Seltenheiten sind Klinger und Welti in ihrem fast voll¬ 
ständigen Oeuvre vertreten. Anschließend daran werden 
japanische Farbenholzschnitte sowie eine kleinere 
gewählte Sammlung alter Meister, besonders Dürer, 
Rembrandt und Ridinger, versteigert. 



A. Niemann, Cassel. 
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Schriftleitung: Dr. Wilhelm Dearneborg, Berlin-Charlottenburg 4, Droysenstraße 11 


4. JAHRGANG * SEPTEMBER/OKTOBER * NUMMER 7/8 


SCHIEDSGERICHTSORDNUNG 

des Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiker E. V. 


Anmerkung der Redaktion: Die von unserem Syndikus, Herrn 
Rechtsanwalt und Notar Dr. Ernst Jacobsohn nach mehrfachen Bera¬ 
tungen mit der Bundeslei tung ausgearbeitete Schiedsgerichtsordnung wurde 
als Entwurf allen Landes- und Ortsgruppen des Bundes vorgelegt, und 
nach deren Zustimmung durch Beschluß der Bundesleitung in der Sitzung 
vom 23. September 1922 angenommen. Die Schiedsgerichtsordnung ist 
seit diesem Tage in Kraft. 

§ 1. Der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker errichtet 
ein ständiges Schiedsgericht. 

S 2. Sitz: 

Der Sitz des Schiedsgerichts ist am Sitze der Bun¬ 
desleitung. Im Einzelfalle bestimmt das Schieds¬ 
gericht den Ort seiner Tagung nach praktischen 
Rücksichten. 

§3. Besetzung des Schiedsgerichts: 

Das Schiedsgericht besteht aus dem Vorsitzenden, 
zwei ständigen Schiedsrichtern und nach Maßgabe 
der folgenden Bestimmungen aus zwei besonderen 
Beisitzern. 

§ 4. Vorsitzender: 

Vorsitzender des Schiedsgerichts ist der jeweilige 
Vorsitzende des Bundes. Dieser kann einen Stell¬ 
vertreter ernennen. 

§5. Ständige Schiedsrichter: 

Die beiden ständigen Schiedsrichter werden für die 
Dauer eines Geschäftsjahres von der Bundesleitung 
bestimmt und von den Vorständen der Landesgruppen 
bestätigt, ln gleicher Weise erfolgt auch die Abbe¬ 
rufung und Ernennung von Ersatzmännern. 

Von den beiden ständigen Schiedsrichtern soll der 
eine ein Fachmann aus dem Kreise der Auftraggeber 
der Gebrauchsgraphik, der andere ein Gebrauchs¬ 
graphiker sein. 

§6. Besondere Beisitzer: 

Beide Parteien haben binnen einer Woche nach Auf¬ 
forderung durch den Vorsitzenden des Schiedsgerichts 
je einen Beisitzer zu benennen, sobald auch nur eine 
Partei dies verlangt. 


Falls die Beisitzer nicht rechtzeitig benannt werden 
kann das Schiedsgericht sie entweder selbst benennen, 
oder, falls beide Parteien damit im Verzüge sind, 
ohne sie entscheiden. 

§7. Syndikus: 

Das Schiedsgericht kann zur Verhandlung und Ent¬ 
scheidung einen Juristen, welcher die Befähigung zum 
Richteramt besitzt, mit beratender Stimme zuziehen 
diesem auch die schriftliche Begründung des Schieds¬ 
spruches übertragen. 

§8. Einberufung des Schiedsgerichts: 

Das Schiedsgericht ist einzuberufen, wenn beide Par¬ 
teien schriftlich erklärt haben, daß: 

1. sie auf die Klage vor dem ordentlichen Gericht 
verzichten, weil ihre Streitsache von dem Schieds¬ 
gericht des Bundes entschieden werden soll; 
a. sie sich dem Schiedsspruch unbedingt fügen; 

3. sie die Kosten des Verfahrens in der Verteilung 
tragen, die das Schiedsgericht bestimmt. 

§9. Verhandlungen und Entscheidungen: 

1 . Das Schiedsgericht hat beiden Teilen Gelegenheit 
zur Vertretung ihres Standpunktes zu geben, und 
den Sachverhalt gegebenenfalls durch Rückfrage nach 
Möglichkeit aufzuklären. 

]]. Der Vorsitzende setzt den Verhandlungstermin 
an, bestimmt die Höhe des Kostenvorschusses und 
gibt beiden Parteien durch eingeschriebenen Brief 
oder durch Zustellung davon Kenntnis. Die Parteien 
sind zum Erscheinen nicht verpflichtet. Die Ent¬ 
scheidung ergeht auf Grund des Akteninhaltes und 
des mündlichen Vortrages. 

§ 10. Schiedsspruch: 

Der nicht erschienenen Partei ist der Schiedsspruch 
schriftlich bekannt zu geben. Eine schriftliche Be¬ 
gründung sowie die Zustellung und Niederlegung 
des Schiedsspruches nach den Vorschriften der Zivil¬ 
prozeßordnung erfolgt nur, wenn eine Partei dies 
beantragt. 


33 


Digitized by Goosle 


Original fro-rri 

PRINCETON UNIVERS1TY 


MITTEILUNGEN DES BUNDES DEUTSCHER GEBRAUCHSGRAPHIKER 


Digitized by 


Der Syndikus des Bundes Deutscher Gebrauchs¬ 
graphiker gilt als von den Schiedsrichtern ein für 
allemal beauftragt, namens derselben Schiedssprüche 
zuzustellen und bei Gericht niederzulegen. 

$ 11. Kosten: 

Über die Höhe der Kosten des Verfahrens und die 
Verteilung zu Lasten der Parteien entscheidet das 
Schiedsgericht nach freiem Ermessen. Die Schieds¬ 


richter sollen Ersatz ihrer baren Auslagen und ein« 
billige Entschädigung für ihre Mühewaltung er¬ 
halten. 

§ 12. Für alle nach den Vorschriften der Zivilprozeßord¬ 
nung erforderlichen Gerichtshandlungen ist das Land¬ 
gericht 1 , Berlin, zuständig. 

§ 13. Für Mitglieder des Bundes Deutscher Gebrauchs¬ 
graphiker ist das Schiedsgericht obligatorisch. 


DIE GEBÜHRENORDNUNG 

des ReichswirtschaftsYerbandes bildender Künstler Deutschlands 


Nachdem der Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker und 
der Bund Deutscher Architekten lange mit gutem Bei¬ 
spiel vorangegangen waren, haben sich nunmehr auch die 
anderen Fachverbände der bildenden Kunst, der Not ge¬ 
horchend und der Initiative des Reichswirtschaftsverban¬ 
des folgend, zur Aufstellung von Gebührentafeln ent¬ 
schlossen. Als der Reichswirtschaftsverband einen Ausschuß 
zur Aufstellung einer allgemeinen Gebührenordnung berief, 
stellte selbstverständlich der Bund Deutscher Gebrauchs¬ 
graphiker bereitwillig seine Erfahrungen und seine bei 
den Fachverbänden für musterhaft geltenden Einrichtungen 
zur Verfügung. Die Vorstände der Fachverbände wurden 
auf Wunsch des Reichswirtschaftsverbandes mit unseren 
Drucksachen versorgt, die geeignete Unterlagen für die 
Vorarbeiten der Verbände und die Verhandlungen des 
Ausschusses geben konnten, ln den Heften 16 und 17 
vom 16. August und 1. September 1022 „Kunst und Wirt¬ 
schaft“ (dem offiziellen Organ der Wirtschaftlichen Ver¬ 
bände bildender Künstler Deutschlands) wurde nach vielen 
schwierigen Verhandlungen die allgemeine Gebührenord¬ 
nung, wie sie der Ausschuß des Reichswirtschaftsverban¬ 
des unter der Mitwirkung der Fachverbände zusammen¬ 
stellte, als Entwurf veröffentlicht. An den Beratungen des 
Ausschusses waren folgende Verbände beteiligt: 

1. Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker, Berlin W 15, 
Pariser Straße 37. 2. Freie Vereinigung der Graphiker, 
Wannsee. 3. Bund zeichnender Künstler (lllustratorcn- 
Verband), Berlin W 15, Düsseldorfer-Straße 14. 4. Künst¬ 
lerverband Deutscher Bildhauer (W. Schauß), Berlin W 30, 
Nollendorfplatz 7. 5. Bund Deutscher Architekten, Ber¬ 
lin W 30, Helmstcdter-Straße 6. 

Die Gebühren sind Mindestsätze und wurden für den 
März 1922 bei einem Rcichsindex von 3000 festgestellt. 
Die Gebührenordnung des Bundes Deutscher Gebrauchs¬ 
graphiker, aufgestellt im Dezember 1921 bei einem Dollar¬ 
kurse von 170 und einem Reichsindex von 1700, wurde 
von den Vertretern der Bundesleitung auf den Reichs¬ 
index 3000 umgerechnet und im übrigen unverändert unter 
Gruppe VI in die allgemeine Gebührenordnung des Rcichs- 
wirtschaftsverbandcs aufgenommen. Die Reichsindexziffern 
werden allmonatlich in „Kunst und Wirtschaft“ veröffent¬ 
licht. Die Bundesleitung gibt die neuen Indexziffern und 
den Zuschlag den Vorständen der Landes- und Ortsgruppen 
durch die „Nachrichten und Weisungen“ bekannt und wird 


sie in den Mitteilungen des Bundes sowie durch gelegent¬ 
liche Flugblätter veröffentlichen. 

GEBÜHRENORDNUNG 
für Werke der bildenden Kunst(Bildhauerei, Malerei 
und zeichnende Künste) aufgestellt vom Reichs¬ 
wirtschaftsverband bildender Künstler, in 
Verbindungmit den bestehenden Fachorganisationen 

1. Die Leistung des auf dem Gebiete der bildenden 
Künste schaffenden Künstlers für den Besteller ist als 
ein durch Arbeit oder Dienstleistung herbeizuführen¬ 
der Erfolg im Sinne des Werkvertrages ($ 631 BGB.) 
anzusehen. 

2. Die für die Leistung nach Gebührenordnung zu be¬ 
rechnende Gebühr ist die übliche Vergütung im Sinne 
des § 632, Abs. 2, BGB. und der Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverständige vom *io. März 1922 
und ist Mindestgebühr. 

Sie setzt sich zusammen aus dem Künstlerhonorar 
und den Herstellungskosten (siehe § 5). 

3. Die Gebühr ist die Vergütung für die Herstellung der 
Leistung zur einmaligen Verwendung, wiederholte Ver¬ 
wendung und Massennachbildung durch den Besteller 
oder Dritte ist in jedem Falle erneut gebührenpflichtig. 

Dies gilt sinngemäß für die Vorarbeiten und Aus¬ 
führungsarbeiten (siehe anliegende Gebührentafeln). 
Die kostenlose Anfertigung von Ideenskizzen 
und Entwürfen ist unzulässig. Die Gebühr für 
die Skizze ist nur eine Entschädigung für künstle¬ 
rische Bemühungen. 

4. Mehrleistungen, die im Einvernehmen mit dem Be¬ 
steller oder in nützlicher Geschäftsführung für ihn 
(§ 677 BGB) oder infolge unzutreffender Angaben oder 
durch Änderung des genehmigten Auftrages oder seiner 
Teile ohne Verschulden des Künstlers erforderlich wer¬ 
den, sind gleichfalls gemäß Ziffer 2 zu vergüten. 

5. An Herstellungskosten werden die Kosten der be¬ 
nötigten Materialien und der Unterlagen, Arbeitslöhne. 
Atelierunkosten, Beförderungskosten, Kosten für die 
Besorgung von Genehmigungen, Unkosten bei der 
Aufstellung oder Anbringung. Steuern und Geschäfts¬ 
unkosten usw. berechnet. 
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6. Der Künstler ist berechtigt, ein Drittel der Gebühr 
bei Auftragserteilung, ein Drittel vor Beginn der Aus¬ 
führungsarbeiten (siehe Gebührentafeln) und ein Drittel 
bei Ablieferung zu fordern. 

7. Wird ein Auftrag zurückgezogen oder eingeschränkt, 
so hat der Künstler Anspruch auf die gesetzliche Ent¬ 
schädigung. 

8. Das Eigentumsrecht an den Vorarbeiten (insbesondere 
den Skizzen) sowie den Zeichnungen und Modellen 
verbleibt dem Künstler. Bezüglich des Urheberrechts 
gelten die Bestimmungen des Reichsgesetzes betreffend 
das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste 
und der Photographie vom 9. Januar 1907, wonach 
das Urheberrecht vom Eigentum am Werke vollstän- 
dig getrennt ist. 

9. Gutachtliche, mündliche wie schriftliche oder sonstige 
nicht unter § 1 fallende Tätigkeit des Künstlers ist ent¬ 
sprechend Ziffer 2 zu vergüten. 

10. Bei etwaigem Streitfall ist bei dem Reichswirtschafts¬ 
verband bildender Künstler ein Güteverfahren zu be¬ 
antragen. Als Erfüllungsort und Gerichtsstand gilt 
Wohnsitz des Künstlers. 

GEBÜHRENTAFELN 

wurden aufgestellt nach der Reichsindexziffer vom März 

1922 3000 für: 

1. die Bildhauerkunst, 

2. die Malerei, 

3. Werke der zeichnenden Künstler. 

3 * 

"Werke der zeichnenden Künstler 

Gruppe 1 : Radierungen 

1. Preis für die Platte beim festen Ankauf: 

Niedrigster Preis 1 o y. H. der Gesamtsumme aller Drucke 
der vorgesehenen Auflage, z. B. 100 Drucke zu 100 M. 
gleich 10000 M. so ergibt dies 1000M. 

2. Tantieme: Vom Ladenpreis für das einzelne Blatt ohne 
Luxussteuer 20 v. H. Honorar für den Künstler (Nor¬ 
malsatz). 

Die Tantieme ist zahlbar: 

a) bei Unterschriftleistung, 

b) bei Übergabe der Platte an den Verlag. 

3. Frei- oder Zugabeexemplare sind unzulässig. 

4. Für Reisemuster dürfen nur 5 Exemplare zu den Her¬ 
stellungskosten berechnet werden. Muster über diese 
Zahl hinaus werden voll gerechnet. Dem Künstler stehen 
5 einwandfreie Drucke der Normalauflage kostenlos zu. 

5. Der Künstler hat das Recht, alle Probe- und Zustands¬ 
drucke für sich zu verwerten,* Künstlerdrucke entweder 
für sich selbst zu drucken oder drucken zu lassen. 
(Diese zählen nicht mit bei der Feststellung der Auf¬ 
lagehöhe des Verlages.) 

Diese Drucke darf der Künstler im Atelier und auf 
Ausstellungen verkaufen. 

6. Kommissionsvertrieb durch den Kunsthandel: 

Einzelne Blätter brutto ohne Luxussteuer 33 V* v. H. 
Rabatt, netto ohne Rabatt. 


7. Verkauf von Drucken ohne Künstlerunterschrift ist un¬ 
zulässig Das Reproduktionsrecht in irgendeiner ande¬ 
ren Technik oder Größe bleibt dem Künstler Vorbehalten 
und bedarf in jedem Falle besonderer Vereinbarung. 

Gruppe II: Künstlersteinzeichnungen 

1. Bei Ankauf erhält der Künstler 10 v. H. des Laden¬ 
verkaufspreises (ohne Luxussteuer) der gesamten Auf¬ 
lage, z. B. Auflage 1000 Stück, Ladenpreis 50 M., Ge¬ 
samtverkaufspreis der Auflage 50 000 M. gleich 5000 M. 
Honorar. 

2. Vorzugspreise in kleinerauf der Handpresse hergestell¬ 
ter Auflage, vom Künstler handschriftlich signiert, Zu¬ 
schlag zum Künstlerhonorar 4 v. H. gleich 14 v. H. Das 
Honorar ist fällig nach dem Signieren. Für die Auf¬ 
lage nach Annahme der Drucke seitens des Verlages. 

Gruppe 111 : Schwarz-weiß-Blättcr 

1. Mindestpreis iov. H. des Ladenverkaufspreises ohne 
Luxussteuer der Gesamtauflage, z. B. Anflage 100 Stück 
zu 100M. gleich 10000 M., ergibt Honorar für den 
Künstler 1000 M. 

2. Handsignierte Blätter 4 V. H. Zuschlag gleich 14 V. H. 
Bei der Berechnung bleibt es gleich, ob die Arbeit 
direkt auf den Stein oder auf Umdruckpapier ausgeführt 
wurde. 

3. 3 Exemplare als Reisemustcr gegen Berechnung der 
Herstellungskosten, weitere Exemplare werden voll 
berechnet. Vom Künstler überwachte Andrucke können 
von ihm selbst im Atelier oder auf Ausstellungen ver¬ 
kauft werden. 

4. Alle Reproduktionsrechte in einer anderen Technik oder 
Größe bleiben dem Künstler Vorbehalten und bedürfen 
besonderer Vereinbarungen. 

Gruppe IV: Künstlerholzschnitte 
Hierauf finden die Bestimmungen über Radierungen und 

Künstlersteinzeichnungen sinngemäße Anwendung. 

Gruppe V: Reproduktionsrechte an Werken der 
Malerei, Graphik und Plastik 
Reproduktionsrecht zum Verkauf als Einzelblätter: 
Ladenpreis bis zu 1 M. (Postkarte), Honorar 500 M. 

5 pp 1000 „ 

50 „ 1500 „ 

100 „ und höher 2000 „ 

Bei Postkarten verstehen sich die Preise bis zu einer 

Auflage von 10000 Stück, bei Kunstblättern von 5000 Stück. 

Jede weitere Auflage bedarf neuer Vereinbarung. 
Reproduktionsrechte für Zeitschriften: 


Farbige Wiedergabe, Titelseite 

600 M. 

Innenseite 

500 „ 

Halbe Seite 

35 ° - 

Einfarbige Wiedergabe, Titelseite 

500 „ 

Innenseite 

400 „ 

Halbe Seite 

200 „ 

Kleinere Formate 

100 „ 


Der Künstler behält alle Eigentumsrechte am Kunstwerk, 
das dem Verleger zur Vervielfältigung übergeben wurde. 
Es ist dem Künstler, wenn nichts anderes vereinbart wurde. 
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innerhalb 14 Tagen zurQckzugeben. Ohne Zustimmung des 
KQnstlers dürfen an dem zu reproduzierenden Kunstwerke 
keinerlei Veränderungen vorgenommen werden, dazu ge¬ 
hört auch das Wcglassen der Urheberbezeichnung und der 
Jahreszahl seiner Entstehung. (Reichskunstschutzgesetz vom 
9. Januar 1907.) 


Prospekte und Broschüren: 

Mindestpreise Mlrx 19» 
bei dem Rcichsind x 3000 


1. eine ganze Seite 

2. Festzeitschriftcn-Einband 

3. Innentitel und Folge 


Gruppe VI: Gebrauchsgraphik 

1. Buchillustrationen: 

Schutzumschlag, einfarbige Wiedergabe (mehr¬ 
farbige Wiedergabe siehe unter Zeitschriften) 600 M. 
Innenseite 400 „ 

Halbe Seite 150 „ 

Kopf- und Schlußleisten, einmalig 200 „ 

bei mehr als 5 Stück je 175 „ 
Die gesamte künstlerische Ausstattung, soweit dem 
Künstler in bezug auf Illustrationen freie Hand ge¬ 
lassen wird, darf in keinem Falle weniger als j 000 M. 
betragen. 

2. Zeitschriften (Durchschnittsgröße 18 mal 24): 

Mehrfarbige Wiedergabe, Titelseite 800 M. 

Innenseite 600 ,. 

Halbe Seite 400 „ 

3. Bucheinbände: 

a) Ganzleder, Ganzpergament,Ganzseide,Halb¬ 

leder, Halbpergamcnt, Halbseide, gleichviel 
ob beide Deckel oder Rücken, nur Vorder¬ 
decke] und Rücken und nur Rücken 640 M. 

b) Leinen- und Halbleinenbände, Papier- und 

Pappbände (Ausführung m. d. Buchdrucker¬ 
presse) gleichviel ob beide Deckel und Rük- 
ken, nur Vorderdeckel und Rücken oder nur 
Rücken 500 M. 

c) Pappausgaben mit Einbandzeichnungen, die 

in Strich, Lithographie oder Offset ausgeführt 
werden, nur Vorderseite und Schutzum¬ 
schläge, Inncntitcl, Vorsatz 500 M. 

Bei Originallithographien tritt ein Zuschlag von 
75 v. H. hinzu. 

Die angeführten Preise gelten nur für ein- bis zwei¬ 
bändige Ausgaben. Für jeden weiteren Band erhöht 
sich die Mindestsumme um iov. H. Bei Massenauf¬ 
lagen, d. h. wenn sofort 10000 Stück gedruckt werden, 
erhöhen sich die Preise um 100 v.H. 

4. Allgemeine Gebrauchsgraphik: 

Mindestpreise Mflrz 19» 
bei dem Kcichsindex 3000 


Plakate: 

1. bis 50:70 cm 960 M. 

2. bis 71:100 cm 1760 „ 

3. bis 101:200 cm 2400 „ 

Anzeigen: 

1. eine ganze Seite einer Tageszeitung 1600 M. 

2. eine halbe Seite einer Tageszeitung 960 „ 

3. darunter 400 „ 

Fachzeitungen: 

1. eine ganze Seite fünf Farben (Auto) 1200 M. 

2. eine ganze Seite (Strich) 720 „ 

3. eine halbe Seite drei Farben (Auto) 800 „ 

4. eine halbe Seite und darunter (Strich) 400 „ 


Geschäftsformulare: 


1. Briefbogen und Rechnungen 

720 M. 

2. Briefumschläge 

240 „ 

3. Postkarten 

320 „ 

Packungen: 


1. Schachteln, Kassetten und dergl. 

480 M. 

2. Tuben 

160 „ 

3. Beutel, Tüten. Einwickelpapiere 

480 „ 

4. Etiketten 

3 *° » 

5. Zigarrenpackungen 

800 „ 

6. Packungsform (Flasche, Dose und dergl.) 

1600 „ 

Für Markenartikel erhöht sich der Preis um 

100 v. H. 

Schutzmarken: 


1. Warenzeichen 

1920 M. 

2. Verlagszeichen 

960 „ 

3. Wasserzeichen 

640 „ 

4. Siegel (Stempel) 

400 „ 

5. Monogramme 

240 „ 

Kalender: 


1. Wandkalender 

800 M. 

2. in Buchform 

800 „ 

3, Kalender-Vignetten 

140 M 

4. Wandkalender, eine Seite 

800 „ 

Zeitungen: 


1. Zeitungskopf 

1600 M 

2. Zeitschriften (Umschlag für dauernde Ver¬ 


wendung) 

1600 „ 

3. Umschlag für einmalige Verwendung 

800 „ 

4. Notenumschlag 

640 „ 

Reklamemarken: 


Reklame- und Wohlfahrtsmarken 

560 M 

Ansichtskarten: 

480 M. 

Gelcgenheitsgraphik: 


1. Privatdrucksachen (Familienanzeigen) 

400 „ 

2. Exlibris 

800 „ 

3. Urkunden (Originalblatt ohne Rohstoffe) 

1300 „ 

Amtliche Graphik: 


1. Aktie 

2400 M. 

2. Zinsschein 

800 „ 

3. Lose 

1300 , 

4. Satzanordnung 25 v. H. 


Tapeten: 


Im Entwurf 

2400 M. 


Die Zuschläge zu der Gebührenordnung sollen, wie be¬ 
reits mitgeteilt, nach der jeweiligen Reichsindex berechnet 
werden. 
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PROPAGANDA GE 

'Wie not es tut, daß alle im Bunde vereinigten Gebrauchs¬ 
graphiker zur Vertretung ihrer Standes- und Wirtschafts¬ 
interessen einmfitig und selbstbewußt Zusammenhalten, 
beweist ein Artikel in den „Mitteilungen“ des Verbandes 
der Fabrikanten von Markenartikeln (Markenschutzver¬ 
band E. V.) und des Rcklameschutzvcrbandes (Schutzver¬ 
band der Großinserenten und Interessenten für Außen¬ 
reklame) E. V. ln Nr. 6/7 am 1. August 1921, den wir 
hier wiedergeben: 

Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker 
„1. Der „Bund“ hat eine Gebührenordnung aufge¬ 
stellt. Diese wird vom Markenschutzverband, vom Re¬ 
klameschutzverband und von den Mitgliedern dieser Ver¬ 
bände als für sie verbindlich nicht anerkannt. 

Den Mitgliedern beider Verbände wird empfohlen, mit 
den Gebrauchsgraphikern grundsätzlich feste Vereinbarun¬ 
gen zu treffen, und zwar unter Ausschluß der vorbezeich- 
neten Gebührenordnung. 

Selbstverständlich befürworten beide Verbände, daß den 
Graphikern ein der Leistung und den Zeitverhältnissen 
entsprechendes Entgelt zugebilligt wird. 

2. Die Auffassung des „Bundes“ über die Frage, in¬ 
wieweit Nachahmungen bezw. Anlehnungen seitens eines 
Graphikers zulässig sind, weicht von der strengeren Auf¬ 
fassung des Markenschutzverbandes und des Reklame¬ 
schutzverbandes grundsätzlich ab. Das beweisen folgende 
beiden Fälle aus jüngster Zeit: 

a) Ein Verbandsmitglied hatte ein Preisausschreiben er¬ 
lassen. Das Preisgericht, das aus drei namhaften Künst¬ 
lern, dem Fabrikanten und dem Geschäftsführer des Re¬ 
klameschutzverbandes bestand, erkannte dem Kunstmaler 
W. Zietara, München, den zweiten Preis zu. Unmittel¬ 
bar nachdem der Schiedsspruch des Preisgerichts ergangen 
war, entdeckte ein dem Preisgericht angehöriger Künst¬ 
ler, daß der preisgekrönte Plakatentwurf Zietaraseine 
auffallende, grundlegende Übereinstimmung mit einem 
früher von Zietara für eine andere Firma entworfenen, 
im Verkehr befindlichen Plakat zeigte. Infolgedessen kam 
das Preisgericht einstimmig zu folgendem Beschluß; 

„Der Entwurf des Herrn Zietara wäre weder für 
die Zuteilung des zweiten noch überhaupt eines Preises 
in Betracht gekommen, wenn der Jury vor der Be¬ 
schlußfassung das Plakat des Herrn Zietara für die 
Firma N. bekannt gewesen wäre.“ 

Trotzdem hat Zietara den Anspruch auf Auszahlung 
des Preises aufrechterhalten, und der „Bund Deutscher 
Gebrauchsgraphiker“, vertreten durch seinen Vorsitzenden 

LANDES- UND 

LANDESGRUPPE 

BERLIN-BRANDENBURG: 

Um der Bundesleitung neue Einnahmen zu erschließen 
und ihr die allmähliche Rücklage von Reserven zu ermög¬ 
lichen, faßte die Landesgruppe Berlin- Brandenburg auf ihrer 
Mitgliederversammlung folgenden Beschluß: 

Die Landesgruppe Berlin-Brandenburg stellt den An- 


GEN DEN BUND 

Prof. Hadank zu Berlin, macht jetzt diesen ihm von 
Zietara abgetretenen Anspruch im Wege der Klage gel¬ 
tend, obwohl auch die Entscheidung der Preisrichter 
nach den Wettbewerbsbedingungen endgültig 
unter Ausschluß des Rechtsweges erfolgte. 

b) Ein Mitglied des Markenschutzverbandes stellte fest, 
daß eine von einem anderen Mitglied neuerdings ver¬ 
wendete Packung mit seiner seit vielen Jahren heraus¬ 
gebrachten und allgemein bekannten Packung verwechs¬ 
lungsfähig sei. 

Der Markenschutzverband mußte bei objektiver Nach¬ 
prüfung diese Verwechslungsfähigkeit anerkennen und 
ersuchte das betreffende Mitglied, das die neue Packung 
verwendete, um eine Abänderung, die die Verwechslungs¬ 
gefahr ausschließt. Dieses Mitglied hatte den Entwurf 
von dem Graphiker Paul Süß herstellen lassen. Süß 
wandte sich — genau so wie Zietara — an den „Bund 
Deutscher Gebrauchsgraphiker“, dessen Landesgruppe 
Bayern, gezeichnet Heinrich Jost, antwortete: 

„Nach Befragen einiger auf diesem Gebiete tätiger 
Künstler, wie Prof. Hohlwein und Zietara, erkläre 
der „Bund“ es für lächerlich, zu behaupten, daß die von Süß 
entworfene Packung der anderen älteren Packung ähnele.“ 
Trotz dieser (ebenso verfehlten wie einseitigen) Ansicht 
des „Bundes“ erklärte das Mitglied, daß es bei dem 
nächsten Neudruck die Beanstandungen des Markenschutz¬ 
verbandes berücksichtigen und seine Packung in einer 
Weise ändern werde, die dem anderen Mitglied keinerlei 
Anlaß zur Beschwerde mehr bieten könnte. 

U. E. gewährleisten Preisausschreiben immer noch am 
besten, sichersten und billigsten den Schutz der Mitglieder 
vor Nachahmungen oder Selbstplagiaten. 

Ganz allgemein raten wir unseren Mitgliedern bei der 
Heranziehung von Künstlern oder Sachverständigen, bzw. 
bei der Erteilung von Aufträgen besondere Vorsicht zu üben.“ 
Diese Mitteilungen, die unter der Anmerkung „Ver¬ 
traulich 1 Nur für unsere Mitglieder!“ erscheinen und 
sozusagen für eine geschlossene Gesellschaft bestimmt 
sind, haben in Kreisen, die den Gebrauchsgraphikern nicht 
gleichgültig sind, eine große Verbreitung. Die Wirkung 
dieses Artikels hat sich denn auch schon in Einzelfällen 
bemerkbar gemacht und der Bundcsleitung Gelegenheit 
gegeben, aufklärend und energisch einzugreifen. Alle Mit¬ 
glieder des Bundes müssen jederzeit ihre Mitgliedschaft 
erkennen lassen, sich unbedingt für die Einhaltung der 
Gebührenordnung und der Lieferungsbedingungen ein- 
setzen und sich im Streitfälle auf ihre Organisation be¬ 
rufen. Der Generalsekretär. 

O RT5 GRUPPEN 

trag, von der Bundesleitung Marken für Skizzen und 
Entwürfe herstellen zu lassen, die von den Mitgliedern 
auf die Rückseite von Skizzen und Entwürfen zu kleben 
sind. Auf die Marken sollen gewisse auf die Lieferung 
bzgl. Dinge gedruckt werden. Der Preis der Marken 
wird von der Bundesleitung festgesetzt. 

Dieser Antrag wurde gegen eine Stimme angenommen. 
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LANDESGRUPPE BAYERN, 
ORTSGRUPPE NÜRNBERG: 

Die Ortsgruppe hat in Verbindung mit der Genossen¬ 
schaft zur Förderung deutscher Wertarbeit eine umfang¬ 
reiche Werbekunstschau organisiert, welche Arbeiten der 
ganzen Landesgruppe Bayern umfaßt. Eine wirkungsvolle 
Aufklärungsarbeit bei der Geschäftswelt ging voraus. Die 
Ausstellung wurde am Samstag den 13. September in An¬ 
wesenheit zahlreicher Vertreter von Staats- und Stadt¬ 
behörden, Fabrikanten- und Handwerkerverbänden eröff¬ 
net. Prof. Körner, der den Aufbau des Unternehmens lei¬ 
tete, hat in mühevoller Arbeit einen 80 Seiten starken Katalog 
herausgegeben, der mit seinen 14 farbigen und über 25 
schwarzen Abbildungen und größtenteils noch unveröffent¬ 
lichten Arbeiten eine Höchstleistung unter den bisherigen 
Publikationen des Bundes darstellt. Jeder einzelne Ab¬ 
schnitt wird durch kurze, das Wesen der einzelnen Schaflfens- 
gebiete klar umschreibenden Aufsätze von Prof. Ehmcke, 
Hohlwein, Körner und Heinrich Jost eingeleitct. Mit die¬ 
ser Neuerung soll ein starker Einfluß auf die Werbekunst¬ 
verbraucher ausgeübt werden. Die reich beschickte und 
gut angeordnete Ausstellung erregt bei den Besuchern 
und bei der Presse starkes Interesse. Die Mitglieder er¬ 
hoffen von dieser ersten großen Schau in Nürnberg wirt¬ 
schaftliche und moralische Erfolge. Der Katalog wird für 
Bundesmitglieder gegen Einsendung von 90 M. frei ge¬ 
liefert von der Genossenschaft zur Förderung deutscher 
Wertarbeit, Nürnberg, Harmoniestr. 29. 

LANDESGRUPPE SACHSEN, 
ORTSGRUPPE LEIPZIG: 

Die Ortsgruppe verschickte folgendes Werbeschrciben 
mit einem Verzeichnis der Mitglieder in 800 Exemplaren 
an die reklametreibenden Firmen Leipzigs: 

Leipzig, Datum des Poststempels. 

Euer Hochwohl geboren 

möchte der Unterzeichnete Verein „Bund Deutscher 
Gebrauchsgraphiker, Ortsgruppe Leipzig“ hierdurch einige 
Erwägungen und Gedanken übergeben. Ein Blick auf das 
Werbewesen, wie es in Leipzig gepflegt wird, lehrt, daß 
diese so stark ins öffentliche Leben eingreifende Angelegen¬ 
heit noch keineswegs auf jene Höhe gelangt ist, die man 
in anderen Handelsstädten seit langem erreicht hat. Es ist 
leider festzustellen, daß Leipzig in bezug auf Qualität der 
Reklame hinter zahlreichen weniger wichtigen Städten 
zurücktreten muß. Die maßgebenden Kreise in Deutsch¬ 
land nehmen diesen Tatbestand zur Kenntnis und geben 
ihm auch in Veröffentlichungen Ausdruck. 

Der Standpunkt, daß die Reklame auf künstlerische 
Gestaltung keine Rücksicht nehmen brauche, ist längst 
widerlegt. Jede Reklame wird durch künstlerische Werte 
gesteigert, weil sie durch diese die höchste und zugleich 
die wirksamste Form erhält; irrig aber wäre die Annahme, 
daß eine solche Reklame mehr Kosten verursache. Die 
Schwierigkeit liegt nach unserer Meinung darin, daß den 
in Betracht kommenden Kaufmannskreisen die Gebrauchs¬ 
graphiker und Zeichner, die für sie tätig sein könnten, 
gar nicht bekannt sind. Neben den anerkannten und füh¬ 


renden Künstlern lebt eine große Schar junger Gebrauchs- 
graphiker in Leipzig, deren Kräfte nicht gebührend und 
entsprechend in Anspruch genommen werden. Die Werbe¬ 
kunst Leipzigs wird niemals zu einem Stile kommen, 
wenn dieser jungen Generation nicht genügend Aufträge 
zugeführt werden, weil von diesen Aufträgen die Betiti- 
gungsmöglichkeiten unserer jungen Graphiker abhängig 
sind. Leider sind infolge dieser mangelnden Arbeitsmög¬ 
lichkeiten gerade in letzter Zeit eine Reihe hoffnungsvoller 
junger Graphiker nach auswärts verzogen. 

Man muß ferner erwägen, daß Leipzig über eine sehr 
erhebliche Zahl außerordentlich hochstehender reproduk¬ 
tionsgraphischer und besonders lithographischer Firmen 
verfügt. Es würde demnach eine Förderung bester und 
hochstehender einheimischer Kunstbetriebe bedeuten, wenn 
die künstlerische Reklame in Leipzig sich durchsetzen 
könnte und wenn sie, wie es ihr gebührt, gepflegt würde. 

Für jedes Bedürfnis, für die verschiedensten Speziali¬ 
täten einer Waren- oder Werbeausstattung, könnten ihnen 
die entsprechenden Kräfte namhaft gemacht werden, und 
der Unterzeichnete Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker, 
der sich mit dem Appell an Sie wendet, wäre stets bereit. 
Sie mit solchen Kräften in Verbindung zu bringen. Durch 
eine planmäßige Organisation ihrer Reklame in künst¬ 
lerischem und neuzeitlich werbemäßigem Sinne, würden Sie 
nicht nur den Absatz Ihrer Erzeugnisse steigern, auch 
durch die geschmackvolle Aufmachung der von Ihnen 
verwendeten Drucksachen würden Sie mit dazu beitragen 
können, sowohl in der Kaufmannschaft zu wirken, wie das 
öffentliche Ansehen, das Leipzig in Deutschland und in 
der Welt genießt, zu heben. 

Wir erlauben uns, gleichzeitig ein Verzeichnis der in 
der Ortsgruppe Leipzig vom Bund Deutscher Gebrauchs¬ 
graphiker zusammengeschlossenen Mitglieder beizulegen 
und wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie uns in kurzer 
Form mitteilen würden, ob Sie unsere Bedenken gerecht¬ 
fertigt finden und ob Sie gegebenenfalls bereit sind, die 
Mitarbeit, namentlich unserer jüngeren, noch unbekannten 
Mitglieder in Anspruch zu nehmen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker e. V 
Ortsgruppe Leipzig. 

Prof. H. Steiner-Prag, Vorsitzender 
gez.: Prof. W. Buhe gez.: Erich Grüner gez.: Georg Baus 
Vorstand 

gez.: Prof. W. Ticmann, 

v. Asmuth, Direktor d. Staat!. Akademie. 

Schriftführer Mitglied d. Ehrenausschusses 

des B. D. G. 

Diesem Aufruf schließen sich an: 
gez.: Dr. Rothe, Oberbürgermeister 
gez.: Geh. Kommerzienrat gez.: Dr. Raimund Köhler. 

Schmidt, Vorsitzender der Vorst, d. Meßamtes für die 
Handelskammer Mustermessen in Leipzig 

gez.: Prof. Dr. Graul, gez.: Geh.Hofr.Dr.Volkmann 
Direktor des Kunstgewerbe- Vorsitzender des Deutschen 
museums Buchgewerbevereins 

gez.: Prof. Dr. Roth, Vorsitzender des Verkehrsvereins 
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ORTSGRUPPE HANNOVER: 

Aus Anlaß von Zwistigkeiten, die durch den Ankauf 
der Bibliothek des V. d. P. entstanden waren, hat Temming 
sein Amt niedergelegt und ist aus dem B. D. G. ausge¬ 
schieden. Die Ortsgruppe verliert in Herrn Temming ein 
sehr reges Mitglied und einen gewissenhaften Kassierer. 
Für Temming wurde Adolf PfefFer als Kassenwart in den 
Vorstand gewählt und von der Bundesleitung bestätigt. 


Mit der Sorge für das Bundesarchiv wurde Schacht be¬ 
auftragt. 

ORTSGRUPPE BRESLAU: 

Im Audi-Warenzeichen-Wettbewerb Dresden erhielt 
A. Walter, Breslau, zwei Preise und zwar: Wettbewerb 
a) für eine Kühlerpuppe (Mascotte) den zweiten Preis von 
10000 M. Wettbewerb, b) für eine Fabrikmarke einen 
Preis von 3000 M. 


NACHRICHTEN DER BUNDESLEITUNG 


Gebührenordnung: Der Mindestaufschlag auf die 
Mindestsätze der Gebührenordnung vom Dezember 1921 
beträgt zufolge der Reichsindexziffer 13376 vom Sept. 192a 
780 # / 0 oder aber den 8,8 fachen Preis. Die erhöhten in 
der allgemeinen G.-O. des Reichswirtschaftsverbandes bil¬ 
dender Künstler Deutschlands veröffentlichten Mindest¬ 
sätze der Gebrauchsgraphik erhalten entsprechend einen 
Aufschlag von mindestens 445% oder aber den 5,5 fachen 
Preis. Der rasche Marksturz läßt die Indexziffer schon als 
überholt erscheinen. Der Oktoberindex wird außerordent¬ 
lich höher sein. Das muß bei der Berechnung der Ge¬ 
bühren in Betracht gezogen werden. Zu beachten ist: die 
Gebührenordnung schreibt nur Mindest- und Höchstsätze 
vor, die Preisbestimmung liegt daher mit diesen Grenzen 
durchaus im freien Ermessen der Einzelmitglieder und 
Ortsgruppen. 

Preisberechnung: Der Zusammenbruch der Mark, 
die Schwankungen des Dollarkurses und das Mißverhält¬ 
nis der Kurse zur inneren Kaufkraft der Mark haben der 
Anwendung unserer Gebührenordnung erhebliche Schwie¬ 
rigkeiten bereitet. Der Dollarkurs bietet keinen zuverläs¬ 
sigen Maßstab mehr. Die Bundesleitung hat sich daher 
entschlossen, im Einvernehmen mit dem Reichswirtschafts- 
verbande bildender Künstler die Mindestpreise hinfort 
nach der allmonatlich bekannt werdenden Reichsindexziffer 
zu richten. Die Reichsindexziffer für Dezember 1921 
war 1746. 

Zahlungsbedingungen: Auf Grund der Devisen¬ 
verordnung vom 12. Oktober 1922 werden künftig fol¬ 
gende Vorschriften bei ihren Preisbestimmungen und 
Rechnungen und Zahlungen genau zu beachten sein: 

§ 1. Die Zahlung in ausländischen Zahlungsmitteln darf 
bei Inlandsgeschäften im Sinne des § 1 Abs. 3 des Ge¬ 
setzes über den Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln 
vom 2. Februar 1922 (R. G. Bl. S. 195) nicht gefordert, 
angeboten, ausbedungen, geleistet oder angenommen wer¬ 
den. Im Kleinhandelsverkauf ist auch die Preisstellung in 
inländischen Zahlungsmitteln auf der Grundlage einer aus¬ 
ländischen Währung verboten. Entsprechende Vorschriften 
für sonstige Inlandsgeschäfte bleiben Vorbehalten. Zah¬ 
lungsmittel im Sinne dieser Verordnung sind Geldsorten, 
Papiergeld, Banknoten usw., Auszahlungen, Anweisungen, 
Schecks und Wechsel. 

§ 7. Geschäfte, die entgegen dem Verbot des § 1 ab¬ 
geschlossen werden, sind nichtig. Die Nichtigkeit kann 


nicht zum Nachteil von Personen geltend gemacht werden, 
die den die Nichtigkeit begründenden Sachverhalt beim 
Abschluß dss Geschäfts nicht kannten. 

§ 8. Mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und mit Geldstrafe 
in Höhe des Ein- bis Zehnfachen des Wertes der aus¬ 
ländischen Zahlungsmittel oder mit einer dieser Strafen 
wird bestraft: 

1. Wer vorsätzlich den Vorschriften des § 1 des Ge¬ 
setzes über den Verkehr mit ausländischen Zahlungsmitteln 
vom 2. Februar 1922 oder den Vorschriften des § 1 dieser 
Verordnung zuwiderhandelt. 

Die Preisberechnung nach dem Dollarkurse ist damit 
verboten. 

Beiträge: Wir bitten hierdurch nochmals alle Mit¬ 
glieder, die ihren Beitrag und den Teucrungzuschlag noch 
nicht voll geleistet haben, umgehend ihre Schuld an uns 
auszugleichen. Vom 1. November ab werden alle ausstehen¬ 
den Beiträge durch Postnachnahme cingezogen. Die Ko¬ 
sten fallen den betreffenden Mitgliedern zur Last. 

Diebstahl. Leider haben wir einen sehr empfindlichen 
Verlust zu melden. Aus der Geschäftsstelle der Bundes¬ 
leitung wurde am 5. Oktober morgens zwischen l f % 8 und 
8 Uhr die Schreibmaschine entwendet. Da bisher die 
Mittel fehlten, die Geschäftsstelle in eigenen Räumen ein¬ 
zurichten, hat die Bundesleitung ihr Büro in der Pariser 
Straße 37 als Untermieter. Am 1. Oktober war bei unserer 
Wirtin ein neues Dienstmädchen zugezogen, das am 
Donnerstag mit unbekannten Helfershelfern in der Zeit, 
als es mit der Reinigung beschäftigt sein sollte, die vor¬ 
deren Zimmer ausräumte, während sich die Herrschaft in 
den hinteren Räumen auf hielt. Der Wirtin, die selbst einen 
Sachschaden von i l / % Millionen zu beklagen hat, kann 
Fahrlässigkeit nicht vorgeworfen werden. Erst nachträg¬ 
lich stellte sich heraus, daß die Papiere, auf die hin das 
Mädchen in Dienst genommen wurde, gestohlen waren. 
Die Auskünfte, welche die Hausfrau bei früheren Dienst¬ 
stellen cinholte, fielen gut aus, weil das Mädchen, dem 
die Papiere gehörten, mit der Diebin nicht identisch war. 
Die Kriminalpolizei war bereits um Vs9 Uhr am Tatort. 
Ihre bisherigen Ermittlungen ergaben, daß das angebliche 
etwa 19 Jahre alte Dienstmädchen in Verbrecherkreisen 
unter dem Namen „Klara“ bekannt ist und einer Bande 
angehört, die in Berlin und Hamburg ihre Schlupfwinkel 
hat und bereits eine Reihe ähnlicher Diebstähle ausführte. 
— Unsere Schreibmaschine, eine Mercedes, war erst zwei 
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Jahre im Gebrauch. Die Versicherung „Allianz“ lehnt jede 
Ersatzpflicht ab, da der Diebstahl von einer Hausange¬ 
stellten ausgeführt sei ($ 13 des Vertrages). Ob die Haus¬ 
wirtin Schadenersatz leistet, ist ungewiß. Wir werden eine 
neue Schreibmaschine beschaffen müssen. Am 5. Oktober 
kostete eine Mercedes bei der Fabrik schon 58800 M 
freibleibend. Dieser Preis ist bereits überholt, da die 
Maschine schon 110000 M kostet. Weil wir eine An¬ 
zahlung nicht leisten konnten, war ein Abschluß nicht 
sofort möglich. 

Umlage. Die Mittel zum Ankauf einer neuen Schreib¬ 
maschine und zum Ausgleich der durch die Teuerung ver¬ 
ursachten Mehrausgaben können natürlich nur mit Hilfe 
der Mitglieder aufgebracht werden. Nach langen Be¬ 
ratungen kam daher die Bundesleitung in der Sitzung am 
9. d. Mts. zu dem Entschluß, den erforderlichen Betrag 
von 100000 M durch eine Umlage bei den Mitgliedern 
aufzubringen. Auf das einzelne Mitglied und also auf 
Ihren Teil würden 185 M Umlage entfallen. Wir müssen 
dringend bitten, den Betrag sofort einzuzahlen. Jede Ver¬ 
zögerung mindert die Kaufkraft der Umlage, ln 14 Tagen 
kann die Anschaffung einer Schreibmaschine bereits 
150000 M kosten, das bedeutet, die Umlage würde nicht 
zureichen. Jeder spart daher sich und dem Bunde weitere 
Kosten, wenn er sich in das Unvermeidliche fügt und 
seinen Anteil sofort auf unser Postscheckkonto mit bei¬ 
liegender Zahlkarte überweist. Wir wissen wohl, daß diese 
Umlage für viele Mitglieder jetzt kein leichtes Opfer ist, 
aber cs muß allen Mitgliedern klar sein, daß es sich um 
Sein oder Nichtsein des Bundes handelt. Entweder sind 
die Mitglieder bereit, ihre Beiträge einigermaßen der 
Geldentwertung anzupassen, oder sie lösen ihre Or¬ 
ganisation gerade in einer Zeit auf, in der die einzelnen 
ihre Interessen kaum noch selbst vertreten können. 

Bundesarchiv: Die Ortsgruppe Darmstadt bestellte 
als Vertrauensmann für das Bundesarchiv G. Brcitwicscr. 


Fritz Ahlers-Berlin, Beauftragter der Landesgruppe 
Berlin-Brandenburg, hat für das Bundesarchiv etwa 100 
sehr wertvolle große und kleine Plakate, darunter zahl¬ 
reiche Plakate von Bernhard, Prof. Hohlwein, Schcurich, 
Siemon und andere mehr gesammelt und der Bundeslcitung 
zur Verfügung gestellt. 

Reklamationen, betreffend die Lieferung des,, Archivs“, 
sind direkt an unser Mitglied Fräulein Gertrud Ruppert, 
Leipzig, Wallwitzstr. 4]] zu richten, die als außerordent¬ 
liche Beauftragte der Bundesleitung an Ort und Stelle 
für eine sachliche und schnelle Erledigung sorgt. Anfragen 
bitten wir Rückporto beizulegen. Da im übrigen die Lie¬ 
ferung des „Archivs“ durch das Postzeitungsamt erfolgt, 
empfiehlt es sich, zunächst Erkundigungen nach dem Ver¬ 
bleib des Heftes bei dem zuständigen Postamt einzuziehen. 

Lucian Bernhard, Mitglied des Ehrenausschusses 
des B. D. G., wurde als Professor an die Unterrichtsanstalt 
des Staatlichen Kunstgewerbemuseums in Berlin berufen. 

Gleichzeitig wurde im Lichthof des ehemaligen Kunst¬ 
gewerbemuseums eine Ausstellung seiner gebrauchsgra¬ 
phischen Arbeiten eröffnet, die einen interessanten Über¬ 
blick über die nunmehr 20 jährige Tätigkeit des führenden 
Berliner Plakatkünstlers gibt. 

Künstlervermittlung: Es suchen Anstellung als Ge¬ 
brauchsgraphiker : 

Gottfried Eisenhut, Rothenburg a.Tauber, Wenkgasse 18. 
Vor liegen Zeugnisse von der Kunstgcwcrbeschule Mün¬ 
chen und Nürnberg. Tätig hauptsächlich in der Tabak¬ 
industrie, besonders Zigarrenpackungen, außerdem Indu- 
stricreklame. 

Wilhelm Rieß, Frankenthal, Johann Kleinstr. 53. 

Fritz Kredel, Frankfurt a. Main, Blcichstr. 42. 

Ausbildung bei Rudolf Koch, Ludwig Enders, Hans 
Schreiber. 


Geschäftsstelle des Bundes: Berlin-Wilmersdorf, Pariser Straße 37 ★ Telephon: Pfalzburg 7471 
Bankkonto: Deutsche Bank, Depositenkasse K. L. Postscheckkonto: Berlin 68427 * Generalsekretär des Bundes. 
Dr. Wilhelm Dearneborg, Berlin-Charlottenburg 4, Droysenstraße 11 * Stellungsangebote und -gesuchc im Inseratenteil- 
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Google 


PRtNC 
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itine 

Srcmffurter 

Schriftgießerei 

fucht eilten erprobten unb tüchtigen *$evvn 
als Fünftlerifchen Beirat, bem insbe- 
fonbere bie iDrudlegung ber 0cf>rtft* 
proben unb bie Überwachung ber Heu* 
fc^nitte obliegt. 33ei jufriebenßeüenben 
Weißungen gutebe$ahlte Lebensftellung. 
Hur burchaus erßFlafpge wnb beß* 
empfohlene Herren mögen (Ich unter 
Beifügung eines Furjgefaßten Lebens¬ 
laufes mit Seugnisabfchriften unb Licht' 
büb wenben an bie ©efchäftsßelle bes 
3lrchit> für Buchgewerbe unter Hr. 371 


BUCH-UN® 
STEINBRUCK- 
FARBEN 

Welche 

GROSSE FABRIK 

würde 

GENERALVERTRETUNG 
FÜR DIE SCHWEIZ 

mit Warenlager geben 
an gut situiertes Haus 
in einer gropen Stadt 
der Schweiz 

* 

Angebote an die Geschäftsstelle des „Archiv“ erbeten 


jVVA\y\VAÄy\VA\y\VAVA>y\VAVAVA\y\>^\^^ 

I Dat>ieebau£ 

fttttott Gitittfrlee <$. m. f>. s5. 

I •«««««»< 13 



^9atff=Äünft(er=‘Papiere • (Scfyte 3<*P<*n='Papfere 
(Einfarbige unb beffinferte übergug* unb ^orfatj* 
paptere-ötmflrmor*unb^)o( 3 brucf= < Pap{ere"£e{n= 
tDanb=<Erfat 5 = < papiere*#anbgearbeitete£ünftIers / 
ftleffter= unb ©tempe(tecfynif*‘Rapiere 

tttacmoe-ttapiece auf tibi aSiiHen fcott 

eefittt iftfttifile«» gea«beittt> ffie attttri« Sutteittbänbe 
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******************************** 

* (Jarbens^a b t i f e n * 

* BERGER Ä WIBTH . LEIPZIG * 

* 5 i I i a l r n : * 

%■ Berlin * Barmen * Hamburg * 21 m fr r r 6 a m * 

* 5 “^en fät fimiliclie 9 r « p ^ i e » 3 u « i e * 

* SiefbtudFfarben für alle 3K a f $ i n e n f 9 ft e ro e £ 

* öfffetfarben 

************************.^. l | f . : £. l | f: . i | (: .£^.^ 

*********************** ********************* 4 :* 


LEO BÄCKER 

Pa pier.gabriflager 
Berlin 2 B 9 
Pot^amrr ©Cr. 20 
★ 

BÜTTEN¬ 

PAPIERE 


Papiere 

für 23or$ug6au6gaben 
3tt>ifrf)enlage unb LlnfergrunbFarfon 
0tf)öneö 2Ber!bruif papier 
23utf)binberpapiere unb Äarfonö 
Papiere für moberne 
Propaganba 



BEIT A CO. 

H a m b c r e 

# 

DRUCKFARBE N- 
UND CHEMISCHE 
FABRIKEN 


Fl LI ALFAB RI KE N IN 
STASSFURT • AMSTERDAM 
UND WIEN 
# 

TELEGRAMMADRESSE: BEITUCO 
FERNSPRECHER: VULKAN 
NR. 5555 / 5556 


*********************** *********************** 


«*»«*««# *ft«»*ft****«*w» 

* ALTB * 

» UND NEUE GRAPHIK * 

4t Äupferftftfce, SKaMerungen, Jpofafcbnftte, * 

O 

* Sft&ograpfyfen ufa>. * 

ff 

jal perfauft gu mäfjfgen greifen * 

z * 

* PAUL, WAGEKER # 

** £e(p||g • X)oIjftr. 1, Buc^geioer belauf # 

* * 
ff 3u6a>ablfenbungrn unD ‘Jlueffinfte »erlangen ^ 

* ff ff ff ff ffffffffffffffffffffffff*ffffffff 


ENAX 


ffffffffffffffff<tffffffffffff*4tffffffffff* 
* * 

* M N A X * 

# FABRIK-PAPIERLAGER * 

** Berlin 0 2ö 6 8 • 3 * ni m e r ff r a £ e 95/96 
ff ff 

4 Papiere aller 2irt für £)rucf* unb 33rrlag#> ff 

$ anftalten ■ ©onberforten: Jarbiqe Papiere * 

ff ff 

bitte Proben ju »erlangen 

ff ff 

ffffffffffffffffffffffffffffffffff ff ff ff ff ff ff 
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t *ßerfe 



Sev Seü 



#erau$gege&en oom ©eutfcfcen ^erlegeroeretn 

3. 

®rfc$einung«u>effe: 1. unD 15. JeDen 27tonat« 

* 

23e3ug3preife: 

#atbfa^rlid) Dur<^ }3oftfibern>effung 27t 32.- 
Cingelnummer 27t 3.- 


$)ie fett Dem 

1.3anuar 1920 erf<f>einenDe 
X>eutf<^e 23erleger3eitung f fl Da« off iglet (e 

Organ Öeö Ocutfdjcn tteclcgcröercintf/ 

Der ©efamtoertretung De« Deutft^en 23eriag«* 
buci^anDei«. T>fe 27tftgifeber De«‘Deutfdjen Verleger* 
uerein« erhalten bfe 'Oeutfc^e 23erleger3eitung foftenfo«. 

*' $ür Slnjdgrn * 

bübet Die 'Oeutfcfce SJeriegergeitung ein geraDeju tDeaie« 

• $oc^ 61 att 

toocauf Öatf gifamtc ©urfjgefcocrbr unfl 6 it flamü 31t* 
fammcnfjängcnörn Jnöuftrien (Papiere ttlaftftincn' 
inöulfclC uffcJ.)/ au« Denen fid) Die 27te&r* 
gafyi Der Lieferanten De« 23erlag«* 
bucf>^anDei« gufammenfe^t, 
aufmerffam gemacht 
feien. 


‘proSenummern, 

Q^efgenpreffe uni) *6ei>fngungen ^ur<^» Öfe ©efcf>äft$= 
fteüe ber ©eutfcfyen 3)erleger3e(tung, £eip 3 (g / <3ucf)f)änblerfyöu$ 
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Original frörri 

PRINCETON UNIVERSITV 








Digltea by 


ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND G E B R AU C H S G R A P H 1 K 


4 amtlidjc 

METALLE 

fut öa$ ßud^gctuec&e 

fref ron fdjaöHc^en 33eftanDtctfen, 3n?ecfentfprecf)en& 
legfert, &af)er fafonflcrä leirfjtflüffig 
Utlfl auö^ctig (m ®tbraud) 
fertigt an 

V KRUSZYNSKI 

!HclaUfjuttentijctf 

tiflelfleflt 6. Hamburg 

Srnifpre^er: Hamburg, 37Utfur 766 unb 767/93ulfan 76I6. 
If(f0ramm»7It>r.: Cllfra «fbelftebt 
* 

81 dnfrf)e* 2 (nfauf und 
Umar&etlung 311 gün(Hg|len ßeömgungen 




mßßj) 



fwt^vcfc 


„ <Si>nt>eehe&*n: 

<%cnfuc bCe oecfchiebenfttn 
2Ü4ÄU^ditinftuci ^inBpUvttm u-alLes 
^ubehoc3uc5Uieübung6ce^inH»cuc^ 
btcfahcctUL ^ 

bedangen &ic öie Poßenloleübeefenöuno- 
meätaWacenÜ/kudec^nleätwgrtcuStSC 
öeeiürföeuctece.* ^eüseQchdften werten 
OhnaxnüJ^UcheRatgebecfein. 


GROSSBUCH BINDEREI 

E. A. ENDERS 

LEIPZIG * MÜNCHEN 


GEGR. 1869 


BUCHEINBÄNDE 
IN GUTER SACHGEMÄSSER UND 
GESCHMACKVOLLER AUSFÜHRUNG • UMSCHLÄGE 
FÜR BROSCHÜREN, KATALOGE U. GESCHÄFTSPAPIERE 

WERKSTÄTTEN FÜR H A N D BI N D E K U N ST 

UNTER LEITUNG VON PROFESSOR WALTER TIEMANN 


Gck igle 


Qrigiir 

PRIMCETON 
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Bevorzugte Schriften für Bücher 


D i d o t - A n t i q u a und Kursiv 


Walbaum-Antiqua 


ßriginalsHngers^raftur 


93reitf opf * graftur 


Ulbaumggraf tur 


'probenblätter werben auf Verlangen toftenlo« jugefanbt 


liefert auf Wunsch In kurzer Zeit und in nur bestem Hartmetall 

Klinkhardtsche Schriftgießerei und Messinglinienfabrik in Leipzig 


3Dec erfahrene tnaföinenmeißer empfiehlt: 



(Solöol 


für ©olbunterbrucffarben. 
titin entfprecbetiber Jufatj von ©olbol 
bewirft gutes haften ber 33ron$e unb 
gfbtbem©olbbrucf frönen ^od>glan 3 . 

* 

Verlangen 0te 
Foflenfrcie 3ufenöung meiner 

„<£bemif4>=recbmfd?en tDinfe" 

* 

(Buftan Kutl) 

£|>emifd>e Jabrif ★ ^amburgWanbobef 

^z*****************************^ 




Genuiner 
CortonpopierfabriE G.m.b.§. 
•Setlin QD 57 • Culmftr. 20 a 
* 

£>efer*^atb* 
und 33 ron 3 e=^olien 

AnerFannt beftee Prägematerial 
3 ur f)erftellung oon ©old*, 
Silber* und $arb* 
Prägungen 

* 

Pcägefectfgee QMattmctall 
„©ubinoWJi*" 

* 

Q)crfud)emuftet 
und Prägeootlagen Foftenfrei 


Q 


LITHOGRAPHISCHE 

ZINK- UND ALUM I N IUM PLATTEN 

für Flach- und Offsetdrucke fabrizieren als Spezialität 
in anerkannt bester Qualität und Bearbeitung 

A. LAUE & CO. * BERLIN N 24 

WERKE; /■n q * a ■ ■ r— ■ r*> ■ i q f— r-^ r» —r~ r-> pro TELEGRAMM-ADR.: 

Reinickendorf-ost ^ORANIENBURGER STR. 58 * zinklaue Berlin 
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Vorschriftsm äft i ge 

FRACHTBRIEFE 


gewohntiche.EU-und internet 

PAKET-M) NACH N .-KARTEN 

gelb.blau,braun und hellbraun 
mit entsprechendem VordrucK 

liefert schneUftens 

iHbcmuitert frei u- unentgeltlich 


F.WUCHERPFENNIG 

BERLIN C.19, GRÜN-STR16 

FERNSPRECHER 7.EnTR«iM 2£? w 79^6 



FERnSPR.lh9 


TH.KHAUR 

GPOSSBUCHBIMDEREI 

LEIPZIGS!« 


GES. 

GESCH. 


GEGR.lö^O 

Wahrheit 
und Kraft 


Vbmehme. künftleri/che Buchausftattun a für 
ma//enauriaeea=Errrklaf/ifle Arbeit« 



Digitized by Go igle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 
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<$**)) ftiftfte 

JDafftittett 

neue, fowie gebrauchte, non (Brunb 
auf t>orgerid)tete, mit (ßarantie, wie 
Buch* unb @>teinbrucE*©cbnelb 
pcefTen,3weitouren^cbnelIpreffen, 
Tiegel unb &oftonpreffen,21artow 
nagen^trtafcbinen, öcbneibe* 
mafcbinen liefern wir feit 
jfabren $ur 3ufriebew 
beit unfrerBunb* 
fcbaft 
* 


& gHelS 

£eü>3id'£ittbenatt • £iifettee <$iea|e 1S6 

4(«nfli»4e« itnwme« 43038 nab 43803 
Z(l(«««mnt-4b»fTc Wafbintnbiit« 
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Gougle 


Original frorn 
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BIDOLPH BECKER • LEIPZIG 

Großßancffung für DrucßereißedaTf • Verfag 

Angesehene uncf Ceistungsfähige, seit 

“t 1 * 8 * 7 * 4 -fc- 

Bestehende Firma. 

Gesdäftsfreunde in aCCen Ländern der Weft 


WILH. BEHRENS 



D0SSELDORF56 

Setzmaschinen^ 
Ersatzteile und Zubehör 
Maschinen und Motoren für Buch* 
gewerbe und Papier-Verarbeitung 
SPEZIALMOTOREN 

für Setzmaschinen 
* 

Del Bestellung genagt Angabe der Fabrik-Nummer 
Fernsprecher 8329-8530 . Drahtanschrift Zellengu6 

General-Vertretung für die Rhefnlande der 
Maschinenfabrik Johannisberg 
Geisenheim 


y/iy/ty/ry//y/^/ry/ry/fy/ry/ry^ 


Fabrikmarken • Briefköpfe « Inserate • Prospekt« 





&>idwiwf& 

/fut* < 3$et$edtnu l ß//a(ßeri und* 

QSükcr 


Plakate «Aktien • Buchausstattung 




S KEMPE WERK NÜRNBERG 

Stereotypie- 

Galvonoplostik- 

Ätzcrci- 

Buchdrudf- 

Moschinen^Utensflien^Materialien 

Hüttenwerk für alle graphischen Metalle 


FARBENFABRIK 

FISCHER, NAUMANN & CO. 
ILMENAU I.THÜRINGEN 

Gegründet 1837 
★ 

Fabrik von schwarzen und 
bunten Buch- und Steindruckfarben 
Firnissen - Ruß und Walzenmssse 
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Original from 
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LÜNEBUHOi 


k> „iinrw:i h itdJi'i. |i .«u .1 ■>><» ,'xmmw 

OBERE SCHRA(MOtlNSTR\SSt 5 



Gesetzlich geschütite» Warenzeichen 


LEIPZIG 

GEGRÜNDET 1819 

BERLIN / H AM BU RG / KÖNIGSBERG 
STETTIN/FRANKFURT-M./STUTTGART 
DÜSSELDORF/ MÜNCHEN 
NÜRNBERG/MAILAND 


LEDERWALZEN 

für alle Systeme von Rotations-, Offset- und Schnellpressen. 

Handwalzen für alle Druckverfahren, Lederschläuche usw. 
Neu-Überzüge sowie Unterlegen der Walzen. Alle Reparaturen 

BÖTTCHER & RENNER • NÜRNBERG 

SPEZIALFABRIK FÜR DRÜCKFERTIGE LEDERVALZEN 


Digitized by Google 
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Dornemann & Co., Magdeburg 

Messlngechrift« u. FerrotypengieBerel • Gravieranstalt 

Unsere langjährigen Sonder-Erzeugnisse sind: 

Buchbinder-Schriften und Stempel 

für Handvergoldung, sowie für die VergoldeDresse 

Ferrotypen, Linien und Einfassungen 

mit Hohlfuß aus einem Stück für Zeitungs-, 
Plakat- und Tüten-Druckereien, Papierwaren-, 
Kartonnagen- und Säckefabriken 


Export naoh allen Kulturstaaten dar Walt. Ständige Auea.ellunglm 
Leipziger Buchgewerbeh^uae. „Sugra“ Leipzig 1M4 lOreSerPrelal 


7HICEH5 PRHBHE 

FEDE RLECHT DRUCK 
I FEIN GERFFT ANTIK I 
WERKDRUCK 1 


B|genEIBnCI»JJmaM«arH 



II O II & HAHNE 

LEIPZIG 

* 

Jabrif pf>ofograpf)ift$er 2Ipparafe 
für alle D^epro&uf tionö * 23 rrfaf>rrn 
D 7 Iaftf)i nrn fabri P 

(5pe jialitdt: ßieferung Fompletfer 
Einrichtungen / DHa feinen unt> 
ÜDerfjeuge für (ifcheebear beitung 
Ceiftungöfätyigfte Bezugsquelle in 
fdmtliehen Bebarfsartifein für alle 
photomechanifihen Verfahren 

* 

DU a n »erlange Preis a n ft ellu ng! 


PHANTASUS VERLAG 
S. BUCHENAU & A. HÄGER 
MÜNCHEN • GABELSBERGERSTRJSSE ;o 



2Die #t)anta0uß 2Drucfee 

Werke von 

Goethe / Thomas Mann / Swift / Tolstoi 
Dostojewski u. a. 

Mit Originalgraphik von 
Rudolf Grossmann 

Th. Th. Heine / Otto Nückel ! Edwin Schärff 
Otto Schubert / Ottomar Starke / Otto Hettner 

J&onbtrprojtpchte Stehen 3 ur 'Verfügung 


DAS PLAKAT 

Jahrgänge bis zu 3000 Mark, 
Einzelhefte bis zu 300 Mark, 
kauft in jeder Anzahl 

MARGARETE HANDKE 

bei Schopper 

BERLIN W 50 • KANKESTR. 24 


SP ZIALITAT: 


„Fortuna * 4 
LITHO - BRONZE 
fettfrei 
* 



„Fortuna 44 
PRÄGEBRONZE 
fettfrei 
* 


Gebrüder Schopflocher 

Alnmlniumpulver- und Bromefarbenwerke 
Fürth / Bayern 21 

* 

VERLANGEN SIE GRATI8MUSTER! 
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'6(Mfieid 


^Ickufacscficifl und %iecal 

& 

ky ^, 


&\xi loettooCCes 9TTaleclaC fttc Bessece 
(Stkz'udenz - (SltBcLtea 



K 


C \$i[h£,[m < \$oeiimec s c^ctmftgies secei / 9TCessirig[lm£nfa6rih. 

£BecCin <§“\)948 i: uFcUdctefi-c^tcasse 226 




ö<2J3SG£3BQ£3SQJ30QJ3c>Qöc)<2J3c)GS3c)QJ3c)GJ3cX2Kc)<2J3S<253Qö&QJ3J^^ 



FABRIK 
für schwarze 
und bunte Farben für 
alle graphischen 
Zwecke 

liefert außer den üblichen Farben an Speziali¬ 
täten: Feine Werk- und Bilderdruckfarben für 
Rotationsmaschinen * Offsetfarben von hervor¬ 
ragender Druckfäh igkeit undA usgiebigkeit * Blech - 
druckfarben von größter Hitzebeständigkeit und 
Stanzfähigkeit * Kopierfarben mit besonderen 
Qualitäten für Schnellkopiermaschinen * Wasch¬ 
echte, Scheckreaktions- und Abplättfarben, zum 
Teil durch Patente geschützt. 


DRUCKFARBEN^FABRIKEN 


KÄST ® EHINGER 

G. M. B. H. . STUTTGART 



GIRO-KONTO: REICHSBANK 
POSTSCHECK« STUTTGART NR.61 
TELEGRAMM-ADR.« KASTINGER 
STUTTGART / FERNSPRECH- 
ANSCHLÜSSE« NRN. 9062 • 9063 
9064 • 9065 


FARBEN UND 'FIRNISSE 

FÜR ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE 



Original frorn 
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UTOGEN 

14 MODERNE FARBEN IN 3 STÄRKEN 
EXTRAZÄH •HOLZEREI • UMSCHLAG 

H. H. ULLSTEIN 
LEIPZIG " 

DÖRRIENSTR. 15 


FABRIK IN LICHTENBERG/OBERFRANKEN 


SdeC'^ftoncLe 
und ßlajujjaag <2$erle 113 

uafere Ce|ten ^XeufieLten 

find. erfcfiienen und können 3CaufQ.e6fia.6ern durefi 
reicüfiaCtige < Tro6en 6emuftert 
werden. 

Jlctleagefefffcfvaft für c^cfuiftgleperel and 0Kafcfünen6au 
OffenSacfi. a.0TL 


I xxxxxxxxxxxxx »xxxxxxxxxxxxx» xxxxxxxxxxxx * 3 
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SIELER & VOGEL 

EIGENE PAPIERFABRIK IN GOLZERN (MULDE) 

LEIPZIG 

TALSTRASSE 6 

ZWEIGNIEDERLASSUNGEN 

BERLIN SW 19 • HAMBURG 

LINDENSTRASSE 45 NEUE BURG 19 



Privileg. S.erV* 
MDCCCXXV. 


PAPIERE 
JEDER ART 

FQR DENVERLAGSBUCHHANDEL 
UND DEN GESAMTEN 
DRUCKEREI- 

UND GESCHÄFTSBEDARF 

Proben mit Preisen gern 
zu Diensten 





Goc igle 


Original from 

PRINCETON UNI VI 


mumäavm &mimä mämämtm imämm 

äir--—-Ji 


|.C. 

Sdieller 

$ GiefecLe 

L^ir wvk& 

BrQderstraOe 20-28 
Schriftgießerei 
Buchdruck-Maschinenfabrik 
Kunstanstalt fOr Hodidtsung 
Holzschriftenfabrik 
Messingschriften-Abteilung 
Messinglinienfabrik 
Stanszeugbau 
Druckstock-Anstalt 
Zifferwerkbau 




Qestzt CM Dölme and breiter fetter Koralle der flehriftfleSerel J. fl. Sehelter k Qieeeeke, Leipcig 


□ igitized by 


Gck 'gle 


Original from 

PRIiNCETON UNiVERSITY 
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mtbit 

^ttbttffefe 


bilbett bi< wicifantfte SUdante 



diÜtWm 



<9<ftcift0ie$eeei 

£tattlftttf a*Ät 
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FUß 

BUCHGEWERBE 

UND 

SEBRÄUCHSGRÄPHIK 


REKLAME 

AUF DER DEUTSCHEN 
GEWERBESCHAU 
MÜNCHEN 

1922 


JAHRGANG 1922/HEFT 6 

VERLAG DES DEUTSCHEN 
UCHGEWERBEVEREINS * LEIPZIG 
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Original from 
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El EPLER&KRISCHE II 
El HANNOVER II 


|l GESCHÄFTSBOCHERFABRIK || 
El BUCH-UND STEINDRUCKEREI || 
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KARTON-FLACH¬ 

HEFTMASCHINE 


DIESES spezial* 

MASCHINEN 

sowie viele andere tausendfach bewährte Buchbinderei- 
und Kartonagenmaschinen fabriziert seit Jahrzehnten 


TELEGRAMM¬ 

ADRESSE: 


1 KtGEBLER 

H MASCHINENFABRIK 

GEGRÜNDET 1886 



„KAGEBLER 

LEIPZIG" 



UNIVERSAL¬ 

HEFTMASCHINE 


LEIPZIG*| 

PLAGWITZ t 41 

JOSEPHSTRASSE 


BROSCHÜREN-DRAHTHEFTMASCHINE 
BIS 13 mm HEFTSTÄRKE 


Ufofyt tute 4 / aud) 6/ fogot io 



ganjautomatifrfje $oljmofrf|men 


ttAUTO-TRHJMPH^ 

mit Dctginai Hotocy^nfcgec 

ar&dten freute fd}on in mehreren <Bro£f>ud}f>möetden. 

Jn ötefec Sreue flec Runflfcfiaft liegt flec 6e|te t&etöete für flic tyerpotragenöe 

<8ute öctf Jo6tifoW. 

Eeifhtng: 30000 öogen täglid) 
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KUNSTLERSTOFFE U. BUNTPAPIERE 

DES ARCHITEKTEN FR. BAUER, KONSTANZ 


Kunstgewerbliche Werkstätte für 
handgemalte Buchbinderleinen 
sowie handgefertigte Einband- 
und Vorsatzpapiere für Bücher 
und Alben aller Art; speziell Künst¬ 
ler- und Liebhaber-Einbände In 
Leinen und Papier 


AbgepaBte Einlagen ln Stoff und 
Papier für Korb-, Tablett-, Tisch- u. 
Weißmöbel in Jeder Größe, Form 
und Farbe. Überzugspapiere in 
abgepaBten und durchlaufenden 
Mustern für Luxuskartonagen und 
Luxuspapierwaren aller Art 


SPEZIALITÄT: , 

ModerneDeckelbilder, origineller Wandschmuck, Dekorationsstücke 


ZUR MESSE IN LEIPZIG 

Bugra, 1. Obergeschoß, Stand 52 d und Leipziger Hof, 1. Obergeschoß, Stand 62 


General vertrieb: Firma Xaver Wittmann, Abteilung B. B. K 

Konstanz am Bodensee 
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IMMKIMTHAl 


Der Name „Frankenthar 1 ist Bürge für überragende Qualität In Verbindung mit der 
„Albert SF“-Schutzmarke weist er die Edelerzeugnisse der größten und leistungsfähigsten 
Spezialfabrik in Europa für das Gesamtgebiet des Hoch-, Flach- und Tiefdruckmaschinen¬ 
baues aus. Die hervorragenden Eigenschaften dieser Maschinen: Wirtschaftlichkeit, Betriebs¬ 
sicherheit und Leistung haben sie zur führenden Weltmarke gestempelt. Typisierung und 
Normalisierung sind die Hauptfaktoren für das Ergebnis: 

QUALITÄTSERZEUGNISSE 

S C HNELLPRESSENFABRIK 

P BAMKEMTH AI 
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PAUL SCHOLZE 

BUCHBINDEREI-FACHGESCHÄFT UND PAPIER¬ 
GROSSHANDLUNG • EIGENE PAPPENFABRIK 

LEIPZIGER. 

Siönentzer Sir. 9 ■ Tel. 12537 und 210dl 
empfieSCt afs Speziafitäten 

Buch ein Ban dstoffe alfer Art, Leder, Pergament 
Heftgaze, Heftdraßt, Vorsatz - und Üßerzugspapier 
JavaßunstIßis-, Handmarmor - usw. 
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□ igitized by 


Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITÄT 





7 ~ 


ARCHIV FÜR BUCHGEWERBE UND GEBRAUCHSGRAPHIK 

M * fl * N 

MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NÜRNBERG A. G. I 

WERK AUGSBURG 

GRÖSSTE BUCH D RU CKM ASCH I NEN-FABRIK AUF DEM KONTINENT. 

* 

DIE AUGSBURGER 


TERNO- 

SCHNELLPRESSEN 

MIT 2-4 ROLLENBAHNEN 



sind durch ihre kräftige Bauart, Güte u. Leistungs¬ 
fähigkeit weltbekannt und nehmen infolge dieser 
Vorzüge die führende Stelle unter den 
Flachdruckmaschinen ein. 

* 

Besichtigen Sie unsere 

Werkstätten und Sie werden selbst zu dieser Überzeugung kommen. 
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Korall« fette, breite Koralle und Schmuck der SchnftgieBerei J. Q. Scheiter 4Oieiecke, Leipng 


SCHNELLPRESSENFABRIK 


(BADEN] 


akt.-ges. HEIDELBERG 


^ apz'ezAaus 

-frfnfon oSpinc/fer & m. 

JOeipzip Os fr fräße 13 

Oapzeze/üz c/as C23ttc£pewez£e 
Opezia/iläl: OÖunlpapieze 


Schrift: Watteau der Schriftgießerei J. G. Scheiter & Giesecke, Leipzig 


DIE FÜNFHUNDERTSTE MASCHINE VERKAUFT! 

HEIDELBERGER 
DRUCKAUTOMAT 


Diese zeitgemäße, / 

Geld und Arbeit sparende Maschine 
darf in keinem modernen 
Betriebe fehlen 


Dauerleisftung: 

2SOO Drucke pro Stunde 

* 


Große Lohnersparnis 
Papierformat 24 X 34 cm * Glänzend 
begutachtet # Kurze 
Lieferfrist 


* 

Besuchen Sie bitte 

unsere ständige Ausstellung des Druck¬ 
automaten im Buchgewerbehaus, 
Dolzstraße 1 
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5 IN DEN ; 

• DEUTSCHEN BUCHGEVERBEVEREIN I 


wurden als Mitglieder aufgenommen: 

NOVEMBER 1922 

De Algemeene Antwerpfche Drukkeryen, Antwerpen. 

H. Anton Afchenborn, Maler und Radierer, Kiel. 

Pol de Ceuleneer, i. Fa. Drukkery Erasmus, Gent. 

Deutfche Buchhandlung, Weltevreden. 

Otto Dor£n, Hamburg. 

Käti Eckhardt, i. Fa. Kunftanftalt Jung (9 Co., G. m. b. H., Kreuznach. 

Hans Fabigan, Graphiker, Wien. 

R. Federn, i. Fa. Renaiflance Verlag, Berlin-Schlachtenfee. 

Richard Grobe, i. Fa. Mühlmanns Verlag, Halle a. S. 

K. Klaffke, cand. rer. merc, Berlin. 

K. Klau6, Zeichner, Innsbruck. 

Ernft Lutz, Graphiker, Hömitz-Zittau Nr. 118. 

Hans Ruhe, Altona-Bahrenfeld. 

Paul Schneider, i. Fa. Pablo Schneider, Buchhandlung und Antiquariat, Barcelona. 
Carl Seither, i. Fa. Libreria Nacional y Extranjera, Barcelona. 

Staatliches Gewerbelehrerfeminar, Charlottenburg. 

« 

Univerfal Graphifches Fachgefchäft A.-G., Budapeft VIII. 


* 

& 


Leipzig, den 30. November 1922 

DIE GESCHÄFTSSTELLE DES DEUTSCHEN BUCHGEWERBEVEREINS 

BRUNO GRUNZIG 
Gefchäftsführer 


*##************^*******#******»********************************* 
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REKLAME AUF DER DEUTSCHEN GEWERBESCHAU MÜNCHEN 1922 

VON RICHARD BRAUN GART 


enn man den Begriff Reklame ent- 
fprechend weit nimmt, dann iß die 
deutfche Gewerbefchau von An- 
|^AjS 9 l fang bis zu Ende nichts anderes als 
eine Reklame allergröbten und freilich auch vornehm - 
Ren Stils gewefen. DieWelt- die inländifchezunächß 
und, wenn fie wollte, auch die ausländifche - konnte 
wieder einmal fehen und fich bewubt werden, was 
deutfcher Fleib, deutfche Zähigkeit und deutfches 
Können auch unter den fchwierigßen Verhältniffen 
fertig brächten. Nun: diefer Beweis iß, was heute mit 
Stolz ausgefprochen werden darf, gelungen. Und die 
eindringliche Reklame, die in München einen ganzen 
Sommer lang für die fpezififche deutfche Form ge¬ 
macht worden iß, wird ihre Wirkung nicht verfehlt 
haben. Die aufgewendete, unendliche Mühe iß nicht 
umfonfi gewefen. 

Es verfieht lieh nun wohl von felbfi, dab das Wefen 
der Reklame bei einer Ausfiellung, deren Zweck eine 
öffentliche Rechenfchaftsablegung überden Stand der 
gefamten deutfchen Wertarbeit von heute gewefen 
iß, durch eine folche mehr indirekte Anwendung des 
Begriffes noch nicht erfchöpß fein konnte. Die Re¬ 
klame iß längfi ein „Ding an fich" geworden; fie 
hat fich zu einer Kunfi und alfo auch zu einem Hand¬ 
werk, einem Gewerbe entwickelt und dadurch ohne 
weiteres das Recht erworben, als felbfiändiger Aus- 
fiellungsgegenfiand aufzutreten und gewertet zu wer¬ 


den. Und diefes Recht iß ihr geworden, wenn auch 
vielleicht nicht ganz in dem Umfang, der ihrer Be¬ 
deutung im privaten und öffentlichen Leben ange- 
meffen gewefen wäre. Im groben und ganzen aber 
konnte, wer es fich angelegen fein lieb, in den Räu¬ 
men der Reklame- und Gebrauchsgraphik ein zu¬ 
reichendes Bild von dem künßlerifchen Niveau und 
dem Umfang diefes wichtigen Teilgebietes moder¬ 
ner deutfcher Kunß gewinnen. Dab freilich gerade in 
diefen Räumen ßets nur wenige Befucher zu finden 
waren, foll nicht verfchwiegen werden. Das Intereffe 
für folche Dinge, foweit fie Iosgelöfi von ihrem Zweck 
und auberhalb ihres Beßimmungsbereiches um Be¬ 
achtung werben, iß offenbar bei Laien nur fehr gering 
- aus Gründen allerdings, die fich begreifen laffen. 
Umfo fiärker und nachhaltender dürfte dagegen die 
Nachwirkung auf die Künßler fein 5 und auch die un¬ 
mittelbaren Intereffenten werden eine Fülle von frucht¬ 
baren Anregungen mit nach Haufe genommen haben. 
Das aber iß das Entfcheidende. 

Mufier guter Reklamekunfi find im Ausfiellungs- 
bereich im Schalterraum des Ausfiellungspofiamts zu 
fehen gewefen, wo in Rahmen an den Wänden und 
an den Gittern der Schalter zahlreiche gute Aushänge¬ 
plakate ihre Pflicht taten. Zwifchen dem Pofiamt und 
der Halle I warein eigenartiger Beton kiosk nach einem 
Entwurf des Reichspoßminifieriums errichtet, deffen 
gefamte Aubenfläche (64 Felder) mit gemalten Pla- 
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katen meiß expreffionifiifchen Stils bedeckt war, wäh - (Berlin) iii Packungen für die (amtlichen Artikel einer 
rend Eduard Ege das Innere mit humorißifchen,aber Firma Beweife von ebenfoviel Phantafie wie künft- 
durchaus dekorativ-ornamental wirkenden Schilde- lerifcher Difziplin gegeben hat, gewann man eine mehr 
rungen aus der Sphäre der Pofireklame gefchmückt als zureichende Vorflellung vom Wefen und vom 


hatte. Der eigentliche Repräfentationsraum des mo¬ 
dernen Plakats aber war der von Profeflor Ludwig 
Hohl wein (München) auf den Dreiklang fchwarz, 
rot und (llber gefiimmte Raum 21 in Halle I. Daß 
hier wie auch an den oben gefchilderten Orten außer¬ 
halb der Hallen die Münchener Erzeugnifle (meiß un¬ 
ter der Führung Hohlweins) in der Überzahl waren, 
iß eine Erfcheinung, die nicht auf diefem Spezialgebiet 


künfilerifchen und reklametechnifchen Wert der mo¬ 
dernen Packung, für die der Expreffionismus bereits ein 
Wirkungsfaktor erßen Ranges geworden iß. Schade, 
daß der ohnehin etwas verwirrende Gefamteindrudc 
diefes übervollen Raumes durch die an fidi fehr witzige 
und originelle Ausfiattung (Wandbemalung, GeßeDe 
und Vitrinen) von Valentin Zietara (München) 
noch verwirrender gemacht worden iß. Hier war ein¬ 


allein, fondem gleichmäßig fo ziemlich überall auf mal an einem geradezu klaffifchen Beifpiel zu fehen, 
der deutfchen Gewerbefchau zu beobachten war. Die wie fchädlich für einen Raum, in dem ohnehin hun- 


Gründe hierfür liegen zu nahe, als daß fie befonders 
angeführt zu werden brauchten. Und es iß ja auch 
beflimmt anzunehmen, daß umgekehrt, wenn nämlich 
die deutfche Gewerbefchau in Berlin oder Leipzig 
ßattgefunden hätte, die eine diefer beiden Städte zu- 


derte von kleinen und kleinßen Gegenfiänden ge- 
häuß gezeigt werden, ein Zuviel an, wenn auch noch 
fo guten, dekorativen Ideen fein kann. 

Weit günßiger für feinen Zweck hat Johann B. 
Meier (München) den Raum 23 geßaltet, in dem 


nächfieinmal dominiert hätte. Wiez.B.die Leipziger Gebrauchsgraphik ausgefiellt war. Man konnte 
Modell- und Reklamemefle alljährlich in gleicher fich hier an mehr oder weniger guten Mufiem für 
Richtung hin wirkt. (Ein wichtiger Grund - unter Gelegenheitsgraphik und Akzidenzen jeder erdenk- 
vielen - für diefe Erfcheinung dürfte in den ungeheuren liehen Art, für Papiergeld, Wertpapiere, Lofe, Pro- 
Transport- und fonßigen Kofien zu fuchen fein, die fpekte, Kataloge, Briefbogen und Kuverts mit Auf¬ 
auswärtige Ausßeller heute zu tragen haben.) Der druck ufw. erfreuen und empfand es gerade auf diefem 
Gefamteindrudc des Plakatraums war aber doch fo, Gebiet durchaus nicht als einen Mangel, daß haupt- 
daß die außerordentliche Vielfeitigkeit und vor allem fachlich Münchener Künßler (und Firmen) ihre oft 


auch die AnpafTungsfähigkeit des modernen Plakats 
an die unendlich mannigfaltigen Bedürfnifle der Re¬ 
klame imponierend zur Erfcheinung und Auswirkung 
kamen. 

Im nächßfolgenden Raum 22 wurden in fehr reicher 
und, was noch wichtiger iß, fehr forgfältiger Auswahl 
Packungen,vor allem für Konfitüren, Schokoladen, 


bewährte, unerfchöpfliche Phantafie in den Dienft 
einer Sache geßellt haben, für deren Gelingen der 
glückliche Einfall ebenfo wichtig iß wie der geläuterte, 
fichere Gefchmack. Im übrigen war man auch hier 
für die vielfache Bereicherung an Formideen dankbar, 
die der engen Berührung mit dem Expreffionismus zu 
danken iß. Neue Möglichkeiten von nicht abzufehen- 


Zigarren und Zigaretten, Keks, Lebensmittel jeder der Mannigfaltigkeit haben fidi damit auch diefem 


Art, Seifen fowie Etiketten für Liköre, Weinflafchen 
ufw.gezeigt. Auch hier, wou.a.LucianBernhard 


befonders wichtigen Gebiete der angewandten Gra¬ 
phik erfchlofien. 
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Endlich muh noch eines kleinen, von Eduard Ege 
hübfch ausgeßatteten Kabinetts - des Raumes 32 ~ 
gedacht werden, der das Verbindungsglied der Hal¬ 
len I und II darftellte und in dem der„Bunddeut- 
fcher Gebrauchsgraph iker"ausgeftellt hatte, was 
auf fo kleinem (im Verhältnis zur Bedeutung des Bun¬ 
des viel zu kleinem) Raum eben noch gezeigt werden 
kann: Proben von Gebrauchsgraphik der Mitglieder 
des Bundes, und zwar von der Briefmarke und dem 
Signet bis zum Zeitfehriftentitel und Plakat. Hier lagen 


u. a. auch Hefte der Zeitfchriften „Das Plakat" und 
„Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik" 
auf, in denen Arbeiten der Mitglieder des Bundes in 
befonders reicher Zahl abgebildet waren. Freilich: eine 
Repräfentation des Bundes im vollen Ausmaü feiner 
Wichtigkeit ermöglichte diefe kleine Ausftellung bei 
weitem nicht. Sie war nicht viel mehr als ein Lebens¬ 
zeichen. Eine wirklich umfaflende Schau derLeiftungen 
des Bundes mu6 erft noch kommen. Und fie wird 
kommen I 



CARL SCHULPIG, BERLIN • MARKE 
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RUNDSCHAU 


BUCHDRUCKGEWERBE 

a$ Wirtfchaftsjahr 1922 zeigte in allen Preisnotie¬ 
rungen eine ruckweife Aufwärtsbewegung. Der 
allgemeinen Bewegung in diefem Sinne iß auch 
das Buchdruckgewerbe gefolgt und es hat (ich eifrigß auch 
jene Prinzipien wirtfchaßlicher Einßellung zu eigen ge¬ 
macht, vor denen es fleh bis dahin noch immer fchamhaß 
bewahrte. Es hinkt nicht mehr nach, fondern fchreitetjüßig 
mit in der Vorhut. 

Auf dem Gebiete der Lohnpolitik verfuchten die ein¬ 
zelnen Steigerungen nicht nur die jeweils geltende, fondern 
auch noch die nächßfolgende Verteuerungswelle mit ein¬ 
zubeziehen. Die Gehilfen brandmarkten die Weigerung 
der Prinzipale, ihren Anträgen reßlos zu folgen, oder ße 
auch nur zu verßehen, als bare Rückßändigkeit und bos¬ 
hafte Gewinnfucht. Und die Unternehmervertreter in den 
Tarifausfchüßen bewilligten noch immer Zulagen, deren 
Höhe ihnen fchärfße Kämpfe von Seiten der Allgemein¬ 
heit, befonders in der Provinz, einbrachte. Vielleicht 
waren die befchloffenen Zulagen gerade deshalb ange- 
meffen, weil ße von beiden Seiten als ungenügend, oder 
als zu hoch aufs heßigße angegriffen wurden. Das fei hier 
nicht unterfucht. Iß auch objektiv gar nicht feßzußellen. 
Ebenfowenig, wie der Anteil, den jede Partei daran hat, 
den berühmten Stein auf der ebenfo berühmten Ebene 
weiter zu befchleunigen. 

Man will es nicht wahr haben, daß die Entwicklung 
der Löhne in viel ßärkerem Maße auf die Gefamtentwick- 
lung einwirkt, wie die Steigerung der Materialien. Denn 
in diefer drückt ßch jene immer noch mit aus. Und außer¬ 
dem: es gab wohl eine Zeit, wo die teueren Preife der 
fertigen Druckarbeiten in erßer Linie vom Papier abhingen. 
Allein die Verteuerung der Arbeit, die in dem fertigen Pro¬ 
dukt ßeckt, hat wieder ihren alten Platz eingenommen und 
gerade die in Löhnen feßgelegten Kapitalien im Her- 
ßellungsprozeß ßnd der Entwertung befonders ßark aus¬ 
gefetzt. Man muß erkennen, daß es ßch im ganzen be¬ 
trachtet nicht um Preisveränderungen handelt, welche 
Wertverfchiebungen gleichzu fetzen wären, fondern ledig¬ 
lich und allein um einen Ausdruck der Geldentwertung, 
wobei die einzelnen Koßenteile trotz der Schwankungen 
gleichen Schritt gehen. Die Tarifverhandlungen ßnd zwar 
zum Schein noch Ausfprachen über foziale Dinge, in Wirk¬ 
lichkeit aber ßnd es Börfen, auf welchen die Valuta der 
Ware Arbeit feftgeßellt wird. 

Es muß endlich eingefehen werden, daß an dem Zußand 
desTaumelns, in dem ßch die Wirtfehaß befindet, nichts 


allgemeines geändert iß, wenn man mittaumelt Auf einem 
untergehenden Schiff kann es Momente geben, wo die 
Weisheit des Einzelnen ßch darin erfchöpß, alle Schlin^eT- 
bewegungen mitzumachen. Das foll gut fein gegen die 
Seekrankheit Aber gegen das Untergehen hilft es nicht 
Hier kann nur feßes Handeln, Ausbeffern des Lecks, 
Pumpen, Kampf gegen die Elemente und ähnliche angrei¬ 
fende Motive nützen. 

So eine Erfcheinung des Mittaumelns iß auch die Über¬ 
nahme des Prinzipes des Tagespreifes, oder des Wieder- 
befchaffungspreifes, gegen das ßch das Gewerbe lange 
geßräubt Es iß wirtfchaßlich folider, die Steigerung ab¬ 
zuwarten und mit Einkaufspreifen zu rechnen, ßatt die 
neuen Preife zu antizipieren. Das Ganze bedeutet nichts 
als eine Tempobefchleunigung, die denn auch in geometri- 
fcher Progrefßon eingetreten iß. Aber es fcheint mir ebenfo 
ficher, daß nur dadurch, daß wir feit etlicher Zeit mit Tages- 
preifen rechnen und damit fogenannte Papiergewinne ma¬ 
chen - die wiederum nichts anderes ßnd, als teilweis ver¬ 
hinderte Wertverluße - daß nur dadurch, fage ich, es mög¬ 
lich geworden iß, die geßeigerten Löhne zu zahlen. Ich 
glaube, die Gehilfen müffen ßch ein wenig merkwürdig Vor¬ 
kommen in der Rolle der ungewollten Einpeitfcher eines 
hochfinanzlichen Grundfatzes und in der der direkteften 
Nutznießer aus diefer edlen Blüte des Kapitalismus. Aber 
es iß fchon fo. Woher follen die Betriebsmittel kommen? 
Die Kunden zahlen trotz aller Verßcherungsverfuche erft 
lange nachher. Die prompteße Zahlung des Buchdruckers 
aber geht auf die Löhne. Je früher die Ausgabe und je 
fpäter die Einnahme, deßo größer die Geldentwertung. 
Und wir werden im nächßen Jahre wahnßnnige Bilanzen 
machen und nicht wißen, wo die vielen Gewinn-Nullen 
unterzubringen ßnd, während wir gleichzeitig ebenfowenig 
wißen, wie wir vor diefe Nullen einen konkreten und liqui¬ 
den Einfer bringen. Wenn wir unfere wahre Lage erkennen 
wollen, fo müffen wir tatfächlich zu der Umrechnung in 
Dollars oder in Goldmark greifen, eine Umrechnung, die 
faß ein wenig als unßttlich gilt und die uns in Abgründe 
blicken läßt. 

Das verfloffene Jahr brachte die Ausreife diefes Ge¬ 
dankens, die je nach dem Maße der Umwandelbarkeit der 
Werte zu einer außerordentlich ßarken Umfchichtung ge¬ 
führt hat. Ob diefe Umfchichtung der fozialen Gerechtig¬ 
keit im Sinne des Unternehmertums oder der Arbeiter- 
fchaft dient, kann heute nicht beantwortet werden. Ich 
fürchte, daß ße beide in dem Endergebnis foziale Gerechtig¬ 
keit erheblich vermißen werden. 
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SCHRIFTGIEßEREIGEWERBE 

■h^ll'e Annahme, daß die Aufwärtsbewegung in der 
i Preisgeßaltung fürSchriftgießerei-Erzeugniffenicht 

~SA zum Abfchluß gekommen war, hat fich leider als 
richtig erwiefen. Der fortgefetzte Markßurz hat natürlich 
auch eine fortwährende Erhöhung der Verkaufspreife be¬ 
dingt und die fchon lange an Och unficheren und ungefunden 
Verkaufsverhältniffe wurden durch den plötzlichen gerade¬ 
zu kataßrophalen Weiterßurz der Mark noch verworrener, 
fodaß fich die Gießereien letzten Endes gezwungen fahen, 
nur noch freibleibend zu verkaufen. Die Maßnahme iß 
umfo verßändlicher, wenn man fich vergegenwärtigt, daß 
aus technifchen Gründen fowie durch die überbefchäfti- 
gung der Gießereien den Sommer über viele Aufträge nicht 
immer gleich erledigt werden konnten und teilweife zu 
Preifen geliefert werden mußten, die ein Mehrfaches unter 
den Erßehungskoßen lagen. 

Die Befürchtung, daß der Inlandsabfatz bei der unge¬ 
heuerlichen Preisentwicklung einmal ins Stocken geraten 
müßte/ fcheint fich leider auch zu bewahrheiten, denn die 
Beßellungen, die während des Sommers noch in über¬ 
reichem Maße einliefen,find zurückgegangen und im Augen¬ 
blick erfcheint es fehr fraglich, ob die großen Firmen ihre 
Betriebe im feitherigen Umfange aufrechterhalten können, 
wenn keine Befferung der Marktlage eintritt. Sicherlich 
wirkt die Notlage der Preffe, die ja zu zahlreichen Betriebs- 
einfchränkungen und Stillegungen im Zeitungsgewerbe ge¬ 
führt hat, fich jetzt fchon auf Schrift- und Materialbeßel- 
lungen aus und es iß leider zu befürchten, daß diefe Ent¬ 
wicklung noch nicht zum Abfchluß gekommen iß. Für die 
Gießereien gilt es jetzt, neue Abfatzmöglichkeiten zu fchaf- 
fen und neue Abfatzgebiete zu erfchließen. Hier erfcheint 
die Lage für die Gießereien, die feither fchon viel mit dem 
Ausland gearbeitet haben und über einen großen Beßand 
an fremdländifchen Schriften verfügen, noch verhältnis¬ 
mäßig am günßigßen zu liegen und vorausfichtlich werden 
diefe ebenfo wie alle die Indußrie-Zweige, diehauptfächlich 
für das Ausland arbeiten, am leichteßen über die Schwierig¬ 
keiten hinwegkommen. Natürlich iß es fehr fchwer, hier 
etwas Beßimmtes vorausfagen zu wollen, da unfere troß- 
lofen Wirtfchaftsverhältniffe vor immer neuen Erfchütte- 
rungen ßehen. Soviel erfcheint aber faß ficher, daß der 
kommende Winter auch im Schriftgießereigewerbe fchlecht 
werden wird. Nichtsdeftoweniger kann man die berech¬ 
tigte Hoffnung hegen, daß fich mit der Befferung unferer 
politifchen Lage auch die allgemeine wirtfchaftliche wieder 
heben wird und daß dann das Buchgewerbe in erßer Linie 
ein Wort mitzureden hat, liegt auf der Hand. 


Auf dem Neuheitenmarkt blieb es auch während des 
Sommers im Großen und Ganzen ruhig. Außergewöhn¬ 
liches auf buchgewerblichem Gebiete hat uns der vergan¬ 
gene Zeitraum nicht befchert. Wohl find einzelne Gieße¬ 
reien mit Neuheiten, die manches Beachtenswerte brachten 
und die im Nachfolgenden kurz befprochen werden follen, 
erfchienen, aber es iß auch vieles darunter, das mehr oder 
weniger etwas bewußt Unklares, Gefuchtes zeigt - der 
Drang nach unbedingt neuen Ausdrucksformen, der um 
jeden Preis auch auf buchgewerblichen Gebiete der Zeit 
Rechnung tragen will. Ein zielbewußter Weg, wohinaus 
die neue Buchkunß foll, iß aber noch nicht zu fehen und 
man muß abwarten, wie fich diefe Gefchmacksrichtung 
weiter entwickelt Zu begrüßen iß das Beßreben unferer 
führenden Gießereien, mit diefer * neuen Kunß 4 ' nicht den 
Buchdrucker zu beglücken und ihm damit Erzeugniffe auf- 
zutifchen, die durch ihre Unreife doch nach fehr kurzer Zeit 
wieder in die Zeugkiße wandern würden. Erßaunlich und 
gleichzeitig erfreulich find die Druckleißungen mancher 
Gießereien, und es iß hoch anzuerkennen, daß trotz ge¬ 
waltiger Papier- und Farbkoßen manche neue Probe er- 
ßanden iß, die jeder Kritik in buchdrucktechnifcher und 
künßlerifcher Hinficht Stand hält 

Die Äktiengefellfchaft für Schriftgießerei und Ma* 
fdiinenbau, Offenbach a. M. führt in einem Quartheft ihre 
fchon genannte „Meffe-Grotesk* vor. Die Probe iß dem 
Charakter der Schrift entfprechend gut zufammengeßellt 
Neu iß der ebenfalls in einer Quartprobe gezeigte „ Lud¬ 
wig Enders-Zierat*. Der feherenfehnittartig gezeichnete 
Buchfchmuck hat reizvolle, originelle Formen und erhebt 
fich künßlerifch über das feither von diefer Firma Ge- 
fchaffene. Die Kartenfchrift Jlfe" hat fpitze, nicht immer 
glückliche Formen, während die „Edel-Ronde* als Karten¬ 
fchrift klarer und in manchen Buchßaben nicht ohne Reiz 
iß. „Freigotifch* iß eine fchmallaufende Schrift von go- 
tifchem Duktus. Der Verfuch, das gotifch-ernße Schriftbild 
durch bewegtere Linienführung lebendiger zu geßalten, 
iß kaum als geglückt anzufehen. Eine Exportprobe zeigt 
in gedrängter öberficht die gangbaren Schriften der Firma. 

Von der Bauerfchen Gießerei und Schriftgießerei 
Einfeh, Eanhfurt a . M. liegt jetzt die Probe der extra- 
fetten Bernhard-Fraktur vor. Sie iß mit viel Verßändnis für 
die Schönheit diefer Schrift recht zweckentfprechend zu¬ 
fammengeßellt und ßeht in gefchmacklich-typographifcher 
Hinficht auf höchßer Stufe. Das Gleiche kann man auch 
von der Probe der Flinfch-Privat von Lucian Bernhard fa- 
gen,wozu derMalerDelavilla einen gut paffenden Schmuck 
flülfiger Formgeßaltung gefchaffen hat Reizvoll iß ein 
kleines Heftchen, das in peinlich fauberem Druck miniatur- 
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artig die Titel der feither von der Firma gefchaffenen Son¬ 
derproben vorführt. 

Von dem Konzern der Schriftgießerei H. Berthold 
Ä.*G., Berlin, liegt eine ganze Anzahl Neuheiten vor. 
Das Stammhaus tritt befonders mit feiner fchweren Block- 
fchrift hervor. Das Probenheft führt die fchon bekannte 
Schrift in typographifch mußergültiger Anordnung zweck- 
entfprechend vor und es kann als ein zeitgemäßes hervor¬ 
ragendes Druckgebilde angefprochen werden. Die Klinger- 
Antiqua mit Halbfetter iß eine klare Schrift, bei der der 
Künßler das ßrenge Antiquabild durch einzelne lyrische 
Formen mehr dem deutfehen Empfinden angepaßt hat Der 
dazu gehörige Schmuck iß zum Teil nicht ohne Reiz, die 
Probe nicht fo geglückt wie die der vorgenannten Schrift. 
In einem für die heutige Zeit fabelhaft reich ausgeßatteten 
Kataloge fleht man dieGroteskfchriften-Familie „ Indußria" 
und als letzte dazugefchaffene Ergänzung in einem befon- 
deren Heft die für Akzidenz und Reklame gut verwend¬ 
bare Schrift „Indußria-Gravur". Ein glücklicher Gedanke 
liegt der Schaffung der Einfaflungsferie „Alt-Motive" zu 
Grund, die bei der heute vielfachen Anwendung von 
Schriften früherer Jahrhunderte einem wirklichen Bedürfnis 
entfpricht, wenngleich die neu gefchaffenen Formen den 
Reiz der alten überlieferten kaum wiedergeben. Die Probe 
davon legt Zeugnis von einem gereiften künßlerifchen Ge- 
fchmack ab. Ganz neu iß die fchwere Blockfraktur, eine 
wirkfame Reklame- und Anzeigenfchrift. Die Walbaum- 
fchriften, vom Beßand der ehemaligen Schriftgießerei F. A. 
Brockhaus, find ausgebaut worden. Die zweckmäßig an¬ 
gelegte Probe führt die Schönheit diefer alten Schriften 
recht anfchaulich vor. 

Die Abteilung Emil Gurfch, Berlin, zeigt als Neuheit 
ihre Probat-Ornamente - eine Zufammenßellung vieler 
kleiner Pünktchen zu ornamentalen Gebilden, die keinen 
Anfpruch auf befonderen Reiz und Gefchmack machen 
können. Die Probenausßattung iß durch die gegebenen 
Ornamente bedingt. Die enge Journal-Antiqua iß in Er¬ 
gänzung der vor Jahren herausgebrachten Journal-Antiqua¬ 
familie gefchaffen. 

Sehr produktiv waren auch die Abteilungen Böttger* 
Klinkhardt, Leipzig* Paunsdorf. Von deren Neuheiten 
wäre vor allem die meißerhaft ausgeßattete Probe der 
reizenden alten Didotfchriften zu nennen, die die Firma neu 
erßehen ließ. Auch die Probe der bis auf vier Cicero ver- 
vollßändigten klaffifchen Ungerfraktur iß gut. Die kleinen 
Original-Grade würden in hißorifcher Hinficht wohl am 
beßen nur für fich allein verwendet, doch entfpricht die 
Schaffung der Ergänzungsgrade ficherlich praktifchen Be- 
dürfniffen. Die fchon bekannte Lipfia-Antiqua und Liebing- 


type fchließen fich an. Eine neue Schwabacher bringt non; 
nicht immer fchöneSchwabacherformen. E)ieTangofchriftai 
und der „Ika"-Schmuck von Emß Deutfeh find neuartig, 
werden aber bei Buchdruckern mit gefundem Gefchmadc 
wohl häufig auf Widerßand ßoßen. Frankonia-Omamente 
und KartenfchriftTrißan find Durchfchnittserzeugntffe>Dlt 
halbfette Ifolde iß eine gute Karten- und Zirkularichrift 
Die Abteilung Bauer LP Co. in Stuttgart führt auf ekh 
zelnen Blättern einige Neuheiten vor: Die ,Alt-Mcdtt» 
val" mit halbfetter, die Stuttgarter Fraktur mit halbfetter 
und die „ Augußea". Die beiden erßeren find Gebrauchs- 
fchriften, die durch die unregelmäßigen Konturengebungtj 
einen gewiffen Reiz haben. Die letztere iß eine klare rafftgt 
Antiquafchrift. „Tufchlinien" heißen Linienßücke mit Ab- 
fchlußenden, die durch ihre unregelmäßige Flächenbcgrcn- 
zung gut für Reklamedruckfachen zu verwenden (lnd. ^ 
Die Schriftgießerei Brüder Butter, Dresden, die (Ich 
durch den Verkauf amerikanifcher Schriften wohl mehr Ver* 
dienße in finanzieller Hinficht als auf dem Gebiete guter 
Buchdruckkunß erworben hat, iß auf der Suche nach altes 
Schriftbildern auf zwei Schriften von fcheinbar größerem 
Wert geßoßen. Dieerße iß die „Jean Paulfduift" - fogfr 
tauft nach den zum erßenmal damit gedruckten „Paling- 
nefien" von Jean Paul durch Breitkopf & Härtel, Lripajtfä 
im Jahr 1879. Die zweite iß die Ungerfraktur, die eben¬ 
falls von Breitkopf verwandt wurde. Beide Frakturfchriftca 
weifen wohlempfundene, eigenartige Formen auf und redes 
eine deutliche Sprache von der Kunß unferer alten Stempel- 
fchneider. Die Firma hat die Schriften ausgebaut und daran 
zweifellos gut getan. Neu iß die Lehmann- und halbfette 
Lehmannfraktur. Die Schriften wollen um jeden Preis vor 
anderen herausfallen und fei es auf Koßen guten Form- 
empfindens. Die in Ergänzung ihrer Ohio-Schriften neugt» 
fchaffene „Ohio-Kraft" kennzeichnet fich durch gewaldam 
zerfetzte Konturen von faß brutal anmutender FormgeW- , 
tung. Wenn der Schrift auch nicht eine gewiffe Reklame- 
Wirkung abgefprochen werden kann, fo iß diefe Art einer 
Schriftfchaffung, die allem gefunden Formgefühl Hain 
fpricht, fcharf zu verurteilen. Etwas ganz befondereswo(i@ 
die Firma dem fortfchrittlich gefinnten Buchdrucker mit 4Ä ; j 
vierzig Seiten ßarken Probe die „Gebrauchsvignette ftn 
neuen Gewände" bieten. Ganz abgefehen davon, daß 
der Inhalt in vielem - die Vignetten von Hahnemamv 
Reibetanz u. a. find recht harmlos - der ganzen TendtgO 
des Heftes nicht entfpricht, find diefe Vignetten im neuen 
Gewände vom Standpunkt des künßlerifch gefchultenBttct 
druckers zu verwerfen. Was einTiemann, Ehmcke, KJeukens, 
Koch, Bernhard, Weiß u. a. in jahrzehntelanger eoma 
Arbeit gefchaffen haben, kann doch unmöglich von IbkheB 
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Verrücktheiten, die mit Kunft ganz und gar nichts zu tun 
haben, abgelöft werden. Wenn auch nicht alles, was der 
Katalog an neuem zeigt, zu verurteilen iß - die luftigen 
Reklamemännlein von Sigrid und einzelnes von Fuß find 
gut - fo follte der Buchdrucker doch fehr vorfichtig fein, 
einen Weg zu befchreiten, der für unfer hochentwickeltes 
Buchgewerbe infofem recht verhängnisvoll werden könnte, 
als er uns wieder auf Jahrzehnte in der Gefchmacksbildung 
zu rückzu werfen vermöchte. 

Genzfch 6 0 Heyfe, Hamburg und München zeigen drei 
neue Probenhefte, die gute Leiftungen enthalten. Das erfie 
bringt die „Glaß-Antiqua*,eine ganze Schriftenfamilie in 
mager, halbfett, fett und fchraffiert Die Schrift ift in erfier 
Linie als Werbefchrift gedacht,doch kann fie in der mageren 
Ausführung auch als Buchfchrift Verwendung finden. 
Schmuck und Initialen, die zeichnerifches Können verraten, 
vervollßändigen die begrüßenswerte Schöpfung. ~ Das 
zweite Heft zeigt die nicht mehr neue „Druckfehrift* - von 
Heinz König im Jahre 1888 gezeichnet - vervollfiändigt 
durch die größeren Grade fowie durch Schmuck- und Ini¬ 
tialbeigabe von E. Ede. Die Schrift ift heute noch durchaus 
gut und infolge Vermeidung der feinen Haarftriche eine 
wohltuende Buch- und praktifche Zeitungsfchrift Der 
Schmuck paßt fich der Schrift ausgezeichnet an, die Probe 
zeigt typographifches Verftändnis. In Heft 3 führt die Firma 
ihren „Edefchmuck* - genannt nach dem Künftler - in 
muftergültiger Anordnung vor. Schmuck und Vignetten find 
holzfchnittartig gezeichnet und von fprudelnder Frifche 
und Luftigkeit 

In einem fauber ausgeftatteten Probenheft bemuftert die 
Schriftgießerei Benjamin Krebs Nachf., Frankfurt a. M., 
ihre Brentanofraktur, die in einem halbfetten und fetten 
Schnitt ihre Ergänzung gefunden hat „Königin Luife* heißt 
eine nicht fehr formvollendete Kartenfchrift; „Bürokrat* 
ift eine folche im deutfehen Schreibfchriftcharakter, fie hat 
an Form- und Stilgefühl der erfteren gar vieles voraus und 
ift als gut anzufprechen. Eine ganze Mappe zeigt uns Drucke 
aus der bekannten Alt-Schwabacherwerkfchrift der Firma, 
die in den großen Graden der Original-Schwabacher des 
17. Jahrhunderts nachgefchnitten und fich fchon viele 
Freunde erworben hat. Die neue Ergänzung, die fchmalfette 
Garnitur, dürfte im Schnitt kaum fo gut wie die Grundfehrift 
fein, was auch bei dem Raum beanfpruchenden Charakter 
der Schwabacherform fehr verftändlich ift. 

Die Gießerei, die feinerzeit als erfte die neue Kunft 
im Buchgewerbe erkannte und nach Kräften förderte, ift 
auch heute noch auf künftlerifchem Gebiet tonangebend. 
~ Gebr. Kling[por, Offenbach a. M. Sie wartet diesmal 
mit einer ganzen Anzahl neuer, durchweg vorbildlicher 


Mufterblätter und Proben auf. In der „Frühling* von 
Rudolf Koch, einer Karten- und feinen Akzidenzfchrift, 
offenbart fich der große Schreibmeifter, deflen letzte Schöp¬ 
fungen die Regungen einer ehrlich begeifterten Künftlerfeele 
ahnen lafien. Die Schrift ift voll Zauber, Leben und Luft, 
von ftrahlender Formenfchönheit und dürfte in ihrer Art 
kaum zu überbieten fein. In der„Mageren deutfehen Schrift* 
hat Koch eine charaktervolle felbftändige Frakturfchrift von 
nationalem Empfinden gefchaffen. Sie trägt feine Eigenart 
in allen Einzelheiten und paßt fich feinen fo bekannten 
manigfachen „deutfehen Schriften* gut an. In der „Deut¬ 
fehen Zierfchrift* ftellen fich Kochs Buchftabenformen in 
einem Feftgewande vor. Das Schriftbild ift hier durch be¬ 
gleitende Konturlinieh, Schraffierung des Bildes und Bei¬ 
gabe von fchwungvollen Ausläufern gefchmückt und dazu 
beftimmt, der Druckfache ein feierliches Gepräge zu geben. 
In der „Koch-Antiqua", feiner letzten Schöpfung, zeigt der 
vielfeitige Schriftkünftler, daß er auch ein Meifter in der 
Beherrfchung der ftrengen Antiquaform ift. Perlend, im 
edlen Rhythmus reihen fich die zarten Buchftabenbilder an¬ 
einander und tragen mit Stolz den Charakter des Werk¬ 
zeugs, das fie fchuf, offen zur Schau. Sie eignet fich infolge 
ihrer Eigenart befonders für vornehme Druckfachen, als 
Buchfchrift wirkt fie für das Auge ein wenig ermüdend. 
Die fchon bekannten wertvollen Schriften „Tiemann-Frak- 
tur* mit fetter und „Peter Sch lern ihl* find nun mit Schmuck 
in einer Querquart-Probe muftergültig zufammengeftellt, 
die den beften Beweis von dem guten Gefchmack und dem 
Kunftfinn der Firma liefert Ein Gegenftück zur „Peter 
Schlemihl* ift die „Narciß* von Prof. Walter Tiemann, 
die reinen Antiquacharakter hat und durch ihr lichtes Bild 
als Zierfchrift zu den beftehenden Tiemann-Antiquafchriften 
gedacht ift. Eine „fchräge Schwabacher* hat dasfelbe Bild 
wie die bekannten Schwabacherfchriften des Haufes und 
foll wohl in erfter Linie als Auszeichnungsfchrift einem Be¬ 
dürfnis bei Verwendung diefer Schriften abhelfen. Dasfelbe 
bezweckt die „Deutfche Schrägfeh rift* von Prof. Otto 
Hupp, die fich der beftehenden Huppfraktur anpaßt. Beides 
find wohlgelungene Schriften, die fich auch wegen ihres 
felbftändigen Charakters fehr gut allein verwenden lafien. 
Zierlinien und Schmuckftücke find für die heute gern an¬ 
gewandte Art der guten alten Druckausftattungen des 
18. Jahrhunderts gedacht. Zeichen und Ziffern tun kund, 
daß die Firma über ihre Arbeiten für künftlerifche Druck¬ 
ausftattungen auch nicht die täglichen praktifchen Bedürf- 
nifie des Buchdruckers vergißt In einer 12 fertigen Probe 
find alte reizvolle Holzfchnitte über Kalenderbilder, die aus 
der früheren Haenelfchen Gießerei ftammen, abgedruckt. 
Zwölf Monatsvignetten nach Federzeichnungen von Prof. 
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Jofef Wackerle verblüffen durch die Sicherheit des Zeich¬ 
ners, womit er durch einfachßeMittelßimmungsvolle Bilder 
von fchönfter Schwarz-Weih-Wirkung gefchaffen hat 

Die Schriftgießerei Ludwig 6?Mayer, Frankfurt a.M., 
vervollkommnete ihren Beffand an Erbarfchriften durch die 
Herausgabe der Erbar-Mediäval II in mager und halbfett. 
Ferner brachte fie noch die Erbar-Kanzlei heraus. Die 
erßeren find gute, vielfeitig verwendbare Schriften, die ein 
ausgeprägtes Schriftgefühl des Schöpfers verraten, wenn 
einzelne Buchßaben auch vielfach an alte überlieferte Schrift¬ 
bilder erinnern. Die letztere iß wohl mehr als Kartenfchrift 
gedacht; fie zeigt eigenartige, teil weife reizvolle aber nicht 
immer gut zu einander harmonierende Formen. Mit der 
Schaffung des „ Aufrecht-Linien-Schmuckes" und des „Ty- 
pographifchen Bandes" trägt die Firma dem Bedürfnis der 
Zeit Rechnung. Kraßvoll und lebendig wirken die neuen 
Sportvignetten,fie dürften mit das Beße fein, was aufdiefem 
Gebiet in jüngßer Zeit gefchaffen worden iß. 

Die Grobe und weltumfaffende Bedeutung der Schrift¬ 
gießerei D. Stempel, Ä.*G., Frankfurt a. M.*Süd tritt 
recht deutlich vor Augen, wenn man die im Druck bezw. 
in Vorbereitung befindliche Probe der neuen türkifch-ara- 
bifchen Schrißen und diederFremdfprachenfchrißenßudiert. 
Sämtliche Sprachen der Welt ziehen, zu einem Buche ein¬ 
trächtig vereinigt, an dem ßaunenden Auge vorüber. Grobe 
Arbeit hat die Firma geleißet bei der Schaffung ihrer cyril- 
lifchen Typen, wie Ruffifch, Serbifch, Bulgarifch, Ruthenifch 
im Duktus ihrer alten, fo erfolgreichen Hausfchrißen Amts- 
Antiqua, Reform-Grotesk, Säkulum, Bravour ufw. Die ge¬ 
waltige Zahl der Schnitte, zu deren Herßellung in der ge¬ 
gebenen Zeit wohl Hunderte von Stempelfchneidern nötig 
gewefen wären, zeugen von der Vollkommenheit der tech- 
nifchen Einrichtungen des Haufes. Eine vorläufige Oktav¬ 
probe führt eine neue Mediäval mit Kurfiv von Prof. 
F. H. Ehmcke vor. DieSchriß trägt Ehmckes reifen Formen- 
finn und iß wegen ihrer befonderen Eigenart fehr geeignet 
für Druckfachen nicht alltäglicher Art. In vorzüglicher typo- 
graphifcher Wiedergabe, die zeigt, dab die Firma viel Sinn 
für künßlerifche Druckausßattung hat, erfcheinen auf einer 
vierfeitigen Querquartprobe die einzelnen Grade der fchon 
bekannten fetten Buhefraktur. „Ratio-Latein" nennt fich 
eine äuberß klare raffige Antiquafchriß von Prof. F. W. 
Kleukens. Die Schriß iß von edler Formengebung und er¬ 
innert durch die Feinheit der Haarßriche und Schraffuren 
an die alten Budonifchnitte. Zu neuem Leben erweckt die 
Firma ein paar ganz reizvolle alte Schriften aus der früheren 
von ihr erworbenen Hausgieberei der Offizin W. Drugulin, 
Leipzig - die Lutherfche Fraktur und die Janfon-Antiqua 
mit Kurfiv. Sie giebt diefe Schrißen unverändert aus den 


übernommenen Original-Matrizen und trägt damit dem 
Drucker von Liebhaberausgaben und Büchern von biblio¬ 
philem Wert verßändnisvoll Rechnung. 

Die Schriftgießerei Scheiter & Giefedce, Leipzig, kam 
mit drei neuen Kartenfchrißen „Gnom", „Tauperle" und 
„Feenhaar" heraus. Die erße iß eine fette Antiqua nur aus 
Verfalien mit feinen Schraffuren in drei Ausführungen: 
volles Bild, mit Schattenßrich und doppellichtes Bild. Die 
zweite Schriß iß aus denfelben Grundformen entßanden, 
das Buchßabenbild der Garnitur mit dem Schattenßrich 
iß durch lichte Punkte aufgehellt. Die Schrißen find gut und 
als Kartenfchrißen vielfeitig verwendbar. Die dritte Schriß 
hat etwas gefuchte Formen und kann weniger gefallen. 
Sehr fchön und voller Reize iß die neue Schreibfchriß 
„Grobmütterchen" mit Zierbuchßaben und den an aße 
Schreiberkunß erinnernden Schreibmeißerzügen. Die be¬ 
kannte Salzmann-Fraktur der Firma iß durch eine kräftige 
ergänzt worden. Ebenfo die Schneidler-Latein durch eine 
halbfette und eine Kurfiv. Beide Schrißen haben markante, 
wohlabgewägte Formen. Die fchon bekannten Grotesk- 
fchriften „Koralle" hat die Firma durch die breite fette, 
halbfette und fette Kurfiv weiter ausgebaut 

Mit einem überrafchend umfangreichen und vielfeitigcn 
Probenmaterial wartet die Schriftgießerei C J. Weber, 
Stuttgart, auf. Die bekannten Garnituren deT Druckhaus- 
Antiqua find zu einer recht anfchaulichen Probe fehr ge- 
fchickt und gefchmackvoll zufammengeßellt und peinlidi 
fauber auf gutem Kunßdruckpapier gedruckt „Aurora- 
Grotesk" iß in drei Garnituren gefchnitten, die Probe da¬ 
von nicht fo geglückt wie die vorgenannte. „Rembrandt' 
heibt eineGebrauchsfchriß im Schwabachercharakter, die in 
mager und halbfett gefchnitten, fich in manigfacher Art ver¬ 
wenden läbt Die „Regent-Antiqua" mit halbfetter, Kurfiv 
und halbfetter Kurfiv iß eine fehrklare Antiquafchriß. Durch 
den zugegebenen Schmuck erinnert fie an die „Tiemann- 
Mediäval". Die Orient-Antiqua mit halbfetterund lichter 
wirkt durch einzelne Formen,zumal im Verfalfatz,etwas un¬ 
ruhig. Die Schnitte der breiten mageren und breiten halb¬ 
fetten Aurora-Grotesk in Verbindung mit der noch fetteren 
„Progreb-Grotesk" find gut und für Werbe-Druckfachen 
und Anzeigen fehrgeeignet.„Suevia-Fraktur" nennt fich eine 
klare Frakturfchriß von kräßigerfl, formenfehönem Schnitt 
Die Kartenfehriß „Margarete"mit Schmuck kann auch ge- 
fallen,fiezeigteinbeßimmtesmitdemQuellßiftgefchriebenes 
ungekünßeltesBild. Der „Edel-Schmuck" und „Weihnachts- 
fchmuck" iß wohl nicht mehr zeitgemäb. Sehr anzuerkennen 
iß es,* dab die Firma foviel Wert auf die Ausführung der 
Proben legt; faß alle Proben find auf beßem Papier fauber 
gedruckt und von verhältnismäbig ßattlichem Umfange. 
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Im großen und ganzen zeigt diefe Rundfchau alfo recht 
viel Erfreuliches und beweift, daß die Leitung unferer guten 
Gießereien in kunftverftändigen Händen liegt, die zielbe¬ 
wußt ihren Weg geht und auch den praktischen Bedürf- 
niffen des Buchdruckers Rechnung zu tragen weiß. Kommen 
wir über die Schwierigen Wirtfchaftsverhältniffe hinweg. 
So können wir voll Zuverficht der weiteren Entwicklung 
unferer deutfchen Buchkunfi entgegenfehen. 

Reinhold Bauer jr. 

DRUCKFARBENINDUSTRIE 

ie Druckfarbenindufirie hat, wie die gefamte deut- 

■ Sehe Induftrie, ein arbeitsreiches Gefchäftsjahr 
-^^■1 hinter fich. Es wurden große Anforderungen an 
ihre Leistungsfähigkeit geftellt, indem vor allem einerfeits 
die Branche der Stein- und Offfetdrucker, die fich zu einem 
Exportgewerbe ausgewachfen haben, ganz bedeutende 
Aufträge zu erteilen in der Lage waren und es auf der 
anderen Seite galt, die vor dem Kriege von deutfchen 
Firmen belieferten Auslandsmärkte fich wieder zu erobern. 
Ein dritter Grund für die befonders großen Anforderungen 
war der, daß die Kundfchaft nicht mehr nach vorliegendem 
Bedarfe zu kaufen pflegte. Sondern in den Zeiten rafcher 
Entwertung der Mark rafch noch die Konjunktur auszu¬ 
nützen Suchte und große Eindeckungskäufe tätigte. Dadurch 
häuften fich die Aufträge in gewifien Zeiten. Diefer Lage 
zu begegnen half man fich auf der einen Seite mit koft- 
fpieligen Doppelfchichten, auf der anderen Seite war man 
gezwungen, trotz der ungeheuren Koften die Betriebe zu 
erweitern. Es wurde gebaut, der Mafchinenpark und die 
Apparatur vergrößert. So Stehen die Druckfarbenfabriken 
heute zum großen Teil befier gerüfiet da, das graphifche 
Gewerbe im Kampfe mit der Auslandskonkurrenz mit ge¬ 
nügend und hochwertigen Farben zu verforgen und felbft 
fich für ihre Produkte neue Auslandsmärkte zu erobern. 

Fragt man aber nach dem Erfolg diefes an Arbeit So 
reichen Jahres, fo wird mancher Farbenfabrikant in Ver¬ 
legenheit kommen, was er antworten Soll. Er wird einer¬ 
feits finden, daß er diefen und jenen Auslandsmarkt wieder 
zu feinen Kunden zählen darf, daß er aber auf der anderen 
Seite infolge der allgemeinen Not an flüffigen Geldern 
nicht unbedeutende Außenstände hat, deren Wert bei der 
immer weitere Fortschritte machenden Geldentwertung von 
Tag zu Tag problematischer wird. Beim Vergleich feiner 
vorhandenen Rohftoffe mit den Mengen der Vorjahre wird 
er mit Entfetzen feftttellen, daß deren Kilozahl diefes Jahr 
beträchtlich abgenommen hat. Die Unfummen, die die Be¬ 
schaffung von Rohftoffen - über deren Wertentwicklung 


noch ein Wort zu Sagen fein wird ~ erforderten, machten 
Eindeckung mit den früher üblich gewefenen Quanten ein¬ 
fach unmöglich; die disponiblen Gelder find gewaltig zu- 
fammengefchrumpft. Ein Vergleich feiner Inlandskunden¬ 
liften mit denen der Vorjahre wird ihn auch nachdenklich 
ftimmen. Er wird So manchen langjährigen Kunden, der 
über ein kleines oder mittleres Unternehmen verfügte, ver¬ 
mißen, die Schwierigen Verhältnifie, die eine nicht unbe¬ 
deutende Kapitalskräftigkeit verlangen, haben fo manchen 
Betrieb zum Stillßand gebracht So ift alles in allem ge¬ 
nommen der Blick in die Zukunft ein recht ernfter. 

In der Preisfrage ift mit Rückficht auf die Schwierige 
Lage des graphifchen Gewerbes von feiten der Farbenin- 
duftrieäußerftes Entgegenkommen geübt worden.Während 
die Preife für die wichtigften Rohftoffe - Leinöl, Ruße, 
Harze und die trockenen chemifchen Farben - gegenüber 
September 1921 Steigerungen von 3-5000% durchge¬ 
macht haben, ift die Druckfarben-Induftrie bei weitem noch 
nicht in dem Maße mit ihren Preifen gefolgt, jedoch ift 
das Anpaffen an die gegenwärtigen Rohftoffpreife nicht 
zu umgehen. 

Die ruhige Zeit, die für die gefamte deutfehe Induftrie 
in den Monaten September und Oktober eingefetzt hat, 
hat fich auch bei der Farbeninduftrie bemerkbar gemacht 
und es ift für die letzte Zeit ein nicht unbedeutender Rück¬ 
gang in Aufträgen zu verzeichnen; felbft die größten und 
kapitalkräftigften Werke Schränken fich nach Möglichkeit 
in der Auftragserteilung ein. Gleichzeitig - natürlich auch 
eine Folge der Teuerung - ift das Beftreben bemerkbar, 
billige Farben zu verwenden. Letzteres Vorgehen - vor 
allem für die bunte Farbe - kann von dem Fachmann nicht 
für vorteilhaft für die Kundfchaft gehalten werden, da die 
konzentrierten Farben natürlich viel ausgiebiger und aus 
dem Grunde vorteilhafter find, wenn ihr Anfchaffungswert 
auch das Doppelte oder mehr beträgt. 

Dies wäre die wirtfchaftliche Seite der Entwicklung. 
In technifcher Beziehung find Neuerungen nicht herausge¬ 
bracht worden. DieTätigkeit befchränkte fich auf ein Ordnen 
und Verbeffern der Qualitäten. Erreicht wurde eine voll¬ 
ständige friedensmäßige Herstellungsart unter Verwendung 
der edelften Rohftoffe. Der unbefchränkt zur Verfügung 
Stehende Leinölfirnis eroberte fich feine alte Bedeutung 
zurück. Die typgerechten Qualitäten der trockenen Farben 
wurden wieder herausgearbeitet, nachdem die Anilinfarben¬ 
fabriken die Farbftoffe wieder genau in der Friedensnuance 
mit den in Friedenszeiten üblichen Eigenfchaften zu liefern 
in der Lage find. 

Die Einführung der OStwaldfchen Farblehre - Bestim¬ 
mungen der Farbnuance nach dem OStwaldfchen Syftem - 
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iß von einigen Fabriken verfocht und in die Praxis umge¬ 
fetzt worden, der gröbere Teil aber der Farbenfabriken und 
vor allem der Verbraucher hat fleh noch nicht zur Einfüh¬ 
rung diefer Lehre in die Praxis entfeheiden können, wenn 
auch das Bedürfnis, die Farben irgendwie eindeutig zu nor¬ 
mieren, fleh von den Phantafiebezeichnungen der Fabriken 
freizumachen, allfeitig anerkannt wird. 

Das Offfet-(Gummidruck)Verfahren nahm einen leb¬ 
haften Auffchwung, nachdem die Mafchinen für diefes 
Verfahren vervollkommnet find und auch in kleinen For¬ 
maten geliefert werden. Die dafür verwendeten Farben 
werden heute in einerVollkommenheit geliefert, die auch den 
weitgehendften Anfprüchen genügen. Stahlftichfarben für 
Johnßonepreffen find ein lebhaft begehrter Modeartikel ge¬ 
worden, mit denen fich recht fchöne Pefultate erzielen laßen. 

Geipel. 

BUCHBINDEREI 

K ie Konfequenzen fortgefetzter Geldentwertung 
haben auch in der deutfehen Verlags-Buchbinderei 
dem zu Ende gehenden Wirtfchaftsjahr den Stem¬ 
pel aufgedrückt. Die im letzten Viertel des vorigen Jahres 
einfetzende Auftragshochflut hat das ganze Jahr hindurch 
bis zur Stunde noch nicht abgenommen und wird die Grob¬ 
buchbinderei zum Teil bis weit über Weihnachten hinaus 
in Atem halten. Die nach oben ftrebenden Materialpreis- 
und Lohnbewegungen unterfcheiden fich von denjenigen 
früherer Jahre lediglich durch das befondersin letzter Zeit 
beängftigend rafche Tempo und zeitigte Einbandpreife, die 
phantaftifch klingen. In Wirklichkeit und an der übrigen 
Teuerung gemeffen, find fie es nicht Überhaupt iß das 
Wort „Teuerung* in diefem Falle eine etwas deplacierte 
Ausdrucksweife infofem, als Löhne und Preife fich ja doch 
nur laufend der fchwindenden Kaufkraft unferer Papier¬ 
währung anzupaffen fuchen, ohne jemals zu einem Aus¬ 
gleich zu kommen. Was die Einbandmaterialen betrifft, fo 
konnte von Knappheit nicht gerade gefprochen werden, 
indeffenwardie Belieferung andauernd zögernd, namentlich 
die Aufträge auf textile Einbandßoffe und Leder konnten 


nur mit mehrmonatlichen Lieferfrißen untergebracht wer¬ 
den. Eine glatte und ordnungsgemäbe Auftragserledigung 
feitens der Buchbinderei konnte daher nur mit Hilfe wohl¬ 
gefüllter Materialläger durchgeführt werden. 

Die allfeitige koloffale Arbeitsüberlaßung hat den 
Mangel an geübten Arbeitskräften fehr fühlbar werden 
laßen, eine Erfcheinung, die auf die Arbeitsleißungen felbft 
fehr ungünßig einwirkten, indem das Verantwortlichkeits- 
gefühl der Einzelindividien ein mehr und mehrabgeßumpftes 
wurde, dem nur durch erhöhte Aufmerkfamkeit der Pro¬ 
duktionsleiter begegnet werden konnte. Sicherlich aber 
wird auch die Arbeitsfreudigkeit gehemmt durch die traurige 
Erkenntnis, felbß bei fleibigßer Arbeit nurdienotwendigßen 
Lebensbedürfniffe erfchwingen zu können. 

Abgefehen von den vielerlei Schwierigkeiten in der Ar¬ 
beiter- und Materialfrage hat unfer Währungselend finan¬ 
zielle Verhältniffe gezeitigt, die fo außerordentlich fchwierig 
find,dab zu ihrer Überwindung in vielen Fällen Maßnahmen 
ergriffen werden mußten, die eine völlige Umkehrung der 
bisherigen gefchäftlichen Gepflogenheiten bedeutete und 
das Vertrauen der Auftraggeber des Einbandgewerbes auf 
eine harte Probe ßellte. Die fich überftürzenden Material- 
preisßeigerungen und Lohnabkommen erforderten zur Auf¬ 
rechterhaltung der Betriebe fortgefetzt höhere Kapitalauf¬ 
wendungen, die in den regelmäßigen Zahlungseingängen 
naturgemäß keine Deckungen finden konnten, weil diele 
ja die Abdeckung bereits überholter Preisberechnungen 
darßellten. Die Gefahr der Stillegung von Betrieben trotz 
voller Befchäftigung durch Subßanzfchwund war drohend 
und iß es zum Teil auch jetzt noch, fodaß größere Aufträge 
zur Zeit nur gegen Vorausbezahlung größerer ä Kontobe¬ 
träge fichergeßellt werden können. Man braucht kein Pro¬ 
phet zu fein, um vorauszufehen, daß bei Fortdauer diefer 
Verhältniffe eine ganz erhebliche Produktionseinfehrankung 
im Verlagsgewerbe die unmittelbare Folge fein wird, die, 
wenn nicht ein Wunder gefchieht, für den Anfang des näch- 
ßen Jahres eine allgemeine Befchäftigungslofigkeit bringt, 
die auch politifche Gefahren in fich birgt H. N. 
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BERICHTE * BESPRECHUNGEN 


Wettbexoerbsergebnis: Bei dem durch den Münchner 
Bund ausgeschriebenen Wettbewerb für einen Wand¬ 
kalender der bayrifchen Salinenwerke gelang es unferem 
Einfpruch, die Preife von M 21000.- auf M 35000.- zu 
erhöhen. Das Preisgericht, drei Herren der ausfehreibenden 
Firma, als Künßler Mitglieder des Bundes - J. B. Meier, 
S. v. Weech und Heinrich Joß entfehied am 30. Oktober: 
Erßer Preis: Copy Reifer, zweiter Preis: Erwin Hetfch, 
die beiden dritten Preife: Fritz Lohr und Ernß Heigenmofer. 
Außerdem vier Ankäufe. 

In der Arbeitsgemein[chaft für deutfche Handwerks* 
Kultur, die in diefen Tagen in Hannover tagte, wurde die 
Beteiligung des Handwerks an der Leipziger Meffe bereits 
für das Jahr 1923 in Ausficht genommen. Die Verhandlun¬ 
gen mit den Wirtfchaftsorganifationendesdeutfchen Hand¬ 
werks follen Sobald als möglich aufgenommen werden. 

Die Firma Felix Böttcher, Buchdruckwalzenmaße- 
Fabrik, Leipzig, verfendet einen illußrierten Profpekt, den 
anzufordem wir empfehlen. Walzengub, Walzenmaße und 
die Behandlung der Walzen find inßruktiv gefchildert 

Rud. Bangel in Frankfurt a. M. verßeigert am 28. No¬ 
vember 1922 hochwertige moderne Gemälde aus dem 
künßlerifchen und Privat-Nachlab von Prof. Eugen Bracht 
in Darmßadt. Neben bedeutenden Gemälden Brachts aus 
verschiedenen Zeitepochen (Das Matterhom, Heinrichs¬ 
hütte, Oßerßimmung, Nach dem Regenfchauer, Italienifche 
Dorfßrabe, Der Sinai) enthält der Nachlaß ein Hauptwerk 
Hans Thomas, Die Meerweiber von 1875 (abgeb. im 
Thomawerk). Von Trübner finden wir zwei hervorragende 
Arbeiten, den früheren Kloßergang und Spätere Garten¬ 
blumen, von Max Liebermann ein Holländifches Interieur 
mit vier Figuren, von H. Zügel eine umfangreiche Schaf¬ 
herde, eine grobe Wildfauhatz von Ch. Kröner, feine Land- 
Schäften von G. Schönleber, von Hugo Kauffmann die 
mehrfigurigeKegelbahnfzene und ein füdbayrifches Interieur, 
einen groben St. Georg von Fritz Boehle, von Defregger 
einen alten Bauern und ein Mädchenbildnis, einen Männer¬ 
kopf von Hans v. Mar£e (abgeb. im Mar^ewerk), eine 
kleine Landfchaft von Daubigny, einen Amor in Landfchaft 
von Diaz, ferner Gemälde von A. Braith, Habermann, 
Leo Samberger, Th. Alt, Ribot, Sperl, Kronberger, Feld¬ 
bauer, A. Jank, Roubaud, Bumitz, W. A. Beer, Schleich, 
G. v. Max, Vautier, A. Achenbach, Meyerheim, Skarbina, 
Hilgers, Gudin, L v. Hofmann, Wopfner, Ph. Roth, Canal, 
endlich zwei walachifche Steppenbilder von AdolfSchreyer 
aus der beßen Zeit und einen humorvollen Spitzweg # Der 
Tatzelwurm*. 


Dr. W. Pfanhaufer jr. „Die elektrolytifchen Metall* 
niederfchläge“. Lehrbuch der Galvanotechnik mit Berück- 
fichtigung der Behandlung der Metalle vor und nach dem 
Elektroplattieren. Verlag von Julius Springer, Berlin. Dab 
diefes Werk in der fechßen Auflage erfcheint, beweiß 
befler als jede Befprechung erßens das vorhandene Be¬ 
dürfnis nach einem Solchen Werke und zweitens, dab diefes 
vorliegende Werk diefem Bedürnis vollauf gerecht wird. 
Der erße theoretifche Teil behandelt die wißenfchaftlichen 
Grundlagen der zur Galvanotechnik benötigten Kraft¬ 
quellen, Apparate. Von befonders wichtiger Bedeutung 
iß der zweite praktifche Teil der 700 Seiten des 800 Seiten 
ßarken Bandes. Er behandelt alle Einrichtungsgegenßände 
und vor allem die aus der Praxis hervorgegangenen Er¬ 
fahrungen inkl. von Fehlerquellen. Technifche Besonder¬ 
heiten, die fich bei Vernickeln, Verkupfern und den übrigen 
Metallen, Soweit sie galvanotechnifch verwendet werden, 
einßellen, werden eingehend dargelegt. Tabellen, gegen 
400 Abbildungen und ein ausführliches Sachverzeichnis 
find dem gutgedruckten Werke beigegeben. 

Henry C Link - 7. M. Witte „Eignungs*P[ychologie“. 
Verlag R. Oldenbourg, München. Das Buch behandelt alle 
in Anwendung befindliche wißenfchaftliche Verfahren bei 
der Auswahl und Ausbildung von Angeßellten und Ar¬ 
beitern. Die bekannte Bewegung, pfychologifche Unter- 
fuchungsmethoden nutzbar zu machen im praktifchen Leben, 
iß in der Hauptfache von amerikanifchen Autoren Sehr ßark 
befruchtet worden. In manchen Punkten geht die deutfche 
Pfychotechnik andere Wege als die amerikanifchen Ver¬ 
fahren. Die Urfachen liegen weniger in wißenfchaftlichen 
Fragen felbß als vielmehr darin, dab die Berufsbedingung 
in Amerika in vieler Hinficht anders betont iß. Wichtig iß 
z. B., dab das Zeugnis und Berechtigungswefen in Amerika 
gering bewertet iß, aus denen der deutfche Pfychotechniker 
allerlei Wefentliches lefen kann - der Amerikaner hingegen 
fich durch befondere Verfahren einen Überblick über den 
Stand der Kenntniße und individuelle Veranlagung Schaffen 
mub. Warum befonders in heutiger Zeit der Eignungspfy- 
chologie, die in Verbindung mit dem Taylorfyßem und 
ähnlichem ßeht, befondere Bedeutung zugemeffen wird, 
liegt daran, in jedem Betriebe die geeignetßen Kräfte voll¬ 
auf auszunutzen und die ungeeigneten abzußoben bzw. 
ihnen die Möglichkeit zu eröffnen, fich dort befchäftigen 
zu laßen, wofür fie pfychologiSdi und fomatifch geeignet 
find. In fyßematifcher Art behandelt das Buch Eignungs- 
verfahrung (Prüfungstechniken für verfchiedene Berufe) 
unter Bevorzugung der amerikanifchen Erfahrungen. Das 
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Buch iß lehr wichtig für die cntfprechend interefflerten 
Kreife. 

Dr. H. Niklifch „ Wirt [(häßliche Betriebslehre“. Verlag 
G E. Poefchel, Stuttgart Das Buch liegt in der fünften 
Auflage vor und iß bereits gut eingeführt Ausgehend von 
den Grundlagen einer wirtfchaftlichen Betriebslehre sucht 
es neben der Feßßellung gefetzmäbiger Bahnen eines Be¬ 
triebes die verfchiedenen Unterabteilungen desfelben or- 
ganifch zu entwickeln. Das Buch iß vorwiegend ein Lehr¬ 
buch für Handelshochschulen. 

Walter Heß, Berlin „Die Praxis der Pappen * Verar* 
beitung“. Verlag M. Krayn. Unter Mitarbeit von Berufs- 
praktikem gibt der Verfaffer eine eingehende Darßellung 
neuzeitlicher Arbeitsweifen in der Pappenverarbeitung in 
einer faß reßlofen Erfchöpfung. Herßellung der Pappe, die 
verfchiedenen Arten der Pappen, Prüfungsmethoden und 
Verwendbarkeit ufw. werden eingehend dargelegt unter 
Beigabe zahlreicher Abbildungen, insbefonders solcher von 
Mafchinen mit gleichzeitiger Nennung der Maschinen¬ 
fabriken, fodab das Buch auch in diefer Hinfleht ein Rat¬ 
geber iß. 

Leit [ätze für den Werk[atz. Auf Veranlagung des Gra- 
phifchen Klubs, Stuttgart, bearbeitet von Stuttgarter Prin¬ 
zipalen und Gehilfen. Herausgegeben von der Fachfchule 
für das Buchdruckgewerbe in Stuttgart 1921. 

Paul Renner,, Typographie als Kunß“. Verlag Georg 
Müller, München. Der Verfaffer iß den Lefern des „Archiv* 
feit längerem bekannt Er iß von Haus aus bildender 
Künßler und Gebrauchsgraphiker, alfo nicht eigentlich aus 
dem Gewerbe hervorgegangen, dennoch aber verfügt der 
Verfaßer über langjährige praktifche Erfahrung. Wie in der 
Gegenwart das Gewerbe mit künßlerifchen Geiße be¬ 
fruchtet wird, fo iß es zu verßehen,dab in dem vorliegenden 
Werke ein Künßler feine in der Praxis gewonnenen Er¬ 
fahrungen zu einer Art Regelheft verdichtet. Das Buch iß 
geeignet, eine lebhafte Auseinandersetzung mit der Fachwelt 
herbeizuführen, denn es iß äuberß anregend gefchrieben 
und bringt fo viel Beachtenswertes, auch wenn es manch¬ 
mal von alter Regel fleh etwas entfernt. Die Drucklegung 
und Ausßattung find die beßen Hinweife auf das Können 
und den Gefchmack des Verfaffers. Wir empfehlen es 
jedem Drucker und Bibliophilen. 

Prof Heinrich Wieyndc „Alphabete für die Praxis“, 
„Die hißorifchen Grundformen“. Verlag Ferd. Ashelm, 
K.-G., Berlin N 39. Der Verfaffer wendet fleh mit diefer 
Darßellung „Schriftformen* an die Graphiker,Schriftmaler, 
Bildfchnitzer, Steinmetzen und Metallarbeiter, denen es 


die grundlegenden Alphabete in neuer charakterißifchcT 
Umzeichnung und werkgerechter,fyßematifcher Darßellung 
bringt, die Aufeinanderfolge der Tafeln wahrt die hißorifchc 
Entwicklung unferer Schrift feit der römifchen Kaiferzeit 
Für gröbere praktifche Aufgaben iß in der neuen Folge bei 
vielen Alphabeten das Hilfsmittel zeichnerifcher Konfiruk- 
tion erkennbar gemacht 

Alfred Lichtuark „Der Sammler“. Der vorliegende 
Sonderdruck bringt zum erßenmal die von Rudolf Koch 
gezeichnete neue Antiqua. Betrachtet man die bisher er¬ 
schienenen Schriften Kochs, fo ßellt man einen gewiffen 
Dualismus feß ~ aber nur äuberlich. - Die Frühlingfchrift 
und die vorliegende zarte Antiqua erfcheinen ifoliert - wer 
aber Kochfche Handfchriften kennt, wird in diefen die 
Vorläufer der Druckfchrift erkennen. Die vorliegende An¬ 
tiqua iß nicht lyrifch, fle hat eine befondere Note, die fle 
uns als Zeitgenoffen vielleicht befonders fympathifch er¬ 
scheinen läbt Sie iß nicht breitliegend und dennoch nicht 
ßehend, fle verlangt reichlich Durchfchub und ihr Charakter 
wird beßimmt durch die Grundßrichhaltung der einzelnen 
Buchßaben: diefer Grundßrich iß ein von oben breit nach 
unten Spitz zu verlaufender Keil. Dennoch möchte man 
nicht Sagen, das Schriftbild fei fplittrig, obwohl die dünnen 
I- und O-Strichel in Verbindung mit den feinen Bei- und 
Fubßrichen der Schrift eine befondere Prägung geben. Ein¬ 
zelne Buchßaben wie das kleine g z. B. flnd beachtenswerte 
Neuformen. Wir freuen uns, eine neue Schrift emßen und 
vornehmen Charakters erhalten zu haben. Die Schrift hat 
Gebr. Klingfpor in Offenbach a. M. gefchnitten. 

A. W. Unger „ Wie ein Buch entßeht“. Verlag B. G. 
Teubner. Das Buch gibt eine klare fachliche Darßellung 
der verfchiedenen Druck- und Reproduktionsarten. 

Karl Schottenloher „Philipp Uhlhart“. Verlag von 
Dr. Datterer C? Co., München und Freiflng. S. gibt einen 
intereffanten Sehr ausführlichen Einblick in die Tätigkeit 
Augsburger Winkeldrucker, die zugleich Helfershelfer der 
Schwärmer und Wiedertäufer waren. 

Dr. Victor Gardthaufen „Handbuch der Wiffenfchaft 
und Bibliothekskunde“. Zwei Bände. Verlag Quelle & 
Meyer, Leipzig. 

Dr. W. Schmidt „Das Bild als An f(hauungsmittel im 
erdkundlichen Unterricht“. Verlag R. Oldenbourg, Mün¬ 
chen-Berlin. Das Buch gibt die theoretifchen und praktischen 
Grundlagen zu einer Methodik der Behandlung geogra¬ 
phischer Unterrichtsbilder. 

Th. Birt „Aus dem Leben der Antike“. Verlag Quelle 
C? Meyer, Leipzig. Dr. F. Braun und Dr. H. Praefent 
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„ Syßematifdie Bibliographie der wißenfchaft/ichen Lite* 
ratur Deut[chlands der Jahre 1914 - 1921 “. Band l,Theo- 
retifchc Wiflenfchaflen. Herausgegeben im Aufträge der 
Berliner Vertretung des Ruffifchen Volkskommitfariats für 
Bildungswefen. Verlag Kniga, Buch- und Lehrmittelgefell- 
fchaft m. b. H v Berlin 1922. 

Erich Feldhaus „Das Deut [che Zeitungswefen“. Ver¬ 
lag Philipp Redam jun. 

Dr. F. Kühl „Der Kunßfreundf*. Eine Anleitung zur 
Kunßbetrachtung. Frankh'fche Verlagsbuchhandlung,Stutt¬ 
gart Eine Kunßgefchichte in gedrängter Form, die manchem 
Bedürfnis entgegenkommt Die Auswahl der Abbildungen 
iß durch keine Vorurteile begrenzt 

„ Die Elektrizitäts*Lieferungsgefellfdiaft Berlin “. Ein 
Rückblick auf 25 Jahre ihrer Entwicklung von Dr. Ing. 
G. Siegel. 

Wilhelm Käthe, Halle „Jubiläumsfdirift zum 50 jäh» 
rigen Beßehen. Eckßeins Biographifcher Verlag, Berlin W. 

„Das handgebundene Buch* der Buchbinderei H. 
Fikentfcher, Leipzig. Ein gefällig ausgeßattetes Reklame- 
fchriftchen. 

„25 Jahre Typograph *, Gedenkblätter zum 25 jährigen 
Beßehen der Typograph G. m. b. H., in fehr guter faß 
bibliophiler Drucklegung. 

Phantafus Verlag. München 1922. „Profpekte*. 

InfeUÄlmanach auf das Jahr 1925 . 

„ Das fchöne Buch ", Katalog Deutfcher Verleger auf der 
Deutschen Gewerbefchau in München 1922. Verlag Horß 
Stobbe. 

Centro Libri Prezioß, Verlagskatalog des Antiquariats 
Ulrico Hoepli, Mailand. 

ToniLommer, Mußerheftvon ihm entworfener Schutz* 
marken in einer anfprechenden fehr gefchmackvollen Dar¬ 
bietung. Die abgebildeten Mußer zeigen, dab Lommer eine 
gewifle z. Z. recht beliebte Art gefällig zu mildern verßeht. 

Schutzmarken »Entwürfe von Walter Kerßing. 

Sei. C. F. Bollmann Wwe. öP Sohn, Braunfchweig und 
Hamburg, Jubiläumsfehriß zum 150 jährigen Beßehen der 
Firma. 

Ludwig Pallat „ Der Deutfchen Jugend Handwerks* 
buch ". Verlag B. G. Teubner. 

Laban „ Ungern in feiner Dichtung“. Amalthea Ver¬ 
lag, Zürich, Leipzig, Wien. 


Z. W. Rochowanski „Der tanzende Schwerpunkt“. 
Verlag Amalthea, Zürich, Leipzig. 

Kleine Amalthea Bücherei. Amalthea Verlag, Zürich, 
Leipzig, Wien. Die vorliegenden kleinen Bücher zeigen das 
Beßreben, eine fchlichte aber vornehme, dem guten Inhalte 
der Bände entfprechenden Druck und fonßige Ausßattung 
zur Geltung zu bringen. Die Bücher - meiß zweifarbig 
gedruckt - find fämtlich illußriert, am angenehmßen er- 
fcheinen uns die Bände Cervantes, Rincouete und Cor- 
tadillo (Bildfchmuck von Franz Wacik) und Legenden vom 
heiligen Franz (Bildfchmuck von Maximilian Liebenwein). 

O. S. Morden „Der Wille zur Tat“. O. W. Trine 
„Alle Tage Sonne“. Verlag Engelhorn, Stuttgart Beide 
Bücher in guter fachlicher Druckausßattung, die dem Inhalte 
entfprechen. 

Dr. Herbert Reiners „Kölner Kirchen“. Verlag I. P. 
Bachem, Köln. 

Otto von Greyerz „Hißorifche Volkslieder der Deut* 
fchen Schweiz . C. F. Meyer „Gedichte“, „Plautus im 
Nonnenhloßer“, „Das Leiden eines Knaben *. Sämtlich 
H. Haeflel Verlag, Leipzig. Die Büchlein find von gefälligem 
Äuberen uud fauber hergeßellt 

J. Haarhaus „Ahnen und Enkef‘. Verlag W. Langen- 
wiefche-Brandt, Ebenhaufen. Der Verfafler fchildert darin 
feine Erlebniffe im Buchhandel, aus dem er hervorgegangen 
iß. Ein gröberer Abfchnitt iß dem Verlag Haeflel in Leipzig 
gewidmet Ein befonderer Reiz des Buches liegt darin, dab 
der Verfafler aus einer alten mit dem Buchhandel ver- 
wachfenen Familie flammt, deren Gefchichte er fchreibt. 

Dr. Hans Naumann „Grundzüge der deutfchen 
Volkskunde“. Verlag Quelle & Meyer, Leipzig. 

Dr. L. Marcufe „Gerhart Hauptmann und [ein 
Werk“. Verlag F. Schneider, Berlin. Das inhaltlich fehr inte- 
reffante und gediegen ausgeßattete Buch iß Gerhart Haupt¬ 
mann zum 60. Geburtstage gewidmet 

Daniel Defoe „Robinfon Crufoe“. Mit 91 farbigen 
Federzeichnungen von Hans Pape. Will Vefper „Froh* 
liehe Märchen“. 40 Federzeichnungen von Willi Harwerth. 
Gußav Schalk „ Götter und Helden fagen“. Mit 44 Holz- 
fchnitten von Karl Stratil. Elfe Franke y. Sage vom Deut* 
[dien Rhein“. Mit Federzeichnung von Karl Mierfch. Elfe 
Wenz*Vietor „Neßhäkchens Wunderhorn“, „Sonnen* 
fchein und Blumenduft “. Sämtlich im Verlag von Gerhard 
Stalling, Oldenburg. Die vorliegenden Bände find fowohl 
inhaltlich als auch in ihrer äuberen und inneren Ausßattung 
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durchaus dem Zwecke entfprechend. Sie bieten fich in foli- 
der anfprechender Aufmachung dar, insbesondere die beiden 
letztgenannten Kinderfchriften (mehrfarbiger Offfetdruck). 
Die Bücher find in erßer Linie als Kinderliteratur gedacht 

Neue deutfche Beiträge , herausgegeben von Hugo von 
Hofmannsthal. Verlag Bremer Preffe. 

Wirtfchaftliches Untemehmertafchenbuch. Herausge¬ 
geben durch ein Kollegium von Unternehmern, leitenden 
Angeßellten, Volkswirten, Praktikern, Wißenfchaftlem 
aller Handels-, Indußrie- und Gewerbezweige. Verlag für 
WirtSchaft und Verkehr, Stuttgart 

Es iß bei der Unmenge von neuen Gefetzen und Ge- 
fetzesänderungen für den Unternehmer einfach unmöglich, 
alle feine Dispositionen im Einklang mit den jeweilig be- 
ßehenden Beßimmungen zu treffen, ja felbß der Juriß oder 
Volkswirt vermag dies nur bei andauerndem Studium der 
umfangreichen, ßch oß täglich ändernden einschlägigen 
Literatur. Diefem übelßand iß durch das Wirtschaftliche 
Untemehmertafchenbuch in vollendeter Weife abgeholfen 
worden. Uber alle zeitgemäken Fragen aus Privatwirtschaft, 
Volkswirtschaft und Recht, z. B. Kalkulation, Geldentwer¬ 
tung, Bilanz und Kapitalpolitik, Verßcherungswefen, Be¬ 
hörden, Handels- und Wirtfchaftsrecht wird eingehend 
berichtet. Die wichtigßen Unterabschnitte wie: Wirtschaft¬ 
liche Zufammenfchlüffe, Behörden, Arbeiter- und Ange- 
ßelltenrecht, Sozialverficherung, Arbeiterfchutz, Privatver- 
ßcherung, Kaufm. Recht, Bank, Börfe, Valuta, Zollwefen, 
Reichsßeuern, Bewertungs-Bilanzfragen ufw., ßnd über- 
ßchtlich geordnet und finden trotz der zeitweiligen Kürze 
doch eine für alle verßändliche Auslegung. 

Alle Fragen und Zahlen, die in der heutigen Zeit einem 
rafchen Wechfel unterliegen, find in einem auswechselbaren 


Zahlenanhang zufammengefaEt Dadurch wird einem Ver¬ 
alten des Werkes vorgebeugt, denn in gewiffen Zeitab- 
ßänden wird der Anhang nach dem neueßen Stande neu 
gedruckt, und kann in Abonnement nachbezogen werden. 

Schülerarbeiten der Buchdrucker * Lehranßalt in 
Leipzig. Eine ßattliche Mappe mit zahlreichen Arbeiten, 
die in den Lehrwerkßätten der Schule im Jahre 1921-1921 
hergeßellt worden find. Die Werkßätten verfügen über 
eine kleine aber Sorgfältige Auswahl an Schriftfchnitten. 
Diefe verßändig und ohne Künßeleien anwenden zu lernen. 
Sowohl im Akzidenz- als auch Werkfatz, iß der Zweck 
des Werkßattunterrichtes. Die Lehrlinge werden in die 
Lage verfetzt, unter Anleitung des Fachlehrers zu probieren 
in allen möglichen Gruppierungen, bis SchlieElich die gc- 
eignetße und fchönße Form entwickelt ifl Aber diefe Art des 
Unterrichtes, die in der Lehrfirma heute ja ganz unmöglich 
wäre, bildet den Gefchmack, regt die jungen Schwarz- 
künßler ungemein an und läEt fie erkennen, welche Schön¬ 
heiten in dem erwählten Beruf verborgen liegen. Der Wert 
des Werkßattunterrichtes iß ein auEerordentlich hoher, das 
erfieht man an den vielseitigen Arbeiten, die die Mappe 
enthält, auch parallele Ausführungen einzelner Arbeiten 
find dabei, die die Methode erkennen laffen und bewerfen, 
daE viele Wege nach Rom führen. In ähnlicher Weife, wie 
bei den Setzerlehrlingen, wird bei den Druckern und Chemi- 
graphen der Unterricht gehandhabt Die Mappe enthält 
Übungen im Farbenmifchen, Farbendrucke auf weiEen und 
getönten Papieren, Tonplatten Schnitte, Strich- und Auto¬ 
ätzungen in einfarbiger und bunter Wiedergabe. Auch hier 
erkennt man, wie vielfeitig der Unterricht geftaltet wird, 
und man kann das Leipziger graphifche Gewerbe beglück- 
wünfehen, daE fein Nachwuchs in der Buchdrudcerlehran- 
ßalt eine So gute und zielbewuEte Ausbildung erhält 


Profeffor F. H. Ernß Schneidler, der Schöpfer der nach ihm genannten Schriften, mit denen diefes Heft gefetzt wurde, 
geboren 1882, erhielt, nachdem er anfänglich Architektur ßudiert hatte. Seine Ausbildung an der Düffeldorfer Kunft- 
gewerbefchule, lehrte feit 1905 eine Zeit lang in Solingen und an der Kunßgewerbefchule in Barmen und wurde, nach¬ 
dem er während des Weltkriegs mehrere Jahre an der Weßfront mitgefochten hatte, 1921 als Profeffor an die Staatliche 
Kunßgewerbefchule nach Stuttgart berufen. Neuerdings hat er eine eigene, die Juniperus-Preffe, begründet AuEer der 
Latein und den dazugehörigen Auszeichnungsschriften, hat Schneidler eine Fraktur und eine Schwabacher für die 
SchriftgieEerei J. G. Scheiter & Giefecke gezeichnet. Ferner Schuf er einen Sehr umfangreichen Buchfchmuck, vor allem 
Reiheneinfaffungen. Alle diefe Schöpfungen find durch reichausgeßattete Probehefte (Heft 39, 

43, 47 und 5 2 X die ^ SchriftgieEerei J. G. Scheiter C? Giefecke heraus¬ 
gegeben hat, veröffentlicht worden. Eine neue 
Schrift von ihm iß in Vorbereitung. 


Die Textfeiten diefes Heftes wurden gefetzt aus Schneidler-Werk-Latein, halbfetter Schneidler-Latein und Schneidler-Schrägfchrift der Schnftgicfc*^ 
J. G. Scheiter & Giefecke, Leipzig und gedruckt auf einer Zweitourenfchnellpreffc »Windsbraut' der Mafchinenfabrik J. G. Scheiter & Giefcdce, Lripiig*PC 
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DEUTSCHES MUSEUM 
FÜR BUCH UND SCHRIFT ZU LEIPZIG 

VIERTER TÄTIGKEITSBERICHT 1922/23 

VON ALBERT SCHRAMM 


M it Worten größter Beforgnis über die {tagende Not 
des Mufeums fchloß der dritte Tätigkeitsbericht 
Die erften Monate des vierten Berichtsjahres zeigten 
bereits, daß diefe Sorge nicht unbegründet war. Schritt doch 
die Geldentwertung und die Teuerung immer weiter. Stadt, 
Staat und Reich konnten leider ihre Beiträge nicht erhöhen. 
So mußte das Mufeum felbß auf Hilfe (innen. Es galt, an 
alle die heranzutreten, denen das Deutfche Buchmufeum am 
Herzen liegt und liegen muß, da der Weg, das Pergament¬ 
exemplar der 4 izeiligen Gutenberg-Bibel des Mufeums ins 
Ausland zu verkaufen und dadurch Mittel zur Weiterführung 
des Mufeums zu gewinnen, nur im äußerftai Notfälle be- 
befchritten werden durfte. Ein „Aufruf zur Rettung der Guten- 
berg-Bibel * und ein „ Letzter Appell * wurden verfandt, gleich¬ 
zeitig aber auch durch perfönliche Befuche alles aufgeboten, 
um dem Mufeum feine größte Druckkoftbarkeit zu erhalten. 
Der Erfolg war kein geringer. Nicht weniger wie 1070 neue 
Mitglieder wurden geworben ; Stifter fanden Och in der er¬ 
heblichen Zahl von 27, darunter aus Anlaß ihres 25 jährigen 
Jubiläums die Typograph-G.m.b.H. in Berlin mit einem Be¬ 
trag von 30000 M., die Außenhandelsnebenftale fpendete 
100000 M. Aber auch das Buchgewerbe blieb nicht müßig, 
198 Perfonen fandten einmalige Beiträge „zur Rettung der 
Gutenberg-Biber -, der Verein Deutfcher Schriftgießereien 
ließ durch Herrn Kommerzienrat Georg Giefedce im Auftrag 
der einzelnen Firmen 20000 M. überweifen. Befonders freu¬ 
dig begrüßt wurden die Beiträge ausländifcherbudc\<gzwzxb\zT 
und deutfcher Vereine im Äuslande. Hier gilt der Dank 
insbefondere der Graphifchen Vereinigung in Porto Alegre, 
der Genoffenfchaft für Buchgewerbe und verwandte Berufe 
in Buenos Aires, dem Buchhandel Nordamerikas, in dessen 
Kreisen Herr Dr. Ernft Weye-Neuyork in dankenswerter 
Weife fammelte, der Deutfchen Vereinigung in Schanghai, 
Tfingtau, Tfinanfu usw. Dazu kam fchließlich die Deutsch ~ 
Südamerikanifche Bank und die Deutfche Überfeeifche Bank 
mit Beihilfen, die in diefer kritifchen Zeit hochwillkommen 
waren. Die Freude über diefe Erfolge war groß. Da kam der 
rapide Sturz der Mark und drohte alles wieder zunichte zu 
machen. Das Gefpenft des Verkaufes der Gutenberg-Bibel 
tauchte wieder auf. Die Bibel durfte nicht ins Auslandl Daß 
es gelungen ift, fle dem Mufeum zu erhalten, danken wir der 
„ Künßlerfpende für das Deutfche Buchmufeum . Zwanzig 
deutfche Künftler: Johann Vincenz Ciffarz, Lovis Corinth , 
Robert Engels, Erich Grüner, Ludwig u. Hofmann, Paul 
Klee, Walter Klemm, Oskar Kokoschka, Älois Kolb, Käte 
Kollwitz, Alfred Kubin, Max Liebermann, Emil Orlik, 
Emil Pott ne r, Rudolf Schießl, MaxSlevogt, Hugo Steiner* 
Prag, Walter Tiemann, Hans u. Volkmann und Gußau 
Wolf traten zufammen und fchufen eine Mappe Original¬ 
graphik, deren Erlös dem Deutfchen Museum für Buch und 
Schrift voll und ganz zufließt. Sieler & Vogel (Herr Adolf 


Schröder) Gifteten das Papier für die Paflepartouts der großen 
Mappe, den Druck des Textes haben Breitkopf & Härtel un¬ 
entgeltlich übernommen, die Mappe felbft fertigte die Groß¬ 
buchbinderei E. A. Enders, die in weitgehendftem Maße ent¬ 
gegenkam, die Akademie für Buchgewerbe und Graphik zu 
Leipzig betätigte Geh in hervorragender Weife an der Fertig- 
ftalung der Mappe. Der Eindruck der Mappe war fofort ein 
günftiger. Sie fand fchnell Freunde. Um die durch die „Künftler- 
fpende* entftandene äußerft dankenswerte Hilfe nicht durch 
weitere Geldentwertung illuforifch zu machen, wurde der Preis 
der Mappe auf 400 M. X SchlüßelzahldesBörfenvereins der 
deutfchen Buchhändler festgefetzt, was fleh außerordentlich 
bewährt hat und zu der Hoffnung berechtigt, daß das Mufeum 
für die nächfte Zeit gerettet iß und in feinem vollen Umfang 
aufrechterhalten werden kann. 

Was die Arbeit, die in der verflogenen Berichtsperiode 
geleißet wurde, betrifft, fo ift fle hinter der der vorigen Jahre 
nicht zurückgeblieben, wenn auch manches der enormen Preife 
halber zurückgeftellt werden mußte. Der Standortskatalog 
in 20 großen Foliobänden ift fertiggeftellt worden. Er um¬ 
faßt die Abteilungen: A. Bibliographie, B. Buchhandel und 
Buchgewerbe, C Schrift, D. Befchreib- und Bedruckftoffe, 
E. Buchdruckerkunft, F, Holzfchnitt, G. Kupferftich und Ra¬ 
dierung, H. Lithographie, J. Photographie, K Die übrigen 
Reproduktionsverfahren, L. Gefchichte des Buches, M. Buch¬ 
einband, N. Bibliophilie, O. Bibliothekwefen, P. Mufeums- 
und Ausftellungswefen, Q. Preffe, R. Reklame- und Plakat- 
wefen, S. Juriftifche Literatur, V. Kulturgefchichte, W. Kunft- 
gefchichte, X. Literaturgefchichte, F. Sprachliche Werke, 
Z Kriegsliteratur. Daß neben dem alphabetifchen Katalog 
nun auch der Standortskatalog und der in Bearbeitung be¬ 
griffene Schlagwortkatalog, der auch die wichtigften Auffätze 
aller vom Mufeum gehaltenen Fachzeitfchriften umfaßt, fertig¬ 
geftellt ift und zum Gebrauch bereit fteht, werden viele 
Bücherfreunde mit Freude begrüßen. Für die Inkunabeln, 
Renaissancedrucke und überhaupt die fogenannte Mußer* 
literatur der Bibliothek find Kataloge in Arbeit, ebenfo für 
die zahlreichen Stücke der Blattfammlung. Bei den letzteren 
wirken die enormen Koften für Kartons und die Auflege- 
arbeit zur Zeit außerordentlich hemmend. Vielleicht findet 
fleh im Neuen Jahre ein oder die andere Papierfirma, die 
uns die Kartons entweder koftenlos oder zum Selbftkoften- 
preis zur Verfügung ftellt. 

Der Befuch von Mufeum und Lefefaal hat fleh weiter 
gefteigert, war fogar zeitweife zu intenflv. Mit dem Ausland 
konnte durch die Befucher wichtiger Verkehr wieder aufge¬ 
nommen werden, insbefondere gelang es die vielfachen Be¬ 
ziehungen, die durch die „Bugra^ geknüpft worden waren, 
faß reftlos wieder aufzunehmen. Gar mancher Mitarbeiter 
der Internationalen Ausftellung für Buchgewerbe und Graphik 
aus dem Auslande konnte wieder begrüßt werden und gab 
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feiner Freude Ausdruck, dafs die wertvollen Beftände im Mu- 
feum für immer zufammengehalten worden find. So kommt 
es auch, da& die ausländifche Literatur und ausländifdien 
Ausßellungsßüdce, die vielfach in anderen In Ri tuten fehlen, 
bei uns bereits wieder vorhanden und einzufehen find. 

Das Perfonal des Mufeums befieht zur Zeit aus dem 
Mufeumsdirektor Profeflor Dr. phil. Albert Schramm, dem 
Direktorialafilftenten und Bibliothekar Dr. phil. H. Hans Bode* 
witz, den Afliftentinnen Renate Dumont und Gertrud Erle r. 
Die Afflftentin Maria Wezel fchied am 1. Juli 1922 aus, dafie 
fleh verheiratete» in ihr verlor das Mufeum eine befonders be¬ 
fähigte Kraft} ihr fei für ihre zweieinhalbjährige wertvolle 
Mitarbeit auch hier herzlichR gedankt! An Stelle der Kanz- 
liRin Kurzenknabe trat am 1. Juli Franz Gloel als VorRand 
der Kanzlei» als Hilfskraft für die Kanzlei wurde zunädift 
Fräulein Martha Trentzfch eingeftellt. Da ein Auffeher — 
zur Zeit ift als folcher noch Albert Rummel tätig — für die 
Mufeumsräume trotz aller Einfchränkungen nicht ausreichte, 
wurde als wiffenfchaftlicher Hilfsarbeiter Herr cand. phil. 
Ernß Hildebrandt für Führungen und Erklärungen in den 
Mufeumsräumen zugezogen. Als wiffenfchaftlicher Volontär 
war zunächft Dr. phil. Wolfgang Mejer angenommen wor¬ 
den, fodann Dr. phil. Hermann Herbß) erfterer vollendet 
nun feine Volontärzeit an der Leipziger Univerfitätsbibliothek. 
Als Volontärinnen für den mittleren Dienft waren zugeiaffen 
worden: Walburg Braffert, Ilse Schräpler, Auguße Wunfch 
und Dorothee Ziegele, fchlieblich als Buchhandelsvolontär 
Arndt Wiegandt. 

Die Führungen durchs Mufeum, die durch den Direktor, 
Dr. Bockwitz, Dr. phil. Mejer, cand. phil. Hildebrandt und 
Fräulein Dumont abgehalten wurden, haben in der dies¬ 
jährigen Berichtsperiode einen derartigen Umfang angenom¬ 
men, dafc eine grobe Reihe derfelben, felbft wenn fie richtig 
angemeldet waren, nicht zur Durchführung kommen konnten. 
Wie weit im neuen Berichtsjahr durch eine eventuelle weitere 
Einftellung eines wiffenfchaftlichen Führers hier Abhilfe ge- 
fchaffen werden kann, läbt fleh noch nicht überfehen. Be¬ 
fonders erfreulich waren die Befuche von Fadifdiulen, wie 
derBibliothekarinnen-SchuledesZentral-lnftitutsfürErziehung 
und Unterricht aus Berlin unter Führung von Bibliotheks- 
Direktor Profeffor Dr. Fritz, der Bibliothekarfchule zu Prag 
und der Bibliothekarfchule zu Auffig, des Kurfus für Graphik 
an der Volks-Hochfchule zu Leipzig, der verfchiedenen Fach- 
fchulen für Buchgewerbe zu Plauen, Naumburg, Crimmitfchau, 
Weimar ufw., der Bildungsverbände verfchiedener benach¬ 
barter Städte und ihrer Lehrlingsorganifationen. Von der 
Univerfität Leipzig war das Kirchlich-archäologifche Seminar, 
von der Univerfität Halle das Chriftlich-archäologifche In- 
ftitut mehrere Male längere Zeit als Befucher anwefend, Ta¬ 
gungen von Verbänden gaben Gelegenheit zu ausführlichen 
Führungen, fo insbefondere der Naturforfcher- und Ärztetag, 
der Pfarrertag, das Bibeljubiläum, die Evangelifche Bibel- 
gefellfchaft Insbefondere letztere drei führten zahlreiche Be¬ 
fucher ins Mufeum, das dazu eine befondere Bibel-Ausftel- 
lung veranftaltet hatte. Chriftliche Verbände, Jünglingsvereine, 
der Deutfche Evangelifche Frauenbund und Hausväterver¬ 
bände waren mit zahlreichen Mitgliedern erfchienen. Be¬ 
fonders erfreulich war auch der Befuch zahlreicher wiffen- 


fchaftlich gebildeter fächfifcher Verwaltungsbeamten anläßlich 
eines für fie in Leipzig abgehaltenen Kurfus, zu dem fie fldi 
acht Tage in Leipzig aufhielten. Auberordentlich gefingert 
hat fleh aber der Befuch von Ausländem . Aus Schweden 
fand fleh eine 25köpfigeReifegefellfchaftein, aus Dänemark 
und Holland, der Schweiz und Amerika Buchgewerbler und 
Bücherfreunde. Selbft aus Japan, Kanada und Aegypten 
kamen Befucher. Rechnet man hinzu, dab die Leipziger Schulen, 
wie Nikolaifchule, Petrifchule, Carolagymnasium, Thomas- 
fchule, Lehrerfeminar, Frauenberufsfchule, und daneben eine 
grobe Anzahl Volks- und Fortbildungsfchulen den Befudi 
des Mufeums in ihr regelmäbiges Programm aufgenommen 
haben, fo dürften diefe Tatfachen genügen, um zu bewerfen, 
dab das Mufeum für alle Freunde des Buches täglich an Be¬ 
deutung zunimmt. 

Audi die Zahl der Vorträge ift in der Beriditsperiode 
auberordentlich geftiegen. Auf der Jahreshauptverfammlung 
der Gutenberggefellfchaft in Mainz fprach Mufeumsdirdctor 
Profeffor Dr. Schramm über „Die illußrierten Bibeln der In- 
kunabelzeit*j ferner hielt er Vorträge über „Die deutkhc 
Karikatur des 19. Jahrhunderts 4 ', „Das deutfche Märchen 
und feine Illustration 4 ', „Moderne Karikaturiften*, „Die 
Bibel und ihre lllußration*, „Gutenberg und die Bibel*, 
„Das Klofter Maulbronn", „Die Lutherbibel während Lutheß 
Lebzeiten 4 ', „Max Slevogt als Illustrator 4 ', „Künftlerifdie 
Bucheinbände in verfchiedenen Berufs-Organifationen und 
wiffenfchaftlichen Vereinen. Sämtliche Vorträge wurden mit 
Lichtbildern gehalten. Im Leipziger Bildungsverband der 
deutfehen Buchdrucker fprach Direktorialalfiftent Dr. Bode* 
witz über „Kaifer Max und feine Bücher 4 '. Dr .Mejer hielt 
einen Lichtbildervortrag über „Dürers religiöfe Kun(V*» cand. 
phil. Hildebrandt fprach über „Buchwefen zur Reformations¬ 
zeit 4 'und über„ Bilder in alten Bibeln 4 ' inVereinen der Markus- 
Gemeinde Leipzig-Reudnitz, Fräulein Dumont über „Die 
Frau im Bibliotheksdienft 4 ', in einem Zyklus „Die Frau im 
Beruf 4 ', den die Leipziger Frauenhochfchule veranftaltet hatte. 

Die Studienleitung der Deutfehen Bibliothekarfchule lag 
nach wie vor dem Mufeumsdirektor ob. An ihr trug er über 
die Gefchichte des Buches, über Buchilluftration, über die 
Gefchichte der Schrift und Gefchichte des Bucheinbandes 
vor und leitete deren Studienreifen und Befuche von buch¬ 
gewerblichen Betrieben und Bibliotheken. Für die Berichts¬ 
periode war er wiederum Mitglied des Staatsprüfungsamtes 
für Bibliothekswefen. An der Unmerßtät las Prof. Schramm 
im Winterfemefter 1921/22 über „Anlage und Verwaltung 
von Blattfammlungen *,\m Sommerfemefter 1922 über „Budi- 
und Schriftwefen 11 * und „Ausgewählte Kapitel aus der Ge¬ 
fchichte der Schrift 4 '. 

Die Bibliothekarfchule beklagt in der Berichtsperiode 
leider den Verluft zweier ihrer Lehrer. Im April 1922 fiarb 
der Direktor der Leipziger Univerfitätsbibliothek Geheimer 
Hofrat Dr. Boyfen, im Juni 1922 unerwartet rafch Ober- 
ftudien-Direktor Profeffor Buße. Ihr Andenken wird immer 
in dankbarer Erinnerung bleiben. 

Auch den Verwaltungsrat des Buchmufeums traf ein harter 
Schlag. Exzellenz Wirklicher Geheimer Rat Dr. u. Burgsdcrff, 
dem das Mufeum viele Anregung und lebhafte Unterftüfcung 
für immer dankt, ftarb in Leipzig, wo er im Ruheftand lebte 
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und nach wie vor mit großem Intereffe die Entwicklung des 
Mufeums verfolgte. Dem Vorßande des Deutfchen Vereins 
für Buchwefen und Schrifttum wurde durch den Tod Uni- 
verfltätsprofeffor Geheimer Hofrat Dr. Gerhard Seeliger ent- 
riffen, der feine wiffenfchaftlichen Kenntniffe immer gern in 
den Dienß des Mufeums geßellt hat und deffen Tod infolge- 
deffen eine empfindliche Lücke brachte. 

War es auch nicht möglich, für Äusßellungen größere 
Mittel zu verwenden, fo iß doch die Ausßellungstätigkeit 
nicht ßillgelegt worden. Es konnten acht Äusßellungen ßatt- 
finden. Zunächß war der große, zweiteilige Raum, der für 
wechselnde Äusßellungen zur Verfügung ßeht, für eine chine* 
ßfch-japanifche Ausßellung aus den Beßänden des Mufeums 
benützt worden. Sie richtete in dankenswerter Weife Herr 
Fritz Rumpf > Potsdam, der China und Japan aus eigener 
Erfahrung kennt, ein und zeigte damit, welch außerordentlich 
wertvolle Stücke das Mufeum auf diefem Gebiet befltzt. Da 
immer neue Notgeld-Serien, zum Teil von künßlerifchem 
Wert von den verfchiedenßen Stellen ausgegeben wurden, 
veranßaltete das Mufeum, um diefe in feinen Befltz zu be¬ 
kommen, eine dritte Notgeld-Ausßellung, zu der erfreulicher¬ 
weife faß alle angegangenen Städte und Gemeinden, Sowie 
Gefellfchaften ihre neuen Notgeldfcheine überließen, die ße 
nach Schluß der Ausßellung dem Mufeum zum Gefchenk 
machten. Für eine dritteAusßellung, eine Grabbe~Ausßellung, 
über die Wen Alfred Bergmann in einem ausführlichen Auf- 
fatz in der „Zeitschrift des Deutfchen Vereins für Buchwefen 
und Schrifttum"' berichtete, hatte diefer dankenswerterweife 
aus feiner umfalTenden Sammlung intereffantes Material zur 
Verfügung geßellt und (Ich felbß an der Aufßellung mit regem 
Eifer beteiligt. Der Künßler Fifdier*Lamberg zeigte in einer 
Ausßellung Holzfchnitte und Linoleumfchnitte, die fleh großer 
Aufmerksamkeit erfreuten. Eine große Anziehungskraft übtedie 
Totentanzausßellungaus,d\e einen Überblick überTotentänze 
aus Sechs Jahrhunderten bot. über sie berichtete nicht nur die 
Leipziger Tagespreffe, Sondern auch auswärtige Blätter. Ein 
Bericht von Dr. Bockwitz, der die Ausßellung einrichtete, 
findet fleh in der „Zeitschrift des Deutfchen Vereins für Buch¬ 
wefen und Schrifttum* 1922 Heft 10/12. Anläßlich diefer 
Ausßellung ßiftete der Leipziger Graphiker Walter Freiberger 
dankenswerterweife einen originellen Holzfchnitt, der in be¬ 
schränkter Auflage für Freunde des Mufeums in handfignier- 
ten Abzügen hergeßellt wurde. Der Verlag Seitz & Co. über¬ 
ließ dem Mufeum freundlichß das Schöne Totentanzwerk von 
Arminius Hasemann. Den ßärkßen Befuch wies die Bibel* 
Ausßellung auf, die anläßlich des Jubiläums der September¬ 
bibel veranßaltet wurde und wohl die größte Bibelausßellung 
war, die in Deutschland gezeigt wurde. Faß Sämtliche Räume 
des Mufeums wurden für fie freigeßellt Sie zerfiel in folgende 
neun Abteilungen: I. Ganze Handfchriften und einzelne Blätter 
aus Bibeihandfdiriften 1II. Bibeln der Inkunabelzeit: 42zeitige 
Bibel, ßözeilige Bibel, 48 zeitige Bibel, alles in Pergament¬ 
exemplaren, Eggeßein-Bibel, Günther Zainer-Bibel, Sorg- 
bibeln, die Kölner Bilderbibeln, die Lübecker Holzfchnittbibel, 
Bibeln aus Bafel und Straßburg ufw. Die illußrierten Bibeln 
der Inkunabelzeit waren vollßändig vertreten} III. Luther¬ 
zeit: Septemberbibel, Dezemberbibel, Bibel von 1534 / zaM- 
reiche Drucke der damaligen Bibeldrucker, auch Solche von 


Luthers Gegnern: befonders beachtet wurde eine Bibel diefer 
Zeit mit eigenhändigen Eintragungen Melanchthons, lV.Holz- 
fchnittbibeln und Polyglottendrucke, darunter die achtbändige 
Bibel von Plantin in einem befonders Schönen Exemplar. 
Befonderer Wert wurde bei der Ausßellung auch hier auf 
die illußrierten Bibeln gelegt, fodaß die Holzfchnitte von 
Burgkmaier, Schäuffelin, Springsinsklee, Beham, Urs Graf, 
Lucas Cranach ufw. zu Sehen waren; V. Kurfurßenbibeln 
und andere Bibeln mit Kupferßichen des In- und Auslandes; 
VI. Bilderbibeln des 19. Jahrhunderts; VII. Rembrandt-Bibel, 
Juliana, Sütterlinbibel, Braunfehweiger Bibeln; VIII. Bibel¬ 
einbände: Befonders Schöne Einbände, vom Schweinsleder- 
band bis zum modernen Schönen Einband, darunter ein vor¬ 
trefflicher Lederfchnittband des 15. Jahrhunderts; IX. Die 
Bibel in fremden Sprachen, in welcher Abteilung faß alle 
Bibeldrucke der verfchiedenßen Miffions- und Bibelgefell- 
fchaften gezeigt wurden. Die Bibelausßellung wurde abge- 
löß durch eine Ausßellung von Arbeiten Hildegard Ortliebs, 
die mit ihren farbenfrohen Tapeten und Vorsatzpapieren, 
Etiketten und Packungen die Aufmerksamkeit Sofort auf fich 
zog. Mit ihr hatten ausgeßellt: Albert Müller und Rein* 
hold Weegmann, fowie Oskar Heiniz, Sämtliche aus Stutt¬ 
gart. Auch ihre Arbeiten fanden berechtigtes Inte reffe. Den 
Schluß der Ausßellung bildete im Berichtsjahr die „Künßler- 
fpende für das Deutfche Buchmufeum* deren einzelne Blätter 
in einem befonderen Raum den zahlreichen Intereffenten ge¬ 
zeigt wurden. 

Was die literarifche Tätigkeit des Mufeums betrifft, fo 
konnte die Zeitfchrift des Deutfchen Vereins für Buchwefen 
und Schrifttum, deren Schriftleitung dem Mufeumsdirektor 
obliegt, auch im 5. Jahrgang äußerlich voll durchgeführt 
werden. Dabei mußte freilich bei der Sprunghaften Teuerung 
die letzte Nummer, wenn fie nicht ausfallen Sollte — ße allein 
hätte Soviel gekoßet, als die Mitglieder Jahresbeitrag be¬ 
zahlen — mit der Arbeit über „Die illußrierten Bibeln der 
deutfchen Inkunabeldrucker ,die als Führer für den Inkunabel- 
faal der Bibel - Ausßellung überrafchend Schnell abging und 
für die ein Neudruck für die Mitglieder des Deutfchen Ver¬ 
eins für Buchwefen und Schrifttum nötig geworden war, 
deren Satz noch ßand, ausgefüllt werden. Der 5. Jahrgang 
iß auch So ein wertvoller Beitrag für die Buchkunde geworden, 
wie überhaupt die fünf bisher vorliegenden Jahrgänge Sehr 
gefucht find. Von dem * Bilderfehmude der Frühdrucke*, den 
Profeffor Dr. Schramm herausgibt, iß, nachdem Band 2—4 
bereits im letzten Jahre fertig wurde, nachträglich Band 1 er- 
fchienen, der die Holzfchnitte der Druckerei Albrecht Pfißers 
in Bamberg umfaßt Band 5, 6 und 7 des groß angelegten 
Werkes find Soweit gefördert, daß ihr Erfcheinen nur noch 
wenige Wochen erfordert. Profeffor Schramm begann außer¬ 
dem in der Berichtsperiode mit der Herausgabe einer „Biblio¬ 
thek des Buch* und Schriftwefens*, deren Einleitungsband 
„Schreib- und Buchwefen einß und jetzt* mit zahlreichen 
Abbildungen bereits vorliegt. Schließlich gab Profeffor Dr. 
Schramm den Heidelberger Totentanz der Inkunabelzeit von 
dem Drucker Heinrich Knoblochtzer und die Auslegung des 
Lebens Jefu Chrißi von dem Ulmer Drucker Johann Zainer 
heraus. Die von ihm herausgegebenen Lehrmittel für Schrift und 
Stenographie find i n der verfloffenen Berichtsperiode alle in 
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Neuauflage erfchienen. Schließlich wurde vom Mufeumsdirek- 
torundvomDirektorialafflftenten eine ganze Reihe 4 t/#rfce in 
verfdiiedenen Zeitungen veröffentlicht. ProfelTor Dr. Schramm 
fchrieb über den Drucker Anton Koberger, über die ßi zeilige 
Bibel, über künftlerifches Notgeld. Vom Direktorialaffiftenten 
erfchienen kürzere Artikel über das Mufeum und feine Samm¬ 
lungen im „Archiv für Buchgewerbe* und in den „Typo- 
graphifchen Mitteilungen*. Weiterhin fchrieb Dr. Bockwitz 
im „Zeitungsverlag* über „Das Zeitungswefen an amerika- 
nifchen Hochfchulen*, im „Daheim* über die Frage: „Was 
hat Gutenberg erfunden , in den Blättern des „Roten Kreuzes* 
über „DieTanzwut im Mittelalter*, in den „Typographifchen 
Mitteilungen* über „Drucker- und Verleger-Marken* und 
über „Neujahrswünfche in alter Zeit*. 

Gröbere Sach * Stiftungen für das Mufeum find wie in 
der vorhergehenden Berichtsperiode auch im vergangenen 
Jahr nicht zu verzeichnen. Herr Verlagsbuchhändler Max 
Merfeburger fammelt nach wie vor unermüdlich für das 
Mufeum und hat ihm wiederum manch wertvolles Stück über- 
wiefen, wie er auch andere immer anzuregen fucht, dem Mu¬ 
feum dies und jenes zu überweifen. Die unentgeltliche über- 
lafiung von Künftlerplakaten, Reklamedruckfachen, Exlibris 
und jeglicher Gebrauchsgraphik hat erfreulicherweife nicht 
aufgehört. Allen Gebern unferen herzlichßen Dank zu fagen, 
ift uns Bedürfnis, wie wir die Bitte anfügen, unfere Blatt- 
fammlungen immer durch Zufendung von Material zu unter- 
ftützen. Kann auch nicht alles, wie früher, jetzt auf Karton 
aufgelegt werden, fo wird doch das einlaufende Material 
liebevoll gefammelt und verarbeitet. 

Einen außerordentlich wertvollen Zuwachs erhielt unfere 
Abteilung „Schrift durch Qberweifung einer großen Samm¬ 
lung Schriftgießereiproben aller deutfehen Schriftgießereien, 
die durch den Verein Deutfcher Schriftgießereien veranftaltet 
und dem Mufeum überwiefen wurden. Sie wird eine wahre 
Fundgrube für den, der auf diefem Gebiet nach Material 
fucht Solche gefdiloffene Sammlungen, von fachmännifcher 
Seite fyftematifch zufammengebracht, find für unfer Buch- 
mufeum von allergrößter Bedeutung. Herzlichften Dank 
dafür 1 

Aus der Wilhelm und Bertha von Baenfch-Stiftung er¬ 
hielt das Mufeum einen weiteren Betrag von 35000 Mark, 
der den Ankauf des gefamten Reftes der Schoppmeyerfamm- 
lung ermöglichte, fo daß diefe vollftändig Eigentum des Mu- 


feums ift. Herrn Geheimen Regierungsrat Minifierialrat Dr. 
Heyn, der fich die Schoppmeyerfammlung befonders ange¬ 
legen fein ließ und durch delTen Unterftützung der volle Reft- 
betrag uns überwiefen werden konnte, fei auch hier der aller- 
befte Dank gefagt 

Die Finanzlage des Mufeums geftatteteauch im verfloflenen 
Jahre keine großen Änfchaffungen s der Zuwachs beläuft fich 
auf 3040 Nummern (895 Bände, 81 Blätter, 2020 Not¬ 
gelder, 54 Stücke zur Zeitungsgefchichte) im Gefamtwert 
von 78519,50 Mark, von denen fich die meiftenausRe- 
zenfionsexemplaren und Rezenfionsftücken zufammenfetzen. 
Die Benutzung der Sammlungen ift jetzt eine recht intcnflve 
geworden. Der Lcfefaal war in der Berichtsperiode von 2448 
Perfonen befucht ; die Zahl der entliehenen Stücke beträgt 761. 
Bis zur Unerträglichkeit fteigerten fich die Anfragen über 
wertvolle Bücher, die nur noch infoweit beantwortet werden 
konnten, als den Anfragen Rückporto beilag. Bei den heutigen 
hohen Portokoften ift es dem Mufeum unmöglich, felbftMit¬ 
gliedern Auskunft zu geben, wenn diefe nicht für die Un- 
koften aufkommen. 

Sieht fo der diesjährige Rechenfchaftsbericht trotz der 
bitterernften Zeit nicht ganz fo traurig aus, wie der letzte 
Jahresbericht und läßt er gewiffe Hoffnungen auffteigen, fo 
gilt es doch, auch jetzt nicht die Hände in den Schoß zu 
legen. Keines unferer Mitglieder darf uns verlaßen, trotz¬ 
dem naturgemäß der Jahresbeitrag erhöht werden muß. Stadt, 
Staat und Reich müffen ihre Jahresbeiträge erhöhen ; die 
Freunde des Mufeums dürfen mit Stiftungen auh im 
neuen Jahr nicht zurückhalten. 

Hat das Mufeum die Stürme der Kriegszeit dank Unter¬ 
ftützung gar vieler idealgefinnter deutfcher Männer an der 
Front und hinter der Front überdauert; ift es ihm gelungen, 
die Revolutionszeit durch größere Stiftungen aus Schweden 
und Norwegen zu überwinden; hat es der Teuerung dank 
großem Zuwachs an Mitgliedern und bedeutenden Stiftungen 
Trotz geboten und fich jetzt durch die „Künftlerfpende dem 
drohenden Verfall entzogen, fo muß auch immer ein Weg 
gefunden werden , das unvergleichliche Anfchauungsmateria! 
des Mufeums in buchkundlicher, buch gewerblicher, buch- 

künftlerifcher Beziehungfür die heranwachfenden Gefchlechter 

zu erhalten. Und das iß möglich, wenn jeder, den es angeht, 
feine Pflicht tut und mit der Tat zeigt, daß ihm der Befand 
des Buchmufeums am Herzen liegt. 
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ÜBER DIE AUFGABEN 
DES VERLEGERS 

VON 

EMERICH KNER 

ie Krise der europäi¬ 
schen Kultur und der 
modernen Gesell¬ 
schaft, die im Augen¬ 
blick des Kriegsaus¬ 
bruches an die Ober¬ 
fläche trat, wartet 
noch immer auf ihre 
Klärung und Läute¬ 
rung. Die Folgen der 
grossen industriel¬ 
len und wirtschaftlichen Revolution des XIX. Jahr¬ 
hunderts zeigen sich erst heute in ihrer vollen, 
schwerwiegenden Bedeutung. Das beispiellos 
schnelle Tempo des Fortschritts rief gefährliche 
Erscheinungen hervor. Die individualistischen 
Bestrebungen der Vorkriegskultur haben die Ge¬ 
sellschaft zerklüftet, Klassen und Individuen ste¬ 
hen sich fremd, feindselig, ja verständnislos ge¬ 
genüber, und unsre grösste Not ergibt sich dar¬ 
aus, dass die an der Spitze unserer Kultur mar¬ 
schierenden Gruppen mit einer Hast vorwärtsstür¬ 
men, die den breiteren Schichten jede Möglichkeit 
nimmt, den Vorwärtsstürmenden Gefolgschaft 
zu leisten. Wir waren ausserstande, unsere Er¬ 
gebnisse den Massen mitzuteilen, wir haben nicht 
vermocht, die Kultur der Vorkriegszeit auf einen 
genügend breiten Unterbau zu stellen, und die¬ 
ser Umstand hat in erster Reihe die Schuld am 
Zusammenbruche zu tragen. In dem Moment, da 
die wirtschaftliche und industrielle Revolution 
des XIX. Jahrhunderts einsetzt, schwindet auch 
die Möglichkeit eines einheitlichen, zusammen¬ 
fassenden, alle Kulturgebiete umspannenden 
Zeitstils. Es folgt das Dahinstürmen einander 
jäh ablösender Moden, die Kunst reisst sich von 
den Massen los, die angewandten Künste und die 
Architektur verfallen, das „l’artpourl’art“ drängt 
sich in den Vordergrund und lässt die Kunst zu 
einer privaten Passion weniger „Kenner“ zu¬ 
sammenschrumpfen. Das Fehlen eines einheitli¬ 
chen Zeitstils ist uns kaum erst in der Vorkriegs¬ 
zeit zur schmerzlichen Erkenntnis geworden, und 
nicht lange ist es her, dass eine zielbewusstere Be¬ 
wegung einsetzte, die sich die Schaffung eines Zeit¬ 
stils zur Aufgabe nahm. Der Stil ist aber kein be- 
wusstgeschaffenesGebilde,erlässtsichnichterklü- 


geln, er ist kein Produkt von Experimenten. Mil¬ 
lionen, eine einheitliche, alles umfassende Kul¬ 
turbewegung, eine neue geistige und sittliche 
Strömung, bringen ihn hervor, er bildet sich 
in langsamer Entwicklung, und wer vermöchte 
unter den zahllosen Anläufen und Versuchen 
unserer Zeit den Keim herauszufinden, aus wel¬ 
chem dereinst der weitverzweigte Baum des 
neuen Stils in die Höhe schiessen soll? 


unächst freilich ist der Lärm des 
Marktes lauter denn je. Unser 
ganzes Leben trägt die Kenn¬ 
zeichen einer merkwürdigen Un¬ 
gewissheit. Auf allen Gebieten 
ringen die entgegengesetzte¬ 
sten Tendenzen miteinander, und die häufigen, 
oft unberechenbaren Aenderungen der Verhält¬ 
nisse hindern uns von vornherein an jeder Art 
von Orientierung. 

In solchen Augenblicken aber, an solchen Wen¬ 
depunkten des Lebens, mag es sich um das Schick¬ 
sal des Einzelnen, mag es sich um das einer gan¬ 
zen Gesellschaft handeln, ist Emst die erste 
Pflicht des Menschen. Mit heiligem Emst muss 
da der Mensch seine Aufgaben ermessen, und 
sein Pflichtgefühl ins Unendliche steigern können. 
Auch der moderne Mensch, der vereinsamte In¬ 
dividualist muss an solchen Wendepunkten von 
dem Bewusstsein durchdrungen werden, dass sein 
Leben, sein Werk ihm Verpflichtungen auferlege, 
dass er nicht nur sich selbst, sondern der ganzen 
Menschheit Rechenschaft schuldet. In solchen 
Augenblicken regt sich in der Tiefe unseres Be¬ 
wusstseins das Gewissen vieler Generationen, 
und wir fühlen, dass das Heute nur eine Brücke 
ist zwischen Vergangenheit und Zukunft. Wir 
sind nur ein Glied in der Kette von Generationen, 
und unsere Aufgaben weiten sich mit einem Male 
zu Aufgaben der ganzen Menschheit. 

In dieser Krise, die uns umtost, sind die gei¬ 
stigen Schätze der Menschheit urplötzlich zu be¬ 
deutungsvollen Heiligtümern geworden. Kunst 
und Literatur sind die Mittel, welche den Wün¬ 
schen und Bestrebungen derMenschheitzur Form 
verhelfen. In der Kunst und Literatur jeder Epoche 
spiegelt sich nicht nur das Bild dieser Epochen, 
sondern sie bringen auch in dem gleichen Masze 
zum Ausdruck, welche Ziele die Menschheit da¬ 
mals gerade zu erreichen bestrebt war, welche 
Probleme sie demnächst zu lösen gedachte, wel¬ 
ches Wunschbild ihres kommenden Schicksals 
sie in der Seele hegte. Kunst und Literatur sind 
der Kampfplatz, auf welchem der Mensch die 
grossen, über seine Zukunft entscheidenden 
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Kämpfe zu bestehen hat; hier bilden sich die 
Ideale kommender Generationen, bevor sie die 
Walstatt des Lebens und der Gesellschaft betre¬ 
ten, um dort die Fahnen der vorwärtsstürmenden 
Schlachtreihen zu schmücken. 

Wenn wir unsere Blicke rückwärts wenden, 
um die bereits zurückgelegte Bahn abzumessen, 
und dann ihre Richtung, die sich in ferne Zukunft 
verliert, zu erkunden suchen, finden wir, dass uns 
nichts so nützlich und aufschlussreich werden 
kann, wie das Studium der Literatur vergangener 
Zeiten. Vertiefen wir uns in diese Literatur, so 
kommt es uns zum Bewusstsein, wie weither 
jene Kräfte kommen, die unser heutiges Leben 
regieren, wie sehr wir unsere Hoffnungen und 
Schmerzen mit anderen teilen müssen. Voll Ver¬ 
wunderung betrachten wir den Weg, welchen 
der Mensch schon zurückgelegt, und diese gigan¬ 
tische Entwicklung — von der unser kurzbemes¬ 
senes Dasein nur eine geringfügige Phase zu 
beschreiten vermag, — muss uns mit grenzen¬ 
losem Glauben und Vertrauen erfüllen. 

Allmählich werden wir begreifen lernen, dass 
unsere Isoliertheit, unsere moderne Einsamkeit 
nur etwas Scheinbares ist, dass alle wirklich ernst¬ 
haften Menschen in der gleichen Weise teilzu¬ 
nehmen haben an der kollektiven Arbeit der 
Menschheit, dass sie sich bewusst oder unbewusst 
mit der Lösung kollektiver Aufgaben versuchen 
müssen. Wir werden begreifen, weshalb der 
heutige Mensch der zusammenfassenden, ele¬ 
mentaren Kraft nachspürt, welche in dem Stile 
webt, der die gesamten Bestrebungen einzelner 
Epochen der Vergangenheit in gemeinsame For¬ 
men gepresst hat, weshalb wir der individuali¬ 
stischen Kunst und Kultur der Jüngstvergangen¬ 
heit mit einem Male den Rücken kehren und auf 
der Suche sind nach jenem Element, das uns trotz 
allen unzweifelhaft bedeutungsvollen Errungen¬ 
schaften der verflossenen Epoche entglitt. 


nser vor drei Jahren, an der 
Schwelle einer aufflammenden, 
alles mit Vernichtung bedrohen¬ 
den Revolution veröffentlichtes 
Verlagsprogramm hatte die Be¬ 
deutung der Überlieferung be¬ 
tont. Nach der industriellen und wirtschaftlichen 
Revolution des XIX. Jahrhunderts, die so vieles 
über den Haufen rannte, nach dem über Alles 
mit plumpen Stiefeln dahinstürmenden Kriege, 
mussten wirdasFehlen einer stetigen, lebendigen, 
ununterbrochenen Tradition auf einmal schmerz¬ 
lich empfinden. Die Wurzellosigkeit unseres ge¬ 
samten Daseins, sein auf dem Heute beruhen¬ 


des Wesen stand plötzlich in seiner ganzen, er¬ 
drückenden Leere vor unseren Augen, und es 
stellte sich heraus, die Brücke zwischen dem Ge¬ 
stern und dem Morgen, zwischen Vergangenheit 
und Zukunft dürfe nicht ungestraft abgebrochen 
werden. 

Volle Achtung vor jenen Bestrebungen, wel¬ 
che in der Erhaltung des einmal Erreichten das 
höchste Ziel des Lebens erblicken! Sie wer¬ 
den ohne Zweifel alles willkommen heissen, was 
wir von der Bedeutung der Tradition zu sagen 
hatten. Doch steht zu befürchten, dass die her¬ 
kömmliche Ausdeutung solcher Schlagworte 
durchaus nicht übereinstimmt mit dem Sinn des¬ 
sen, was wir sagen möchten. Denn unsere Arbeit 
gilt in erster Linie doch der Zukunft, die Tradition 
aber soll nicht zum Selbstzweck erhoben werden. 
Wir wollen unser Blut nicht in längst überholte 
Lebensformen bannen, wir wollen der vorwärts¬ 
drängenden Entwicklung keine Dämme vorlegen, 
um trägen Geniessem reifer Früchte eine un¬ 
gestörte Verdauung zu sichern und den zur Höhe 
strebenden Geschlechtern den Weg zu verbauen. 
Unser Ziel heisst: Stetigkeit. Wir wollen, dass die 
in der Vergangenheit erworbenen Kräfte nicht 
vergeudet werden, dass sie das Heute beflügeln 
und uns die Zukunft bezwingen helfen. In erster 
Reihe aber wollen wir, dass das Heute nicht im¬ 
mer wieder vor Aufgaben stehen bleibt, welche 
von vergangenen Geschlechtern längstgelöst wur¬ 
den. Wir wollen die Arbeitskraft vieler Genera¬ 
tionen im gemeinsamen Kampfe vereinen, das 
Gemeinschaftsgefühl wecken, wir wollen, dass die 
Stetigkeit menschlicher Arbeit allen Generationen 
gegenwärtig sei, und die Menschheit kraft dieses 
Bewusstseins die Hemmnisse ihrer Bahn über¬ 
winde. Die Tradition ist kein Sammelbecken ver¬ 
knöcherter, stereotyper Formen, sie ist ein sich 
stets entwickelnder, stets erneuernder Reisevor¬ 
rat, welchen der Vater seinem Sohne mit auf den 
Weg gibt, damit er diesen um die Früchte seines 
eigenen Lebens vermehrt den Enkeln übermittle. 

n wichtigen Wendepunkten hat 
der Mensch immer die Empfin¬ 
dung, er müsse innehalten, zu¬ 
rückschauen, überlegen, um, 
nachdem er sich seiner Aufga¬ 
ben bewusst geworden, erho¬ 
benen Hauptes wieder vorwärtszublicken. Damit 
mag es wohl Zusammenhängen, dass die Lust zum 
Lesen, die Liebe zu den Büchern in stetem Wach¬ 
sen begriffen ist, und dieser Umstand muss als 
ein ermutigendes Anzeichen in unserer traurigen 
Gegenwart vermerkt werden. Aber gerade diese 
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Lust, durch welche der Leser zu den hervorragen¬ 
den Geistern geführt wird, weil er von ihnen Ant¬ 
wort auf die brennenden Fragen seines Daseins 
erhofft, verleiht der Arbeit des Verlegers erhöhte 
Bedeutung und Gewicht. Das Buch ist zum Er¬ 
zieher der Massen geworden, und der Verleger, 
der die geistige Nahrung vorzubereiten und zu ver¬ 
teilen hat, trägt eine sehr grosse Verantwortung. 

Die Arbeit des Verlegers gehört zu jenen Be¬ 
rufen, die den Ausgleich und das Zusammenstim¬ 
men mehrerer, verschiedengerichteter 
menschlicherTätigkeitenzumZiele ha¬ 
ben, und an der Grenzscheide, an den 
Treffpunkten verschiedener Tenden¬ 
zen dem Auge weite Perspektiven zu 
öffnen vermögen. 

Aus den obigen Ausführungen er¬ 
hellt ungefähr, worin wir den wahren 
Beruf des Verlegers erblicken. Das 
Buch ist der Hüter, der Bewahrer der 
Tradition, in ihm sind die Ergebnisse 
der Arbeit von Generationen, auch der 
unseren, aufgestapelt. Unser Verlag 
brachte einen altgehegten Plan zur 
Ausführung,alsereinmal fürein ganzes 
Jahr innehielt, sich in die Vergangen¬ 
heit vertiefte, um zurückgekehrt eine 
Fülle tröstlicher Schönheiten und un¬ 
vergänglicher Gedanken auf den Tisch 
des modernen Lesers zu legen. Nach 
langer Pause sind wir im Jahre 1920 
mit drei kleinen Büchern hervorgetre¬ 
ten, die einige Meisterwerke der unga¬ 
rischen Prosaliteratur des XVI. u. XVII. 
Jahrhunderts enthalten, und die tief in 
das Wollen, indieWünsche und Bestre- 
bungenihresZeitalters hineinleuchten. 

Im vergangenen Jahr Hessen wir zwei 
Bücher-Reihenfolgen;beideentlehnen 
ihre Schätze vergangenen Zeiten. Die 
eine enthältdieschönstenPerlen unga¬ 
rischer Lyrik, Epik und Dramatik aus 
drei Jahrhunderten, und gibt an der 
Hand einerzusammenhängenden Folge 
ein treues Bild der Entwicklung unga¬ 
rischen Geisteslebens, seiner Anteil¬ 
nahme an der Universalkultur, seines 
Reichtums an allgemeingültigen und 
nationalen Werten. Die andere verei¬ 
nigt Meisterwerke der Weltliteratur 
von kleinerem Umfang in einem Rah¬ 
men, um den Weg zu erhellen, den 
der Mensch von den Anfängen seiner 
gegenwärtigen Kulturbis zur Schwelle 
unserer Zeit zurückgelegt. 


Bei der Drucklegung dieser drei Reihen ging 
uns Georg Kiräly an die Hand, der — ein her¬ 
vorragender Kenner alter und moderner Litera¬ 
tur, — liebevoll und mit grossem Verständnis al¬ 
les daransetzte, dass einerseits ein möglichst ed¬ 
les, wertvolles und abgeklärtes Material geboten 
werde, dass aber andrerseits dieses Material mit 
Verwertung sämtlicher Gesichtspunkte moderner 
Textkritik vor den Leser gelange. 

Das Handwerk der Buchherstellung gelangte 
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mit seiner Mannigfaltigkeit an Material und seiner 
Technik auf dem Wege eines uralten Entwicklungs¬ 
prozesses zu seiner gegenwärtigen Form, und 
jede Epoche dieser Entwicklung ist reich an künst¬ 
lerischen und kulturellen Dokumenten. Solange 
die Entwicklung der gewerblichen Techniken ein 
langsameres Tempo befolgte, vermochte auch die 
äussere Form des Buches treuer die Tradition zu 
wahren, es bildete sich in langsamer, doch organi¬ 
scher Stetigkeit, so dass etwa die Entwickelung 


UND GEBRAUCHSGRAPHIK 

der Schrift, des Buchstabenbildes zu den schön¬ 
sten Kapiteln der Kultur- und Kunstgeschichte ge¬ 
hört. Doch die industrielle Revolution führte auch 
hier eine jähe und grosse Umwälzung herbei. 
Einerseits hatte die Verbreitung der Maschinen 
tiefgreifende technische Aenderungen mit sich 
gebracht, anderseits hat das stets siegreicher vor¬ 
dringende Prinzip der Arbeitsteilung jenes Band 
zerrissen, welches den Buchhersteller mit dem 
Buch als organischem Ganzen verband. Die Arbeit 
des einzelnen Arbeiters wurde auf ei¬ 
nen immer kleineren Teil des Buches 
beschränkt, und damit setzt — zu der¬ 
selben Zeit wie auf allen anderen ge¬ 
werblichen Produktionsgebieten—der 
Verfall auch des modernen Buches ein. 
Der rasende Entwicklungsgang der 
Technik versetzt uns in die Lage, ein- 
zelneTeilproblememitblendenderVol* 
lendung zu lösen, doch das Auf-die- 
Spitze-treiben solcher Bravuren hat 
den Ehrgeiz der im Buchgewerbe Tä¬ 
tigen vollauf erschöpft. Die Technik 
selbst wurde mit derZeit immer komp¬ 
lizierter, so dass sich ihrer lückenlosen 
Kenntnisfast unüberwindliche Hinder¬ 
nisse entgegenlegten, und nicht allzu 
gross ist die Zahl jener, die jede Phase 
der Buchherstellung gleichgut und mit 
derselben Gründlichkeit beherrschen. 
Diese wenigen sind aber zumeist sehr 
in Anspruch genommene Techniker 
oder Geschäftsleute, denen es an Zeit, 
aber auch an nötigem Mass und Art der 
Empfindlichkeit gebricht, um über den 
künstlerischen Teil ihrer Aufgabe ins 
Klare zu kommen und ihren Geschmack 
bis zu einem Grade zu vervollkomm¬ 
nen, bei dem sich die Möglichkeit neuer 
Problemstellung und neuer Lösungs¬ 
versuche von selbst ergibt. Für die 
ausserhalb des Gewerbes stehenden 
Künstler hinwiederum grenzt das Ein¬ 
dringenin die verwickelte Technik fast 
an die Unmöglichkeit. 

So kam es denn, dass der Mensch 
auf dem Gebiete der Buchherstellung 
sich zwar in den Besitz gewaltiger 
Mittel zu setzen wusste, doch das Ge¬ 
heimnis des Formschaffens und damit 
die Möglichkeit verlor an die neuen tech¬ 
nischen Probleme mit angemessenen 
künstlerischen Formlösungen heran¬ 
tretenzu können. In der Vorkriegszeit 
wurden die Bücher schon fabrikmässig 
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und daneben auch viele Anregungenderungari¬ 
schen Volkskunst verarbeitete. 

Bei unserer Arbeit stand uns Ludwig Kozma, 
der auch im Ausland bestbekannte und geschätzte 
Architekt, Kunstgewerbler und Graphiker zur 
Seite. An der Hand jahrelanger Studien voller 
Vertiefung und Liebe gingen wir den vergessenen 
Schönheiten der alten Bücher nach, suchten wir 
jene Probleme zu ergründen, welche sich hinter den 
alten formvollendeten Lösungsarten verbergen, 
und beschränkten uns in unserer Arbeit bewusst 
und im vornherein auf den einfachen Satz und 
Druck. Unter Auschluss aller raffinierten, dem 
Buchdruck im Grunde wesensfremden Vervielfäl- 
tigungsverfahren, welche schon bald nach dem 
Auftreten des Kupferstichs ins Buch hineinge- 
schmuggeltwurden.einzigundalleinaufdiebeiden 
Verfahren gestützt, welche mit dem Wesen der 
Typographie vollkommen verwandt sind, dem 
Holzschnitt und dem Stempelschnitt, vermochte 
Kozma jene Unzahl von neuen Initialen, Leisten 
undZierstückchen zu schaffen,welche unsre neuen 
Bücher schmücken. In innigem Zusammenwirken 
desKünstlers,Stempelschneiders,Holzschneiders, 
Setzers und Druckers suchten wir jenen Weg 
zurückzuverfolgen, den die künstlerische Entwik- 
kelung des Buches von dem ersten Aufschwung 
des Buchdrucks an genommen. Unsere Bücher 
sind keine Kopien alter Bücher, sie erschöpfen 
sich nicht in kleinen technischen Spitzfindigkeiten, 
in sklavischer Nachäffung alter Bücher oder alten 
Buchschmuckes, nein, sie suchen auch dort, wo 
es sich um die Lösung alter Probleme handelt, 
den Weg von der alten Formüberlieferung zur 
modernen Technik. 

Wir hoffen, dass unsere Studien, welche uns 
dem Verständnis der Kunst unserer Vorfahren so 
viel näher brachten, und die Erfahrungen, welche 
wir machten, als wir die Ergebnisse dieser Stu¬ 
dien in die moderne Technik umsetzen mussten, 
uns befähigen werden, einen weiteren Schritt vor¬ 
wärts zu tun, und sobald in den Verhältnissen eine 
Wendung zum Besseren eintritt und die Welt¬ 
wirtschaftskrise sich soweit klärt, dass die Her¬ 
ausgabe guter Bücher in höheren Auflagen mög¬ 
lich wird, wir uns an das Problem des Typus des 
künstlerischen modernen Maschinenbuches wer¬ 
den heran wagen können.Denn das ist unser eigent¬ 
liches Ziel. Unsere heutigen Ergebnisse stellen 
nur die Vorbereitung, nur einen Übergang zu die¬ 
ser neuen Entwicklungsstufe dar. 



RANDBEMERKUNGEN 
EINES UNGARISCHEN 
BUCHKÜNSTLERS 

VON 

LUDWIG KOZMA 

ergleicht man unsere 
heutige Schrift mit 
den auslauterMajus- 
keln bestehenden 
Zeilen römischer 
Handschriften, so fin¬ 
det man, dass die 
Schriftzeichner 
schon damals von 
der Tendenz durch¬ 
drungen waren, die 
individualistische Durchformung des Buchstaben¬ 
bildes müsse der Forderung nach geläufigem Le¬ 
sen und der Vertiefung in den Text geopfert wer¬ 
den. Der typische Aufbau der Buchstabenform, die 
dem Herkömmlichen gemachten Zugeständnisse, 
um von einer Reihe technischer Gegebenheiten zu 
schweigen, sind aber keineswegs so starre Gren¬ 
zen, dass die tausend Mittel künstlerischer Form¬ 
bildung keine Möglichkeiten böten, sie durch in¬ 
dividuelle Frische und Saftigkeit vergessen zu 
machen. Wer sich in die Vielgestaltigkeit der 
Schrift zu vertiefen, die vielen leise nuancierten 
Schönheiten zu geniessen vermag, dem kann es 
nicht verborgen bleiben, welche charakteristi¬ 
schen Unterschiede sich aus den kaum merklichen 
Änderungen der Proportionen, aus den Bezieh¬ 
ungen der Haar- und Grundstriche, aus den in 
ihrer Selbständigkeit betonten, mit ihren Gefähr¬ 
ten nichtdestoweniger zu einer organischen Zeile 
verschmelzenden Buchstabenelementen ergeben. 
Die individuelle Note und die Fähigkeit des Ein¬ 
zelbuchstabens, sich den Gesetzen einer höheren 
Einheit zu fügen, dieser zwiefache Gesichtspunkt 
setzt dem Graphiker beim Buchschmuck nicht 
minder bedeutungsvolle Grenzen als beim Schrift¬ 
zeichnen. Während aber beim Schriftzeichnen 
dieser zwiefache Gesichtspunkt zu Gunsten des 
Kollektivwesens der Zeile entscheidet und uns 
die Wichtigkeit einer höheren, organischen Ein¬ 
heit empfinden lässt, gewinnt beim Buchschmuck 
bis zu einer gewissen Grenze der andere Ge¬ 
sichtspunkt: das freiere individuelle Leben des 
Schmuckes das Übergewicht. Jene Gegeben¬ 
heiten, welche die ihrer charakteristischen We¬ 
senheit gemäss stets dasselbe Gewand zur Schau 
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tragende Schrift zwingen, ihre Individualität der 
Forderung einer leichten Leserlichkeit zuliebe in 
die engsten Schranken zu bannen, spielen bei der 
Dekoration natürlicherweise eine weniger be¬ 
deutsame Rolle. Die Grenzen der individuellen 
Funktion des Zierats werden von der Einzeltype, 
der Zeile, der Druckseite bestimmt: liegt doch 
gerade hier, wo die edel konstruierten Formen 
der einzelnen Buchstaben in der Wirkung der 
Zeile miteinander verschmelzen, der eigentliche 
Sinn des Zierats, ist doch hier, zwischen den ohne 
Unterlass dahinströmenden Zeilen ein Ornament 
als Augenruhe am Platze, gleichwie ein schönge¬ 
formtes Tor, ein Erker, ein Gesims die Einförmig¬ 
keit der dichten Ziegelreihen eines Ziegelbaues 
hie und da wohltuend zu unterbrechen vermag. 


eute, da es fast allen Gegen¬ 
ständen des täglichen Lebens 
wieder gegeben ist, sich in der 
neuen und reichen Formspra¬ 
che des modernen Kunstgewer¬ 
bes auszudrücken, und ihre 
Qualität sie oft in die Nähe der Schöpfungen der 
edlen, alten Werkkunst rückt, stehen wir vor der 
überraschenden und unverständlichen Tatsache, 
dass das moderne Buch als Kunstwerk weit hin¬ 
ter der typographischen Schönheit der alten Bü¬ 
cher zurücksteht. Angesichts der reichen Bücher¬ 
produktion der Gegenwart ist es fast unverständ¬ 
lich, dass jene Nationen, welche sich ausschliess¬ 
lich der Antiquaschrift bedienen, nicht imstande 
waren, eine gute, moderne Antiquaschrift zu 
schaffen. Die stark archaisirende Mediäval der 
Engländer ist zwar wesentlich interessanter, als 
unsere Antiquaschriften, allein sie schleppt im 
Grunde genommen überaus viel alten Ballast 
mit, wirkt unfrisch und ziemlich langweilig. Die 
schönste Antiquaschrift der neueren Zeit (Didot- 
Antiqua von Pierre Didot l’ainö, 1819) blickt auf 
ein Alter von mehr denn hundert Jahren zurück, 
und noch wurde keine neuere Schrift geschaffen, 
die auf der gleichen Höhe stünde. In Deutschland, 
wo das Kunstgewerbe so hohe Erfolge aufzu¬ 
weisen hat, kam man allmählich auch zur An¬ 
sicht, dass die schönsten Holzschnitte, Radierun¬ 
gen und Lithographien zu einem Buche vereinigt 
noch nicht das schöne Buch ergeben, mag ihr 
Schöpfer auf seinem Gebiete der Graphik noch 
so begabt sein. In Deutschland kommt man schon 
von der bei uns noch immer populären Mode 
ab, die Titelbätter der Bücher mit farbigen Bil¬ 
dern zu schmücken, oder aber für den Titel eine ge¬ 
zeichnete, von der inneren Druckschrift völlig 
abweichende Schrift zu verwenden. Bei uns gilt 


es keine Überlegung, wie das Papier beschaffen, 
ob die Wahl der Druckschrift richtig getroffen, 
die Initialen gut gewählt, der Satzspiegel wohl 
proportioniert, das Problem des Innentitels, und 
das der Kapitelüberschriften entsprechend gelöst 
ist. . . man sucht im Gegenteil den Käufer durch 
einen möglichst grellen, im Plakatstil gehaltenen 
Umschlag zu überrumpeln, und der Verleger 
glaubt sein Haupt ruhig zum Schlaf neigen zu 
können, wenn es ihm gelang, einige Originalgra- 
phiken, zumal auf besseres Papier gedruckt, zwi¬ 
schen die bedruckten Seiten zu zwängen. Es 
gehört nicht zu den Seltenheiten, dass neben 
starken, aus halbfetter Schrift gesetzten Textsei¬ 
ten hauchartig duftige Radierungen figuriren, und 
graziösen, schlanken Antiquaschriften gegenüber 
sich die plumpen Flecke von Linoleumschnitten 
breit machen. Die an Halbtönen reiche Litho¬ 
graphie gilt mit ihren verlaufenden Rändern, ihren 
vom Seitenspiegel nicht umrahmten Grenzen 
heute als beliebte Illustrationstechnik, sie findet 
sogar als Initiale unter die hartgeschnittenen 
Drucktypen Eingang. 


oran es nun liegen mag, dass 
wir gerade in der Buchdrucker¬ 
kunst nach so vielem Tasten 
und ziellosen Entgleisungen 
kaum einigen wenigen wirklich 
befriedigenden Lösungen be¬ 
gegnen, dies zu beleuchten, liegt einer gründli- 
chen Untersuchung ob, ich möchte nur darauf 
hinweisen, dass unsere heutigen grossen Druk- 
kerein nur selten von wirklichen Buchdruckern. 
zumeistabervonGeschäftsleutengeleitetwerden, 
dass Setzer und Maschinenmeister bei dem un¬ 
glücklichen Zusammenwirken unserer sonstigen 
sozialen Zustände sich nicht entsprechend ent¬ 
wickeln können, dass unsere Künstler in die 
Werkstatt nicht hinabsteigen mögen oder wol¬ 
len, oder aber nicht gerne gesehen werden, an 
einem Ort, wo die Kunst als Experimentieren ge¬ 
deutet, als eine nichteinkalkulierbare Mehrarbeit 
gilt. Unsere Verleger haben mit der Kunst ebenso 
wenig eine eigentliche Fühlung wie mit der Li¬ 
teratur, sie halten sich zwar Lektoren, welche 
die Funktion literarischer Brillen versehen, doch 
um keinen Preis würden sie sich zur Anstellung 
eines künstlerischen Beirats verstehen. Die Le¬ 
ser gehen ab er den, numerierten Luxusausgaben * 
auf den Leim, wo es sich doch nur um unechte, 
aber „prächtige“ Einbände handelt, hinter denen 
sich bloss maschinengesetzte und auf Zeitungs¬ 
papier gedruckte, vor allen Dingen aber „nume¬ 
rierte“ Bücher verbergen. 
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Nur echter, ehrlicher Arbeit kann es gelingen, 
diese Auswüchse aus der Welt zu schaffen, wenn 
nämlich der Künstler, der Buchdrucker, und der 
Buchbinder nach einheitlichen Gesichtspunkten 
arbeiten. Doch echte, ehrliche Arbeit ist ohne 
ein solides technisches Können, ohne Werkstatt¬ 
kultur, ohne gute Schriften, guten Schmuck und 
ohne die richtige Anwendung der letzteren nicht 
leicht denkbar. Wie bereits erwähnt, stimmt der 
gute Buchschmuck in seiner Grundbedingung mit 
der guten Schrift überein: er hat sich in dem 
weitestgehenden Ausbau seiner Individualität 
seinem Gefährten, der Schrift eng anzupassen. 
Er soll sich dem Buchstaben assimilieren, be¬ 
scheiden und wortkarg sein, doch soll er das, was 
er zu sagen hat, in der entschiedenen Schwarz- 
weiss-Sprache der Schrift sagen. Die Druckschrift 
unterscheidet sich ihrem Wesen nach von der 
aus unregelmässig bebenden Linien aufgebauten 
Handschrift, sie gibt nur Wesentliches und Ty¬ 
pisches, meidet Unregelmässigkeiten undZufällig- 
keiten (Impressionismus). Will der Buchschmuck 
mit der Druckschrift verschmelzen, so muss er auf 
das Handschriftliche verzichten, und alles, was er 
zu sagen hat, in die scharfe, charakteristische Spra¬ 
che des Stempelschnittes ballen. Dies alles be¬ 
stimmt die technische Erscheinung seiner Linien, 
seinenMaszstab,wogegendergraueTonderZeilen 
und Druckseiten die Tonstärke des Buchschmuk- 
kes bestimmt. Die Ornamentik sei frisch und neu, 
individuell im Rhythmus, originell im Aufbau, in 
Mass und Erscheinung dem Inhalt angepasst, 
doch hinsichtlich des Liniencharakters gilt als 
höchste Forderung der Satz: sie verschwistere 
sich mit der Schrift, und erdrücke durch ihren Ton¬ 
wert nicht jenen der Textseiten. 

Wird zuerst der Schmuck, und dann erst der 
zu schmückende Text hergestellt, so haben wir 
es mit einer besonderen Art des Buchschmuckes 
zu tun. Der gute Buchschmuck soll für die ver¬ 
schiedensten Textarten geeignet sein, wie ja auch 
die Drucktype in unzähligen Kombinationen sich 
mit ihren Gefährten zu einem kraftvollen Duktus 
fügen muss. Wenn indessen bei der Schrift indivi¬ 
dualistische Bestrebungen keinen Anspruch auf 
bleibenden Wert erheben können, muss der gute 
Buchschmuck freien Flug mit handwerklichen 
Gebundenheiten glücklich zu vereinigen wissen. 
Da wir vom Handwerk sprechen, so diktiert die 
Werkstatt den Weg, die Mittel und Möglichkei¬ 
ten, ihre Gegebenheiten müssen uns gegenwär¬ 
tig sein, wir müssen uns ihre Lehren und besten 
Ergebnisse angeeignet haben, um unser Ziel vor 
Augen weiterschreiten und selbst in stetiger Ent¬ 
wicklung begriffen unser Handwerk mit vervoll¬ 


kommnen zu können, das heisst mit anderen Wor¬ 
ten: wir müssen an die Traditionen anknüpfen. 
Das bedeutet aber keinesfalls, man müsse zu 
Gutenberg in die Lehre gehen. Doch dürfen die 
Errungenschaften der letzten guten Epoche nicht 
unberücksichtigt bleiben, vielmehr sollen unsere 
Bestrebungen dem innigen Verständnis ihres 
Wesens entkeimen. Manchen will solches Zu¬ 
rückschauen nicht genügen, andere finden, man 
gehe darin zu weit. 


er Industrialismus des XIX. Jahr¬ 
hunderts hat die Entwickelung 
der Handwerkkunst unterbro¬ 
chen, es ist nun an uns, die wir 
nicht blos dasNeue suchen, son¬ 
dern auch jene Lösung der Auf¬ 
gaben erstreben, den Künstler wieder zurückzu¬ 
versetzen, wohin er hingehört, nämlich in die 
Werkstätte. An jene aber, welche geneigt sind, 
der Rolle der Tradition jede Bedeutung abzu¬ 
sprechen, und für jedes ihrer Probleme von den 
veränderlichen Strömungen der Ausdrucksformen 
die Lösung erheischen, möchte ich die Frage stel¬ 
len: ob das Buch von Heute, ein Produkt moder¬ 
ner Maschinenriesen, das in einem verhältniss- 
mässig kleinerem Zeitraum, in einer wesentlich 
grösseren Auflage hergestellt wird, in seinem 
künstlerischen Wesen sich deshalb nach neuen, 
von den alten durchaus abweichenden Gesichts¬ 
punkten zu richten habe? Die Wiege der Form 
liegt nicht in der technischen Änderung, die Setz¬ 
maschine und die Schnellpresse haben auf dem 
Gebiete der Formprobleme keine wesentlichen 
Verschiebungen herbeigeführt, dagegen war das 
Ornament, die Ausdrucksweise der Darstellung 
selber vielen Änderungen unterworfen. Die mo¬ 
derne Ausdrucksform sucht mit frischer Kühnheit 
das Wichtige, weiss stark zu betonen, mutig zu 
verzerren, liebt das Groteske, sucht das Völkische, 
hat Humor, bevorzugt die starken Kontraste, das 
architektonische Profil, die reiche Farbengebung, 
statt des impressionistisch Zufälligen das Wesent¬ 
liche. In allerjüngster Zeit stürzt sich expressio¬ 
nistische Ornamentik in schwindelnde Konstruk¬ 
tionen und Liniengewirr, in zuckendes Zickzack, 
doch bleibt dies alles eher ein flüchtiges Spiel, 
ein Sich-Abhärten des Künstlers auf dem Wege 
zur Komposition, lässt doch auch der gute Schmied 
dem Rhythmus zuliebe seinen Hammer ab und zu 
auf dem Amboss spielen. 

Der wesentlichste Charakterzug dieser völki¬ 
schen und dem Orient entstammenden Ornamen¬ 
tik besteht in der Bewegung, in der Unausgegli¬ 
chenheit, und dies lässt uns ihre unbewusste 
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Verwandtschaft mit der dynamischen Dar¬ 
stellungbarocker Ornamentik herausfühlen. 

Die Bewegung, die Unruhe, das Vorberei¬ 
tende statt des Fertigen, das Wachsen des 
Lebens, das Fieberhafte, die schwellende 
Kraft, welche an dem Zucken der Blitze kein 
geringeres Gefallen findet, als an demWachs- 
tum fleischiger schwellender Ranken, mit 
ein em Wort: diese ctyna/n&c/ieDarstellungs- 
kraft ist im Grunde genommen der Orna¬ 
mentik des Barock eng verwandt. Langsam 
windet sich aus dem reifen Boden der neuen 
Ornamentik an der Achse gewerblicher Ge¬ 
gebenheiten der typographische Schmuck 
herauf. Sein Grundgedanke ist die Linie. Die 
vielgestaltigen Kombinationen dicker und 
dünner Linien sind im Grunde genommen 
Derivate des Profils, das Profil schliesst das 
gekräuselte Gewebe des Ornaments ab und 
stellt den Übergang zu dem aus harten Zie¬ 
gelreihen bestehenden Ziegelbau dar. Die 
horizontale Ausbreitung, das Sichausstrek- 
ken, das der Länge zustrebende Leben des 
der Linie sich anschmiegenden Ornaments, 
das ist der Kern des guten typographischen 
Schmuckes, der keinen Moment die innige 
Verwandtschaft mit seiner Gebärerin, der 
Druckzeile verleugnet. In der Anwendung guten 
Ornaments lebt sich der tüchtige Satzkünstler 
aus, hingegen konnte das Titelblatt der farbigen 
Bildchen, eine dem inneren Wesen und Geiste 
des Buches diametral entgegengesetzte Mode 
nur in einer Epoche aufkommen, da der Setzer 
keine für alle Zwecke geeignete Schmuckgar¬ 
nitur in unmittelbarer Nähe des Setzkastens zur 
Verfügung hat, oder aber nicht das Können besitzt, 
welches zur Lösung seiner Aufgaben erforderlich 
ist. Das Titelblatt ist die schönste Seite des Buches, 
und es verrät grosse Unfähigkeit, wenn der Buch¬ 
drucker diese schönste seiner Aufgaben, den Auf¬ 
bau, die Lösung des Titelblattes dem Zeichner 
überlässt. 

Als Frucht eines jahrelangen, eingehenden Stu¬ 
diums alten typographischen Schmuckes entstand 
unser Bestand an Buchschmuck: die Titelvignet¬ 
ten, Schlussstücke, Kopfleisten, Initialen, und die 
ganz kleinen, zusammensetzbaren Reiheneinfas¬ 
sungen und Ornamente, welche zum Teil hier vor¬ 
geführt werden. Mit ihrer Hilfe haben wir die 
äusseren und innerenTitel, die Kapitel, die schmük- 
kenden Kolophone jener sechsunddreissig Bände 
gelöst, mit denen die Kner’sche Offizin den 
Weihnachtsmarkt des vorigen Jahres beschickt 
hat. Der gesamte Buchschmuck bedient sich der 
harten und prägnanten Sprache des Holzschnittes, 
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um sich auch hierdurch in möglichst inniger Weise 
mit der Druckschrift zu verbrüdern. Die in Stern- 
pelschnitt ausgeführten Reihenomamente und 
Einfassungen tragen einen harten Charakter zur 
Schau, welcher an Tonwert dem der Drucktype 
gleichsteht, so dass die Stileinheit der sechsund¬ 
dreissig Bände weder durch gezeichnete Schrif¬ 
ten, noch durch handschriftliche Ornamente ge¬ 
stört wird. 

Diese kleinen Ornamente fügen sich in der 
Hand des Setzers zu geschmeidigen, rhythmischen 
Sätzen, sie bergen die Möglichkeit einer endlosen 
Reihe von Kombinationen, sie sind die gefügigen 
Werkzeuge des Buchdruckers, denn eben infolge 
ihrer grundlegenden Eigenschaft, der Zusammen¬ 
setzbarkeit, vermag er mit ihrer Hilfe alles aus¬ 
zudrücken. Und doch sind diese Ornamente Pro¬ 
dukte der widersprechendsten Anforderungen. 
Sie müssen eine bestimmte Richtung verfolgen, 
und doch jeden Augenblick bereit sein, mit einem 
ihrer Gefährten einen Bund zu schliessen, auch 
hierin der Drucktype verwandt, die an und für 
sich interessant, und trotz ihrer formalen Abge¬ 
schlossenheit geeignet sein muss, sich mit ihren 
Nachbarn in unzähligen Kombinationen zu Zei¬ 
len zu verbinden. 
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BEMERKUNGEN 

DieBuchdruckereilsidorKnerinGyoma wurde 
1919—20 während der Besetzung Ungarns durch 
die Rumänen geplündert, zwei Drittel der Einrich¬ 
tung und Maschinen wurden requiriert. So stand 
die Druckerei vor der Notwendigkeit, neues 
Schmuckmaterial zu beschaffen. Da aber die Ver¬ 
bindung mit dem Auslande noch nicht hergestellt 
war und die zur Zeit zu beschaffenden Einfassun¬ 
gen und Ornamente den von uns gestellten Anfor¬ 
derungen nicht enstprachen, haben wir uns ent¬ 
schlossen, ein einheitliches, eigenes Schmuckma¬ 
terial zu schaffen. Die künstlerischen Gesichts¬ 
punkte sind im Vorhergehenden schon bespro¬ 
chen worden, wir wollen nur noch bemerken, dass 
es uns in erster Linie daran gelegen war, eine 
Ornamentenfamilie zu schaffen,welche einheitlich 
und doch abwechslungsfähig sich den verschie¬ 
densten Anwendungsmöglichkeiten anschmiegen 
sollte. Die Garnitur sollte an die Tradition an¬ 
knüpfen, aber doch modern sein, und die Form¬ 
sprache, die Technik wurde uns von vornherein 
durch eine strenge typographische Auffassung, 
durch die Schwarzweissprache des Stempel¬ 
schnittes diktiert. Was nun Maszstab, Grösse, For¬ 
men betrifft, so hatten Künstler und Buchdrucker 


zuerst festzustellen, welche Funktionen die 
einzelnen Schmuckstücke als Teile einer 
typographischen Architektur zu erfüllen ha¬ 
ben. So wurden also die hauptsächlichsten 
Typen bestimmt und dann in mehrere Grup¬ 
pen eingeteilt, welche in Maszstab und Li¬ 
nienstärke wieder zusammengehören. 

Als diese Vorbereitungen getroffen wa¬ 
ren, hatte der Künstler seine im Laufe der 
Jahre gesammelten eigenen Motive, Skiz¬ 
zen, Ideen, Einfälle gemustert, und alle Kom¬ 
binationsmöglichkeiten in einer langen Reihe 
von Skizzen erprobt. Dann wurden alle 
Einzelheiten, die typographische Maszein- 
teilung der Reihenomamente, usw. mit dem 
Buchdrucker durchgesprochen und so zu¬ 
nächst ein Teil des Materials in Arbeit gege¬ 
ben. Die ersten fertigen Stücke wurden hier¬ 
aufin der Praxis verwendet, und bei der Be¬ 
nützung stellte sich heraus, welche Ergän¬ 
zungen, Erweiterungen noch notwendig 
waren. Die Garnitur umfasst etwa 200 Initi¬ 
alen, Vignetten, Kopfleisten in Holzschnitt 
und etwa 70 Stücke in Stempelschnitt, doch 
wird ihre Zahl stets entsprechend ver- 
grössert. 

Die Einfassungen wurden von der Ersten 
Ung. Schriftgiesserei A. G. inBudapest in Stempel¬ 
schnitt und Schriftguss tadellos ausgeführt. Natür¬ 
lich hatten wir da alle Gesichtspunkte der An¬ 
schlussmöglichkeiten, der vorzeitigen Abnützung, 
der systematischen Teilbarkeit und Zusammen¬ 
setzbarkeit, im Geiste der Typographie, vor Augen 
gehalten. Die grösseren Schmuckstücke hatte die 
Firma Körner & Läufer in Budapest in Holz ge¬ 
schnitten, und die Galvanos danach hatte eben¬ 
falls die Erste Ung. Schriftgiesserei A-G. inBuda¬ 
pest ausgeführt. Die Garnitur wurde noch durch 
eine Serie von Schlusslinien in Messing ergänzt, 
welche nach unseren Entwürfen von der Schrift¬ 
giesserei ausgeführt wurdön. So entstand eine 
Schmuckgarnitur, welche ausschliesslich nur die¬ 
ser einen Druckerei zur Verfügung steht, und 
welche nur unter diesen Verhältnissen entstehen 
konnte. Wir mussten in den Grenzen der vorhan¬ 
denen Möglichkeiten bleiben, und das eigentüm¬ 
liche Verhältnis der Löhne und Materialpreise er¬ 
möglichte die Verwendung der künstlerischen 
Handarbeit (Stempelschnitt und Holzschnitt) in 
einem Masze, welches in den normalen Friedens¬ 
zeiten finanziell unmöglich war, und vielleicht 
später auch nicht wieder möglich sein wird. 
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3 ifl in jüngfter Seit ruelfad) r>erfud)t worben, burd) bie Veraus¬ 
gabe t>erfd)iebenfter Beprobuftionen neuer l)anbgefd)nebener Bü= 
d>er bie QlufmerFfamfeit wieberum auf biefe foftbarfte Sorm bes 
Bud>es ju lenFen, bie uns allein alles £Tüd>tetne eines fteifen, wenig 
anpaflungsfäl)igen Bud)btucFs vergeben lafjen Fann. 3Durd> bas banbgefd>riebene 
Bud) wirb in bie ^Tejrtwiebergabe ein unmittelbares $£mpftnben f>ineingetragen, 
ein feelifd)er BontaFt ^ergeftellt, ber ben £efer unb Befd>auer nod> inniger mit bem 
bargebotenen tPerFe verfeineren läfjt. ^acffelö @d>reibmeifterbrucFe follen befte 
unb l>ert>orragenbe £eiftungen auf biefem (Gebiete bes feelenr»oUen Bud>es bieten, 
bie für alle Setten als muftergültige ju gelten 3lnfprud> ergeben bürfen. ÜDte Ueil>e 
ber Per6ffentlid>ungen wirb eingeleitet burd> bie betben PubliFationen ber£eip 3 tger 
©d>reibmeifter: Profeffor Vermann SDelitfd) (3Der erften $£piftel ©ancti Pauli 
an bie Borintf>er breije^ntes Bapttel; grted)ifd>er, beutfd>er, lateinifd)erTept) unb 
£uife Uubolpt) (3Die Fün{Htd)e (Drgel. Pon PoIFtnann=£eanb er). 
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<Dte 

^etlan6egefd)t<f>te 

16 0d?erenfcf)mtte von 
tflatict £uife Äaempjfe 

Selten ifl eiltet ^töuenfeele eine fo ftarfe Ttuebrucfemoglichfeit für tnnerlicbflee (Empftnben 
unb Erleben oergonnt gewefen: wie eine Äicarba <J>uch tTJeere bet Erlebnis» unb (St- 
bantenfulle jufammenfhrömen idft in bie gemeijlerren T>erfe ibret <Sebict)re, fo bannt tTJaria 
lluife Raempffe in ben ergteifenben Silbern ihrer Scheren fchnirre hobt« lunfllerifchee 
Schauen, beglucfenbe ^rommigfeit unb ein beibe Weiten umfcbliefjenbee, inniges tTatur* 
erlebnie. Unb bennocb wirb bie fee überrafchenbe (Offenbaren oerborgenflet Seelenwerte 
fafl ubertroffen von bem reifen tecbnifcben Tonnen biefer begabten 
R&n|?lerin. Sie legt uns mit ibrem Scheren fchnittwerf ein 
tunfllerifchee unb religio fee (Blaubenebefenntnie 
in bie <J><Snbe: S«hwar$e (Bebete, bie 
jur 2tnbacht jwingen. 
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2>le «äetlanbsgefd>td>te 

n tTJari« JLuifie Kaempffe entbllr folgenbe J6 0d?<r<nfd?ntcte: tTJaria unb bat Äinb / 
jtfünbigung (Hucas J, 26 —38)/ Segrüßung tTJaria» burd? öilifaberb (Itucaa 1,19 — 56)/ 
eburt (JLucae 1, 1— 7) / Anbetung btt Äonige (tTJarrbdus 2, 1 — 12)/ Äufce auf 6er 
ucbt (tTJattbdue 2,11 —J5)/J)er jmolfi^brige 3efu« im (Tempel (fi.ucae 2,41—52) /t>it 
aufe am 3orban (tTJatfb^ue 3, J3—J7) / Berufung bec 3unger Qobannes 1, 35—5 1)/ 
efue unb 6ie 0amariterin Qobannee 4,5—26) / 3airi Codiertem (tTJattb^us 9, 23—26)/ 
efue tvanbelt auf 6em tTJeer (tTJartbdue J4, 24—33) / 3efue bei tTJaria unb tTJarrba 
(JLucae Jo, 38—42) / JEinjug in ^erufalem (tTJarcue 11,1 —Jo) / „<5>err, bin id>’e?" 
(tTJartb<5u6 26,20—24) / (Trauernber Cbrijlue 

f£e gelangen jur Ausgabe: 

. numerierte Porjugeauegabe in tTJappenform. lEinbunbert <J>anbpreffenbrucfe auf 
3apan, jeber £>rucf, non ber Rünftlerin fignierr, in Paffepartout. 

FJr. J—Jo <Banjleber»tTJappe . . 1TJ. 25ooo 
tTr. JJ—2o <Ban$pergament=tTJappe tTJ. 20000 
tTJr. 21—Joo <£>aibpergament>tTJappe . tTJ. I5ooo 

Dlefe BubjTriptioneprcife gelten als t>erbinMi<b bis 15. Dezember 1922 . t>le Preife erbten fi<b alsbann mefentllcb- 

l. £>ud?auegabe in Pappbanb. 2lufe forgfiltigfie auf blaßgrün tTJarrfunjibrucf-Papier 
con <£. <35. riaumann, Jteipjig, gebruef t <p«i« »«Mn»«* m* 1922 , «u»«>in fr«u>w»«ii»> tTJ. 5000 
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<Dec elften XSptflcI Banctt Pault 
an Me ^octntl>ei: 
öm$el>tttes Kapitel 

(grie4>tfcMr/ beutfd)er, lateinifcber JTejrt) 

PTacb bet <Driginalbanbf4>rift von 

Pcofeffor fjecmarm IDelttfd) 

3n einmaliger Auflage von 250 Qlbjügen in fünffarbiger iÜtbograpbte i)ergeftellt 

auf gelblichem Bütten 

£Tr.J—25 von Prof. SDelitfcb banbbefcbrtftetcr (Banjpergamentbanb 3CH. J 2 500 


£Tr.26—100 ^anbgebunbener ^albpergamcntbanb.W. JOOOO 

Ht.JOJ—250 in *5anbpapierumfd>lag.Jtt. 7500 


3Die ©ubffriptionspreife gelten bis JO. SDejember J922. 3Die Preife erböten (Id> 

alsbann tvefentlid). 
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*2110 jtDeite Veröffentlichung erfd>etnt 

VolfmcnmUecmber 

£>te £unjlltcf)e (Dojel 

öU 0 „Träumereien an fran$öfifd)fn Baminen" 

£Tad> ber (Driginalhanbfchrift von Cuife Hubolph in breifarbigem Bud)brucE 
ttriebcrgegeben, auf blütcntr>ei§em Bütten, 999 numerierte l£jremplare 

tTr. J—J 00 hanbgebunbener (Banjpergamentbanb, r>on £uife Kubolpl) 


f>anbbefd>riftet.. JU. JOOOO 

ETr. JOJ—500 honbgebunbencr ^l^Pft^tnentbanb.8000 

ETr.50J—999 in ^anbpapierumfchlög.5000 


2Die ©ubffriptionspreife gelten bis JO. SDcjember J922. 3Die Preife erhöben fld) 

abbann trefentlich. 
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Aus unserer Sammlung 

„RECORD-ZEUGNISSE“ 

lllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllM 



Buchdruckerei Seidel & Naumann, Chemnitz: 

„Wir haben in ununterbrochenem Gang in den ersten sechs Arbeitswochen ca. 600000 Druck, 
bei voller schwerer Form und Ausnutzung des ganzen Formates, erzielt, ohne daß die geringste Bean* 
standung eingetreten ist: — Betonen wir noch die elegante gefällige Bauart, so sagen wir nicht zuviel, 
wenn wir die RECORD als eine wirklich schöne Maschine bezeichnen, die für jeden Drucksaal einen 
willkommenen Fortschritt bedeutet.“ 


Münz & Geiger, Buch- und Kunstdruckerei, Stuttgart: 

„Auf der Maschine drucken wir große Tonflächen, Ein- und Mehrfarben-Autotypiedrucke mit 
tadellosem Register, trotz den nur zwei Auftragwalzen, auch ist ein Schmitz noch nie aufgetreten. Format- 
Wechsel nimmt die denkbar geringste Zeit in Anspruch gefördert durch Vermeidung allen überflüssigen 
Beiwerks und hervorragenden Druckaufsatz auf der ganzen Fläche. — Daß wir mit der Recordlcisiung 
Ihrer RECORD zufrieden sind, gehl ja auch daraus hervor, daß wir Ihnen im vorigen Monat eine weitere 
Maschine, Ihre RECORD III in Auftrag gegeben haben.“ 


Franz Scheiner, Graph. Kunstanstalt. Würzburg: 

„Über die Arbeitsleistung der Schnellpresse kann ich Ihnen gleichfalls meine volle Anerkennung 
zollen, da die von Ihnen versprochene Druckauflage voll erreicht wird. — Die Maschine stellt einen Typ 
dar, welcher in allen Teilen als erstklassig bezeichnet werden kann und welcher bezüglich Leistungs¬ 
fähigkeit größten Anforderungen gerecht wird.“ 


F. Flothmann G. m. b. h., Kettwig — Essen-Ruhr — Kupferdreh: 

„Wir können nur erklären, daß uns der Kauf nicht gereut hat. Es ist eine Liebhaberei, die 
Maschine arbeiten zu sehen. Noch bei 2000 Drucklcistungen arbeitet sie ruhig und ohne Erschütterung, 
man hat gar nicht das Gefühl eines doppelt so schnellen Ganges als bei gewöhnlichen Schnellpressen. 
Für uns ist es ein großer Vorteil, größere Auflagen nunmehr in kürzester Zeit bewältigen zu können 


Jung & Brecht, Buchdruckerei, Stuttgart: 

..Die Maschinen (RECORD I und III) zeichnen sich vor allem durch einen zweckmäßigen, ein¬ 
fachen aber kräftigen Bau aus, bei dem besonders die stabile Konstruktion unter dem Druckzylinder 
in die Augen fällt. — Beide Maschinen haben spielend leichten und auffällig ruhigen Gang und sind 
selbst bei höchster Geschwindigkeit vollkommen standruhig. 

Wie bei allen Ihren früheren Lieferungen, konnten wir auch bei diesen beiden Maschinen 
wieder feslstellen, daß die Ausführung Ihrer Erzeugnisse sorgfältig und genau ist. Es wird Sie in diesem 
Zusammenhänge freuen, von uns zu hören, daß die erste Schnellpresse, die wir im Jahre ISHö von 
Ihnen bezogen, noch heute befriedigend arbeitet und voraussichtlich noch viele jahre im Betrieb 
bleiben wird.“ 
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DAS HAUS 
BERTHOLD 

DIE CHRONIK 
UNSERES HAUSES 

die wir im Anfang dieses Jahres Herausgaben, hat uns eine überaus 
große Zahl erhebender Zuschriften gebracht, einige auch von den alten 
Freunden des Hauses, die Hermann Berthold noch gekannt und den 
Aufstieg seines Werkes mit erlebt haben. Angesichts der Fülle jener 
Zustimmungen bitten wir, für alle Beweise freundlichen Wohlwollens 
auf diesem Wege herzlich danken zu dürfen. 

BERLIN, im Dezember 1922 

H. BERTHOLD AG 

BERLIN SW/ LEIPZIG / STUTTGART / WIEN 
ST. PETERSBURG 
MOSKAU 

SCHRIFTGIESSEREIEN UND M E S SIN G LI N I E N - F A B RI KE N 
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ncku(acschci\l und %iecai 

ä^ln loecfcooffes 0TTatecLaX fite kessece ^ 

kxi.de rtz - (^tckeiien 


\Üi[heltn C \$oe[[rnec s Scficiflg^iessecei / 9TLessing.[lriLerifa6riü 

^Bccila 48 :: ^ciedcicfi - Stca sse 226 



FABRIK 
für schwarze 
und bunte Farben für 
alle graphischen 
Zwecke 

liefert außer den üblichen Farben an Speziali¬ 
täten ; Feine Werk- und Bilderdruckfarben für 
Rotationsmaschinen * Offsetfarben von hervor- 
ragenderDruckfäh igkeit und Ausgiebigkeit* Blech¬ 
druckfarben von größter Hitzebeständigkeit und 
Stanzfähigkeit * Kopierfarben mit besonderen 
Qualitäten für Schnellkopiermaschinen * Wasch¬ 
echte, Scheckreaktions- und Abplättfarben, zum 
Teil durch Patente geschützt . 


GIRO-KONTO: REICHSBANK 
POSTSCHECK: STUTTGART NR.61 
TELEGRAM M - ADR.: KASTINGER 
STUTTGART / FERNSPRECH- 
ANSCHLOSSE: NRN. 9062 • 9063 
9064 • 9065 


fc= Ho 


FARBEN UND FIRNISSE 

FÜR ALLE GRAPHISCHEN GEWERBE j 
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OTTO ECKERT 




LEIPZIG 

^ernruf Tlr. 60005 * Äapellenftrafje 2?r. 13 

£>rafytanfc§nfit: Sudibinbcrjmtrn 
* 

§ad)gefcl)äft für l 33ucf)fnn&emm 


ZWIRNE 

für alle Qlrten ijeftmaftfünen, fötale für <panbf)eftung 

HEFTDRAHT 

in nur beftbeu>äf)rten Qualitäten 

HEETGAZE 

eins, ?toei= unb breifäblg * <2rftflaffig unb preiswert 

, _ _ _ ff 


ln Seinen unb <3aumtoolle ln allen Breiten 
Äapttalbani) * SetcfyenbanÖ 
Seber * Seinen 
* 

TÜR MER* PAPIERE 

für 53 orfa^ unD Ubergug 

gu ‘Sudjetnbänöen, Äartonnagen, ^Iben, Wappen, Ttotigbucljern 


SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA/<AAAAA> ) 
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******************************** 

* <5f £lr&cn '3frt 6 riFen * 

* BEBGEBAWIRTH LEIPZIG l 

^ 5 i I i n I r n : # 

* ® f i I i n * 23 d r m p n * Hamburg * 2T m ft prbatn % 

* garbcit für f ä m t l i cf> e gtop^ifiien 3 ip e «f « 

^ X i e f b r u cF f a r B e n für alle DIt a f rf> i n e n f 9 ft e m e $ 

* öfffetfarben * 

******************************** 

I STy*Y yYVYVYYVYYYVYYYYYYV« I * *** * * * + * * * * * * * * * * * * * * * 

> A <\ * 


LEOBÄCKER 

? « pipr.gabtiflagpr 

33 e r I i n 215 9 
Potöbam er 6 tr. 20 
★ 

B C T T E N- 
P A P I E B E 


^ Papiere 

^ für 33orjiigöauögaben 

%mi{d)enlaQe und UnfergrundFarfon 
^ 0d>öneö 28erPdrucFpapier 

^k 35ucf)binberpapiere und ^arfonö 

^k 

jfc Papiere für moderne 

yLr 

^ Propaganda 

* 

* 

* 

sk^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k^k*** 



HOH & HAHNE 

LEIPZIG 

* 

JabriP pF)of ographiftfjer 2Ipparafe 
für alle DleproduPticn* * 33erfaf>ren 
OTafd)incnfabriP 

©pe jialif äf: Lieferung Fornpletfer 
Einrichtungen / DHa feinen und 
2öerF$euge für tflifcheebearbeitung 
Ceiftungöfähigfte 23egug0quelle in 
fümtlichen 23edarf0artiFeln für alle 
photomechanifchen Verfahren 


DTIan oerlange Pr ei0a nftellung! 



BEIT «& CO. * HAMBUBCr 

STASSFDRT• AMSTERDAM • WIEN 


BUNTE UND SCHWARZE FARBEN FÜR ALLE ZWEIGE DER GRAPHISCHEN INDUSTRIE 
WALZENMASSE, FIRNISSE UND PRÄPARATE FÜR ALLE DRUCKVERFAHREN 
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RUDOLPH BECKER • LEIPZIG 1 

Großhandfung für DrucftereiSedarf ■ Vertag 

Angesehene und Ceistungsfähige, seit 

Hr i * 8 • 7 * 4 -fc- 

Bestehende ‘Firma. 

Geschäftsfreunde in affen Ländern der We ft 


WILH. BEHRENS 

GESELLSCHAFT M. BESCHR. HAFTUNG 



DÜSSELDORF 56 

Setzmaschinen- 
Ersatzteile und Zubehör 

Maschinen und Motoren für Buch¬ 
gewerbe und Papier-Verarbeitung 
SPEZIALMOTOREN 

für Setzmaschinen 
* 

Bel Bestellung genügt Angabe der Fabrik-Nummer 
Fernsprecher 8329-8530 • Drahtanschrift Zellengufc 

General-Vertretung für die Rheinlande der 
Maschinenfabrik Johannisberg 
Geisenheim 


(«<» 


MW 


v 

l 

0 

l 


l 

0 

l 

0 

i 


PAPIER ! 
FLINSCH! 



Ge»etxitO) ge»cnQtzJc* Waicmeidien t 

LEIPZIG j 

GEGRÜNDET 1819 j 

BERLIN/HAM BURG/KÖNIGSBERG I 
STETTIN/FRANKFURT-M/STUTTGART j 
DÜSSELDORF/MÜNCHEN \ 
NÜRNBERG /MAILAND j 


LEDERWALZEN 

für alle Systeme von Rotations-, Offset- und Schnellpressen. 

Handwalzen für alle Druckverfahren, Lederschläuche usw. 
Neu-Überzüge sowie Unterlegen der "Walzen. Alle Reparaturen 

BÖTTCHER & RENNER * NÜRNBERG 

SPEZIALFABRIK FÜR DRUCKFERTIGE LEDERWALZEN 
MMIllllllllllllllllllllllllf'HHIIllllllillllllllllllll^ 
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SCH RI FTGI ESSEREI LUDWIG & MAYER FRANKFURT A. M. 

UCHTE 

FEnE CROffiSK 

EINE SCHRIFT FÜR NEUZEITLICHE WERB E-DRUCKS ACH E N 
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Wenn Sie in Ihrem Betriebe etwas leisten wollen 

mimen Sie die hödut erreichbaren Anforderungen an die Maschinen stellen, die Sie kaufen und keinesfalls 
solche wählen, die nach dem heutigen Stande der Technik als veraltet gelten müssen. 

Fragen Sie erste Fachleute 

welche Schneidemaschine heute die beste, modernste und leistungsfähigste, also eine wirkliche SchnellschneidemaschüM ist 
Fragen Sie Firmen, die unter anderen Schneidemaschinen auch eine „PERFEKTA", neues Modell, haben. 

SCHNELLSCHNEIDEMASCHINE „P E R F E KT 

„Perfekta" mt «tr 

Etikettenschneiden n. dergL 
einen patentierten antoou* 
tischen Vorschub von bio» 
her unbekannter Lcistnag. 

„Perfekta" ui p>- 

tentierten seberenartigea 
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in der Minute. 
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ruhig und unverrückbar fest. 
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DIE 

PATENT MONOPOL 

steht an der Spitze der Tiegeldruckpressen 

mit ihrer Konstruktion und Leistungsfähigkeit. 
Die dauernden Vorteile der „Monopol“ sind außer¬ 
ordentlich groß. Die „Monopol“ eignet sich zur 
Herstellung feinster Drucksachen, schwerer Prä¬ 
gungen, Stanzungen, wie überhaupt aller Arbeiten, 
für die eine moderne, leistungsfähige Tiegeldruck¬ 
presse in Frage kommt. 

Nachbestellung ist die Regel! 

Es arbeiten 1Z schwere „Monopol" 
in einem einzigen Betriebe. 

Der nachteilige Kurvenantrieb für den Walzen¬ 
wagen ist bei der „Monopol“ nicht vorhanden, 
sondern Antrieb erfolgt durch einen ideal ein¬ 
fachen Zahnradantrieb, wodurch dauernde vor¬ 
zügliche Einfärbung. — Wichtig und praktisch 
ist der von uns ausgeführte automatische 
Händeschutz. 

Wichtige Patente * Erstklassig in Konstruktion und Ausführung • Gegründet 1890 

BAUTZNER INDUSTRIEWERK A.-G.* BAUTZEN 
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